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Kermes. Cochenile. 


ar Geſchichte der Cochenille oder des Ker⸗ 

mes findet man zwar ſchon in vielen Buͤ⸗ 
ern mancherley Nachrichten geſamlet, den ⸗ 
noch wage auch id) dasjenige, was ich mit 
daruͤber angemerkt habe, hier mitzutheilen, 
weil ich. mit mit der Hoinung [hmeichte, eie 
nige Fehler meiner Vergaͤnger verbeffern, und 
einige Ucken, welche fie übrig geiaſſen har 
ben ausfüllen ‚zu koͤnnen; auch. weil es ge⸗ 
wiß manchen angenehm feyn wird, bier” me⸗ 
nigftens das wichtigfte mit einigen Erläute 
tungen beyfommen anzutreffen. ; ' 


Cochenille und Kermes fd, fo wie fie 
im, Handel vorfommen, kleine Körner, faft 
von Geſtalt der kleinen fteindofen Rofinen, die _ 
won Corinthen nennet; bald mehr, bald we⸗ 
tiger rothbraun oder violetbraun; oft mit eis 
nem grauen Staube oder Schimmel uͤber zo⸗ 

ID, heil. 4 g8gen; 


\ 
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gen; voll Rungein wie faftige Körper nach 
der Eintrocknung zu ſeyn pflegen, jedoch ge⸗ 
meiniglich auf einer Seite etwas mehr erha⸗ 
ben, als auf der andern. Zerkauet man die⸗ 
fe Körner, fo erregen fie einen etwas bitter⸗ 
‚lichen und zufammengiehenden Geſchmack, und 
"färben den Speichel braunroth. Sie wer⸗ 
ben zu Arzneyen, jedoch am meiften zur Bäte 


berey gebraucht. oa 


Es iſt nunmehr algemein belant, daß ſie 
zu derjenigen Gattung Inſekten gehören, wel⸗ 
che Coccus genannt wird, und daß fie größten- 
theils die getrocdneten Weibdyen, oder aud) 
wohl die aufgeſchwollenen Eyerblafen ( ovaria) 
verfchiedener Arten derfelben find. Es hat 
‚den Entomologen nod nicht gluͤcken wollen, 
hinlaͤngliche Unterfcheidungszeichen der zahle 
reichen Arten diefer Inſekten »Gattung zu bei 


ſtimmen; fie müffen ſich nod) damit, bebeffen, 


daß fie folhe nach den Pflanzen benennen, 
woran fte gefunden ‚werden. Fuͤr meine Ab» 
fihe wird es hinlänglicy ſeyn, wenn id) nur 


drey Arten aunehme, und biefen einige Ab⸗ 


arten unterordne, 


Die erfte ift die Achte Amerifanifche Co» 
chenille, jezt die gebraͤuchlichſte, aber auch 
bie theuerfte Sie heiffe auch hier, wie bey 
Sinne‘, Coccus cacti. Die andere Art wird 

J vor⸗ 


vornehmlich auf einer Are der Eichbäume, die 
Quercus ilex heißt, in der Levante, in Spa- 
nien, Frankreich und andern ſuͤdlichen Laͤn⸗ 
dern gefamlet, und deswegen Coccus ilicis, 
Coccus arborum, aud) oft Rermes genant. 
Die dritte Art begreift diejenige Fäufliche Co⸗ 
henille, welche an den Wurzeln verfchieds« 
ner daurenden Pflanzen. gefunden, und ges 
meiniglih mit dem Namen der Polnifcyen 
oder Teutſchen Cochenille belegt wird, ohne 
daß man weis, ob die an Knauel (Scleran- 
thus), Bärentraube (Uua vrfi) und andern 
Pflanzen vorkommende "Art ganz einerley fey. 
Man unterfcheibet- fie auch oft durch den Na⸗ 
men Coccus radicum. 


Daß die alten hebräifcyen, griechiſchen, 
lateinifchen und arabifchen Schriftfteiler einer 
Art, nämlid) der zwoten, gedacht haben, kan 
gar nicht geleugnet werden; daß fie abet vie⸗ 
Ie falfche und fo gar ſich widerfpreihende Era, 
zaͤhlungen eingemenge haben, das wird feis 
nem wunderfich feheinen koͤnnen, der weis, 
daß wir über die Entſtehung diefer alten Waa⸗ 
re erft in neuern Zeiten mit vieler Müpe, Aufe 
flärung, und vielleicht noch nicht völlige, er⸗ 
halten haben. Den Alten mufte dabey alles 
defto. dunkler und zweifelhafter ſeyn, je we⸗ 
niger ſie mit der Zeugung der Inſekten bekant 
waren. Man würde $ ich er übereilen, wenn 

\ man 
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man jede Nachricht der Alten, die von der 
Wahrheit abweicht, gleich deswegen zurück 
werfen wolte; und ich möchte es foſt über 
nehmen, - Schriften des vorigen und fo gar- 
bes jegigen Jahrhunderts anzaführen, worin 
über biefen Gegenfland eben fo zweifelhaft 
und unrichtig, als in ben Seifen der Al⸗ 
ten geurtheilet ift. 


J Bey Dioſcorides (*) imb andern Orle , 
chen Heißt der Kermes xouxog Bad, und" 
bey den Sateinern Coccum,, vielleicht aud - 
Coccus, oft auch Granum. Gie melden alle 
faft einftimmig, daß er auf einem niedrigen, 
faſt ſtrauchartigen Baume mit flachlichten 
Blaͤttern, der Eicheln traͤgt und zur Gattung 

der Eichbaͤume gehört, gefunden werde; und 
fo ift denn gar nicht zu zweifeln, daß fie Coc- 
cum ilicis und diejenige niedrige immer grüs 
nende Eiche mit den ftachlichten Blättern der 
Stechpalme (aquifolii), die wir in der Bo— 
tanik noch jegt Quercus ilex .nennen, gemeint 
haben. Dieſe "Behauptung wird dadurch 

noch 
¶) Diofcorides IV. 48 p. 260. Nur Pauſa⸗ 
nias X ©. 890 ſcheint wegen des Baums eis 


ne. Schwierigkeit. zu machen, indem er ihn . ' 


„mit 0x,wvos, lentiscus, oder wie andere les 
fen, mit oxowvos vergleicht. Aber esift ſchon 
Tängft benrerät worden, daß man mens, ilex, 
leſen mäffe, und daß auch einige Handſchrif⸗ 
ten fo lauten, 
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noch. geroiffer, daß die Alten für das Vater⸗ 
land dieſes Baums ſolche Gegenden angeges 
ben haben, wo er noch jezt einheimiſch iſt und 
Kermes trägt, 


Nach dem Dioſcorides ſamlete man Ker⸗ 
mes in Galatien, Armenien, Aſien, Cilicien, 
auch in Spanien. Den wenigſten Auslegern 
hat es geſallen, daß der ‚Grieche erſt Gala⸗ 
tien und. Armerien, und dann noch ganz Aſien 
nennet. Einige haben daher die Stadt Aſien 
in LWdien verſtehn, andere haben das Wort 
heraus werfen ober ändern wollen,. und Sex 
topio ſcheint auch, nad) feiner arabifchen Le« 
berfegung, Syrien gelefen zu haben. Aber 
Herr Prof. Tychſen, der mic) über diefe 
Stelle antraf, verſichert, es fey hier Afia pro- 
eonfularis zu verftehn, wozu Cilicien nicht ges 
hörte, und in diefer_engern Bedeutung were 
" de das Wort in ben dem Diofeorides gleich⸗ 
jeitigen Schriftfkellern oft gebraucht. Daran 
hat nicht einmal Salmafius gedacht. Nach 
dem Plinius (2) erhielt man Kermes aus 
Ai ten und. Aftita aus Ateica, Galatien, Eis 

J licien, 





(2) Plin, hiſt. nat. IX, p. 8 xvi, 87.6 
XXI, 2 pP. 266. xx, P-327. Den Kers 
mes aus Galatien nennet Tertullian de pal- 
lio. 4 p. 38 ‚nach der Ausgabe des de In Cer⸗ 

} da ar. Galaticum ruborem, 


us: 
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"ficken, auch Sufitanien und Sardinien, weh · 
cher fegterer aber am geringften geachtet ward. 
Paufanias nennet auch die Landſchaft Pho« 
cis. DaMofes und andere hebräifche Schrift 
fteller ebenfals des Coccus gedacht haben, fo 
muß er auch damals: tief‘ im. Oriente gefun« 
den ſeyn (?). Aus noch ungedructen ara⸗ 
bifchen Schrifeftelleen hat Bochart Stellen 
angeführt, welche’ ficher won eben diefem Ker⸗ 
mes zu verfiehn find (*). Auch trage ich 
Bein Bedenken, die Erzählung aus dem Cte⸗ 
ſias, die Phorius, Aelian und der armfes 
lige Dichter Phile wiederholet Gaben, hieher 
zu rechnen, obgleich mehr als ein Umſtand 
falſch iſt (5). Schon Tyſon und Delaval has 
ben dabey an Kermes gedacht, oder vielmehr 
an bie Amerifanifhe Cochenille, die un ” 
- ſo 
() Bechart hierozeicon IL, lib. IV, 27.P. 624, 


Petri Ravanelli bibliotheca Jacra Genevac. 
1660. * fol. I p. 480. 


Iy) Ich will doch von einer Stelle die Ueber⸗ 
fetzuug einräden: Alkermez eftanimal, quod 
in fpinofa planta generadur, & in arbufto, 
ex quo fu Iphurata fiunt ad ignem accenden. 
dum, niediae magnitudinis inter herbam & 
erborem, ramis. multis, fed tenuibus. Hoc ı 
autem animal inftar- lentis ef initio valde° , 
parvum, fed augeri non definit, donec ci- 
ceris magnitudinem affequatur. J 


(°) Photii biblioth. p. ı52. Aeliani hifl, anim. 
m u Phile de animal, propriet: 43 P- 143. 
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ſo gar mit ber : Infeften:Gatrüng Coeeinelln 
dm Engliſchen ‚Lady cow; zu vemwechlelan 
ſcheint (). 


Daß nun aber die Kermes-Eiche in ber 
Sevante, in Griechenland, Palaͤſtina, Per 
fien und Indien noch jege vorkomme und noch 
Kermes trage (7), das iſt durch Zeugniffe 
der Neuern hinlänglic) beftätige worden. Auf 
Ereta oder Candia haben Bello und Tours 
nefort Kermes einfamlen fehn (2); erfterer 
auch awiſchen Zerſlen und Damaſcus ide 

wel 


(°) The anatomy of pygmy, by Tyfon, Lond. 
1751. 4. AR gxperimehtal inquiry into the 
‚caufe of she changes,of colours in opake bo- 
dies; by Ed, Hus. ‚Delaval. Lond. 1777: & 

pag. XXIV. 

Cc) Das Juſelt iſt dem Baume nur ufaͤllig, 

nicht weſentlich; ich will ſagen: nicht alle. 

" Dices haben Kermes, fo-wie wicht alleMofens 

nie: Slertläufe, nicht alle Haͤnſer Wanzen 
aben. 

(*) Bellonii knerar. Lı7 p. 23. Voyage du . 

Levant par Towrnefort. L. p. i5. 

(°) Bellon II, 88 p. 145. Man ſehe auch Vo- 
yage de laterre Inigte du P, Royer ‚Resollet 
1,,2 und Voyages de Monconys Ip. 179. 
Eduard Browns merkwürdige Reifen Aus 
dem Englifchen uͤberſetzt. Nürnberg. 1750.4% 
©. 145. Mariti Reifen durch Enpern, Sys 
rien u. Palaͤſtina. Alienb. 1777. 8* 8,155 


U. 
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welcher zugleich meldet, daß das meifte. von 
a nad) DBenedig ‚verhandelt werde. Daß 
Kermes in Perfien einheimiſch fen, ſagt Char⸗ 
din ausdruͤcklich (30). "Der ſpaniſche Ker- 
mes iſt zu bekant, als daß er Zeugniſſe nö« 


1 Yiofcorides fagt, er ſey ſchlecht (*")5 
1 l(2) meldet auch ausdruͤcklich, 
a jegt viel weniger als der Franzoͤ⸗ 
! t werde. J 
u " \ Die 


c°) Voyages de M. Chardin. A Rouen, 1723. 
fm 12.11. p. zu3. J J 


Exry Dawider haben ‚einige innert, daß der 


Spanifche Kermed beym Petronius K. 119 
gelobt wärbe; ‘aber die Stelle lautet in ver— 


ſchiedenen Ausgaben ſo verfchieden, daß ſich 


tr wicht gewiffes daraus nehmen laͤßt. Man 
“2. fehe-die gute Ausgabe concinnante Mich. 
Hadrianide. Amftelod. 1669.8 ©. 419. Wenn 
wan auch zuein Hardouin und:andern leſen will: 
hesperium coceum laudabat miles, 
fo koͤnte doch wohl der Soldat den Kermes uns 
x. ‚ter:den Spaulſchen Produkten, die ihn luͤſtern 
machten, nennen , ohne ihn eben für vorzuͤg⸗ 
lich zu erklaͤren. Hardouin ſagt: loquitur de 
minio Hiepanico, aber das war ja eine Mah⸗ 
lerfarbe. ln 
) Hifloire des plantes qui naiſſent aux envi- 
‚rons dAix. A Aix. 1715. fol. ® p. 255: Ils 
preferent le Kermes de Provence &.des Lan- 
guedoc & celui d’Efpagne, parce que le pre: 
inier donne une teinture plus vives celui. 
qui vient fur les arbriffeaux voifins de la mer 
eft plus gros & d’une couleur plus Eclatante 
que celui qui vient aux autres endroite, " 


1. RKecwes. Lochanille. - 9 
“Die wahre’ Beſchafſenheit des Kermes has 
ben die Alten nicht erfänt. Sie hielten ihn 
meiftens file «eine eigenthuͤmliche Frucht des 
Baums, und ungeachtet fie bie daraus ent 
ſtehenden Inſekten bemerken, fo war doch der 
damals herrſchende Glaube, als ob ſolche 
durch die Zaulung ohne Zeugung entſtuͤnden, 


Ueſache, warum fie dem wahren Urfprung des 


Kermes nicht einſehen konten. - Sie. Hielten 
bie Inſekten für ' Wirfung-der Werberbung, 
und Plinius reder gar fo, als ob :er ſich ein. 
Hilder, eine gewiffe Art habe diefen Fehler 
“ mehr-als andere, und desfals würde fie fco- 
- lecion genanf, ‚und weniger geachtet. Aber 
nicht übel nennt er an einem andern Orte ven 
Kermes eine Raͤude oder Einen Ausfihlag des 
Baums fcabiem fruticis. Dioſcorides fagt, 
der Kermes fäße an Bäumen, wie Linſen (1°); 
dieſe Vergleichung misfiel dem Matthiolus 
gänzlich, fie muß aber doch wohl fo übel nicht 


ſeyn, weil: viele ‚neuere, die den Griechen. 


nicht gelefenhaben, die Vergleihung mis tin« 
ſen ober Erbfen brauchen. Mehr Schmwie · 
rigkeit hat die darauf ſolgende Erzaͤhlung, 
‚ein Kermes in Cilicien, wie kleine Schnef- 
sen, von Weibern mit dem Munde, einge: 
ſamlet würde. Die Vergleichung mit. Flei- 


nen Schnecken, ‚die vielleicht fo ganz unge» 


reimt 
—DDD———— 
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relmt nicht ſeyn mag,; will ich dem: Alceechum 
zu gute halten; aber das, Einſamlen mit dem 
Munde: ff. gan,,zu widerſinnig, als daß man 
fie ‚unangefochten laffen koͤnte. Die Ausles 
ger haben auch fhon allerley Verbeſſerungen 
vorge ſchlagen, wozu. fie bie Verſchiedenheit 
der Leſeart aufzuſodern ſchien. Inzwiſchen 
muß die jege gemeine fehr alt-feyn, indem 
ſchon Setapio.(**) darnach feine Ueberfege 
äung gemacht hat. Marcellus und. Cornas 
"ring meinen, man muͤſſe ein Wort einrücen, 
welches bie ‚Zeit; der Einſamlung beſtimte; 5 
B. 370 Dehen im Sommer; aber das weiche 
doch gar zu weit von ra sönarı ab. Sch 
wolte lieber. ein Wort haben, welches. das 
Werkzeug andeutete, deſſen ſich die Weiber 
beym Einſamlen bedienten; fo wie die Grie⸗ 
chinnen noch jegt dazu, nad) des Bellon Er⸗ 
zaͤblung, ein kleines ſichelformiges Werkzeug 
gehrau« 


E Nach der latein. Weberfegung hat Serapio 
©. rit p. 210..gefagt: Reperitur in arbore glan- 
dium interius Calchiae animal teſtoſum, par- 
vum, ſimile limaciis, & colligunt illud mulic- 
res cum ore earum. Ich dachte die-Vergleis 
hung mit einer Schnede folte, auf die leere 
Hölfe des Kermes gehn, nachdem bie Juſek⸗ 
ten ausgebrochen find. Baridelfagt ©: 248: 
Le kermes dans sa perfetion. & lorsqu’ on 
le ramafle, fe prefente à nos yeux comme 
une gouffe, dont la peau eft aflez ferme · · 
Cette gouffe eft ordinairement ronde, plus 
ou moins große qu’un ꝓois. - 


1. Kermes. Eochenilae 11 
ebrauchen, Syn: Fränfreich und in andern 
Gegenten laſſen fie fi) die Mägel der Finger 
lang. wadyfen,..um:fech- Die Arbeie zu erleich⸗ 
tern (*°). Als ich dieß Heren Prof. Tych⸗ 
fen erzählte, fiet ihm eine Verbefferung ein, 
die, nad) meiner Meynung, alle bisher bes 
kante Vorſchlaͤge weit uͤbertrift. Man muß, 
fagte er, Fo sövuge lefen, welches. die Ab⸗ 
fhreiber bey ber Unciaffchrift leicht jn das ih⸗ 
nen befänntere Wort söuers haben veräns 
dern koͤnnen. Zeövuf bedeutet nicht nur bie 
äußetite Spige der Nägel, fondern eines je- 
den andern Werkjeuges, fo wie der Waffen, 
in welcher legten Bedeutung es mehr als 
einmal bey Lycophron vorkoͤmt (*°). Möch- 
te doch diefe artige WVerbefferung dem kuͤnfti⸗ 
gen Bearbeiter und. Herausgeber bes Diofcor 
rides-befant werben! Mebrigens haben diefer 
und Galen mit Recht dem Kermes eine zu. 
fammenziehende. und, ‚bittere Kraft zugeſchrie⸗ 
ben; aber die von’ ihnen gerühmten Arzneye 
fräfte mögen Aerzte beurtheilen; ich will nur 
als Technolog noch anmerken, daß man. ehes 
mals. den Kermes bey ber. Purpurfärberep ges - 
' "brauche _ 


(9). Garidel S. 254: Leurs habilits confite 
fur tout 4 avoir les ongles longs. 

CH) Man fehe den Zeſychius. Biel gezwun- 
‚gener und ummahrfcheinlicher ift die von Salz 
malius. vorgefchlagene Veränderung , bieman | 
in feinen Anmerkungen zum Solinus finder, 

ı 
’ 
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braucht hat, um: der Waare · einen Grund zu 


geben; anſtat daß unfere Färber damie den 


Scharlach machen, der den alten Purpuv ges 
wiß weit übertrifft, 


Jener Gebrauch zur Zärberey ſcheint fid) 
durch ale Jahrhunderte erhalten zu haben. 
In dem fo gemanten miglern.. Zeitalter koͤmt 


Kermes ‚unter dem Namen vermiculus oder - 
vermieulum vor, deswegen auch die damit. 


gefärbten. Zeuge oft vermiculata genant were 
den. „Es ift befant, daß daher das franzoͤſt⸗ 
ſche Wort vermeil,. und daraus vermillon 
entftanden if, - welches letztere erft die roche 
Farbe des Kermes bebeutste, nun aber für 
jedes andere rorhe Pigment, ſo gar für den 


fein‘ zerriebenen Zirmaber, : gebraucht‘ wird. 


Zu unfern Zeiten wird der Kermes in Spür 
nien und Frankreich: gleich 'nady der Einſam⸗ 
tung mit Eſſig beſpruͤtzet und an ber Sonne 
getrocknet. Uber im mitlern Zeitalter fcheine 
man ihn nich genug getrocknet, und gleich in 
lederne Beutel eingenehet zu haben, um das 
Auskriechen der Inſekten zu verhüten (17) 

Zur. 


Cr) Hieher gehdrt eine merkwürdige Steleaus 


des Gervafii Tilberienfis otia imperialia ad 
Ottonem IV imperatorem , welches Buch dies 
fer für feine Zeit ſehr gelehrser Mann im Jahr“ 


1211 ſchrieb. I, 55 De vermiculo, In re». 


"gno Arclatenfi & confinie maritime eft ar- 
5 bor, 


in 


1. Rerınes. Cochenilla Er 


Zur. Zurihtung. der Farbebrüge brauchte man 
Yegpptifchen Alaun, den einzigen, den man 

j : Die 
bor, cuius fareina pretiom XII nummorum 
Wigornienfium. . Eius fra&us in flore facit 
pretium quinquaginta librarum. Eius cor- 
tex ad. onus veftis pretium habet quinque ſo- 
lidorum. _Vertriculus hie eft, quo tingun- 
tur pretioſiſſimi tezum panni, five ferici,' ve 
examiti, five lantei,' vt fcharlata. Et eft mi- 
randum, quod nulla veſtis linea colorem ver- 
"miculatum retipit, fed,fola veflis, quae ex 
vivo animanteque vel quovis animäto de- 
cerpitur. ( Richtig! animalifhe Materien 
nehmen leiter Farbe an, als vegetadiliſche.) 
Vermiculus autem ex arbore, ad modum ili- 
eis, & quantitatem dumi pungitiva folia ha- 
"bente, ‚prodit ad pedem, nodulum faciens 
mollemad formam cicerss ( wie Diofcorides!), 
aquofum, & cum exterius coloreın' habeat 
nebulae & roris coagulati, interius 'rubetz 
& cum vngue magilterialiter" decerpitur, ne, 
tenui rupta pellicula, humor. inchrfus eſiluat, 
poſt quam exficeatur . & corio includitur. 


"x Cum enim tempus folftitii aeftivi advenerit, 


ex fe ipfos vermiculos generat, & nifi corii⸗ 
fubtiliter confutis. includerentur, omnes fu- 
gerent aut-in nihilum evanefcerent. Hine 
eſt, quod vermiculas nominatur propter dif- 
ſolutionem, quam in vermes facile facit, ex 
natura roris, maialie, a quo gengratur; vnde 
et illo tantum menfe colligitur. Arbor au- 
tem vermieulum ‚generans vulgo Analis nun- 
eupatur. Man findet dieſes Buch in Leibni- 
tii feriptor. rerum Brunfurc. I, Mader hat 
uur ein kleines Städt davon befonders Dune 

J en 
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damafs- hatte, ämgteichen ein (28). ‚Sol 
he Färberegen ſcheinen wenigſtens im. zwölf. 
ten Jahrhunderte fchon in Teurfchland gewe⸗ 

' Ben » fen 


Zen laffen, welches ich anmerfe, um einen 
Fehler zu verbeffern, den ich in Phyſikal. 
Eon. Biblioth, XV. S. 356 gemacht habe, 

3) Muratori hat im zweyten Theile der An- 
tiquitat. Italicarum medii aevi p. 379 eine 
Schrift, welche aus dem neunten Fahrhuns 

derte, oder aus den. Zeiten Carls des Grofs 
en, zu ſeyn fcheint, und eine beträchtliche 
Menge VBorfchriften zur Färberey und zu ans 
dern Kuͤnſten enthaͤlt abörudenlaffen. Das ' 
felbft finder ſich auch das damals gebräuchlis 
he Recept zur rothen Farbe: compofitio ver- 
miculi. Es iſt fehr zu beflagen, daß die Hand⸗ 
ſchrift fo nuleferlich gewefen , daß ganze Stelr . 
len finlos find, und daß fehr viele Wörter 
darin vorkoinmen, deren Erflärang noch nie= 
mand.gegeben hat, und vielleicht niemand je⸗ 
mals wird geben fönnen, So viel fieht-man 
wohl, daß der Kermesin eimem leinenen Beu⸗ 
tel (in linteolo raro), mit Urin gefocht wor⸗ 
ben: addig hurinam expumatam. Aber die 
übrigen Zuthaten verftehe ichnicht. Was ift 
Juzarim, lulacim, quianus, coccaris? Mans 
che diefer Namen fcheinen nicht einfache, ſon⸗ 
dern zufammengefegte Pigmente anzudeuten. 
Lulacim fcheint nad) &. 378 ein ausgepreſſe⸗ 
ter und mit Alaun eingefochter Pflanzenfaft 
zu ſeyn. Coccarin nafcitur in folio Cedrin 
non tritae. Außer. den Worte. vermiculum 
kdmt and) coccum vor: corcum delabas in vri · 
na; aber da muß wohl gewiß coAum gele⸗ 
fen werden, 





r u 


/ 
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‚fen zu ſehn: denn water den Lanbesproduk. 
ten, welche Heinrich, der Löwe, dem Grie- 
chiſchen Kanfer ſchenkte, follen ſearlata gewe⸗ 
fen fen u 


Ver 


().©. Barthad Guil. Britonis Philippidos 
libr. XII. Cygneae 1657. 4 ® p. 614. Ar 
noldus Lubecenfis hinter Helmoldi chronicon 
Slavorum, lb. 3 cap. 4: Pracmiferat autem 
dux munera multa et optima iuxta morem 
terrae noftrae, equos pulcerrimos fellatos & 
veftitos, loricas, gladios, veites de fcharlat- 
to & veftes lineas tenuilimas; ©, Sifcbers 

Geſchichte des teutfchen Handeld, Hannover 
1785.8 ° 1 ©. 490. Aber Fan man mit Zus 
verläffigfeit muncra iuxta morem terrae no- 
ſtrae durch Landesprodufte Überfegen? Mit 
aller Achtung , welche Hrn. Prof. Fiſcher felz 
tene Belefenheit und Gelehrfamleit verdient, 
warne ich wider einige dafelbft vorfommende , 
Gebler und gar zu gewagte Behauptungen,” 
Aus ©, 488 folte man argwöhnen, als ob er 
den Kermes mit uniern Eicheln vergleichen 
wolte; aber nurdie Frucht des Kermesbaums, 
als einer Art von Eichbaͤume, ift eichelförmig. 
©. 493 wagt er fo gar den Hrn, Prof. I. Ex 
Schule zu tadeln, der in Differtat. de gra- 
norum kermes & coccionellee convenientia, 
viribus & vfu. Halae 1743. * eine juriftifch 
erwielene Meynung ded Hollaͤnders (nicht 
Engländer) de Kuufcher annimt, nämlich 
daß Cochenille ein Infekt fey. Nach Hrn. Fi⸗ 
ſcher foll ſo wohl das Inſekt, ald die Eichel 
ſeibſt Eochenille feyn. Er redet von Schar⸗ 
lachplantagen der Alten, und fcheint zu glauz 
I: nn en, 


\ 
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Veruthlich haben. unſere Vorfahren bie« 
fes  Färbematerial aus dem ſuͤdlichen Franke 
reich, oder wohl mehr aus; Spanien echole 
ten. Die Araber, welche mit biefem Pros 
‚dukte ſchon feit den Älteften Zeiten in Afrifa 
befannt waren, fanden .eg in Spanien, und 
mußten es aud) dort zür Färberey und zur 
Handlung. Eben daher ſcheint der Arabia 
She Namen Kermes eder Alkermes ſo alge⸗ 
mein geworden zu ſeyn (2°); wiewohl Sal« 
won ° mafius 


ben, die Kelten in Galatien hätten ben Ker- 
med aus ihrem Urfige mitgebracht. Etwa fo 
wie dte Europäer ihr Getraide nach Amerika 
mitgenommen und dafelbft angebauet haben? 
Aber der Kermes ift ein Infekt, welches ſich 
wahrlich, nicht fo verpflanzen und verfegen 
148t5 auch weiß ic feinen Beweis zu finden, 
daß man ganze Plantagen davon gehadt hätz 
16. Man famlete den Kermes, wo er ſich 
von felbft fand, Die Vergleichung der Co= 
chenille nrit den fogenannten Hergotskuͤhlein 
©. 493 ift ganz faiſch, indem Iejterer Nae 
men der Coccinellae ‘gehört, diemit der Co⸗ 
chenille gar nicht verwandt if. Der Vor⸗ 
ſchlag, die Coccinellaeoder Eonnenfäfer an 
die Scharlacheiche oder an das Weggtas zu 
ewöhnen, ift ganz ımtbunlid, und wenn 
fe dieſe Käfer auch diefe Nahrung gefallen 
laffen Thnten , fa würben fie doc) in Ewigkeit 
weder Eochenilte, noch Kermes werden, 


@°) Martbiolus in feinen Anmerkungen Äber j 
den Diofcorided S. 715 fagt, die Mint, 
. — . wels 
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maſius meynt, die Araber haͤtten dieß Wort 
ſelbſt von den Lateinern angenommen und aus 
vermes gemacht (2°). Aber wenn es fein 
urſpruͤnglich Arabifches Wort feyn folte, fo 
wäre zu überlegen, vb es nicht: vielmehr ai 

der Celtiſchen Sprache herzuleiten fen, wie 
ſchon Afteuc (22) gemeint hat. Guer. oder 
Quer hieß bey den Celten eine grüne (immer 
grünende) Eiche, und noch jegt foll in Nies 
derlangueboc’ das ungebauete und mit der Kera 
meseiche bewachfene Sand Guartigües genane 
werben.: Von diefem Quer oder Guer will 
Afteuc fo gar das lateinifche Wort Quercus, 
deſſen Urfprung fonft nirgend zu finden ift, ab⸗ 
leiten. Dazu fomt, daß Mes nod) jet in je⸗ 
nen Gegenden die Frucht der Eichen bedeute, 
fo daß Guermes.oder Kermes fo viel als El 
\ deln, 


welche Erklärungen über den Meſues gefchries 
ben haben, behaupten, daß Kermes der Araz 
ber der coceus radicum, nicht coccus arbo- 
rum ſey; aber er widerlegt fie dadurch, daß - 
Die Araber felbft alle von ihrem Kermes mels - " 
den, mas man beym Diofcoridesliefet, Faſt 
Sermuthe ich, daß die Mönche das deswegen 
behanpterhaben‘, um das Jchanyisblur, was 
ihnen in einigen Laͤndern ald Tribut geliefert 
ward, beliebter zu machen, —RF 
) Salma/. in Solin'm p. 854. b. 
() Mewoires pour l' hiſtoite naturelle deLans 
guedoc. “Paris 1737. 4 * pr 472 J 
AU Tbel. B 
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cheln, tes glands du chesne, feyn wuͤrde. Ob⸗ 

gleich Kermes keine Eichel iſt, ſo kan man 

doch jene Benennung deswegen nicht als un⸗ 

wahrſcheinlich verwerſen. Ich bath Hrn. 

Prof: Tychſen mir hierüber, als Kenner der 

Arabiſchen Sprache, fein Urtheil zu geben, 

weiches ich hier mit feinen eigenen Worten 

beyfüge (2°). Uebrigens braucht wohl nicht 

" J ange⸗ 

) Das Wort ‚Kermes, Karmes:, und 
mit dem Ahtikel DB: al kermes iſt jegt im Da 

rient der dlgemeine Name des Thiers wo⸗ 

von die Farbe komt, ſowohl als der Farbe 


ſelbſt. Kermafı 5 ) ifda6, was mit 


dieſer Farbe gefärbt ift. Beyde Wörter find 
Durch die Araber und den Kevantifchen Hans 

del in die Europäifchen Sprachen übergegans 
gen. Kermes, Span, al charmes, al quer. 
mes, oder richtiger alkermes, alkärnes — 
aringfi, Ital. cremefino x, 


Welcher Sprache dad Wort eigentlich zuges 
‚höre, läßt fich nicht mit Sicherheit ausmas 
chen. Es laſſen fich aus dem Arabiſchen meh⸗ 
rere Ableitungen vermuthen (3. B. , 3 Ka- 


ra/a, extremis gigitis tenuit, was zu dem 
söw£ nicht übel paffen würde — Karmis 
on 5 heißt imbecillus, kann aber eben fo 

wohl von dem Kleinen Wurm abgeleitet ſeyn ⸗ 
als umgekehrt). Da aber alle grammatifche 
Schwierigkeiten haben, und die Araber reist 
“ die 
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angemerkt zu werben, da Carmefin; Car⸗ 
min, cramoifi der. Frauzoſen, chermefi, cher- 
. h mefino 


x 

die Farbe und das Wprt aus Armenien herz 
leiten, fo ſcheint es vielmehr. ein auslaͤndi⸗ 
fches Wort zu feyu, das die Araber mit der 
Säce nad) ihrer Ausbreitung in Dberafien 
erhielten, So nennt Ibn Beithar (beym Bo⸗ 
hart Hieroz. II. p. 625.) Kermes eine Armes 
meniſche Farbe, und die Arabifchen Lexic⸗⸗ 
graphen (die Giggeus und Caftellus ercerpirt 
haben) erklären das verwandte Karmafal, 


3 — * coccineus, vermiculatus für - eine 


vox armenica, p \ 
Indeſſen ift unfteitig bie Farbe lauge vor 
der Epoche der Araber ihn’ Orient bey” Hebraͤ⸗ 


ern, Phöniziern und Aegyptern befant gewes 
fen. Denn von Geiechen und Römern braus 
che ich nichts zu fagen, da Sie darüber als 
les ſchon vollftändig gefamfet haben. Bey den 
Hebrdern komt die Jarbe unverlennbar, nur 
unter andern Namen U dydnd yhin ® 
voder blos ng ſchon bey ihrem dlteiten Schrift⸗ 
ſteller Mofed vor, Tossa ift eigentlich der 
Burm, dann, völlig nach der Analogie von 
Kermes, Burmfarbe, Scharlach. Ber Zus 
fag Scham bezeichnet entweder Doppelt ge⸗ 
.  färbtes‘, oder nach einer. andern Ableitung 
. belle, hochrothe Farbe. Für beyde Vedeus 
tungen laffen fi) Gründe und-olte Autoritäs 
tem anführen, aberjene.ift die aewöhnlichere, . 
und wegen der Analogie mit Hucho⸗ auch 
‚wohl die wahrſcheinlichere Ableitung, ” 
! - B2— “Aber 


2. 


\ 
\ 
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> mefino der Itallener und andere, ähnliche 


Woͤrter eben daher ihren Yriprung haben. 


P Der 


«ber follte der coccus fo früh bekannt ger 
wefen feyn? Iſt nıcht vielleicht tola, die 
Murmfarbe, einerley mit Purpür, weil 
die Alten vermis und Schnede nicht unters 
ſchieden ?” Ich glaube nicht. Für Pur⸗ 


" pur haben die Drientaler einen beftimmten 


{@pamen Argaman, 'Argevan, ber von tola 


genau unterſchieden und oft damit, als ets 
was verfchiedenes, zufammengeftellt wird, 
Auch. überfegen alle Alte dadı yebräifche Fola 
beftändig durch xenxos, Kermes, Zehori , Ze- 


‚ horito (hochtothe, helle Farbe), welche Woͤr⸗ 


‚ter fie nie für argaman fegen. Da die Phoͤ⸗ 
mzier fo früh auf Spaxien und andern‘ Ges 
genden mo ber Kermes einheimifch.ift, han 


deiten, fo Jäßt ſich auch wehl begreifen „ wie 


in Paldftins um und vor Mofis Zeit die Far⸗ 
be bekannt feyn kounte. 

Auch in Aegypten muß fie um biefe Zeit 
bekannt geweſen ſeyn, denn die Hebraͤer konn⸗ 
ten fie nur daher haben, als Moſes in der 
Arabiſchen Wäfe Scharlach von ihnen for⸗ 
derte, uhr fein heiliges Zelt auszuſchmuͤcken. 
Ob in Aegypten der Kermed einheimiſch ift, 
weiß ich nicht. Auf das xaAuivor, das 
Sochart aus wefrchius als ein Aegypti⸗ 
fches Wort anführt, wovon die Abkürzung 


"Laia im Xetbiopiichen den Scharlady bedeu= 


ten foll, baue ich: nicht viel," weil es nicht. 
ausgemacht werden fann ı) ob das Wort ur⸗ 
ſpruͤnglich aegyptiſch iſt, da es bey alten 
Griechiſchen Schriftſtellern mehrmals und in 

ver⸗ 
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Der Eoccus, welcher fi an den Wur⸗ 
zeln einiger Pflanzen befindet, ift, fo viel ich 
noch 


verſchiedener Bedentung vorkommt, 2) ob 
es Scharlachfarbe bedeute, weil die Alten es 
bald durch Purpur, bald durch Meerfarbe 
erklaͤren ſ. Bochari I. c. p. 730. fq.). Iſt 
das Wort aeayptiſch, fo bedeutete es wohl 
mehr Äberhaupt rothe Farbe, ald beitimmt 
die Purpurfarbe, wenigitens iſt jetzt im Cops 
tiſchen für die letztere ein eigenes Wort, Scad- 
fehi oder Sanhadfchi (letzteres erflärt Kir⸗ 
- ber Prodrom, Copt. p. 337. mercator pur- 
purae, vermiculus coccineus, purpura. Aeuſ⸗ 
+ ferft willkuͤhrlich und widerfprechend. Der 
Arabiſche Lexicograpb, den er hätte Aherfege 
zen follen, fagte blos ea öchıs 


(elys if ein Drudfchler ) und. das heißt 
Purputwaare),. Wenn man in der Spras 
. he eines Volks, deſſen ganze Geſchichte faſt 
bloße Vermuthung iſt, eine Conjectur wagen 
dürfte, ſo wuͤrde ich Fragen, ob nicht das Copt. 
dholi, in Aegypten Name des Scharlachs ges 
wegen ſey? Die Lexicegraphen erflären es durch, 
Wurm, Motte, allein in den Stellen der Bie 
beluͤberſetzung / die ich habe vergleichen Töne 
nen, ftcht allemal:ein ganz anderes Wort, 
wenn von verzebrenden, nagenden Wuͤr⸗ 
mern die Rede ift. War alfo Dholi vielleicht 
Benennung des Sarbenwurms? Nun klingt 
dholi' ganz wie das hebräifch:phöniziiche tala, _ 
und fo koͤnnte mangar weiter vermuthen, daß 
die Aegyptier Namen und Sache von den 
"  Phöniziern bekommen haben. Doch dies ift 
"ein bloffer Einfall, dergleichen man ſich nur 
* 83. bey 
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noch zur Zeit weis, von den Alten gar niche 
bemerkt worden. Daß er jedoch ſchon im 
wolf· 


bey dem Volk erlauben barf, das einmal den 
Grillen der Antiquarier, Philologen und Phi⸗ 
loſophen Preis gegeben iſt. Folgende Säge, 
die ein natuͤrliches Reſultat der vorigen Bes 
merkungen find, werden Sie vielleicht mir zus 
geſtehen. . 
3) Die Scharlax = oder Kermeöfgrbe ift im 
fruheſten Alterthume vor Mofes im Orient 
befanut gewefen, und wenigftens für Pas 
laͤſtina eine Entdedung der Phdnizier, ges 
wiß nicht deö Fleinen bebräifchen Nomadenz 
flamme.. \ 
2), Tola war der alte phönizifche Name, der 
.; bey den Hebräern und felbft nocy.bey den 
Sprern üblic) war, denn der Syrifche Ue— 
berfeger braucht ihn noch Jeſ. I. 18, Bey 
den Juden nach dem Eril ward der Ara⸗ 
mäifche Name Zehori gewöhnlicher. 


3) Auch bey den Negyptiern war dieſe Farbe 


zu Moſis Zeit eine hefannte Sache; denn 
feine. Jiraeliten muften fie aus Aegypten 
mitgebracht haben, ’ 
(4 Die Araber befamen den Nanıen Kermes 
mit ber Sache. aud Armenien um Derfien, 
. wo fie laͤngſt befannt nnd einheimiſch war, " 
\ and biefer verbrängte im Orient den alten 
Pa Nomen, wie zum Theil den Namen Schars 
s Tach Im Dccident, Erſteres muß man den 
Arabern glauben, . Ds 
5) Vieleicht darf man annehmen, daß der 
Kermes in Arabien nicht belannt, — 
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oölften Jahrhunderte in Teutſchland gefam- - 
det worden, das hat, gläube ich, J. 2 
Friſch (=*) zuerſt bewieſen. Man Tiefer 
nämlich, daß im diefem und wenigftens auch 
im folgenden Jahrhunderte, verſchiedene Kloͤ⸗ 
ſter von ihren Untertanen dieſen Coccus ſam- 
len, und ſich als. einen Tribut (2*) liefern 
laſſen, und daß diejenigen, weiche dieſes Pfo« 
dukt nicht in Natura abtiefern konten, dafür 
ein feftgefegtes Geld bezahlen muften. "Das 
Maaß, wornach es geliefert ward, hieß cop- 
pus, Kopf, welches Wort ehemals nice 
nur ein Eugelformiges Trinkgeſchirr, fonderk 
auch ein Maak fo wohl für flüffige als trob⸗ 
tene Suchen bedeutete, Es hat fi) auch in 
\ der 


ſtens nicht einheimifch gewefen fey, da fie 
einen, Ramen dafür gehabt zü haben fcheis 
nen. 5 
6) Kermes ‘heißt immer vorbe Farbe und 
wo genau gefprochen wird hochroth. Ich 
halte es daher für einen bloßen Ueberfeze 
> zungöfehler, wenn beym Avicenna (II. 
Fen. 21.3, 3.) Kermefiah durch purpurei- 
tss uͤberſetzt iſt. Es ſollte cheeineum heiffen,’ 
(+) Beſchreibung von allerley Juſekten. duͤnf⸗ 
ter Theil. Berlin 1780. 4* 9.10,. 
> €) Wie die alten Spanier den Rbmern, nach 
Plinius, und die neuern Griechen deu Türe 
ten, nach Bellons Bericht, Tribut in Kers 
we entrichten muſten. Das haben akfo bie 
Mine vahgemaät, \ 
Ba4 
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ber legten Bebentung noch in Zurich, Achen, 
‚Regensburg, Defterreich und in mehrern Ges 
genden erhelten (2°); ſo wie auch hier in 


Goͤttingen noch jeßt Derjerige Antheil, - den 


der Müller von jedem Scheffel,.den er gema⸗ 


u den hat, erhält, und der fonft wohl die Mühe . 
lenmetze heiße, . Muͤhlenkopf gendnt wird.- 


Diefe Benennung -ift gleichfals bey andern’ 


Waaren gebräuchlich, Hier machen vier Muͤh⸗ 


lenkoͤpſe eine Metze, und vier Megen einen 
Scheffel aus. Weil der Coecus um Johon- 
‚nis geſamlet ward, ſo nante man ihn Jo⸗ 
bannisblut, . vermurhlic) weil die Geiftli« 


"hen diefe Einnahme durch dieſe Benennung 


zu einer religiöfen Sache machen wölten, und 
auch diefer Namen hat ſich bis auf unfere 
Zeiten unter den. Sandleuten erhalten. Da 
die Orden und Klöfter ehemals vielerley Ge⸗ 


“ werbe, vornehmlich die Webereyen trieben, - 


fo: fonten fie das Johannisblut ſehr gut an⸗ 
wenden (?7). - . 
° In 


(25) ©. Friſch teutſches Worterbuch und Krhs 
nis Encyelopädie. XLIV ©, 2, | . 

7) In Leibnitä colle&aneis ‚etymelogicis. 
Hannoverae 1717. 8 ® p. 467 fteht ein Ver⸗ 
zeichniß der Güter und Einnahmen. der Kirs 
che zu Pruͤm, wo. die Benedistiner-Abtey | 
ſchon im achten Jahrhunderte geſtiftet wor⸗ 
ben, Regiſtrum bonorum ecckefiac Prumien- 


fis. Dieſes Verzeichniß, welches im J. 1222 
aufs 


ı 
J 
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In ſpaͤtern Zeiten finde ich nur bey Na⸗ 
‚Arforfchern Erwähnung diefes Coccus; z. B. 
dep Cornarijus (?*), Seeliger (*°) und 

. \ ‚Da Ale 


aufgefegt.worben, fagt:_folvit vnüsquisque 
pro verniculo:denarios fex. Weil aber die 
Rede von Leuten iſt, welche bey Meg in 
Kothringen. wohnten, fo fünte man vermu⸗ 
then, Daß nicht coceys radicum , fondern ar- 
borum, den fie aus ven benachbarten Frauk⸗ 
teich erhalten / konten, zu verftehn ſey. Aber 
diefer Zweifel findet wenigftens nicht tar bey 
Deigriptio ; cenfuum, proventuum ac fru- 
Auum ex praediis mogafterii S. Emmerammj 
vom Fahre 1301, welches in Pezit thefaurus 
anecdotorum novilimus, Auguflae Vind. 
ımaı. fol. © Ep: 69 ſteht. Singuli dant VE 
„denarios- pro vermiculo; ſo auch einige mal 
S. 69 und S. 74: finguli dant valculum 
vermiculi. &, 76: reddunt' vermiculi cop- 
pos II. Diefe Leute gehörten dem’ Klofter zu 
St. Enmeren in Regenfpurg und waren in’ 
Bayer anfäffig. . Papon erzählt in Hiſtoire 
generale de Provence. Paris. 1778. in 4. * U 
p. 356. daß der Erzbifchoff von, Arles in der 
Mitte des zwölften Jahrhunderts denjenigen 
Kermes, der zu Saint :Chamas und in ans 
dern Gegenden-feines Gebiets gefamlet wor⸗ 
den, den Juden verkauft habe. . 
(2*) In Diofeoridem IV, 39. . Nafeitur in Sar- 
matia ad Rufliam fpeetante, in Podolia ap- 
pellata regione, herba fimilis plantagini, quae 
” arno.gloffum appellatur. . Ad. huius, radie 
cem- granum vnum .adnafeitur, -- -- quo ad 
finem Maii & Junüi ‚prindipinn per quatuor 
BE... bb 
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“andern. Aber wie lange der Gebrauch und 
‘bie selig Einfamlung -gebauert hat, in 
ic) nicht beſtimmen; am fängſten wohl‘ 


Pohlen. Bon da ift aud) bis auf unfere - 


Zeit jägrlich eine beträchtliche Menge nady 
Wenedig geſchickt worden, -.und ich glaube 
gern, daß auch noch in der- Mark und in man⸗ 


hen andern Gegenden von Deutſchland etwas 


gefamlet wird. Die Urfahen, warum dies 
fes einheimifche Pioduft feine. Achtung ver- 
dohren bar; find, fo viel’ ich einfehe, folgen» 


de. Erſtlich hat der Wurzelkermes weniger - 


von ber färbenden Subftanz, als der Kermes 
aus Frankreich und Spanien; zweytens ift 


die Einfamlung des erſtern viel mühfeliger 


und langweiliger, und er hat deswegen, nach» 
dem die Naturalabgabe. an die Klöfter aufge« 
"Hört hat, zu theuer werden müffen, als daß 
erden Sranzöfifchen oder Sevantifhen. hätte 
abhalten fonnen.. As aber in neuer Zeiten 
die Amerifanifche Cochenille eine Handelswaa- 
re ward,.bie unleugbar ein vorzüglicheg Pig⸗ 
ment und nod) dazu in ’gröfferer Menge eut« 
haͤlt, und die, weil fie in. Merico, wo das 
- Arbeitstopn geringer ift, kunſtmaͤſſig in be= 


hiebdomadas colledo, anteyquam in vermem, 
alas poftea acquirentem, abeat, ferici & alii 
panni ‘inficigntur eo cölore, quem noftri 
Schatlach et Kermafin voennt. 

*) de ſubtilitate. Exerc. 325 $, 13. 
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Anders dazu angelegten Pflanzungen gebauet 
wird, zu allen Zeiten. in Menge für. einen 
zwar nicht, geringen, aber doch gegen ihre Guͤ · 
te nicht unmäffigen Preis C?°), zu, haben 
war, fo ward fo gar der, Franzoͤſiſche und 
Epanifche Kermes, wie fhon in der Franzde ı 
ſiſchen Sarbeverordnung von 1671 beflagt 
ward, faſt ganz vergeffen, alfo viel mehr noch 
- - der 


ED Der Preis ber Cocherille iſt in 
ten gefalen, ‚Sm Jahre 1728 I 
Ferdam ein Pfund. 58 Schiling 
im May 1786 koſtete e8nur 274€ 
In Schrebers erfier Sammlungt 
ſchriften zweytem Theile Hale ı 
ift hiebey ein bdfer Drudfebler-, 
bey folchen Angaben fehr ‚gemd 
, Dort wird der Preid zu 274 Rtt 
für 1 Pfund angegeben. : Auch ix, 
ſten Theile ©. 351 durch eine falfche Nach⸗ 
richt. zu einer irrigen Behauptung verführt 
" worden, Die gefiebte Cochenille fit gemöhn- , 
lich um 3 Schill, Flaͤm. oder 3 Stuͤver theu⸗ 
zer als die ungefiebte, Verfaͤlſcht wird fie 
oft ſchon in Spanien, noch Öfterer aber in 
Holland, mit der fogenannten Sylyeſter oder 
wilden Eochenille. Bor. 10 oder 12 Fahren 
foll ein Engländer die Cochenille aus rotyem 
vermiſchten Wachſe nachgemacht und damit 
dieſe Waare verfälfcht haben; aber der Bes 
träger hat, wegen der mühfamen Bereitung, 
bey diefer Schöpfung zu wenig Vortheil ges’ 
- habt, um fie länge fortzufegen. JLetzteres 
aus einem Briefe des Hrn. Secret, Kiefes 
mann aus Aniſterdam. Fun.-88.] - 


* J 
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b niemals wie 
abwerfen wird, 
‚aben. 


das eigentliche 

deren Namen 

oecus zu ſeyn 

5paniern im J. 

ahren entdeckt. 

he Produkt zus 

befänt gemacht 

yerfichern,. daß‘ 

ner, ehe fie das 

bekant zu were 

. damit Häufer. 

bemahlt, und Kleidungsſtuͤcke gefärbte ha- 
ben (?2)5 andere aber verfichern das Gegen- 
thell (22). Den Spaniern, welche laͤngſt 
den 


I Faſt ſcheint es, als ob die Spauier meh⸗ 
rern Amerikaniſchen Waaren Verkleinerungs⸗ 
woͤrter von aͤhnlichen Spaniſchen oder Euro⸗ 
paͤiſchen Produkten gegeben haben. So heißt 
Sarſaparilla, ſtachlichies Weinftödchen, Plas 
tina, kleines Silber. Liegt davon der Grund 
iu der Spaniſchen Grandezza? 

(@*) Raynal in Hiſtoire philofophique des eta- 
bliffefaens dans les Indes. Nach der Ausga⸗ 
be, die zu Genf 1780 in vier Quartbänden 

gedruckt ift, I S. 77. - a 

(@) Algemeine Geſchichte der Länder und Vdl⸗ 
fer von Amerila, Halle 1753. 2 Th. in q.* 
167% 
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den Kermes ihres Vaterlandes nutzten, konte 
es nicht ſchwer fallen, den Vorzug des Ame⸗ 
rikaniſchen vor jenen zu bemerken; und ich 
finde auch im Herrera, daß der König bes 
reits im Jahre 1533: vom Cortez Bericht 
verlange habe, ob es wahr fey, daß man, 
wie man fagte, in: Meyico Kermes in Men« 
ge fände, und ob man, wie man mente, ſol⸗ 
he mit Vortheil nach Eaftilien kommen lafe 
fen koͤnte. Wenn dieß wäre, fo folle er dara 
auf. Bedacht nehmen, und fie fleifjig einſam⸗ 
len laflen (?*). Bald darauf muß der Hans 
del mit. diefer Waare angefangen haben, denn 
Guiccardini, welcher 1540 ftarb, hennet 
anter den Waaren, die Antwerpen damals 
aus Spanien erhielt, Cochenille (?°). Die 
Pflanze, worauf dort dieß Inſekt lebe, ges 
Höre zu der Gattung Cactus, und wird in Mes . 
, ur ' rito 
(@*) Hiftoria general de los hechos de los Ca- 
ñellanos en las islas y- tierra firme del mar 
occano por Antonio de Herrera. Eu Madrid, 
1601 fol. % Decada tertia V, 3 p. 194: Y 
auiendo tenido el Rey noficia, que en Nueua 
Espafia nacia graoa en abundancia, y que 
trayda a Cattilla podia 'redundar en mucho 
prouecho para las rentas Reales, mandö al 
Gouernador que lo miraffe, y hizieffe coger, 
y auifaffe luego fi efto era verdad, ue le 
parecia, que para bentficiarla fe podia hazer. 
CE) S. Anderfon Gefchichte des Handeld IV 
S. 73. Aber mögli wäre es, daß Guic⸗ 
ciardini den Spanifchen Kermes gemeint hätte, 
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xriko Nopai, oder Tuna genant, wie wohl 
der letzte Namen mehr oͤhnliche Pflanzen zw 
begreifen feheine” Eine Are iſt die Opun - 
ria, welche in Spanien(?°), Portugal, Ita⸗ 
Alten einheimifdy geworden, und auch in un⸗ 
fern Gewaͤchshaͤufern nicht ſelten iſt Ob aber 
die cochinälifera ſchon hinlaͤnglich beſchrieben 
fen, iſt noch zweifelhaft, und wach ben neue« 
Ten Nachrichten fülte man es nicht glauben. 
Echon Oviedo (*7) hat ein Paar Arten von 
BERG j J Tuna 


E) ©. Ueber Sitten, Temperament und Ges 
richtöhöfe Spaniens. on einem reifenden 
Beobachter, Leipzig 1782 2 Th, mg *1 

S rog 

we Hißoire naturelle & generalle des Indes. 
aris 1556. fol. * pas. 123, 130, Meil: die 

Schuiften bed: ©viedo oft in der Geſchichte 

© der Erfindungen gebraucht werden müffen und 
ale felten find, fo Babe ich im erften Xheile 
©. 426. einige Nachrichten davon gegeben, 

"welche ich num durch diejenigen, welche Hr. 

D. Dryander in London mir mitzucherlen 
die Güte gehabt bat, ergänzen fan, Bende 

S. 437 angezeigte Werke find in der vortref⸗ 
Jichen Bibliotheb:des Hrn. Banks. Das B 
fie hat auf der erften Seite nur folgende Wor⸗ 
te: Oviede de la.natural hyftoria de las In- 
dias, Con prẽvilegio de laS-C:C.M,. Am 





Ende ſteht: EI psente tratado intitulado Ovie- 
do dela natural hyfioria 4’ las indias fe im- 
Primica softas del autor Gogalo ‚Fernadez de 

5 ıOviedo 
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Zuna beſchrieben und abgebildet, aber der 
Cochenille gedenkt er. dabey nicht. Ih 
5 R - . n 


Oviedo’al’s de Valdes, Por indufria deMac- 


fire Remo de geuras: fe acabo en.la cibdad 
de.Toledo a. XV dias del mes de Hebrero ° 
de M. D. XXVI años. Das Bud) hat 54 Fo⸗ 
lioſeiten und iſt, fo wie die Hiſtoria general 
in Colunmen gedrudt, Beyde Bücher des 

Dviedo finden ſich italienifch uͤberſetzt in Na- 
vigationi et viaggi raccolte da M. Gio. Bat. 
tifla Ramufio. Volume terzo , in Venetia 1806. 

* fol. wo Natural hiftoria ſich ©. 37. a anfängt 

“und ©. 61. a emdigt. Die Hiltorie generab 
folgt S. 61..b und geht bis ©. 187. Ri⸗ 
chard Eden hat eine ſchaͤtzbare Samlung von 
Auszügen aus ſeltenen Reiſebeſchreibungen 
amd andern aͤhnlichen Büchern geliefert, wo⸗ 
von folgende Ausgabe auf unferer Univerfir 
täts= Bibliothek vorbandeh iſt: The hiftory _ 

«  of.trauayle in che WÄR and Eaft Indies and 
‚other counitreys Iying eyther way -- — gathe- 
‘sed in parte, and done into Englyshe by 
Richarde Eden. Newly ſet in order, augmen- 

> ted and-finished by Richarde Willes: Imprin- 

» ted at-Lendon. 1577. in 4 Dafelbft findet 
man ©. 185 bid 225 einen Auszug aud Na- 
tural hiftoria unter der Auffchriftt Gonza- 
lius Ferdinandus Oviedus of the welt Indies, 

x Die erfie Ausgabe diefer feltenen Samlun; 

"welche fih auch in Hrn. Banks Biblische: 
befindet, ift ohne Jabrzahl in 4 gedruckt. Ue- 

brigeus verweife ic) die Lefer auf Hru. Meu⸗ 
fls Bibliotheca hiftorica. IH, ı p. 226. des 

Eu alone Fortfegung algemein gewuͤnſcht 

wird. 
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ſchen redet er von einer vortreflichen Farbe, 

welche die Amerikaner aus der Frucht berei⸗ 

teten und zu kleinen Taͤfelchen bildeten, ge⸗ 

fteht aber, daß er darüber. feine ausfüprliche 

Nachricht erhalten habe. Ich vermurhe doch, . 
daß dieſe Täfelchen aus Cochenille gemadje 

worden, denn Hernandez fagt, daß man zu 

" feiner Zeit daraus dergleichen gemacht habe, 


Mit der erften Cochenitle ift auch gleich 
eine wahre Nachricht - von. ihrer Gewinnung 
nach Europa gekommen und dafelbft verbreis 
fer worden. Acoſta hat fie fhon.1530 und 
Herrera 1601, fo wie Hernandez und an« 
dere, fo gut und aufrichtig beſchrieben, daß 

‚die Europäer nicht Urfache gehabr hätten über 
ihre Entſtehung zweifelhaft zu feyn. Gleich“ 
wohl hat man jene Nacjrichten entweder übers 

ſehen oder fuͤr unwqhhr gehalten, und barüber 
geftritren, vb Cochenille Beeren oder Samen 
gewiſſer Pflanzen, oder nfeften, oder Wuͤr⸗ 
mer waͤren. Vielleicht hat der Spaniſche Na- 
men grana, den man mit grano für einerley 
“gehalten hat, verführt. Vielleicht hat aber 
die ganze Naturgeſchichte nicht noch einen Ge⸗ 
genftand aufzumeifen, ber fo wie diefer durch 
gerichtliche Zeugniffe entfbieren worden, . Ein 
Holländer, - Melchior de Ruuſſcher, be⸗ 

hauptete in einer Geſelſchaft, nach den im 

Spanien. erpaltenen mündlichen Nachrichten, 
. er daß 
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bag Cochenille kleine " 
derer, deffen_ Namen 
lich befänne gemacht 
ungeftümer Heftigkei 
endlich. der . Streit Iı 
ausartete. Ruuſſcher 
de, einem Spanier, 
auf, ſich im Sande fi 
beſtaͤtigte Zeugniffe g 
welche vor dern Gerich 
im Thale Oaxaca im £ 
den worben, famen ir 
ſterdam ar. Mani 
uuffcher habe darau 
me, welche faſt das ge 
ners ausmachte, eine 
nommen ünd darauf 
jedoch nach Abzug aflı 
welche die Zeugnifle 
auch der Koſten des 2 
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fe machen einen Octavband von’ 175 Seiten 


aus mit dem ganz roth gedruckten Titel: 


Ns 


tuerlyke hiftorie van de. cöuchenille bewet; 
zen met authentigue documenten.‘ . Hifloite 


naturelle de la ‚cochenille, juftißce 


documens authentiques. 


ar dis 


Hermanus Uytwerf, 1739 (? —* Die tn 


ichen 


9) Das. Buch welches ich eis befthe "ie 
ſelten. Aber man finder davon eine Ueberfegs 


a Adheil⸗ 


—R 





zung 
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lichen aus Neufpanien erhaltenen Documente 
‚find darin fpanifch, hollaͤndiſch und franzds 
ſiſch abgedruckt. 


Man koͤnte erwarten, daß die Koͤſtlich- 
keit dieſes Produkts früh den Verſuch veran⸗ 
laſſet haͤtte, dieſes Inſekt in andere Gegen- 
den zu verſetzen. Die ſtrengen Mittel, wel⸗ 

che die Spanier dawider angeordnet haben,. 
wuͤrden es doch nicht ganz haben verhindern 
koͤnnen; aber bis jetzt iſt es noch nicht ge⸗ 
ſchehn. Als Rolander, ein Schült des 
Linne', in Amerika war, ſendete er auf deſ⸗ 


fen Verlangen eine Pflanze mit dieſen Inſek- 


ten nach Upfala. Sie famen 1756 an, als 
Unne eben in ‚einer Difpuration war. Der 
Gärtner, der die Abfiche nicht wußte, rei ⸗ 


nigte die Pflanze fogleih von allem ‚vermein= _ 


ten Ungeziefer und verpflanzte fie; ſo daß fin. 
ne’ bey feiner Zuhaufefunft nur noch ein Fu- 


ſekt lebendig fand. So hat er mir felbft die - 


Sache erzählt, die er-in Syfiemafe nat. p. 
742 berührt hat. Inzwiſchen glaube ich ge» 
wiß, daß es nicht einmal die ächte Cochenille, 
ſondern die andere Art, welche Sylveſter ger 
nannt wird, geweſen ift, da jene, nad) den 
‚neueften Nachrichten, mit viel mehr Muͤhe 
und Koften, als Rolander anwenden Fönnen, 
\ ö kaum 

„zung in (C. Mylius) phyſikaliſchen Beluſti⸗ 

gungen, Berlin 1751. 8. 1S. 43. 
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Raum in Amerika zu’ erhäften ſteht, und ſchwer⸗ 
lich die weite Keife nach Morden aushalten 
fan. Die unächte Art hat auch Miller (?°) 
uf derjenigen Pflanze, die er Opuntia ficus 
Indica nennet, atıs. Jamaika nad) England 
“ erhalten, wo fie jedoch nur drey oder. vier Mo« 
nate gelebt hat. Im Jahre 1977 brachte 
zwar ein junger franzofifcher Naturalift, Thies 
ty, mit fo groffer Gefahr, daß er eine Stel 


le im Martyrologio der Naturaliften verdient). 


die aͤchte Eochenille nach St. Domingue, aber 
nach feinem gleich darauf erfolgten Tode ftarb 
fie, durch den Neid oder- die Nachlaͤſſigkeit 
feines Nachfolgers, wieder aus, und, nun 
har diefe Inſel nur die unächte Art(*°) 


Ich vermuthe, daß man im Orient ſehr 
frh die Kunſt erfunden hat, den Kermes zu 
einer‘ vorzuͤglich ſchoͤnen rothen Farbe anzu⸗ 
‚wenden; daß dieſe bald fo'fehr verbeſſert wor⸗ 
den, daß. fie felbft den Tyrifchen Purpur über 


toffen hat, und daß fie eine. Mirurfache ges 


weſen, warum endlich - der eigentliche Purpur 


gang . 


9) pb. Hiillers Gärtner-Pericon, nis. 328, 
(9) Traied-te-Ia culmre du Nopal & de! «- 
ducation de la cochenille, Au Cap- Frangais, 
1787. II in 8.- Ich habe von dieſem mert ⸗ 
wuͤrdigen Buche ine ausführliche Nachricht 
gegeben 8 Prfitalifdh+ dconom. Biblia⸗ 
iber XV ©, 594. € ” . 
2° — 
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ganz aufgegeben ift. = Auf ‚die föftlichen rothen 
Faͤrbereyen, welche die. älteften Hebräifchen 
"Schriftfteller rühmen, ımd welche, nad) dem 
Urtheile gelehrter Yusleger, mit Kermes ges 
- macht worden, mag id) mid) nicht dreift be⸗ 
enfen, weil ich, in Ermangelung der oriem 
»talifchen Sprachen, diefe Nachrichten niche 
felbft beurcheilen Fan. Aber ich habe eine 
Stelle im Slavius Vopiſcus (**) gefun« 
den, die mir jene Behauptung fehr wahr⸗ 
ſcheinlich macht. Er erzaͤhlt, daß der König 
von Perſien dem Kayſer Aurelian, außer an⸗ 
‚dern Koſtbarkeiten, wollene Tücher geſchickt 
habe, welche einen viel koͤſtlichern, weit glaͤn⸗ 
nn vr zen · 

¶ *) In ‚vita Aureliani cap. 29. Genus purpu- 
Tae, quod poftca nec vlle gen⸗ detulit, nec 
Romanus orbis vidit, de:qlıa pauca, (altem 
libet dicere, Meminiflis enim fuiffe in tem- 

plo Jovis Optimi max. Capitolini pallium 
breve purpureum laneftre, ad quod cum mia- 


. tronae atque ipfe Aurelianus iungerent put-: 
x: puras fuas, eineris fpecie decolorari videbap- 
.: tur caeterae divini: comparatione fulgoris. 





Hoc munus rex Perfarum ad Indis interio- 
ribus fumptum, Aureliano dediffe perhibe- 
tur, feribens: Sume purpuram qualis apud 
nos eft, -'Sed hoc falfam fuit. Nam ‘poftea 


diligentiffime & Aurchianus.& Probus & pro-_ 


J xime Dioeletianus miflis diligentiſſimis con- 


. fe&toribus, requifiverung tale genus purpu- 


rae, nec tamen invenire potuerunt. . Dici- 
‚tur enim fandix Indica jtalem purpuram fa. 
cere, fileuretun. 3, ” 


. Beimies. Cocenille- 37 


zendern Purpur gehabt hätten, als vorher je⸗ 
mals in ber Römifchen Welt gefehen worden, 


einen Purpur, ‚gegen welchen jeder anderer, ; - - 


den ver Kapfer und die Hofdamen trugen, wie 
verblichen ausgefehn hätte. Ich glaube, daß: 
diefe Tücher zwar bie vorzüglichfte- Purput⸗ 
töthe gehabt häben, daß aber diefe nicht mit 
dem Saſte oder Blute der Schnede, fondern 
mit Kermes gemacht worden. Das kouten 
freylich die Römer nicht vermutgen, als wel⸗ 
de nur den Schnedenpurpur fanten, und 
überhaupt 'in Künften. nicht fo erfahren, als 
im der Kunft zu erobern und zu plündern was 
ren, wenigftens darin den orientalifchen Voͤl⸗ 
fern weit nachſtanden. Die Römifchen Kaya 
fer ‚gaben jenen vermeinten Purpür in In⸗ 
dien durch die geſchickteſten Färber fuchen lafe 
fen, die ihn aber nicht. gefunden ‚haben, fon» 
dern mit, dem unzunerläffigen Gerüchte zuruͤck 
gekommen find, der bervunderte Perfifche Purs 
pue werde mit der Pflanze Sandir gemaqt. 
Ich weis wohl, daß .etliche Ausleger, nicht 
ohne Wohrſcheinlichkeit, Sandix für unfere 
Särberröche halten (22)3 aber Heſychius 
ſagt ganz zuverſihelich, Sandir ſey nicht ein 

Kraut, 


(9) Der Sanis ir genauen unterfuchen will, muß 
Salmaſ. ad inum p. gio und die Audles 
. ger ded ra ‚Faliri eyneget. X.. 86 
‚an bee gendherlder Ausgabe vachlelen. 
3 
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Kraut, ſondern ‚ein ſtrauchartiger Baum, ber 
eine Farbe wie Coccus gebe *?). Vielleicht 
haben die Römifchen Faͤrber in Indien, aus 
Vorurtheil, nur nach dev Purpurſchnecke ges: 
fuche und ſolche nicht gefunden „:dagegen aber 
etwas ‘von Kermes ober ber Kermeseiche ge⸗ 
höre und folches nicht ganz verſtanden. Wie 
viel falſches glauben nicht. unſere Faͤrber noch 
von den Materialien, welche fie taͤglich vere: 
brauchen! ö 2 B 

or mi. 


Ei N devogov SAMVOdES , CU TO undag. 
m) Zauduf, dendgev Iamades, Eu To due 
- grey nonnc Eu Dept Exer.. Einige haben , 
Sandir- für ein Mineral gehalten, aber mit. 
Mineralien kann man malen, nicht färben, 
Man kdnte einmenden, daß doch die Römer ' 
feibſt ſchon mit Kermes gefärbt hätten, und 
Daß fir alfo Teich Dieß Bigment hätten erran: 
thenmäffen, Aber fie verftanden nur fo ſchlecht 
damit zu färben, daß. fte ihn zum Gründen '- 
des Purpurs brauchten, 'uhd nach dieſen 
Kenmiffen mufte es ihnen unglaublich ſeyn, 
daß man damit in Indien eine ſchoͤnere Far⸗ 
be. als felhft der Parpur war, machen Eon= 
te. Hat man doch aus gleichem Vorurtpeil 
in neuern Zeiten den Indig verbothen, ins 
‘ dem man fich einbilbete, ets fen nur möglich 
unaͤcht damit zu färben, weil man bis dahin 
aur unächt damit zu färben verftand, Dies 
fer Trugfhluß hat viele Verbeſſerungen ber 
järbereyaufgehalten. Vermuthlich haben die 
- Römer und Griechen nicht die Würkung der . 
Säuren auf Kermes gekant, welche die Pers - 
ſer und Indianer nugten, 
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In ſpaͤtern Zeiten, nachdem. bekant ge⸗ 
worden war, daß die ſchoͤne örientaliſche Ker⸗ 
mesfarbe , nicht eigentlicher Purpur fen, har" 
man fie auch nicht weiter. Purpur“ genont, 
fondern man hat für die neue Farbe, auch 
neue Benennungen genomı 
te die mit Kermes gefärl 
ta, (quarlafa, ſcarleta, fc: 
ca. Daß diefe Wörter n 
lach verwandt find, fält f 
aber niche fo leiche ift es, 1 
mung diefer „Berrennung zu finden. Pezro⸗ 
nius (**) behauptet, fie ſey Celtiſchen Ur⸗ 
fprungs, und bedeute fo viel als 'Galaticus ru- 
bor. So hat Aſtruc, wie ich oben angezeigt. 
babe, auch Kermes aus berfelbigen Sprache 
bergeleitet; aber diefe wird, .twie die Aegypti⸗ 
ſche Geſchichte, oft gebraucht, um etwas zu 
erflären, was man ſonſt nicht. zu. erffären 
weis, weil von: beyden zu” wenig bekant iſt, 
um eine ſtarke Widerlegung beforgen zu "bür« 
fen. Andere wollen Scharlach aus quisqui« 
lium, euſeulium oder feolecium des Plinius 
machen. Einigen feine das. Wort aus der 
erften Hälfte, des Kermes und Lach zuſam⸗ 
mengefegt zu ſeyn, fo daß nur ein S vorge- 
ſetzt worden, und diefe ftellen es jedem frey, 
ob maır Sack nach dem Arabiſchen für. roth 
- un . oder 
C Antiquit. Celt· pe 67 2. \ 
mn Ar... 
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Bore, Safen, Tuch, an⸗ 
fen Falle hieße es alſo 
re rubrum, im legtern 
Stiler (*°) ſagt, 
utſch, von Schor, das: 
Tuch, zuſammengeſetzt; 
farbiges Tuch. Reife 
bas Wort ſey urfpröng« 
igral, welches die Ker⸗ 
. . Welche von dieſen 
m Po Sn J J „Bere 
(9) Sparen Stiler) der teutfehen - Sprache 
- , Btambaum. Würnberg 1691. 4 # ©. 1062, , 
..() In feinen Untmerfungen zu &n jantini libr.. 
‚de cerimonjis aulae Byzantinae. I. p. 137. a. 
Er fagt: voeabulum fcharal, quod cocel-, 
neum colorem ‚notat, in Gelii Lexico non 
proftat; habetur tamen in Moallacah quiuta. 
Reiſke giebt ben diefer Gelegenheit auch bie 
- Ableitung von Ebarlatan an; er mennt, es 
; bedeute diefes Wort einen Tafchenfpieler, 
BSanffer, , circumforaneum , agyrtam, ’ weil 
ſolche Leute ebemals von ihren rothen Kleis 
;- bern fcarlatati oder fcarlatani genant-worden, 
Andere Vermutbungen über dieſes Mort fine 
det man in Didtionnaire etymologique par 
Al. Menage: Paris 1750. fol. Ip. 3:4, Man 
fehe auch dafslbft &. 498 dad Wort ecarlate. 
. Ben alten- franzdfifchen Schrifrftellern heißt 
€sarlate auch zuweilen jede Farbe im hoͤchſten 

“ Grade ihrer Volkommenheit; daher, findet 
man bey ihnen ecarlate blanche, écarlate 

“" verte. Braun de veilitu facerd Hebr, Am- 
ftelod. 1701, 4* Lib, Tgap. 15 ꝑ. 229 fagt: 

. falacka 
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Vermuthungen wohr iſeh, moͤchte wohl nicht 
auszumachen ſeyn; aber daß. das Wort aͤltet 
ift, als Dillon, nad) der Angabe eines Spa= 
niers verfichert, laͤßt ſich beweiſen. Er fagt,* 
das Wort fen zuerft yon Roderich, dem Erz« 
bifchof von Toledo, der feine Gefchichte von 
Spanien 1243 geendige hat, ‚gebraucht wor« 
ten (27). Voffius (*°) hat verſchiedene 
alte Schriftfteller angeführt, bey denen efcar- 
letum oder fcarletum vorfömt. Der ältefte 
ift Caͤſarius, der ums Jahr 1227 gelebt ha- 
ben foll. Matthäus Paris, der ums jahr 
1245 fihrieb, "brauche das Wort bey dem 
Sabre 1134, Allein ich finde, daß ſchon 
Kayſer Heinrich der dritte, in der Mitte bes 
eilften Jahrhunders, den Grafen von Eieve 
dag Bürggeaftpum Nimivegen mie der Be⸗ 
dingung geſchenkt hat, daß er jährlich drey 
Stuͤcke Scharlachtuch aus Englifcher Wolle 
liefern ſolle (*2). Man findet die Benen · 
“nung 

falaka heiße Zoriſchioth von far Tyrus. 


Er widerlegt Gronovs Meynung, des Scar- 
hium von Galaticum ableitet. 

er Traich throush Spain by’ John, Talbot Dil. 
on. London 1780. 4 ® pag. 21: Rod; Tole- 
tani de rebus Hispan. lib, 7, 1. 

‚ G. F. Vous de vitiis fermonis. Aifte- 
lod. 1645. 49. 197, 276, 802, 810. Cae- 
farius lib, 9. miracul. 18. 

(#) Pontani hiftoria, Gelrica. Herdervici 1639. 

i €5 pl. 
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nung im ar jahrhunderte nicht felten, 
Sie koͤmt bh s Mauritius vor (0), 
welcher 11 imgleichen bey Arnold’ 
der 1175! be zu Sübek ward (5°) 


’ Ron der Zubereltung und der Site des, 
alten Scharlachs wiſſen wir. freplü nichts; 
aber da man doch auf vielen alten Teppichen 
aus dem eüften Jahrhunderte und vielleicht 
aus noch frühern Zeiten, eine Nöthe, bie! 
ſich bis_auf unfere Zeiten befonders fhön fra. 
Balten hat, antrift, ſo fann man wenigftens 
niche leugnen, daß unfere Vorfahren ihren . 
Scharlad). nicht ohne Urfache gelobt haben, - 
Jedoch darf man wohl Fühn behaupten, daß: 
der ; welcher jegt bereitet wird, groffe Vor- 
zuͤge bat, ‚die er vornehmlich durch die Wire 

oe kung 

fol. ® p. 83: tres pannos ſcarlitinos Anglica- " 
nos. Es fepeint das Jahr 1o50 zu ſeyn. In 
Luͤnigs Codice diplom. Germaniae II p. 1739 
* [iefer man ein Document vom Jahr 1172, 
worin Kayſer Friedrich 1 dem Grafen zu Gel⸗ 
dern dad Erbvogteyrecht zu Nimwegen mit 
der Bedingung fehenke, xt ipfe & eius füc- 
ceffores imperatori de eodem telonio fingu- 
lis annis tres pannos fcatlacos bene rubcog 
Anglicenfes ardentis coloris — aflignare de+ 
beret. "a 
(°%) Petr. Maurit. in ftatutis Cluniacenfibus 

cap. ıg: Statum eſt, ve nullus fcarlatas, 

aut barracanas vel pretigfos burellos haheat. 
(2) fi oben Anmerk. 20. nn 
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fing der Zinouflsfung- erhaͤlt. Dieſe Erfin · 
dung gehoͤrt · zu den wicheigſten DVerbefleruns 
gen der Bärberep un un verdiene Bier einer, Era: 
einung- . zo 


Die Tinctor, der Cocherille giebt für fi, 
eine nicht ſehr grgenehme: vioſette Sarbe, bie: 
aber durch die ‚Auflofung, bes Zinng- in Kor. 
nigswaſſer zum ſchoͤnſten Schariach erhoͤhet 
wird (*72). Hr. Kuhlenkamp in Bremen, 
der zu den wenigen gelehrten Faͤrbern unſers 
Vaterlandes gehoͤrt, und der ſich forgfältig 
um alle neue Verbeſſerungen ſeiner Kunſt be⸗ 
kuͤmmert hat, hat mir die Geſchichte diefes, 
Scharlachs ſo erzaͤhlt, wie id) fie bereits in 
meiner Anleitung zur Technologie ©. 113, 
geliefert habe: _ Der. befante Cornelius Dreb⸗ 
bel, der 1572.3u Alkmar gebohren worden, 
ud 1634 ju-fondon geftorben: iſt, hatte ein, 
mit komendem Waſſer gemachtes Cocheniller«, 
tract, um Thermometer damit zu fuͤllen, vor 
feinem Fenſter ſtehn, worin von ungefaͤhr das 
aus einem zerbrochenen Glaſe am Fenſter her⸗ 
unter geloffene Koͤnlgswaſſer gefallen war, 
und bie kirſchrothe Farbe in die vortrefliche 
hochrothe Farbe verändert harte. Mad) einis 
gen Vermuthungen und. Verſuchen erkante 
er, daß das Zin⸗ womit die Berti 

en 
(5 poener wetens "que: Bärdetunfi, 
Leipꝛig 1785 8, ©, 16. 
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ben 'gelöthee -wareh, vom Koͤnigswaſſer 'aufel 
gelöfes, und bie Urfache diefer -Weränderung' 


feyn müffe. - € erzäßlee biele Beobachtung 


dem Schoͤnfaͤrber Kuͤffelar in Senden, dee: 


nachher fein Schwiegerſohn ward (*2). Die⸗ 
fer oͤrachte dieſe Erfindung zur Volltommen« _ 


heit und mußte fie einige Jahre allein bey feld? 
mer 'Färberey, daher der Ramen Kuffelarsn 
eouleur aufkam (>*). Becher: nenner Ms 
Zuffier ( as), und Kunkel in einer Stelle;: 

bie ich nicht wieder · finden kan, Kuͤſter, Yırrbi 
dieſer ſagk, er ſey ein Teutſcher geweſen. ME 
der Zeit errieth ein Mennomift, namens van' 
Guͤlich, und ein anderer, namens van der 
Vecht das Geheimniß, iind von diefen ſollen 
es die Gebrüder Gobelins in Frankreich ers: 
Ietne haben. - Billes Bobelin, ein Färben 
in Paris zur Zeit Franz I. hatte eine Werköfl 
ferung des damahls gewoͤhnlichen Scharladhs 


erfunden, und. weil ver wolte bemerfe hab, 


daß das Waffer des Eleinen Fluſſes Bievre 
in ber Vorſtadt St. Marceau zu feiner Kunft‘ 


vorzüglich fen, fo legte er daneben eine-große. 


Särberey an, die man aus Spott Folie - Go-- 
belins 


-(2) Monconys nenmet in feinen Reifen... \ 


498 einen Eidam des Drebbeld Doctor Keifs 
fer, der ein guter Chemiſt gervefen feyn fo. 

¶) Ju Borrichii differtat. II’ p. 104: ealor 
Kuſflerianus. 


u Närrifche Weisheit €, 1, . 
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‚belins nante (38.). ‚Ungefähr um eben dieſe 
Zeit, fol ein niederländifcher Maler, den gie 
nige Peter Koek, andere Kloek nennen, 
‚und ber lange. Zeit im Driente gereifet feyn 
‚fell, eine neuverbeſſerte Scharlachfärberey in 
‚den Niederlanden bis zu feinem Tode 1550 
„unterhalten, haben, [3 Durch Colberts 
Veranlaſſung ſoll ein- Bobelins die Berei⸗ 
‚tung. des, Hollaͤndiſchen Scharlachs von ei⸗ 
‚nem, namens Gluͤck, den einige ‚für den 
‚oben genanten van Guͤlich, andere für Kloek 
halten, erlernt haben, wodurch die Pariſer 
Scharlachfaͤrberey bald in größte, Aufnahme 
gefommen, .fo daß der Pbel ſich einbilde- 
te, Gobelin habe die. Kunft vom Teufel ete 
leene (53). Es iſt bekant, daß Ludwig XIV 
.suf Colberts Voeſchlag im. J. 1667 vie Ge⸗ 
bäude des. Gobelins_von deſſen Nachkommen 
kaufte, und daraus einen Pallaſt machte, bem 
er den Namen hotel royal: des Gobelins gab, 
und den er den größfen' Künftlern, vornehm 
lich Diohin, ‚Bolharbeitern, opetenirtern 
. “ und 





. 9. Rubtais xı, D% Auge iin etymol. 
Ip. 682. 

(7), Seanceville in Differtat. für Y art de la 
teinture des änciens & Modernes in Hifloire 
de IP’ acaden.' de, Berlin. 1767 p. 67. aber 
" Beuguiffe and Gewisheit fucht man da ver⸗ 
gebens. 

9) Suite, de, teinturier parfait, Paris 1716. 
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“und andern anwieg. Selt dieſer Zeit helte 
auch ber Fluß nicht mehr Bievre. ſondern Go- 
belias . Ums Jahr 1643 ſoll ein Niedetlaͤn⸗ 
der, namens Kepler die erſte Scharlachfaͤr⸗ 
berey in England, noͤmlich ‚ini Flecken Bom, 
“ nicht weit von London, angelegt haben, deds 
„wegen die Farbe von den Engländern anfängs 
fi) "Bow dye “oder Bowfarbe genant wor⸗ 
den (2°) "Im Jahre 1667 folk ein anderer 
;Miederlänber,, namens Brewer, ben Kön. 
„Cart IE mie groffen Belohnungen nad) End» 
land gerüfen; dieſe Kunft dort zur Vollkom⸗ 
menheit gebracht haben (°°). Inzwiſchen 
find dieſe Nachrichten und die Namen der 
"Perfonen fehr zweifelhaft. N 


on 


# 09), Andetſon Geſchichte der Handlung V S. 
1... 262: — et . B 
(5°) Eary Bemerkungen über Großbritanniens 
Handel, überfegt von. Wichmann, Leipzig 
1788. 1 ©. 372. Robert Boyle merkt im, 
- feinen Experimentis de coloribus: ‘Colonise 
6o. q am Ende an, daß der Scharlach hlt= 
mais voltommen geriethe, wenn man nicht 
zinnerne Gefäffe dazu nehme. Der hatte als 
— die Watkung drr Zinaufidſang ber 
merkt, ont 
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2. 

Schreibfedern. 
& lange man auf Tafeln, die mit Wade 
überzogen waren, ſchrieb, fo lange 
mufte man fidy auch der Griffel bedienen, wels 
de aus Knochen, Metall oder andern harten 
. Körpern gemacht.waren. . Als .man aber ans 

fieng mit gefärbten Fluͤſſigkeiten zu fehreiben, _ 
du nahm man zuerft Rohr, ‚und hernach Fe 
bern. Dieß iſt bekant genug, und von vie⸗ 
len Schriftſtellern bewiefen worden (*). Aber 
zween Umftände find ‚dabey, ‚die noch einer 
weitern Unterſuchung beduͤrfen, welche ich 
gerne durch Anzeige deſſen, was mir ‚darüber 
befant. ift, veronlaflen moͤchte. ‚Mit welchen 
Rohr hat man ‚gefchriebeg?. mann und wo 
bat man mit Federn. zu fhreiben angefängen ? 


&s 


ne, ; . 53 

0) Dieſe findet man augezeigt ie. Fabricii bi 

Pliotheca antiquaria p. 959 und in Reimman- 

" "iiden (yRematisantiquitatis litterariac, Hil- 

desheim, 171858 ®.p.169, ' Von neuern ges 

. hört dahin „Them. „Afle the arigin and pro- 

grefs of writing as well hieroglypbic.as ele« 
imentary, London: 1784. 4 * “ 





, 
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ESs iſt doch wahrlich wunderlih, daß wir 
noch nicht willen, welche Att Rohr den A 
ten zum Schreiben gedient hat, da fie doch 
wenigftens die Derter genant haben, wo .fol« 
ches wild wuchs and hoͤchſt wahrſcheinlich 
node waͤchſt, zumal da nody zu unfern Zeiten 
alle orientalifchen Voͤlker ſich vermuthlich eben 
deſſelben Rohrs bedienen. Denn es iſt bes 
kant, daß ben’ dieſen alte Sitten und Werks 
zeuge nicht leicht durch neue Moden und Er⸗ 
findungen verdraͤngt werden‘ Die meiſten 

Schriftſteller, weiche von der Geſchichte det 
Schreibkunſt gehandeit ‚Haben, haben ſich und - 
ihre Leſer init der Rachriche befriedigt, daß es 
’ein Rohr geweſen fey. Aber die Gattung dee 
Pflanzen, metche bey dei Alten Calamus und 
"Arundo heißt, ift wenigſtens nod) zahltki⸗ 
cher an verſchiedenen Arten, als die Gattung 

der Graͤſer, worunter das Getreide der Als 
‘ten gehört, unb doch teh mir gern wife 
en, welche Art-fat, alies und avena geweſen 
if. "So hiöchte ich auch/ gern wiſſen, welche 
Art Rohr zum · Schreibon ·gebraucht · wordeins 


CD Die fhönften Röhre dieſer Att wuchſen 
einer 
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Mhofe Carlen in Kteinaſien (); ferner in At⸗ 
menien und Italien (*); letzteres ſcheint Pli. 
nius fuͤr zu ſchwammicht und weich zu hal⸗ 
tm, aber die Worte find noch zur Zeit fo dun⸗ 
tel, daß ich nicht viel daraus fehlieffen mag.. 
Jene Gegenden find in neuern Zeiten von 
manchem geſchickten Kräuterkenner beſucht 
worden, aber über diefe Art Rohr haben, & 
uns wenig beftimtes gelehrt. Bey den Al, 
tern Bordnikern findet man es zwar beſon⸗ 
ders genant, auch haben fie kleine Stengel, . 
dergleichen ich. wohl in Samlungen geſehn 
habe, "abgebildet; aber. aus allen dem find 
feine  fichere Unterſcheidungszeichen abzuleis 
ten, daher Sinne’ Arundo feriptoria der Bau⸗ 
bine nirgend pinzubringen gewuft hat ( * ). 
\ . Chars 

(0) Plin. l. c. Catullus carm. XXXVI, 13 nene 
net deöwegen Cnidum arundinofam. Aufo- 
nis epift.-IV, 75 nennet die Möhre Cnidios 
nodos. —— —— 

(*) Plin. XVI, 36: Chartis ſerviunt ealami, 
Aegyptil maxime, cognatione quadam psa- 
pyris probatiores tamen Gnidil, & qui in 
Alıa circa Anaiticum lacum nafeuntur. ‘Nos 
ſtratibus fungöfior fubeft natura, cartilagie _ 
te bibula, quae cayo corpore intus, fuper- 
ne tenui inarefcit ligno, Eli pracacute 

.  femper acie, geniculata. : 
#) Bauh.. pi lantar. pr ri, 4: Arundo : 

‘ Beiptoria aron ribe. i ion Plant, Ip 
437. - Theatrum botan. p. 273 y 
Theil. D 


se” 


o 


2. Schreibfeden 


ebet. von dem am: Perfifchen 
hfenden Rohre, welches. jege 
vorzüglich zum Schreiben ge= 
andele wird;. er hat ung auch 
deffelben gemeldet, aber zur 
meniß hat er nichts beygetra · 
gar'Tournefort, der es ſelbſt 
Hauptſtadt in Georgien, eine 
ya Feine volftändige Beichreie 
wlewohl er mehr als alle feie 
; - ne 


R (°) Voyagis. V p. 49. nach der Ausgabe von 


Rouen 1723. in 12. ‚Leurs plumes font dı 

roſeaux, ou, petites canes durcs de la grofr 
feur des plus groffes plumes deCygne, qu’ ilg 
taillene comme ‘nous’ en les fendant, ‚wiaig 


‚ile y:laiflene un bec bien plus long. Ces'ca- 
mes OU rofeaux fe recueuillent vers Daurac, 


la long du golfe Perfique dans un grand ma- 
rais entretenu par les cours du fleuve de 
Helle, «place de PArabie, lequcl’ eh forme 


."@’'un bras ıdu Tygre, & d’ un bras de P’Ru- 


phrate Intlez enfemble, La recolte de ces 
canes fe fait en Mars, & quand elles font 
<ueuillies, on les met par bottes, .ou paquets 
liez enſemble dans le fumier fix mois du- 
rant; cü elles fe -dourcifient &- prenuene 


‘cette belle poliffüre & cette couleur vive 


dont elles font couvertes, qui eſt un me- 
lange de jaune & de noir. Il ne fe cueuille 
de ces rofeaux en aucun autre endroit; lon 


en fransporte, dans tout l Orient, comme 
: etant les meilleurgs plumes; il en croit aux. 





Indes,"maig.elles font plus tendres & d’ ung 


2. Ship: . 54 


ne Vorgänger gelehrt hat:  "Won-ihm. weis 
men, daß es ſchmale Blätter ‚hat, daß es 
Aur Mannespöhe. erhält, und daß es nicht 
hohl, fondern mit einer, marfartigen, ſchmam ⸗ 
michten Materie angefüll.e if, ‚Er har es 
deswegen in feinem botaniſchen Syſteme fo 
‚angeführt ;- Arundo orientalis, tennifolie, caur 
le pleno, ‚ex qua "Turcae calamos parant(?) 
Mit eben diefen . Worten nennt es aud) der 
Engländer Miller, der aber anmerke, daß 
man davon nie Pflanzen in England gehabt 
babe (?). Der 


("Voyage du Levant II. p. 136. -C’eft une 
eſpece de Canne qui ne croit que de la hau- 
teur d’un homme, & dont les tiges n’ont 
«.qne trois ou quatre ligaes d’epaiffeur, foli- 
des d’un noeud à Pautre, .c’eft.i dire .rem- 
plies d’ un bois mouälleux &,blanchätre. 
Les feuilles qui ont un pied & demi de long, 
fur huit ou neuf lignes de large, envelop- 
pent · les noeuds de ces tiges par une gaine 
relut, car le refte eft liſſe, vert gai, plid en 
goutiere & fond blanc. La pannicule ou’ le 
bouquet des fleurs n’toit pas_ encore" bien 
&panoui, mais blanchätre, -foyeux, fem- 
blable & celui des autres rofeaux. Les gens 
du pays taillent les tiges de ces rofeaux pour 
&crire, mais les traits qu’ils en forment font 
tres grofliers, & n’approchent pas de la 
beaute ‘des caradteres que nous failons avec 
nos plumes. . , 

) Tournef. infit. re# herb.. in Corollario p. 

39. Milers Gärtner s Lexic. I. 236, 
" D»2 u 
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52 .Schrebfedern. 


Der von Teurnefort ausdruͤcklich anges 
merkte Umſtand, daß diefes Schreiberohr · nicht 
ganz hohl und leer ſey, ſcheint ſeht gut mit 
dem uͤbereinzukommen, was Dioſcorides ſagt, 
fo daß bey dem nichts zu aͤndern iſt (2). Ver⸗ 
muthlich trocknet das Mark, vornehmlich nach, 
der von Chardin befchriebenen Vorbereitung, 
aufammen, fo daß das Rohr leicht davon ge» 


reinigt werben fan. Auf gleiche Weife nimt . 


man den Schreibfedern, die ähnliche marfige 


Subſtanz, ‚die man die Geelezu nermen Prize 


0) Lib.T cap. 14,p.60: &AAoge: las, R0- 
Alawgnassmwunvoyoyarog, Eu: BıdAroyguchicv 
ämırhdeiog Alia Syringias, - hoc et, fiflu- 


lofa, multa carne praedita, geniculis den- 


Kor, ad librorum feriptionem arcommedata. 
Einige haben EAsYirapucg leſen wollen. Non” 
eft verifimile, fagt  Saracen fuiſſe vsque 

" adeo woAuga;x;v, fed vacuum potius & ina- 
nem filularım modo. Xauwolf fagt in 

‚feiner Neifebeichreibung I ©. 93: In dem 
Kramläden werden Mohr zu kaufen gefunden, 

- die Hein, innen hohl, außen aber glatt, vud 
in ihrer Farb eine braune Roͤthe haben, mit 
welchen die Türken, Moren vud andere oriens 
talifcye Vditer ſchreiben. — Rauwelf (em 


dieß Rohr nicht-im Wachsthups gefehn zu ha⸗ J 


ben, fondern nur das zugerichtete und ſchon 
aus geholte. Winkelmann ſagt in feinem 
weyten Sendſchreiben von dem Herkulaniſchen 


Iterthämern, S. 46, daß er oft, in Er⸗ 


Wwängelung einer Feder, fi das um Neapel 
woohiene Rohr zum. Schreiben zugerichtes‘ 


‘ 





v . Schreiäftberm 3% 


Go eroas ſcheint mir auch Plinius gedacht 
zu haben; mir deucht er hat ſagen wollen, das 
Mark trockne inwendig ein, wodurch das 
Rohr unten hohl wuͤrde, welches hingegen in 
“feinen oͤbern Enden. ganz holzig und ‚ohne 
‚Mark ſey. -Was hernad) folgt , ift- von dem 
‚Ylumenbüfcheln zu verftehn, bie ftas Pflaume 
federn zu Polſtern und zum Kalfatern der 
a Ich vermuthete, daß 
sorge von biefem Rohre eine ausführlicher 
achricht gegeben hätte; aber ich habe 
Barnadı vergeben. geſucht. Er bekräftigt nur, 
dag am Nil ſehr viel Rohe wachfe, und mehr 
als eine Art, welche zu Hecken, Doͤchern, 
getuͤnchten Wänden u, d. dient (32). 


Dieſe Rohre würden, wie unſere Schreib⸗ 
federn, geaten und augefpigt (*2),’ —* 


er Caetero — nodis diſtincio: * fa · 

- Rigio tenuatur in- cocumins, eroſſiore pani- 
colae, coma; neque- hac fupervacus; aut 
enim pro pluma firats cauponarum zeplet; 

- aut vbi limofiere caljo indusuit, ficut in Bel- 
sis, contufa & interieda navium commiflu- 
ris ferrumidat textus, glutino tenacior, 'ri- 
misque explendis Adelior pice. 

E) Flora Aegyptiaro-arabieg, "Havniae 1775. 
4 pes. KLVH,LXI, 16,24 


@) Deöwegen Seifen Wein, in alten Epigrammen 


a una‘ ds, neaörepeı, diasyAumren, 
D 3 und 


‘ 


Schreibfedern. 


‚man hat gewiß nicht ſo fauber, fein; lan» 
ge) und bequem damit ſchreiben koͤnnen, 
als ſich mit Federn fchreiben läßt, und der 
" Gebrauch der Rohre ift auch auf immer vers 
laſſen worden, fobald man die Federn ver 
ſucht hatte, die.man in jedem’ Sande ‘von ei . 
nem Thiere erhalten fan, welches ohnehin 
wegen ·mancher andern Nutzung in der Sands“ 
wirthſchaft gezogen wird. Hätten die:Alten - 
biefen Gebraud; der Gänfefevern. gefant, fo; 
wärben ſie der Minerva nicht die Eule, fons 
dern bie. Gans gegeben haben. 


Einige. wollen aus einer Stelle des Zus 
venais oaurim oT daß man ſchon zu 
die⸗ 


und bey Anſenius alami\Hlipede. S. Win⸗ 
kelmann erſtes Sendſchreiben ©. 85. ’ 

. (2) Wem darum zu thun wäre, Gelehrte zu 
wiffen, welche fehr lange und viel mit einers 
len Feder geichrieben haben, der findet Beye 

ſpiele in 5. A. Ackeri hiftoria pennarum. Al- 
tenburgi 1726. 4 Bogen ing ®. Der Mann 
Hat alles, was er von Schreibfedern berüßms 

ı ter Männer getefen hat, zufammengetragen;. - 
ich würde die ſes Werken, worauf mich Fa⸗ 
beicias in Bibl antiq, anfmetffam gemacht 
bat, nicht genannt haben, wenn ich nicht vers _ 
muthet bätte, daß der Titel mehrere derlei⸗ 
ten möchte, darin die Gefchichte der Schreibe 
federn zu fuchen, 

" (@&) Juven. Jat. 4, 149: 

— 7 — tanquam .& diverfis- ‚partibus orbis 
Anzia praecipiti veniffet epiftola penna. 


. 


Piengr, Bibliothek welche, wie am. Ende 
ausdrücklic, gemeldet iſt, im Jahre 1457 zu 
Rom gemacht worden, ‚und „es iſt mehr“, 
mahrfheinlich, daß ber -Kiunftler nur. nach fei« 
ner Einbildung, nicht aber nach, einem: Hral« 
ten Gemaͤhlde, die Zeichnung zur Verzierung 
feiner Abſchrift gemacht hat ER Ds, le 
! ee 
es Horat. 20. HI, 29,93: Be 
. = ‚Si:celeres quatis eo 
- Pennas y ‚zeligno quae:dedit. . j 
- (9) Gronovä.the/. antig: Grasc. En. 28; Du-. 
dori (Laur. Begerus) colloquium de tri.. 
bus Antquitatum· Graccı; 'voluminibus,- Be-. 
rolini 1702, fol. ping" . £ 
(’*) Lämbee. ib, 7 fol. 76. Montfaucon Pa- 
ar D4 laeo· 


SE 2. GSchreibfebern: . 
teſte zuverläffige Zeugniß vom Gebrauche der 


Schreibfedern iſt noch zur Zeit die Stelle bey 
Iſidor, welcher im Jahre 636 geftorben iſt, 


und zu ben Werkzengen zum Schreiben Roh⸗ 


re und Federn rechnet (*7). Mach biefer. 


Zeit fommen auch Zeichnungen vor, die den 
Gebrauch außer Zweifel ſeten. Mabillon 
ft ber Evangelien gefehn, 
Jahrhunderte, zur‘ Zeit $u« 
m, gemacht worden, worin 
nit Schreibfedern in der 


nd. Eine aͤhnliche Abbil. 


dem eilften Jahrhunderte 

ölften ermaßnte Peter von 

. Clugnd, 

- Iaeograph. Gracca. Paris 1708. lib. I cap, 3 
PM 


(7) Origin. lib.’6, 13 p. 139: Infirumenta feri:: 
» bee calamus & penna, Ex’ his enim verba 


Paginis inßgyntur; fed calamus erboris cft, 


penna avis, cuiug acumen dividitur in duo;, 


in tote corpore vnitate ſervata. 


C) De re diplomatica. Luteciae Paris. 1709. 


fol. # in Supplemento p. su: Exftat in Alti- 
villarenfi agri Remenfis monafterio' veterfi- 
mus Evangeliorum codex, quem Petrus ab- 
—bas ab annis fere‘ nongentis,. feilicet princi- 
" patu Ludovici Pii, pontificatu Ebonis archi- 
ifcöpi, a Placido monacho litteris aureis 

- eleganter exarari curavit; quo im codice der 
* pi&i exhibentur quatuor Evangeliftae feriben- 





Gum in moiem, cam penna in manu, in. 


ge 


2. Schreibfrdern. 57 

». Eugen, der bay den Scholaſtikern venerabi- 
lis heißt, und, ı 157 gefterben öft, einen Freund, 

er möchte flat des Pfluges bie Feder nehmen, 
und ſtat zu pfluͤgen, abſchreiben (37). Uebri- 
gens find die Schreibfedern in aͤltern und neu⸗ 
ern Zeiten oft, auf gut $ateinifch, calawi ge⸗ 
uaut worden, und möglich wäre es, daß die⸗ 
fes Wort ſchon bey eines Altern Schrifsflel« 
ler als Iſidor ift, Fedem bedeute, wo mir, 

in. Ermongelung anderer Beweife, nur Roh⸗ 

ze verftehn. \ 

Meulich hat der Dichter Heerkens (20) 
behauptet, der Gebsaud der Schreibfedern 
. . ‚far 
giburiım ex illie quatuor fic exprefla,- ve 
2 . pennae vſu in-fcribendo illis temporibus 
‚zesepto non licent dubitare. Vidimus & 
allum codicem vitae fan&ti Amandi in Ab- 
batia Elnonenfi, ’ arite annos ‚circiter feptin- 
gentos deſeriptom, in quo’ Bandemundus mo 
„‚na6hus, qui hanc viiam ab annis mille com- 
paßbit, cum penna itidem in menu reprae- 
kentstur. Similie alibi exempla videre licet, 
" (9) Petr. Venierab. lib. I. ep: 20 ad Gisleber- 
tum: Pro aratro convertatur manus ad pen- 
nam; pro exarendis agris, divinis litteris 
paginge exarentur. €, ©. Schwarz, der 
-, biefe Worte auch ip Exersitat. de varia ſu- 
pelledile rei librariae veterum. Altorfii 1725, 
"4. fe 8 anführt, eignet-fie unrichtig dem Bes 
. Er enerabilit aa, der ums Jahr 735 ge⸗ 


(=) Ger. Ni u. aves Frificae. Rotte- 
.D5. 


voga- 


5 3. Schrelbſederm 


ſey viel Älter, und die Rbinet haͤtten ſoichen 


bey ihrem Aufenthalte "in den Niederlanden 
kennen gelernt, wo fie die: Aegyptiſchen Roh⸗ 
we nicht wohl hätten Haben fönnen, and wo 
fie, wie Plinius (**) erzägle, den Gaͤnſen 
fo begierig nachgeſtellet haͤtten. Aber diefer 
Schriftſteller fügt ja, rs ſey wegen der ange⸗ 
urtzmyn "Gänfebraten · und wegen der ſchonen 
Pfiauenſedern, auf ˖ denen die Römer fo gekn 
licfen jn geſchehn? Heer kens ſelbſt mache die 


Anmerkung, daß Plinius, wenn er ſchot 


Kite Federã zu ſchreiben gewuft hätte; fölcheg 
nicht, würde ‚verfchruiegeh:Haben, da’ er wvon 
den Schreibrohren uinſtaͤndliche Nachricht ge⸗ 
geben dat. > Berner meynt er, «bit Holtlaundi · 


ſchen Kunſtwoͤrter beyiScheeiben," die Jar 


teiniſchen Urſorungs find‘; zeigten an, ‚hal dab fie 
mit der Sache Telhft von den Roͤmern duge · 
nommen worden; z. B. Schryſpen:· · ᷣlber 
das ſcheint fir. jene: Behanpruns wenig oder 
nichto zu beweiſen. ¶Won mehrerm Gewicht 
iſt die Bemerkung, daß in der alten vortrefli⸗ 
chen Handſchrift von Virgil in der Medieai⸗ 
hen Bibliothek, welche bald nach Honerius 

eiten gemacht worden, ‚die Striche ber Buch ⸗ 


ſtaben durch ihre ab⸗ und zunehmende Dide 


oder 


enri — s 106, gay näbe dieſes 

Buch in Phyſtkal. oͤlon. Bibliorb;‘ XV 

&. 507 angezeigt. i 2. 
(R) Hifl, nat. X, 22p. 856. 


D 
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2." Schröfbfedern. 59 
eder Stärke die Elaſticitaͤt der Federn zu ver⸗ 
tathen ſcheinen, indem es nicht wahrſchein⸗ 
lid) ſey, daß ſolche ſchoͤne Züge mit: dem ſtei⸗ 
fen Rohre möglich gewefen wären (22). Auch 
ift es wahr, da 
fhriften, &®. vi 
keifere und · einf 
haben. ‚Aber v 
— ich, 

ickter Kuͤnſgler 
ua 
ben anzumenben, 

Be) 


E) Diefe Handſchrift iſt von Petr. Franc. Fog⸗ 

ginius 1747. 4 * genau abgedruckt worden, 
Eine Probe-von der Schrift felbft ik S. XV. 

B u ſehen. Man fehe die neueſte Ausgabe des. 

\ Bi ſgils von Hru. Hofr. Heyne, im Elem- 
- chus codicum pag. XLI. . 


a Bemb. 
3. 
Dratzicheren . 


hat man anfänglich base . 
tetall mit Hammern zu din. 
Blättern geſchlagen, ſolche 
ver mie andern Werkzeugen 
m gertheilet, und biefe mig 
: zu Dräten oder Faͤden ger 
jermuthung ſcheint durch die 
. von dieſer Art Arbeic beftä- 
tigt zu werden. Als Yarans Amtskleider ge⸗ 
macht werben follsen, da ſchlug man das Gold, 
und ſchnides zu! Faͤden, daß mans kuͤnſtlich 
wirken konte unter’ die gele Seide ("). Als 
Vulkan feiner Frau und den Mars den ver- 
zweifelten Streich fpielen, fie in der ange- 
nehmften Sage fangen und- binden wollte, ging 
er in feine Effe, nahm Amboß, Hammer 
und Feile, und fehmiedete ein Neg fo fein 
\ daß 
©) Moſes Il. 39, 3. Braun de veltitu fm 
cerdotum ‚Hebraeorum. Amftelod. 1701. p- 
173 fagt Jarchius habe diefe Worte fo une 
ſchrieben: extendebant aurum inftar braftea- 
rum tenvium, & ex iis fsindebant filamen- ® 


u et nebant filementum aurcum cum byf= 
no, u 


® 


3.Dratʒiehere3. 61 
daß To gar die ſellgen Götter, wenn fie auch 
eben damals nicht auf andere Gegenſtaͤnde ge» 
achtet härten, es nicht wuͤrden bemerkt bi’ 
Hinz denn es war zärter als Spinnengemes 
be (2). Alſo folche-feine Draͤte wurden da - 
mals noch geſchmiedet und mit der Belle ge 
ö " ruͤn⸗ 
(2) Bar 8° Yumis Xarnewve, xundDere) Buc- 

! od 

'Evl ider' dnnoIEra ueyay dnpova, aimre 
de diauoüs nn 

"Aphıinreuc, elndreug, ———— 
ve⸗ev. 

Perrexit ire in offieinam, mala animo pro- 
funde cogitans; . 

Impofuit' autem incudis . repofitorio ingentem 

incudem, cudebatque vincula 
Infrangibilia, infolubilia; vet firmiter illie _ 


B manerent. 

Auo) 8 de denen xie Üapore nina 
“ .  Bmavru 

Tlo1AddendsnugumepgenernIgcPndfens- 

. xuvro, n 
Hur’ dgiyvın Aemra, van öurndrıscudd ., 
. Idoro 5 . 
Obde Yeüy nandewv mwigı yolg dendevrn Tr. 
- rTux To. 


Circumfudit autem ledi fuleris vineula eir . 
culatim omni ex parte; 
Multa autem & defuper e faftigio effufa erent, 
Perinde atqae arancae fila tenuia, quae ne- 
> "mo ne cernsret quidem 
Neque- deorum beatorum; ‚perquam:,‚enim do- 
R lofa fadta erant. \ 
Homer. Olyff, VI, 273, 278. 


At 


62 % ¶ Drauieherey · 


ruͤndet; nicht gezogen. eh: weis mich else 
einzigen Stelle bey den Alten zu erinnern, wo 
‚nom Ziehen der Metalle geredet wuͤtde. Aes 
ductile ‚bey -Plinius hieß. nur desmegen ,(d, 
weil es ſich zu dünnen Blechen hänmern-tießz 
tenuatur in laminas, ſagt er (?}. . Ucherhaunf 
kommen, wie mir deucht, Arbeiten aus Mes 
talldrat bey den Alten viel felteuer:vor,: 
man vermuten ſollte, wein fie Tolchen fon 
ſo leicht und mopffeil als wir zu ziehen ge⸗ 
muft Härten. Selten werden Dratnege und 
‚Gitter ans Drat genant, und felbft wo fol« 
che vorkommen, fiheinen fie nur Schmiedes 
Arbeit gewefen zu feyn. £ u 
er Sol⸗ 

Arilli . 

"Et mens. & quod opus fabrilis dextra te- 

B nebat, R B 

Excidit extemplo graciles ex aere catenas, 

Retiaque & laqueos, quae lumina fallere 

\ pollint, 

Elimat.'Non illud opus tenuiſſima vincant 

Stamina, non funmo quae pendet aranca 
. tigno, J . 

Vtque leves tadus, momentaque parva ſe· 

quantur, 

Efficit; & le&to circumdata collocat apte· 

‚ Ovid. metemorph. IV, 174. Es ift mir lieb, 
daß Burmann ſich bedacht, und das elimat 
nicht in eliquat verändert hat. 

- ©) Lib. 34 8 


' 


3. Dratzieherey. 63 


Solche Faͤden - vorm theureſten und, gus 
gleich dehnbarſten Metalle, dem Golde, hat 
man fehr früh zum Schmude der Kleider an⸗ 
gewendet, aber gewiß nicht gleich fo kuͤnſtlich 
und ſchoͤn als jegt geſchieht. Vielleicht has 
man anfaͤnglich nur Golöftrelfen oben auf 
die Kleider, vornehmlich an ben Raͤndern ges 
-nähet, fo wie. es noch mic den Treffen ges 
ſchieht. Vielleicht find die goldenen Sterne 
und anbete Bilder, womit Kleider befegt ges 
wefen feyn follen, nur aus geſchlagenem Gol« 
de geſchnitten und aufgenehee worden, fo wie 
noch jegt die Goldflittern aufgenehet oder 
wohl gar nur aufgeklebt werben. Jedoch hat 
man auch bald angefangen, Kleidungsſtuͤcke 
ganz aus Goldfäden, ohne irgend eine Zur 
tat, zu firiden oder zu meben, ‚Menigftens. 
heine Plinius (*) folches zw fagen; fo wie 
auch der Mantel, den der Freygeift Dionya 
fins dem Jupiter nahm (*), und die Tunica, 
B \ bes 
- ..(*) Lib, 33, 4 pag. 616: Vidimus Ägrippinam 
indutam- paludamento, auro textili fine alia 
materie.  Mörovandus , erzählt in Mufeo 
metallico, man habe umd Fahr 15.43 zu Rom 
das Grab der Gemalinn Kayierd Honorius 
gefunden, und aus den vermoderten Kleis 
- dungsftüden 36 Pfund Gold erhalten. ı 
(5) Cie. de nat. deor. II, 34. 93. Valer. Ma- - 
xim. I, ı exter.. 6: 3: detrafto Jovi magni 
ponderis.aurco amisulo, — iniectoque ei’ ba- 


neo. 
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des liogabalus auf ſolche Weiſe gemacht u 
feyn feinen (°). Das ift denn wahres drap 
dor’ gewefen, da wir hingegen. diefen Namen 
einem Gewebe geben, deſſen feidene Fäden 
nur mit: vergolderem Silber ummunden oder 

beſponnen find. Weil es-feine leichte. Arbeit 
geweſen iſt, biefe Fäden zu ründen, fo find 
fie vermuthlich zuerft nur Lahn geweſen, oder 

. man hat fie fo ſchmal als moͤglich aus den duͤn ⸗ 
nen Blechen geſchnitten. 


Die Kunſt ſolche maſſive Goldfaͤden mit 
Garn zu verweben ſchreibt Plinius dem Koͤ⸗ 
aige Attalus zu; ich geſtehe aber, daß ich 
fie für aͤlter Halte, wiewohl ich nicht gleich 
ein. unzwelfelhaftes Zeugniß auffinden Fan. 


Ich vermurhe, die Aetälifchen Zeuge, deren 


Pracht fo.oft geruͤhmt wird, find mit der Nas 
dei geftike worden. Denn da, wo Plinius 
jener Erfindung zum erftenmal gebenft, res 

. det er von geſtickten Zeugen, welche die Phry« 
gier zuerft gemacht haben; alsdonn nennet er 
die Attaliſchen Zeuge, und gleich darauf 
die Babyloniſchen, welche, wie verfchiedene 
Auedrude beweiſen, seniß mit der Nadel.geo 

. ſtickt 


neo pollio, dixit; aeſtate grave amiculum 
effe, hieme frigidum; laneum aucm ad’ 
vtrumque tempus anni aptius. 
(*} Lamprid in Heliog. cap. 23: Vſu⸗ a auren 
omni tunica; die ganz und gar Gold gewefen, 
\ 
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ſtickt worden (7). Wenn ich hierinniche irre, 
fo hat Attalus zuerft wollene Zeuge mit Gold- , 
u : fäden 
C) Pfin: VnI, a. p. 476: Acu facere id Phry- 
gesinvenerunt, ideoque Phrygioniae appel-' 
Iatae- fürs. Aurum intexere in eadem Alia 
‚, Anvenit Attalus rex;, vnde nomen Attalicis.“ 
Colores diverfos picturae intexere Babylon. 
maxime celebravit. Daß die Attaliſchen Zeu⸗ 
„ge mit der Nabel _geftict worden, beweiſet 
die Stelle des Sirius Ital. XIV, Ss: — 
«  Quaeque Attalicis variata_per artem Aulaeis 
feribuntur acu. Daß die Babylonifchen eben⸗ 
fals Stickerey gehabt haben, fieht man aus 
Marrial VUL, 28: ° I 
Non eꝶo jpraetulerim. Babylonica picta ſu- 
perbe 
Texta, Semiramia quae variantur aca. 
Und XIV, 50 räbmt er die Alerandrinifche 
Weberey, daß fie der Babylonifchen Sticke⸗ 
rey mie der Nadel nichts nachgebe. 
“  Haec, tibi Memphitis tellus dat munera; 
J victa eft 
” „ Pe&tine Niliaco iam Babylonis acus, 
man nur eine Stelle des Ters 
u mulier. I p. 552 anfuͤh⸗ 
von der Phrygiſchen Arbeit 
€ und von der Babylonifchen _ 
Da fcheint es, ald ob er 


Unterfchied fo habe beſtim ⸗ 


en nn sn Die erſte Arbeit Stiderey, 
die legte Weberen geweſen ſey. Aber Tertule 
Tian fpielt oft mit Worten. Intexere ifteben 
das, was infuere, Bey Plinins XXXV, 9 
u, Theil, € 8 691 


‚66, 3 Diane 


fäden ficken (nicht wirken) loſſen, und der 
Zweifel, dap Plinius die Goidwebereh zu 


jung angegeben habe, fält'weg. JIm dritten . 


Jahrhunderte ſcheint man aud) Gold mit Lei⸗ 
“nen verwebt, eder Seinen mit Goldfaͤden ges 
ſtickt, oder auf feinen Goldfaͤden aufgenehet zu 
haben, welches Kayſer Alexander Severus, 
für thorigt hielt, weil das Leinen dadurch 
ſteif, unbiegſam und unbequem würde.(*) 


Viel fodter bat man angefangen , das 
Silber auf gleiche Weife zu Fäden oder Draͤ⸗ 
ten zu machen und folchezu verweben. . Schon 
Salmaſius und nad) ihm Goguet (e). has 
ben angemerkt, daß man bey den Alten nie 
eine Erwähnung. der filbernen Stoffen antrift. 
Denn die Stellen, weldye alleufals: aus dem 
Homer hieher-gezögen werden möchten, reden 
ſicherlich nur von weiſſen Kleidern (2). Une 
moͤglich hätte Plinius dieſe Bearbeitung” des 
Silbers übergehen können, wenn ſie ſchon zu 
ſeiner Zeit uͤblich geweſen waͤre er, der ang. 

führe 

2 Pr.691 heißt aureiz liatenis in pall iis intextum 

— ein mit Goldfaͤden eingelaßter Na⸗ 


oh Kerius Lamprid i in vita Al. Sey. © 49: in 
"" Jinea aurum witi ‚lementiam iudicabat, cum 
afperitati adıeretlir tigor. 


“ IH Dom Urlorunge der Geſetze und Kuͤn⸗ 


fell... . 
@ Dan: V, 230. X, 23, 24. 


Pi 


| 
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füßrlih vom m Sille und beffen. Gebrauch zu- 
Zierrathen handelt, und von Goldfäten, und 
Goloftiderey Nachricht giebt: Aber ben zus 
verlaͤſſigſten Beweis, daß zur Zeit des Kaya 
fers Aurelian noch fein Silberdrat befant ges 
weſen, fcheint Vopiſcus zu geben (1°). Er 
meldet, ber Kayſer habe.den Verbrauch des 
Goldes zu Bergoldungen und Webereyen ganz 
unterfagen wollen, meil, ungeachtet meht 
Gold als Silber vorhanden ſey, dennoch jer 
nes dadurch feltener würde,- weil es in Ver⸗ 
goltungen und Fäden ‚häufig verlohren gin 
ge; dahingegen alles vorhandene Silber Si 
ber bliebe 673). Aber daß Silberdraͤte unter 
} den 

09) Vita. Aurel. 46: Habuit in animo vt aus 
rum negue in cameras, neque in tunicas, 

neque in pelles, neque in argentum mitte- 
retur, dicens plus auri effe in rerum natura 
quam argenti; fed aurum per varios bractes· 
zum, filorum &.liquationum vfus perire, ar; 
gentum autem in (uo uſu manere. 

0") DieMabrheit zu geftehn, to ihe ſich doch 

wider dieſen Beweis ein Zweifel machen, Es 


wäre möglich, daß die Rede von vergolde _ 


tem Silber wäre; denn-durch ſolche Vergol⸗ 
dung gieng den.Alten, welche die beyden dös 
len Metalie nicht zu ſcheiden verſtanden, das 
Gold verlohren; es verlohr ſich beym Um— 
ſchmel gen im Silber. Mber ich ernnere mich 
keiner Stelle bey den Alien, die bey Sticke⸗ 
reyen oder Webereyen von vergolderem Sil⸗ 
ber redet. 
„€ 


1 
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ben legten Kayſern von den Griechen verwes 
bet worden, hat Salmafins bewiefen. In 


jenen Zeiten hieß ein ſolches Geweb upkeri- 
vo, Gupmairnpov, drap d’argemt (!2), 


Die Zeit, da der erfle Verſuch gemacht 
worden, die zu ſchmalen Streifen geſchlage- 
nen und zerfchnittenen Metalle durch Löcher 
einer auf dem Tifche ſenkrecht befeftigten ſtaͤh⸗ 
lernen Platte zu Drat zu ziehen, kan icy nicht 
beftimmen. ‘Zur Zeit Earl des Groffen ift die« 
fe Weife in Stalien noch wohl nicht befant 
gewefen. Denn fo unverftändfih auch die 
don Muratori (*?) befant gemachten Wor« 
ſchriften de fila aurea facere, de petalis auri 
& argenti find, fo-erfennet man doch) daraus, 
daß nur mit dem Hammer gearbeitet worden. 
Sehe währfcheinlic iſt, daß man zuerft die 
dehnbarſten Metalle gezogen hat, und daß ale 
fo gegogener Meffing- und Eifendrot jünger 
if. Ferner ift gewiß, daß der Dratzug an« 
faͤnglich nur mit der Hand vom Arbeiter ge» _ 
trieben worden, fo wie es noch jetzt unfere 
Nadler machen, wenn -fie Drat verfeinern 
‚wollen. ‚Sie winden ihn von einer Trommel 
oder Welle auf die andere, indem er burch 
föcher des Bieheifens gegmungen wird, Mit 
. die⸗ 
Eꝛy Salmaf. ad Vopife 2.394 and ad Tertull. 
de pallio p. 208.” 
0°) Antiquitat. Ital; medii acvi u P- 374- 
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. ' 
dieſer Worftellung ber Arbeit koͤmt ganz die 
Beſchreibung des Vannuccio (1 *) und des 
Garzoni (* d überein, fo wie auch die Zeich⸗ 
nung, ‚bie fi) in der teutſchen Meberfegung 
des legten Buches findet. u en 


. &o lange noch alle Arbeit mit dem Hama » 
mer gefchah, fo lange hießen die Künftler in 
Nürnberg Drasfchmiebe;- aber ‚nach Erfin« 
dung des Dratzugs wurden fie Dratzieher, 
auch wohl Dratmüller genant, Beyde Des 
uennungen fommen In Augsburg ſchon bey 
dan Jahre 13517 (*°), und in Miürnberg 
1360 (*?.) vor, daß ich alfo die. Erfindung 
bes Dratzuges ober des eigentlichen! Drgtzig« 
hens, nach dem was mir no, yır Zeit dar⸗ 
‚über bekant geworden iſt, in_bas vierzehnte 
‚Jahrhundert fegen nf. , ...- 1... \ 


Anfänglich . wurden ganz maflive Draͤte 

ı zum GStiden und Weben angewendet. Im 
Schutte von Herkulaneum find ganz maffige 
‚goldene Zreffen, ohne Seide oder andere un 
— erla⸗ 


(*) Pyrotechnia lib. 9. cap. 8. 
i (7) La piazza vniuerfale. In Venetia 1610.4 * 
| Pag. 390 und in der Üeberfegung ©. 1049. 

} C*°) Hr. von Sserten iu Kunfigefchichte‘ der 
} Stadr-Augsburg..I ©. 223. . . 
J 7) Hr. von, Murr in Journal zur Kunſtge⸗ 

Bl nn. €3 Zeaiua m ſchich⸗ 
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terlage gefunden worben (**), Es wuͤrde 
“angenehm feyn, ‘wenn jemand bie Zeit be 
ſtimmen fönte, da man die Metalvräre über 
Teinene ‘ober feidene Fäden zu fpinnen ange 
fangen hat, wodurch die Waare fo wahl ſchoͤ⸗ 
ner, als wohlfetfer geworben iſt. Die Spin 
müßle, -torauf jege dieſe Arbeit verrichtet 
wird,‘ iſt fo wigig ausgedacht, daß der Er- . 
finder wohl die Verewigung feines Namens 
verdient hätte (1°). oo. u 


Zuerſt ſcheint mar Faͤden mit den rund 
"gezogenen Draͤten befponnen zu haben, und 
die Erfindung, dazu die Dräte vorher zu pläte 
‘ten, macht, wie mir deucht, eine neue Epo- 


;öhe in der Geſchichte diefer Kunft-aus. Mit 


‘dem vorher geplätteren Drate laͤßt fich mehr 
als drey mal fo viel Seide, ale mit rundem 
Drate betedien, fo doß dadurch Treffen und 
"andere Waaren um ein vieles wohlfeiler wer« 
‘ben; zudem wird aud) der Glanz des Metal 


. tes durch das Plätten ungemein erhöher, als 
j \ ſo 


ſchichte v ©. 78, dem man viele wishtige, 
bieber gehörige Nachrichten verdanken muß, 

C°) Bisenftähl Briefe LS. 269. 

C°) Man fehe die Befchreibung in Sprengels 
Handwerken und Künften. II &. 64. oder in 
dem zehnten Bande der zur Encyclopedie ges 

« börigen Kupfer, unter.dem Artikel; Tireur 
& leur d’or. . 
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fo die Waare verfehönert (25), Diefes Plät- 
ten geſchieht zu unfern Zeiten burch Huͤlfe der 
Plätmafchine, melde aus zwoen ſlaͤhlernen 

. Walzen befteht, die durch eine Kurbel in Bewe⸗ 

" gung gefeßt werden. Indem alsdann der Drat 
durch den enden Zwild)enrahm der Walzen 
hindurch geht, wird er platt gedrückt, und heißt 
hernach Lahn. - Die Verfertigiing dieſer Wal⸗ 
zen erfordert eine Geſchicklichkelt, die nut we · 
nige Künftter" haben; und es ſcheint dieß die 
Jugend dieſet Mafchine anzudeuten. ‘Che 
mals ließ gan ſie aus Mailand, hernach auch 
dus Schwarzenbruͤck in Sachſen kominen, 
über ſeitbem die Kuͤnſtler an dieſer Orten mit 
ihrem Geheimniſſe ausgeſtorben ſeyn ſollen, 
‚werben die Walzen gemeiniglich ans Neucha - 
tel verſchrieben und ein Paar derſelben komt 
wohl auf 200 Ahnfer,- Srzroifihen ſcheittt 
die ganze Kunſt nur in gehöriger Härtung bes 
Stahls und in der Politur zu liegen. 
den älteften Zeiten geſchah dieß Plätten auf 
dem Amboß mit dem Hammer, und matt fieß 
bie breit gefchlagenen Zainen soder Streifen 
von Weibern mit Scheren zit fehmälern Draͤ⸗ 
fen ſchneiden. So erzähten noch Vannuceio 
tmd Garzoni die.ganze Arbeit, ohne der Plaͤt⸗ 

! wal⸗ 


E⸗) Vericht von Gold⸗ und Silberdratziehen, 
von Lejifugo, Kübel 1749. 8° S. 199. 
E4 


2 
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walzen, die nun Jauch auf Neflngwerten; 
Münzen und in-andern Werkftellen gebräud 
ch fü nd, zu gedenfen. on 


Ehr ich zur neueften Erfindung fortgehe, - 
will ih noch folgendes einſchalten. Won 
Dratarbeiten der Alten hat man. wenige Ues 
berbleibfel, und diefe befinden ſich an gegaf- 
fenen Statuͤen, woran man feinen feinen, 

auch feinen gefponnenen ober überfponnenen 
Drat, fals fie auch dergleichen gehabt hät- 
‘ten, erwarten fan. Im Herlkuliſchen Mur 
feo zu Portici find drey metallene Köpfe, weis 
he. Locken haben. An einem find zo. Locken 
von geringelten Drate, der fo dick als einq 
Schreibfeder iſt. An dem andern find. die 
Locken plat, wie ſchmale Streifen Papier, die 
mit den Fingern zufammen gerollet und here 
nad) auseinander gezogen würden(?t). Cie 
ne Venus, welche eine Spanne hoch ik, hat 
goldne ‚Bänder an Armen und Beinen (ar- 
millae & perifcelides), welche aus Diat ges 
wunden find (22). Grignon hat in dem 
Schutte der Römifchen Stadt in — 
ein Seiten Golddrat gefunden, welches 
B eine 
9% winkelmann Sendſchreiben von den 
Herculanifcen Entvedungen, Dresden 1762 
4 S. 36. 
Eebendaſelbſt 6. 38. 


eine $inie d 


34. Dratʒieherey · 73 


infignien {fi 
tius, deſſen 
Sitberdrati 
fein muß ı 
Zeiten zu 
damit ſtickt 
ärzte einen 
aus Elfenb 
gefallenen 

dem folder 
felnen gold 


Die 


9) Second bulletin des fouilles .@’und- ville 


-Romaine. Pär Grignon. Paris 775.8 © p- 
CXI: Nous avons trouvd un petit bout d’or- 
trait d’une ligne de diametre & de trois li- 


:gues (de longeur. Bon diefem Buche findet 


man Nachricht in Goͤtting. gel, Anzeigen. 
1775 ©. $ro und 1776 ©, 1059.  - 


(+) von Mure Beſchreibung der Merlwuͤr⸗ 


digkeiten in Nürnberg. 1778. 8. ©. 229. 


() Daraus ecklaͤren einige die Worte aus den 


zwölf Römifchen Gefegtafelu: chi auro den- - 
tes vin&ti funt, Sunke. will diefe Erflärung 
nicht.gelten laffen, weil er die Möglichkeit einer 
ſolchen fünftlichen Verbindung nicht glaubt. 
‚Leges IX tabularum illuftrata a 9. N. Func- 


ceio. Rintelii 1744..® pag. 462... Aber ältes 


re und neuere erzte haben fie doch genug 
beſtaͤtigt. Celſus de medicina VIL cap. 12, ĩ 
444 ſagt: Si ex ictu vel alio cafu aliqui 
Iepant, dentee, auro cum his qui bene ‚hae- 
zent, vinsiendi funt. Man vergleiche, damit 
€;. \ vip⸗ 


a E Vrateherch. 


Die "arlfepmlichfle‘ Berbefferung , weilche 
ten hat, ift ſicherlich 
ien Dtatzuges, wel 
ieben wird, da eine 
fe eines Hebels, eine 
; intern fie gegenbas 
wodurch ein Koch des 
at ergreift, fich, in⸗ 
ied, fließt, und auf 
ie fich, fortzieht or 
er, noch die Zeit der 

- Eefins 


> Hippocrates de articulis; nach der außer 


Hifchen. Ausgabe in. fol., von "1395. Sedl, 
p- 68, 70 €. .G. Ludwig inkitutiones chi- 
‚ rurgiaes Eipfiae 1764. 8 © Pag» 323. 


(@5) Eine Aunftmäffige Befdpreibunig biefer vor⸗ 


. treflihen Mafchine findet man in Spren⸗ 
gels Handwerken. IV ©. 208. Cancrinus 
Defchreibung der vorzäglichften Bergwerle. 
Frankf 1767.4 ©. 128. Ym zehnten Bans 
de der Kupfer zu Encyclopedie unter dem Ars 
tifel Tireur‘& fileur d’or, in der Parifer 

- Bunftbiftorie und in andern Werten. Hr. 
von Murr führt eine artige ‚Befchreibung 
des befanten Dichters Eobanus Zeſſus an 
welcher 1540 geftorben, die ich bier ebens 
fals einräden will. „Sie ſteht in Vrbs No- 
rimberga. 1532. 4 Cap. 27. 

Namque quis afpiciens quanta fe mole ro- 
tarum J 


Voluat opus, quanta ferrum vi diftrahat, 
ut fie J 
Per- 
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Erfindung biefer Maſchine iſt gewiß bekant. 
Aber mehr als wahrſcheinlich iſt, daß ſie ” 
Be er 


rerfecum inzenio, lam poſſit ut. unus et 
alter “ 
Quod non mille viri poterant nondum arte 
>, FEPerta. . 
Ita videns, quis non miretur? et omnia retro 
Saecula defidiae damnet, qui talia numquam 
Cognorint noftrorum hominum praeclara re- 
s perta, 5 
Magna rota ingentem vi fluminis aa cy- 
R lindrum 
Fert ſecum, voluitque rotans, pars ultima 
cuius 
Dentibus armata eſt erebris, qui fortiter actĩ 
Obſtantes ſihi machĩnulas rapiuntque fe · 
runtque, 
Ni rapiant remoraturos ipfosque retamque 
. Undasque gravidamque ingenti mole cylin- 
drum. 
Ergo ubi vi tanta correpta eft machina pen- 
dens 
Inferius, molem fupra moyet ocyus omnem, 
Inftrumenta regens, quibus atri lamina ferri 
Scinditur, et varios rerum tenuatur in ufus, 
Nunc has, nune alias aptas affunıere formas, 
Vi nempe indomita iuffu parere coocta. 
Ferrea nam videas capita affimulata dracones, 
Alterum ab alterius morfa divellere ferrum 
Dentibus, hie retinet, maſſam trahit ille 
" draconam. . 
Ac hoc dum faciunt, ita fe perrficiter urgenit, 
Certantes etebris inter fe aflultibus, ac fi 
vita non pro ferco, certatur utrimque, 
Atque 
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erſt zu Nuͤruberg von einem namens Rudelf 


erbauet worden, der fie lange ‚geheim gehai- 
ten und dadurd) ein greffes Vermoͤgen erwor⸗ 
ben haben fol. Conrad Eeltes, der ums 
Jahr ragr. fhrieb, iſt noch zur Zeit-dge eine 
zige bekante Zeuge diefer Nachriche, und er 


:meldetedahey, / daß der Sohn des ;Erfinders,, 


‚von neidifchen Leuten verführt, die ganze Eine 


‚richtung verrathen habe (27). Sogar Hr. 


‚ von 


‚ Atque ita dum rapidis ferrum rude morfibus_ - 


areent, " 
In filum teres expoliunt, quod ab ore re- 
Bu “* ceptum ". 
Vipereo, adAftens in mille volumina curvat. 
Quis Deus hanc, quis tam memorabilis artem 
Oftendit cafus? Non ille aut Thracius, aut 


el Cres 
Aut Italus Fuit, ingenio qui claruit ill R 
Unde hanc humanis conceflerit ufibus artem, 
Sed Germanus erat, fed Noricus etc. _ 

(7) Die Nachricht Fehtiin dem ſchon im er⸗ 
fen Bande ©. 197 angeführten Buche, wels 
ches auch ‚einzeln gedruckt iſt: Vrbis Norim- 
bergac deferiptio.” Hagenoae ısı8. fol.,cap. 5. 
Ferunt ibi primum artem extenuandi ducen- 
dique radii per rotarum labores inventam a 
quodam Rudolfa, qui dum artem velut arca- 

'num occultaxet, magnasque ex ca divitias 
conqyuireret, ob hoc cacteris eivibus, · quem- 
admodum ufu venit in lucrofis proventibus, 
maxime apud auctionario⸗, inquirendae eius 
artis cupidinem inieciffe, qui filium eius in- 
duxerant et corruperant, ut interiorum ro- 
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son Murr hat hierüber feine Beſtaͤtigung fin. 
den ‚Eönneri, und unter den von, ihm in Ruͤrn⸗ 
bergifchen Urkunden gefundenen Mamen der 
Dratzieher, ſcheint auch Fein Rudolf vorzu⸗ 
kommen; - fonft haͤtte we ihn gewiß dngezeigt. 
Doppelmayr (**') ſetzt, blos nad) einer Ver⸗ 
muthung, bie Erfindung diefes Rudolfs ins 
Jahr 1400, aber Hr. von Murr ſchlaͤgt fie 
Älter a, :weil er Kin Namen Schockenzie⸗ 
ber bereits bey dem Jahre 1360 gefunden, 
har, unb diefer diejenigen Arbeiter bedeutet, 
welche an biefem Dratzuge arbeiten, 


In Nuͤrnberg iſt dieſe Kunſt zu groſſer 
Vollkommenheit gebracht worden. Von Zeit 
zu Zeit haben einige Verbeſſerungen gefun⸗ 
den, ſolche im Großen angewendet, und das 
zu ansfehlieffende Begiinftigungen bald von 
Kayſer, bald. vom Rathe erhalten, welche 
über zu vieljaͤhrigen Progeffen Gelegenheit ger 
geben haben. Es ſcheint inzwiſchen, als ob 

die 
tularum labores et tenellas, quae ferream 
brocleolam per anguftum foramen prendunt, 
1 ficqye pertinaciter trahendo extenuant, ar. 
chetypo aliquo exprimeret, quod fadum dum 
pater-comperit, velut in infaniam et furo- 
rem adus, fililum trucidare flatuiffe ferant, 
üfi fe ille aſpectui· fuo fubtraxiffet, mani- 
busque elapſua, abfußiſſet. 


gan Nachricht von Noͤrnbergiſchen Ruͤnſt⸗ 
lem. ©, 281, _ 


78 J 3. Dratʒieherey · 
Die feinere Arbeiten, vornehmlich in Both 


und Sılber, vorzuͤglich in Frankreich und Ita , 


lien gluͤcklich betrieben worden, und manche 
Erfindungen, follen von. daher nach Teutſch⸗ 
land gekommen ſeyn. ch bin zwar.nicht im; 
Stande den Fortgang der. Nürnbergifchen 
Dratarbeiten volftändig zu erklären, aber ſeht 
angenehm ift mirs, eine dazu gehörige wichti⸗ 
"ge Nachricht beybringen zu fünnen, die Hr. 
Doct Sriedr. Carl Gotti. Hirſching zu Er · 
langen, in demreichhaltigen Journal des Frey« 
beren von Bibra, geliefert hat, und zwar 
aus den Prozeßacten des. Nuͤrnbergiſchen 


Dratzleper. «Handwerks (2°), Ich rüde fie J 


hier unveraͤndert ein. 


Im Jahre 1570 bat e ein Srangos, An· 
toine Fournier (30), die Kunſt des feinen 
Dratziehens zuerſt nach Nuͤrnberg gebracht, 
und daſelbſt den Dratzug i in verbeſſerten Stand 

geſetzt. 


(*) Journal von und für Teutſchland. 
Fuͤnfter Jahrg. 1788. Achtes Stuͤck S. 102, 


0°) Hr. von Murr ſagt im ſeinem Journal V 
©. 88, daß im vorigen Jahrhunderte Jean 
Fornier in Sreyitsorlein, fehs Meilen von 
Nürnberg, und in Nürnkerg Friedr. “eld, 
aus dem alten Gefchlechte der Aagelsbais 
mer, die erſten geweſen, weiche fich in Teutſch⸗ 


gethau und damit groffen Reichthum erwyr⸗ 
ben haben. 
Bi R 


land mit der Labn⸗ und Piättarbeit hervor⸗ 
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eſeßt. Im Jahr 1592 hat hierauf ein Buͤr⸗ 
fen in Nürnberg, Sriedrich “ageloheimer, 
Held genannt, die fonft in Italien und Frank⸗ 
reich allein damahls gefertigten Gold» und 
Eilberbrarhzugs » Arbeiten endlich in der fein 
beſchaffenen Eigenfcyaft, wie folder zum Spin« 
nen und Wirken gebraucht werden fan, zu⸗ 
zurichten angefangen, und mit großem: Ders 
langen ind Werk geftelle. Held brachte feine , 
dabrikanten aus Frankreich nach Nürnberg, 
und erhielt anfangs von dem Magiftrat das 
felbft das ausfchließliche Recht, daß ſonſt nie⸗ 
mand, als er, die feine gute Arbeit inner« 
Halb 15 Jahren in. der Stadt treiben, noch 
folche jemand nachmachen dürfe. Diefe Frey⸗ 
heie ift ihm, weil die Errichtung dieſer Fa-⸗ 
drif viele Mühe und ein großes Capital_era 
forderte, von dem gebuchten Magiftrat 1607 
auf weitere. 15 Jahr verlängert worden, = ' 


Zudem aber die Niürnbergifche Zeeyhei 
mir auf die feine Arbeit, und allein auf die 
Stadt Nuͤrnberg, ſich verſtand, hiugegen 
die kupferne, verfilberte und verguldete Ars 
beit diel mehreres austrug; ſo erhielt er auch 
den 19 Maͤrz 1608 von Kalſer Rudolf II. 
üoch dieſes, daß dieſe Freyheit ihm confir · 
mirt und auch auf: die kupferne, verſilberte 
und. verguͤldete, aber. Sionifche - Dratarbeit 
und fo weit duch das ganze Reich extendirt 

J wur · 
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in ägm in’ Nütnbetg 
feine, ihm entwiche⸗ 
Keich anhalten ind. 
Dabey iſt ihm die⸗ 
e 15 Jahre verlaͤn- 


MNach Kaiſer Rudolfs IT. Tode hat Kai- 
fer Morthias ermeldetes Privilegium am 29, 
September 1612 in allem wieder erneuert, 
und daffelbe auf weitere 15 Jahr verlängert, 
‚Anno 1621 den 16 Juni. ift das Nürnbergie 
ſche Privilegium ber, Zeit halber erlofchen., 
In eben dem Jahr haben fih_ hierauf Die Hekn 
den. mig den Dratdziepermeiftern und Stüda 
werfern(*) einer gewiſſen Verlags - und Hand» 
werfserdnung, mit Vorwiſſen des Magiſtrats 
zu Mienberg verglichen, welche Kaifer Fer⸗ 
dinand II. in einem ‚Privilegio, welches er 
dem Held” hernach den 28 Septemb. 1621. 
nach dem Jnhalt der beyden vorgedachten Pri= - 
vilegien erteilt, beftätigt, ‚das Privilegiung 
noch auf 15 Jahre weiter erſtreckt, und ende 
lich den vier Helden (**) den 26, Septemb, 
B 1622. 

. @) Städwerker waren folche Meifter, die - 
Stuͤckweiſe Heim arbeiten nuften, weil ver= 
möge Kaiferlichen Privilegium niemand, als 
Held, diefe Arbeit, oder wem er fie zulaffen 
würde, treiben durfte Dafür muften fie ein 

Stuͤck Geh erlegen. 

9) Nämlich dem Friedrich Held, als dem Va⸗ 
ter 
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1632 ba niemand widerſprach, auf Gutach- 
ten des Reichshofraths diefe Freyhelt zu ei⸗ 
nem rechten Manıt Sehen von neuem anges 
ſetzet und verliehen hat, mit dem Beding: 
daß die Helden nach“ verfleffenen Jahren 
die Privilegien ſolches Sehens’ vor neuem wies 
derjüchen und empfangen follen. ö 


Indeſſen ſind dieſe gegen bie Verle— 
ger (***) am Kaiſerlichen Hof, ihrer Hand⸗ 
werksſachen halber in Streit gefommen, und 
haben den 23 Dec. 1699. ein Kaiferlicyes Re⸗ 
feipe an den Magiſtrat der Stade Nuͤrnberg 
erhalten, in welchem Ihre Kaiſerl. Majeſt. 
meiden, daß die Königseggifche Eeffion (+), 
auf das gefamte Handwerk, und. nicht blos 

“auf die Werlegerey laute, "In der Folge 
braten die Stüdwerker 1702. bey J. K. 
Mai. 

ter und feinen drey Söhnen, Bartholomäus, _ 

Friedrich und Paulus. " “ 

(7°). Welcheden Drath im Verlag hatten, ‚oder 
zum Verfauf, ohne daß fie den Drath ſelbſt 
machten, Sie unterflügten gemeiniglich das 

Drathzichere Handwerk. , . 

CH Im Streit Rechtens wurde vom Gegentheil 
behauptet, Ihro Kaif. Mai. habe die Erpecz 
tanz diefed Drathzug⸗ Lehens dem Hrn. Gras 
fen-von Bönigseg ertheilt; dieſe aber habe _ 
derfelbe durch Ceſſion anf die Nürnberger 

—A a weiche Eeffion auch der 

Raifer gi eftätige habe, 
un, er gnäbi i ge habe, 


83: % Dratzieherey · 


Maj. an: daß die große Drachzugs / Verle⸗ 
gerey ein heime gefallenes Kaiſerliches Reichs« 
Lehen, und der Vergleich vom Jahr 16554 
nicht confirmire worden .fey. Sie baten das 
her, ihnen und ihrem Handwerk ſolch Sehen 
gruen Schießung zebentaufend ‚Gulden, in . 
inſehung ihrer erwielenen Treue, var andern 
zu verleihen. Sie meldeten auch ſolches der 
Beoiſerl. Lehns, Commiffion in Franken, wel⸗ 
her die Acten aus der Reichshofraths · Canz« 
ley zum Durchſehen zugeſtellet wurden. 


"Außer, Nuͤenberg kommen Dratmuͤhlen 
duch ſchon im funfzebnten Jahrhunderte hin 
und wieder vor. Im Augsburgiſchen Buͤr⸗ 
gerbuche lieſet man bey dem Jahre 1351 den 
Namen Chunr; Tratmuller de Tratmu), der 
allerdings ein Dratzieher gemwefen zu ſeyn 
. feine. Im Jahre 1545 brachte Andreas 
Schulz die Kunſt des Silber ».und Gold« 

Dratziehens, die er in Italien gelernt hatte, 

nach) Augsburg. Vor dieſer Zeit war diefe . 

Arbeit in Teuefchland feleen, und Hr. von 

Stetten erinnere hiebey an die Reichspolizey⸗ 

Drdnung, vom Jahr 1548, worin das Unzer 

¶ Treſſen ·) Gold unter diejenigen Waaren ge« 

rechnet wird, für welche damals groffe Sum⸗ 
‚men aus unferm Waterlande gingen. Schulg 
‚erhielt zwar vom Rathe ein Privilegium, aber 
"er ging dabey zu Grunde, Dennoch warb 
. „ die 


N 
| 
ı 
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dieſes Gewerb in Augsburg von andern fort · 
gefeßt; beſonders gaben ſich die reichen Kaufe 


" kute Hopfer viele Mühe es in guten Gang 


zu bringen. Sie‘ brachten den Gabriel 
Marteningi und feinen Sohn Vinzenz aus 


Venedig dahin, welche in diefer Kunft viele 


Erfahrung und Geſchicklichkeit hatten. Geörg 
Geyer, welcher bey ihnen gelernt hatte, war 
der erfte, welcher das Drarplärten nach Augs- 
burg bradjte, und er und fein“ Sohn wolten 
fih lange Zeit der Gerechtigkeit des Dratzies 
hens ganz allein anmaßen, und Femen ans 
dern neben fi auffommen laffen. ‚Endlich 
aber im J. 1698 erhielten Marx Philipp 
Ulpsee, Joh. Georg Beyer, Joſeph 
Marti ind Moriz Zech ein neugs Privile« 
gium vom Rathe. Zur Donkbarkeit dafuͤr 


‚legen fie eine Medaille prägen, melde mit 


unter die fhönften von dem Medailleur Phi⸗ 
lipp “eine. Muͤller geſchnittenen, -gezäple 
gu werben verdient. Jezt führe dort Eber⸗ 
hard Bozenhard das Geyerfche Zeichen (? x), 


, In Breslau (>2) ward eine Dratmuͤhle 
in Jahre 1447, und in Zwickau, nebft eis 
. un ° „ner 
©) von Stetten Kunftgefdjichte von Augs⸗ 
buta 1S. 223 und Ii. ©; 107. 
Von Breslan doeumemirte Geſchich⸗ 
ie. 11.2 S. 409, 
2 


, 
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ner Poliemüßfe, im J. 1506 erbauer (>); 
In England foll aller Drat bis zum Jahre 
1565 blos durch Handarbeit verfertigt ſeyn, 
bis Ausländer die Kunft eingeführe haben, 
den Drat don Mühlen ziehen zu laffen. Bis 
dahin war aller Drat ſchlecht, uud der größ« 
. fe Theil des eifernen Drats ward, fo wie bie 
\ ertgeuge der Wollkraͤtzer, aus fremden San« 
den eingeführe (?*). Uber nach einer ans 
dern Nachricht foll diefe Kunft noch. viel fpä« 
ter nad) England gekommen feyn. Nämlich 
erft im Fahre 1649 foll die erſte Dratziehe⸗ 
ren {wire-making) zu Efper dur Jacob 
WMWomma und Daniel Demerrius angelegt 
ſeyn °). Anderfon ſelbſt füge auch, daß 
erft im 5.1663 ein Holländer die‘ erfte Drat« 
müßle, die jemals in England gewefen ift, 
zu Shen, nahe by Richmond, angelegt 
Babe (?°) 


Sn Frankreich wird Eiſendrat fil d’Archal 
ö genant, und die dortigen Künftler haben bie 


nicht 


@) Chroniea Cygnaca oder Beſchreibung der 
Stadt Zwickau durch Tob. dehmidten. Zwik⸗ 
Tau 1656. 2 Theile in 4. #11 S. 2354. 


1% Anderfons Gefchichte bes Handels, IV. 


e Hurbandıy and trade improv’d by Holm 
Houghjon. London 1727. 8 ® Il p. 188, 


0%) Im fünften Theile ©. 484, 
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"nicht unwahrſcheinllche Meynung, daß bieſe 
Benennung von einem Richard Archal ab⸗ 
ſtamme, welcher die Eiſendratzieherey in Franta 
reich entweder erfunden, oder zuerft errichtet 
baben. foll; wie denn auch die Benennung 
fil de Richard ebenfals noch unter den fran« 
sofifchen - Dretziehern vorkommen fol [GR 
Aber diefer Archal ft, fo viel ich weis, eben 
fo unbefant, als der Nuͤrnberger Rudolf, 
und, Menage will auch jene Ableitung nicht 
einmal billigen. ‚Er glaubt fil d’Archal ſey 
aus filum und aurichalcum zufammen ge30« 
gen [d) 8), “ - Fi \ 


Endlich will ich noch ber Filigranarbeit 
und der Flittern gedenken, weil beyde von 
Drat gemacht werden. Der erfte Namen be⸗ 
deutet eine Arbeit, von der man ſich aus ei⸗ 
ner bloſſen Boſchreibung ſchwerlich einen vol⸗ 
ſtaͤndigen Begriff machen wird. Feine, oft 
: Son E krau⸗ 
(7) Di&ionnaire de commerce. par Savary. U. 
pag. 599. Didtionnaire des origines (par 

D’Origny) Il p. 285. . 
?®) Diftionaire etymohrgique E p. 593.  |Er 
‘ —* eine —S— 1544 I Yarid 
„geörudten franzöfifchen Bibel an: Ne ayer 
pas merveilles} fi tu lis en aucuns lieux & la 
fois, que: ces chofes efloient d’airain,.& ä 
la fois arcak;. car airain &”arcal eit un.meg- 
memstal, - > BR : 
53 
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krauſe, oder, nach Art der Cantille, ſchnek⸗ 
kenfoͤrmig gewundene, auch zuweilen geplaͤt- 
tete Silber» und Goldfaͤden werden. zu. aller 
den Saubmwerf durcheinander gezogen, hin und 
wieder zufammen gelöthet; auch an manchen 
Stellen mit dem Lothroͤhrchen in kleine Kuͤ- 
gelchen zuſammen geſchmolzen, fo daß fie oft 
ein ungemein feines, gefälliges und regelmaͤſ⸗ 
’ figes Gewirr von Silberfäden ausmachen. 
Vornehmlich ward diefe Arbeit ehemals mehr 
als jegt zu allerley Fleinen Waaren, die mehr 
zur Zierde und zum Puße, als zum Gebrau- 
he dienen folten, angewendet; 5. B. zu Na 
delbüchfchen, Juwelenkaͤſtchen, Eleinen Schaͤch · 
telchen, vornehmlich Reliquſenkaͤſtchen, zu 
Verherlichung der heiligen. Bilder und an« 
bern Kirchengerärhen (?°), Man nennee 
dieſe Arbeit‘ Siligeanarbeit, filagrame, Ali- 
grane, ouvrage de filigrane, und jeder be» 
merke leicht, daß dieſe Ramen ang filum und 
granum zufammen gefegt find; daher aud) ei- 
wige im Teutſchen Kornfaͤden gemacht. hu- 
ben. In der Encyclopedie wird gefogt, die 
$ateiner nenneren 'biefe Arbeit opus, filstim 
'elaboratum; aber da find nur die neueften fa« 
deiner zu verſtehn. Denn filatim fome nur 
' eine 

inige Nachricht von diefer Arbeit geben 
er nt Kuͤnſte f A 101, s Ja⸗ 
cobſong techuologiſches Wörterbuch, IL S. 
721. 
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einmal bey Lucrez II, 83° vor, mid sma 
von Wollenfäbchen, 


-. Snzrolfchen iſt dieſe Kunſt wirtich ſche 
alt, und ſcheint aus ber Orient zu ung gs— 
kommen zu ſeyn. Grignon will ſogar eiu 
Unberbleibfet fotcher Arbeit im Schutte der 
ſchon oben angeführten Roͤmiſchen Studt ges 
funden haben (*°). Unter den Kirdyenges 
tärhen kommen manche Filigran » Arbeiten aus 
dem mitelern Zeitalter vor, Bey einer Abs 
tay in Paris verwahrer man noch ein mit Sie ' 
kigran geziertes Kreuz, welches der heilige 
Sopy, der im J. 665 geſtorben iſt, gemacht 
haben ſoll, fo mie die meiſten Arbeiten dieſes 
Mannes auf gleiche Weiſe geziert find (*). 
Sn der Reliquien» Samtung, die in Hanns⸗ 
ver aufbewahre wird, iſt ein Kreuz mie dies 
fer Arbeit, wie es ſcheint, ans. dem eilfeen. 
ober zwölften Jahrhunderte 1). Noch jetzt 

ver- 


E Bulletin 1 p. XRIL: Une piece en filigra- 
ne, fous laformed’une fphere applatie, ayant 
un trou cireulaire au centre; ehe eft com- 
pofce de Als de laiton, tofs & unis entre 
eux, comme les mailles d’un refdau.. . 

(7) Aus des Menage Diäionnsire efymologi- . 
qie. I. pag. 593. 

7) 9. H. Fungii diſquiſ. de reliquiiss acce- 
dit Li ende hia fiue thefaurus reliquia- 
tum el — Luneburgieus. Han- 

B nove- 
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perfertigen die Türken, Armenier und India⸗ 
ner Meifterftücte diefer Art; . und zwar mit 
hoͤchſt unvollkommẽnen Werkzeugen... Mars⸗ 
Den (2 ruͤhmt deswegen die Malayen; und 
worzüglich fehön find die Sachen, welche zu 
Decan gemacht · werden, die gehn mal ſo cheu« 
er, als das dazu verbrauchte Metall, bezahlt 
‚werden (*?). Zu unferer Zeit wird diefe 
-Kunft in Europa wenig mehr geachtet, alfo 
wenig mehr geteieben. Inzwiſchen hat Augs⸗ 
‚burg noch eine groſſe Kuͤnſtlerinn in dieſer 
‚Arbeit gehabt, naͤmlich Maria Euphroſ. 
‚Reinhard, welche 1779 geftorben if. ‚Sie - 
hat im Jahre ‘1765 einige ſilberne Becher 
mit Filigran verzieret, welche zum kirchlichen 
Gebrauche nach Rußland beftefler, worden ‚und 
ihr Ehre gemacht haben (**.). - 
Die Flittern, Paillettes, ſind Heine, 
Die, ı runde, in der Mitte durchloͤcherte Me⸗ 
tall⸗ 


noverae. 183. 4 ®.p. 19, auch päg. 29; 56. 
Einige Stüde find dafelbft abgebildet. 
, The hifory, of Sumatra. ‘London 1783. 
49 pas 
(?) Der Miftreß Kinderstey Briefe von der 
Sufel Zeneriffa und Oftindien. Leipzig 1777. 
Z. # Von den Negern in Monomotapa rähme 
der Jeſuit Thomans eben dieß. S. deſſen 
Reiſe⸗ nd. Lebensbeſchreibung. Augeburg 
"1788. 8%, 
(*) Hr. von Stetten Sunfgeffiäte I & 
489 mıd II ©, 287. 
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- tülbläcter, welche zum Putze auſgenehet wer . 
ben, Sco befant fie find, fo fönte ihre Ver- 
fertigung wohl ein Nägel für den feyn, der 
diefe nie gefehn, oder gehört, oder geleſen 
hätte. Der Drat wird erft her eine Ru⸗ 
the zu Ganille.gefponnen; von diefer werden 
‚einzelne. Windungen,, wie es ber Nadler mit 
feinem Knopfdrat macht, abgefehnitten, und 
dieſe werden auf einem glatten Amboß mit eis 
nem ſtarken Schlage geplättet, da denn in 
der Mitte das kleine Loch übrig bleibt, und 
die Enden der Windung genau vereinigt find. 
Ich erinnere mid wohl an alten Ruͤſtungen 
und Deren gröffere Bleche gefunden zu has - 
ben, aber jene Fleine Flittern fcheinen neuer 
zu ſeyn. Mach dem Leſiſugo (*°), deffen 
wahren Namen ic} nicht weis, find fie zuerft, 
in den Franzöfifhen Gold. und Silber. Fa⸗ 
brifen gemacht, und erft im Anfange des jezs 
digen Jahrhunderts in Teutſchland, nachge⸗ 
mache worden. ange Zeit ward ihre Verfer · 
tigung geheim gehalten, 


(7) Bericht von Dratziehen ©. 192. . 
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2* ur B » 
Nn ven äfteften Zeiten faß der’ Reuter un 
A) mittelbar auf dem Pferde, ohne die ger 
ringfte Unterlage zu haben (*), Mit. dep 
Zeit legte man über das. Pferd eine Dede, 
die oft nur ein Tuch, Marrage, oder Leder, 
Fell ober Pelz war. Plinius (>) fagt, .ein 
Pelethronius babe. dieß zuerft eingeführt, aber 
man weis nicht genau, wer dieſzr geweſen 
iſt. Mit der Zeit wurben biefe Deden koſt 
harer gemacht (?); fie hiengen oft an un 


[062 Dipfü polioreet. feu de militia Roman 
* ib. 3. dial, 7. Antverpiae 1605. 4 9 p. 14%. ©" 
(2) Äb. 7 cap. 56 p. 416. franon & ftratz. equa-, 
rum Pelathronius invenit,, Eben dieß fagt 
auch 'Hyginus fab. 274 p. 386. wo die Aus⸗ 
leger die-unvolftändigen Nachrichten yon Per 
lethronius bepgebracht haben, " 
(2) Pferdeveden von koſtbaren Thierhäuten ſ. 
ben Silius ‚Kealic. IV, 270. V, 148. Statius 


Thebaid. IV‘, 272. Anderer Arten foftbarer 


Decken bey Birgil Aen VII, 276. VIIL, ssz, 


Ovid. metam. Vil, 33. Ben Livius XXXIV, 


7 P. 780, wo ber Luxus der Männer und Weir 
ber verglichen wird; equus tuus fpeciofius ine 
Ary&us erit, quam vxor veflita, J 


“ N. 
‘ 


4. Sattel ! 91 


Seiten des Pferdes herunter, wie man an 
den -fchönen. Abbildungen des. Montfau⸗ 
con (*) fieht, und wurden ftrata, sp unre, 
döirzue genant (). Aber als fie auch ſchon 
ganz gebräuchlich'gemorden waren, hielt man 
es doch noch für männlicher, ohne fie zu rei⸗ 
ten. So rühmte ſich Varro in der Jugend 
ohne Dede geritten zu haben (5). ſXeno⸗ 
phon (7) machte den Perfern den Vorwurf, 
daß fie mehr Decken auf dem Pferde als im 
Bette hätten, und mehr um weich zu fißen, 
als kunſtmaͤſſig zu reiten, bemühet wären. 
Eben deswegen wurden fie im Kriege lange 
niche geſtattet. Unſere alten Vorfahren, die‘ 
Teutſchen, fehämten ſich ſolcher Deden; und 

. ö ver · 

) Antiquitd expliquée tom. I. lib. 3 tab; 27, 
28, 29, 30. 

©) Seneca epifl. 80: equum empturus, folvi 
iubes ftratum. Macrobius /aturn 1, 11: ſtul- 
tus eft, qui empturus equum, non ipfum 
infpicit, fed ftratum’eius & frenum. Apu⸗ 
lejus de Deo Socratis nennt diefe Pferdedel⸗ 
ten, , fucata ephippia. 

E) Nonius Marcellus de proprietate Jermonum 
2 p. 545: Ephippium tegmen equis ad mol- 
lem vecturam paratum, Varrd Cato, velde . 
libris educandis: mihi puero — — equusfine 
ephippio, 

- (€) Paed, lib.g. Nune autem ftragula (spx- 
Per) plura in equis habent, quam in ledtis, 
non enim tam equitationis curam habent, 
quam molliori⸗ feflionis, 
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verachteten deswegen bie romifche Reuterey, 
welche fidy terfelben bediente (). Eben dess 
. u ö wegen 
) Caeſar ‘de B. G. IV, 2: neque eorum mo- 
ribus turpius quidquam aut inertius habetur, 
quam ephippüs vti, Kaque ad quemvis nu- 
merun: ephippiatorum equitum quamvis pau- 
> eiadire audeunt. Man hatehemald zu Payers 
ne im Walliſer Lande einen alten Sattel mit 
Steigbügeln fürden Sattel des Jul. Cäfar den 
Meifenden gezeigt. Relations hiftor. & curieu- 
fes de.voyages. Par C P. (Patin). A Rouce 
1676: 12% p. 270. Aber hernach hat mai 
+ Die Steigbügel davon weggenommen; im J. 
1.1.1685 fand man fie nicht mehr daran, , M&- 
langes‘ hiftoriques recueillis &. commentez 
par Monf #% % ä Amflerd. 1718. 248 Sei⸗ 
ten in 12 ® pag. 81. Es ſey mir erlaubt zu 
fagen,, warum ich diefe nichtöwärdige Klei⸗ 
’ nigfeit, die mich bey manchem zum Ber⸗ 
kermeyer erniedrigen Ponte, hier berührt habe. 
Nichts ift, bey folchen antiquarifchen Unterfus 
chungen unangenehnter und. macht mehr uns 
erfentliche Arbeit, als Verweiſungen auf 
Schriften, die nichts Iehren, und die doch 
einer dem andern immer nacheitirt. Da ſucht 
« man mit Mühe und Zeitverluft und findet 
nichts und Fönat nicht weiter. „So ging mirs 
bier. Den Patin hatte ich oftinder Geſchichte 
der Sattel angeführt gefunden, undfo gar Fa⸗ 
bricius bibl. antiq. p. 868 verweifet auf ihn 
und auf die Melang. hiſtor Weil ich wun⸗ 
der Dachte, was da zu finden feyn möchte, 
fo machte ich einigen Freunden und mir die 
Mühe diefe Bücher aufzufachen. . Ohne nun 
dem Fabricius, dem, viele nicht danken, wenn 
er 
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wegen ift die Nachricht des Dio Caſſius (2) 
ſehr zweifelhaft, nach welcher erft Nero fol« 
he der. Keuteren erlaubt haben foll. Iſt et» 

wa die Rede von der Mufterung, bey der die 
Reuter vielleicht vorher noch immer ohne Pfer⸗ 
dedecken erfcheinen muften? Zur Zeit des Ale- 
ander Severus hatte die ganze Romiſche Reu⸗ 
terey- ſchoͤne Pferdedecken (0). Aber Satz 
tel 
er ihnen auch die beſten Wege gewieſen hat, 
wegen dieſes vergebenen Weges Vorwuͤrfe zu 

machen, moͤchte ich doch wenigſtens ſo viel 

davon · haben, daß ich meinen Leſern einen 

‚ähnlichen Verdruß erfpahren koͤnte, und daß 

man endlich jene Citate aufgebe, fie caducis 

re, als akte inexigible Reite. 

© lib: 63;. 14. pag. 1036:  ferunt equites Ro- 

manos militanges, Neronis temporibus, dum 

quotannis recenfentur, primum ephippiis’vfos - 
fuiffe. &v TH Ernpie ohav Eerdos. Nah 
dem ich diefes bereits gefchrieden harte, febe 
ich mit Deranfigen, daß Le Beau in Me- 
moires de littefature de l'arad. des infeript. 
-vol. 39 p. 333 auf eben diefe Vermuthung ger 
rathen if, Ehemals hatten die Keuter bey 
‚der Muſterung ihre Pferde ohne alle Bedek⸗ 

kung vorführen mäfjen, damit defto leichter 

erfant werdenmöchte, ob fie in gutem Stane 

ve ſeyn. Dieſe nuͤtzliche Einrichtung fchafte 

Nero ab, damit alles angenehmer in die Aus 

gen fallen möchte, — Er brauchte die Sol⸗ 

daten jtar Spielzeug, wie noch jetzt mauche 

‘ gerften, — animum modo vti pafcat profpe- 

us inanem, Virg. georg. 2, 285. - 
Q°) Ael. Lamprid, vita, Alex. Sev, cap. so: 
> ” »equis 
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tel waren damals gewiß noch unbefane; mark 
hat ihnen hernach den viel ältern Ramen 


ephippium ,, berrehemals nichts mehr als et⸗ 


te Pferdedecke bedeutete, gegeben. -FEenor 
‘phon fagt, der Reuter müffe, er möge auf 
dem nackten Pferde oder auf einer Decke fiz« 
zen, niemals die ‚Stellung annehmen, alsı 
ob er auf einem Stuhle ſaͤße, auf dem man 
in Wagen zu fißen pflegte"). _ 

Unſere heutigen Sattel haben einen hölzer« 
nes Geftell, weiches der: Sattelbaum genant 
wird, der vorne den Kopf oder Knopf, hin⸗ 
ten das Hintergeftell und an den Seiten die 
Stegen hat. Unter dem Sattel ift ein Kuͤſ⸗ 


> fen- angebracht, und oben hat er eine gefäfli« 


ge: Bekleidung von Leder oder Zeug. Er 
wird mit einem breiten Gurt, der. unter dem 
, Bau⸗ 
equis etiam ĩnſtructi & ephippiis &frenis · 
’ decentibus, vt Romanam rempubl. intellige- 
ret quicunque Alexandri vidiflet exercitum. 
((&) De _ re equefiri q. 602: five fuper nuda 
equo, feu etiam in‘ ephippio refederit, non 
laudatur -quafi curulis ‚quadam feo, fed 
vt cruribus divaricatis maxime rectitudo cu- 
nodiatur. Emeı day ye uny nadicyran, Eodv 
vs dar) xbınov, Eddy ve dm) Tou EDimmlou, öu 
Inu wameg Em rou idgov Koav Erraivöunev. 
Bon dem Stühle over Schemel, der in den 
Wagen gefegt ward, um darauf zu ſitzen, 
too didgov £dga, ſ. Pitisci Zexic. antig. III. 
P- 369. Art, fella eurulis. < j 


B 


| 
| 
| 
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Bauche des Pferdes durchgeht, feſt angegür« 
tet, und der Bruft- und Schwanz» Kiemen 
verhindern, daß er meder nad) vorne, noch 
nach ‚Hinten Ju rücden fonne. Höoͤchſt wahr» 
ſcheinlich ift, daß: die Erfindung. veffelben in 
die Mitte des vierten Jahrhunderts fält; aber 
ein deutlicher Beweis ift ſchwer, indem vers 
muthlich aus der. Decke nach und nad) der 
Sattel geworden iſt. Pancirollus, 22) 
glaubte, ‚die erfte Erwähnung. eines Sartels 
beym Zonaras gefunden zu haben, und vies 
le haben ihm dieß ‚geglaubt. Der Gefchicht« 
ſchreiber erzähle, Conftantin der jüngere fey 
im Jahre 340 ermordet worden, als er-vom 
Sattel gefallen. Aber ich. möchte diefem Be⸗ 
weiſe allein nicht viel trauen, und Paneirol» 
lus ſcheint ſich nur an der fateinifchen Ueber⸗ 
fegung gehalten zu ‘haben, wo Zea durch 
fella ausgedruͤckt iſt. Nuͤn iſt zwar wahr, 
daß beyde Woͤrter in ſpaͤtern Zeiten fuͤr den 
eigentlichen Sattel gebraucht find, Aber ſchon 
lange vorher iſt das griechifche Wort für den 
Rücken des Pferdes, oder. für die Stelle, wo 
der Reuter figt, gebraucht worden, und man 
kan jene Worte auch ſo verftehn, daß Con. \ 
ſtantin getödtet worden, nachdem er vom Pfer⸗ 
de geſtuͤrzt ſey (5). 

Mon⸗ 


(2) de rebus deperditis Kb,» ti. 16 p. 273. 
(*) Zonaras · lib. iz. cap. 5, nach der Parifer 
5 Aus⸗ 


N 
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Montfaucon-(**) hat eine Zeichnung 
von der Seule des Theodoſius des groſſen ge⸗ 
liefert, woran er einen Sattel zu erkennen 
glaubt, und wuͤrklich, wenn die Zeichnung 
getreu iſt, ſo kan man nicht leugnen, daß an 
dem, worauf der Reuter ſitzet, vorne der 
Sattelknopf und hinten der Rand des jetzt ge⸗ 
braͤuchlichen Sattelbaums zu ſeyn ſcheint. 
Der beſte Beweis vom Alter der Sattel - 

. bleibe immer noch die Verorbnung des Kai« 
\ s fers 


Ausgabe in fol. von 1787. Ip. m. ixzen- 


Fae Tg Elos 6 Kovaavriveg. Nicetas in An- 
deonico !Comneno lib.’I p. 183: ig Bowug 
ümoßeixreru. Ichfinde fe inder von mir“ 
angegebenen Bedeutung zweymal in Xenos 
pbon de re equeftri. ©. 596 nad) der ſchou 

“angeführten Ausgabe wird gefagt, wie der 
Ruͤcken des Pferdes befchaffen ſeyn muͤſſe, 
wenn der Reuter einen feiten, fichern Sig 
baten fol, ro avaßairn de darssted: ray 
Eigav. Und S. 600, wodieRedevom Striee 
geln ift, fan; Renophon: man jolle das Haar 
auf dem Rüden, Ev ry gaexeı, nicderftreis 
herr, weil es alsdann den Eig auf dem Pferz 
de weniger unbequem mache. na yap dv 
Baxerosru Sony rosiaarev. Ich habe mir 
die Mühe genommen, andere Gefchichtfchreis 
ber, ‘welche auch den Tod des Conitantind 
melden, nachzufchlagen,, aber fie haben jer 
‚nen Umftand gar nieht berührt. Zofimus IL, 
41. Vietor. epitome cap. 41, Socrates If, 5. 
Eutropius X, 5. 

C*) Antig. expliquée vol. 4 lib. 3. cap, 75. 

' tab. 30. = 
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fers Theodoſius vom Jahre 385 , nach wel⸗ 
her derjenige, der Poftpferde nehmen wolte, 
feinen Sattel haben folte, der mehr als fec)s« 
38 Pfund woͤge. Wäre ein Sattel ſchwe⸗ 
. se, fo fole.er zerfchlagen werden (7°) - 
Dieß ſcheint denn wohl ficher einen eigentli 
chen „Sartel anzudeuten, der ‚damals nody, 
bald nad) feiner. Erfindung, fehr ſchwer ges 
weſen ſeyn muß; fo wie man aud) daraus 
abnehmen fan, daß jeder Reiſende feinen eis 
genen Sattel hat haben müffen. Weil num 
hier. der Sattel fella heißt, und dieſes Wort 
um diefelbige Zeit öfter als fonft, fuͤr den 
Sig des Reuters vorkomt, fo wird freylih 
wahrfcheinlich,, daß „darunter ſeitdem ſicher 
ein eigentficher Sattel zu verftehn ſey. Zu⸗ 
dem iſt nicht zu leugnen, daß man da, wo 
es vprfömt, noch manche kleine Mebenums 
“or ſtaͤnde 


43) Codex Theodofian. lib. $ tit. 5. leg. 47. FR 
554: Quoniam veredorum quague cura pari 
ratione tractanda eft, fexagintz “libras “sella 
cum frenis; triginta quinque vero auerta non 
transeat? ga condicione, fi quis praeferi- 

pta moderamini⸗ imperatorii libramenta trans- 
cenderit, eius fella in frufla cedatur , auerta 
vero fifci viribus deputerur. Diefelbige Vers 

“ grdnung kdmit quch in Codice guflin. vor lib. 
12 tit, st, 12 p. 1013} auch. in Baau,kav- 
Vb. #7, tit. 17 edit, Leunelaii. Baßlcag 1575« 
fol, ® pag. 41. = “ 

©. 
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fände finder, die fü fih gang wohl ar unſern 
Sattel deuten laſſen. 


Nazarius beſchreibt in feiner gobrede uf 
Conſtantin den Groffen, wie die feindliche 
Reuterey nieder gemacht worden; da härter, 
fagt er, die Neuter fterbend ſich noch an ven 
. Tedilibus gehalten (: °). Lipfius mepnt, fie 
hätten fih nur an dem Sattel halten konnen. 
Aber es liege ſich doch denfen, daß ſie nur 
die Pferdedecken ergriffen hätten, wenn es 
gewiß wäre, daß dieſe wie unfere Sattel, 
"umgürtet geweſen wären. Dafür aber weis : 
ich feinen Verweis, denn daß poftilena einen ' | 
folchen Gurt bebeuter habe, wird zwar von - | 
einigen behauptet, aber nicht hinfänglich be | 
wiefen; unb es fiheint vielmehr, daß die : 
Wörter poftilena, antilena, 'imgleichen por 
ftella und antella (77), fo wie die Gurten 
ſelbſt, welche fie bebeuten follen, erſt nach Er⸗ 
findung der Sattel aufgefommen find. Das 
erfte Wort koͤmt zwar fehon bey Plautus (*®) | 

vor, 
CH) Cap. 24: tune äre praccipites, abi 1e- 
clines, femineces vacillare, aut moribundi 
fedilibus attineri, permizta equorum lade 
. iacere, 
() Ifidorus 20, 16: Antella, quafi ante .felle, 
-  quem ad modum poftella, quafi poft fella. F 
C°) Cafına 1, 37. ‚Man vergleiche Scheffer 
‚de re vehiculari, Francofurti 16744} ⸗ „Ps 
"us Gesnerithefaur. ling, Lab 
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vor, aber vieleicht ift ein Theil des Geſchir⸗ 
res" des Zugviehes oder der laſtthiere ges 
meint. Vegetius (*° ) unterfcheidet die Sat- 
telpferde von andern, und Sidonius Apollis 
naris (2°) feheine den Sattelbaum zu. nen« 
nen. Im fünften Jahrhunderte wurden die 
"Sattel. bereits fo verſchwenderiſch prächtig ge⸗ 
macht, daß Kayſer Seo I ein Verboth erge⸗ 
den ließ, daß fie niemand mit Perlen und 
Evelfteinen befegen folte (**). Im fechften 
Sahrhunderte verlangte Kayfer Mauritius, 
daß die Keuter Sartel mit’ gröffen Satteldek⸗ 
ken von Pelzwerk haben folten (*). Mehe 

“ \ " Erwaͤh · 


¶ *) de arte veterinaria IV, 6, 2 und 4. 

(2°) Lib. 3 epiſt. 3: Alüi fanguine & Ipumis 
pinguia lapata (ulcipiunt, alũ (ellarum eque: 
Atrium madefadta fudorihus fulcra refupinant. 

Nach der Bafeler Ausgabe in 8. 1597'* pag: 
150. ° \ 

(2) Codex Juflin. lib. XL tit. in p. 918: Nol- 
li prorfus liccat, in frenis & equeftribus fel- 
His vel in balteis fuis margaritas & farag- 
dos & hyacinthos -aptare poſthiae vel infere- 
re; aliis autem gemmis frena & equefires 
fellas & balteos fuos privatos exornare pers 
mittimus. 

C(E) Mauricii arsmilitaris, edit. Schefferi I cap: 
"2 pı 20: on Tas odAus Eyen Errioktun da: 
obınal meydAu. Sellas habere debent eum 
tegumentis hirfutie & magnis. ’ Merkwuͤr⸗ 

dig iſt, daß hier im Griechiſchen ſchon das 
62 . ‚Bort 
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Erwaͤhnungen aus fpätern Zeiten findet man 
‚ ‚bey Du’ Cange, bey. dem man aud) die nach 
k entſtandenen Kunftivörter antrift, als 
‚fellatores, ‘ Sätler, - woraus ‚die Franzofen 
‚felliers gemacht haben; fellare, die Werkftel- 
‚Je des. Satlers; fellare, infellare , aufſatteln. 
Im mitlern Zeitalter Fam die ſchimpfliche 
Strafe auf, den Sattel zu fragen, „wovon 
Du Cange (22) ebenfals gute Nachrichten 
giebt. Die Vermutung bes Boropius Be⸗ 
‚canus (2), daß die. Sattel von den Saliis 
erfunden und daher benane worden, ift feiner 
Widerlegung werth, da es ganz klar ift, daß 
die Benennung fella von der Äehnlichteit ei-· 
nes Stuhls genommen worden; ‚deswegen 
Zum Unterſchiede Sidonius und Kayfer Leo 
fella equeftris und Jornandus fella equitato- 
"Tin gefage haben. Wielleicht urtpeilen ander 
re nicht beffer von einer Vermuthung, die ic) 
noch beyzufügen wage. ¶ Ich halte es fuͤr mwahr- 
einlich, daß die Erfindung den Perfern ges 
‚hört, und zwar aus diefer Urfache, weil Dies 
fe, nad) dem Zeugniß des Kenophons, zuerft 
“angefangen haben, dem Keuter den Sig da- 
on , : durch 


Wort ode, fellavorfömt. Eben dieſelbigen 
Worte fiehen auch in Kayferö Leo VI Ta&i- 
ca cap. 6 $, 9 edit, Meurſii. Lugduni Bat. 
1612. 4 # p. 57 · ‘ - 
(22) Unter dem Artikel: Sellam geftarc. 
(2) Lib. 2. Francicorum pag. 48. _ 
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durch recht bequem und weich zu madjen, daß 
fie mehr Deden, als fonft gewöhnlich gewe— 
fen; aufgelegt Haben. Dazu koͤmt noch, daß 
man anfänglic; zu Sattelpferden am Hebften 
Perſiſche Pferde wählte; vielleicht deswegen, 
weil Diefe fruͤh ‚den Sattel zu trageh, gewöhnt 
wurden; wiewohl Vegerius (?*) eine andes 
re Urfache angiebt. Wie uͤbrigens in der. Zol« 
ge das Sattelzeug verbeflert oder veraͤndert 
worden, daruͤber find, mir feige Nachrichten: 
bekant. oz. , 


(*) Vegetius de arte veterim IV, 6, 4 Pag 
‚157: Ad vfum fellae Perfis provinciis omni- 


\bus meliores praeftat equos, patrimoniorum ._ 


cenfibus aeftimatos, tam ad vehendum mol- 
les.& pios inceflibus, nobilitate pretiofos. 
, ‘ 


* 


D 


5. 
—Steigbuͤgel. 


1% das Alter der Steigbügel haben laͤngſt 
verfchiedene Gelehtte (*) Unterfuchun« 
gen angeſtellet; da aber dieſe in fehr vielen, 
und 


-() Vornehmlich geöhren hieher: Hieron. Ma- 
. gi mifcellan. lib. 2 cap. 14: in Gruteri Lam. 
as jew thefaurus criticus tom. 2 p. 1339. * 


-: Lipfii-poliorceticon f. de militia Romana lib.3, . 


dial. 75 nad) der: ‚Qhitworper Andgabe in 4. 
von 1605. p. 139. * 


Pitisci Jexicon antiquit. Rom. 1 p. Fr ®* 


Salmafius in Aelii Spart. Antonin. Carac. pag, 
163. % 


G. J. Volius de eitüs [ermmis, Amſtelodami 
1695. fol. Sp. ım. 


Polyd, Vergilius de rerum inventoribus. Lug- 
duni Bat. 1644. i2 ®,lib. 3. cap, 18 pı 239. 
Hugo de militia equeftri I, 4 # 
Licetus de lucernis VI, 30. ® 
Potter archaeolog. graeca III, 3. 
Menagiana IV, p. 263. ® 
Brown eſſai fur les erreurs populaives. IL pag. 


- 106 
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und jetzt zum Theil ſchon feltenen Buͤchern 
zerſtreuet, und meiſtens mit, unzuverlaͤſfigen 
Nachrichten vermiſcht ſind, fo wird vielleiche 
es manchen angenehm ſeyn, hier wenigſtens 
das meifte, oder doch das vornehmfte davon‘ 
geſamlet und geordnet zu leſen. Dabey milk 
ich mich bemüßen, von billigen Leſern noch 
etwas mehr als das Lob eines fleißigen Sam« 
lers zu verdienen; mwiewohl- ich aud) allenfals 
mit dieſem allein zufrieden feyn will. . Denn 
Nachrichten. diefee Art zu famlen, zu berich« 
tigen und: zu, brauchen, das verlange, mie 
Ehre zu melden, nicht viel weniger Gefchid« 
lichteit zu denken, als diejenige iſt, . welche 
ſich — ſogenannte Denker anmaßen, die 
andere durch den Namen der Samler unter 
ſich zu erniedrigen meinen. Man wird hier 
einen neuen Beweis finden, wie fehr man ir⸗ 
ren fan, ‚wenn man denft, daß Dinge urs 
alt ſeyn müffen, ‚die zur algemeinen Bequem ⸗ 
lichteit gereichen, ja, bie fo gar fo unenbehe: 


Rich. Berengen, the hiflory and artf —9*— 
manship. Lond. 1774 4# I p..64.' S. Pbre 
fit, SEon. Bibliorb. LI S. 259. 
Monifaucon antiquitd expliguos tom. IV lib. % 
cap. $ pag. 77 und d Supplement. tom. IV lib. 
2 capı 4 Pag. 23. * 
ö LeBcau deföquinsmenteupavalior lögionaire, 
Su Mensojres de Kiterasure de acadim, des 
— ——— tome Ex Pa: 537, # 
. Pa 
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lich und zugleich fo Leiche zu erfinden fcheis 
nen, daß man fic) kaum vorftellen fan, wie 
"fie jemals haben fehlen Fünnen, Aber des- 
wegen möchte ich dee Vorwelt nicht, Scharf. | 
finn und Erfindungsgeift abfpredien, da 
wahrlich auch fhägbare Fertigkeiten und oft 
nicht wenig WBig noͤthig geweſen iſt, 'ohrre 
ſolche Erfindungen eben das und oft noch 
mehr als unſer Zeitolter vermag, zu leiften: 
- Und-wer weis, wie viele Erfindungen ung ” 
noch) fehfen, die uns einft gleiche” Vorwuͤrfe 
her Nachwelt‘ zuziehen werden. . 


Die Steigbügel leiften einen bppelen 
Dienſt; denn fie erleichtern wicht hur das | 
Aufſteigen aufs Pferd, föndern au das | 
Reiten felbft, indem fie die Beine des Neus ,. 
‚ters unterſtuͤtzen, die ohne fie fehr leiden wuͤr⸗ | 
den. Bey den alten Griechifihen und Latei- 
niſchen Schriftflelfern mt nicht die geringe \ 
te Spur einer Einrichtung'zu einer diefer Ab | 
chten vor; und ungeachtet mitder Zeit Huͤlfs | 

- mittel zum’ Auffteigen „erfunden worden, fo 
waren diefe lange noch feine Steigbägel, noch | 
feine ‚beftändige Unterflügung 'der Beine, | 
Weder auf den vielen Münzen, auf welchen | 
Reuter abgebildet find, noch an ‚den gegofle- 
nen oder gehauenen Statuͤen, noch ax an« | 
derm Bildwerke der Alten findet man etwas, 

was die Dienfte der Steigbii figel haͤtte flen . 
kön. _ 
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fonnen. An ben vortreflichen Statuͤen des 
Trajaus und Anronins hängen die Beine der - 
Keuter ohne Unterhalt herunter. . Haft eben 
fo wenig als fie. dert hätten fehlen Fönnen, 
wenn fie ſchen damals in Gebrauch gewefen - 
wären, hätten fie Yon denen Schriftftellern 
ungenant bfeiben fönnen, die umftändlich vom 
Keiten und von den. dazu nöthigen ‘Geräts 
fhaften, vom Keitzeuge, gehandelt haben. 
Wie wäre es. möglic) gewefen, daß Xeno⸗ 
pbon in en beyden Buͤchern, welche er be⸗ 
ſonders von der Reitkunſt und von. der. Ges 
ſchicklichkeit der Meuter . gefehrieben har, da 
we er T Regeln zum Aufiteigen giebt, und 
wo er Yazu Hülfsmictel für afte.und ſchwache 
Perfonen anzeige, der Steigbuͤgel nicht ge 
dacht hätte, wenn fie ihm befant gemefen wä- 
ren (3). Wie Härte fie Julius Pollur in 
feinem . Wörterbuche,; wo er alle Benennun« 
— gen 


) Xenophon de ve equeflri, von welchem Bu⸗ 
“he Joach. Cametarius eine Ueberſetzung 
deſonders draden laſſen, die wenig befannt zu 
feyn ſcheinet. Der Titel iſt: Im hoc libello 
haec infunt: de: tradtandis equis (diefer- Auf: 
fag ift von Camerarlus felbfi). Converfio 
lib. Xengph. de.re equeftti; & hiftoria rei 
nummariae. . Tubingae 1539. 71 Blätter in 
8 *- Xenophon de magiflerio equitum: in- 
der Baſeler Ausgabe von 1555; fol. ®.p. 6ı2. 
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gen des ‚ganzen Neitzengs - erzähle, analaffen 
konnen ( 7 


Die alten Aerzte, ippocrates @ und 
Galen (*) reden von ben Krankheiten, wel⸗ 
he zu ihren Zeiten deswegen vom langen und 
Öftern Reiten entftanden, weil die Beine 0 
ne alle Unterſtuͤtzung hiengen. Suͤeton [53 
erzähle daß Germanicus, der Water des Gas 
ligula, feine gar zu ſchwachen Schenkel das 
durch zu ftärfen gefuche habe, daß er oft nad) 
Tiſche geritten, und Magius erflärt dieß 
ganz recht dadurch, daß die Beine ohne Steig. 
buͤgel gehangen haben und 'beftändig hin und 
ber bemegt worden, wodurch ſich 5 Blue 
ftärfer nad) den üntern Tpeilen des Krane 
‚bat ziehen muͤſſen. 

Man trife audy weder bey ‚Griechen, noch 
Roͤmern ein Wort an, welches Steigbůgel 


bedeu - 


E) lb. L cap: u. q. 129: 

(*) De aere, lxis & aquis, | nach der’ Franfs 
furter Ausgabe. in fol. vom, 1595. ® fedt. 3.7 
p- 76. ‚Er redet zwar befonders von den - 
Scythe, die immer anf den Pferden biens 


gen, aber er dehnt bald darauf die Bemers 


kung uͤber alle fteiffige Reuter aus. 

(€). Galen. de parvac pilae exercitio cap, 5. De 
fanitate uende lib. 2 cap, ı. Nach der Las 
teiniſchen von C. Geöner beſorgten Frobeni⸗ 
ſchen Ausgabe elaſ. 2, p. 98 und 150. 

(9 Yita Calig. cap. 3p. 608, 
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bebeuten koͤnte. Denn ftaffa,. ftapia, ita- 
phium, ftapha, flapedium, ftapeda, und 
ftapes find nen gemachte Namen. Den legten 
fl Sranc. Philelphus, der 1398 gebop- 
ten- und 148: geftorben ift (7), wie Voß 
fürs und andere fagen,_ gemacht haben, um 
eine Sache bequem nennen zu fönnen, wel · 
de die Alten nicht gefant, alfo nicht benant 
haben. Die erften Wörter find älter, wie 
man bey Du Eange fieht, und fie feinen. 
vom. Teutfchen Stapf, Staf, gemacht zu 
fon, ‚welches fü ia noch in SR erhal · 
ten hat. 


Mieffeicht faͤlt mir nicht allein biebey der 
Nainen ein, den die Zergliederer einem der 
Gehoͤrtnochen, wegen einiger Aehnlichkeit mie 
einem Steigbügel geben; und wenn- diefer 
bereits bey den Alten vorfäme, fo würde dieß 
meiner Behauptung wiberftreiten.. Aber erft 
in Jahre 15 4hat der Sicilier, Johann 
Philipp Ingrafiias dieſen Fleinen Knochen 
in Neapel bemerkt, und ihn gleich ftapes ge- 
nant. Die Altern Zergliederer beben ihn gar 
wi eelart (* X 

Mont, 


ER 0) be diefem Phitelphus fr Fabricii biblioth. 
med. & inf. aetatis. V p. 845. 
(9 Die Gefchichte.diefer anatomifchen Entdek⸗ 
ig efersmman von Freak ſelbſt ge⸗ 


aid ſcchrie⸗ 
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Womfaucon meint, vor dem Gebramsi 
che der Sattel härten Steigbägel nicht mögs: 
lich feyn können, weit diefe an jenem jeßt bes 


fefrige werden. Aber diefer Schluß it wohl: -, 


nice ganz richtig... Man- pärte ja nur die: 
Steigbügel an Riemen über das Pferd henken 
Fonnen; beym Auffteigen hätte alsdann nur: 
* jemand beit Riemen auf der andern Seite feft: 
Halten diiefen, und beym Neiten ſelbſt haͤlten 
fie auf dieſe Weiſe faſt ſo gut als jege bie” 
Fuͤhe unterfiügen konnen. So viel aber iſt 
"gewiß, daß das Auffteigen ehemals etwas 
leichter als jegt geweſen ift, da es durch die; 
hohen Sattel erfchmeret wird; auch ift es 
wahrſcheinlich, daß die Stelgbuͤgel bald. nad) 
Erfindung der Sattel aufgefommen fmd. Dies 
. fe. bisher vorgebrachten Gtuͤnde gewinnen 
noch viel. an Gewicht, wenn man die unbe 
quiemen Huͤlfsmittel der Alten aufs-Pferd ‚zu 
tommen, erweget, die fie gewiß nicht ‚gen 
braucht haͤtten, wenn fie-unfere Steigbugel 
gekant hätten, Be ° 


en DE 
ſchrieben in J. Douglas bibliographiik anato. 
micas fpecimen. Lugd. Bat. 1734. 8 * P. 186. 
Einer namens Columbpg hat ſich diefe Ents 
deckung zueignen wollen, / daß fie abet dem 
"Sngraffiad gehört, beſtaͤtigt Fallopius zus 
verfichtlich in Ob/ervat. weatorn.- In FAlfopii 
. jeribus ‚editis Eramcof'.2806; fol, Hipi 365: " 
5 Deus gloriofus feit Ingrafiae fuiffe inventum, 
j 





r 


N 
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Die Römer verlangten von jungen uud 
geſchickten Reutern, ſich ohne, alle Beyhuͤlfe 
aufs Pferd ſchwenken zu Eonnen (2). Um 
‚fe därin zu  üben,. ftanden ‚hölzerne Pferde 
anf dem Martis+Piage, worauf die Sehrlin 
ge anfänglich unbemafnet, hernach mit den ., 
Woffen rechts und links auf- und abfleigen 
lernen muften-(*°). An manchen öffentlie 
chen Orten, wornehmlich an ‚Heerftraßen, wa⸗ 
‚ten Steine geſetzt, waran der Reuter fein 
Pferd hinziehen  Eonte, um deſto leichter auf⸗ 
‚wfigen. Solche Steine ließ Gracchus 5. B. 
Sen (**); uud; man hat fie auch noch im 
hs. 
* (9) Virg. aeneid, 12, 288: -- «- -- corpora ſaltu 
Subiiciunt in equos. 
(7?) Vegetius de re milit. I, ı8: Non tantum 
"a tirönibus, fed etiam a flipendiofis militi» 
bus falitio equorum diftrite femper eft ex- 
aa. Qliem vfum vque ad hane getarem, _ 
2 Jiget iam cum difimulatione, pervenifle ma- 
nifetum ef. Equi lignei hieme fub te&to, 
acftate ponebantur.in &ampo. Super hos iu-, 
niores primo inermes,. dum confuetudine " 
proficerent, demuin armati cogebantur afcen- 
dere. Tagtaque cura rat, vet non folum a 
dextris, ſed etiam a finiftris & infilire & de- 
‘Site condilcerent, evaginatos etiam gladios 
vel contos tenentes., Hoc enim affidua me- 
ditatione facigbant, feilicet ve in tumulzu 
* proglii fine mora afcenderent, qui tam flu. 
diofe exersebantur'in pace. 
fe Plutarehus vita C. Grgcchi p. 838. Alios 
api · 
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ſechs zehnten Jahrhunderte in manchen Stoͤd⸗ 
“ten gehabt; vornehmlich am Kathhanfe; tä« 
‚mit die Rathsherren, die damals: noch niche 
in Kurfchen fuhren, fondern zu Rathe ritten, 
ſich derfelben bedienen Ponten. : In dieſer Ab⸗ 
ſicht find. noch ‚dergleichen. im⸗J. 1502 zu 
Frankfurt an der Römer · Thuͤre aufgemauert 
worden (12). Noch jetzt ſind ſie in England 
an vielen Orten anzutreffen, und am meiſten 
‚dienen fie dort dem Frauenzimmer (7?). 
Wenn 'eine fcherzhafte Inſchrift ale ift, fo 
ſcheinen folche Tritte oder Schemel fuppeda- 
nea geheiffen zu haben, aber diefes Wort koͤmt 

fonft nicht vor ‘ +4) . 
Vor⸗ 


lapides modicis inter fe intervallis hinc inde 
fecundum viam difpofuit; quibus equitantes 
fine fubiicibus ephippiarüis, sonfeenderent 
commodiusequos. @g Ein bar ing LT7 Immo 
dxevan eaıßawvew Em duran, — 
"un denudns. 
. a) Keröner Wronike der Stadt Seankfurt 


16.33. 
(2) Ralms Reiſe · nach dem noͤrdlichen Ame⸗ 
rika 1IS. 34 und I S. 355. 
+) Man’ findet fie in Thom. Porcacchi funes 
rali antichi. Venet. 1574. fol. p. 14: 
Dis pedip. laxum 
Ciueiae dorfifera & cluniferae 
vt infultare & defultäre commodetur, v _ 
Pub, 'Craffus mulae ſuae Craſſae bene ferenti 
fuppedaneum-hoe cum rifu pos, 
Hier 
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Vornehme oder reithe Perfonen hatten el⸗ 
gene Reitknechte, weiche ihnen auffteigen hei 
"fen muften, und diefe hießen avaforei, ftra- 
tores (35). Man hatte auch tragbare Sche« 
mel, die mon neben das Pferd ftelfen ließz- 
wenn man aufiteigen wolte. Die Kat, zu 
der. graufamen Sitte Gelegenheit gegeben, 
daß der uͤberwundene Feind fid) neben dem 
Pferde des Siegers niederwerfen mufte, das 
mit dieſer auf föinen Rüden, ‚wie -auf eines 
Schemel, treten konte, um befto leichter aufe 
zuſitzen. So ſchimpflich behandelte ver Per⸗ 
ſiſche König Sapor dert Kayfer Dalentk 
nian (16). Es waren auch wohl Pferde fd 
abgerichtet, daB fie beym Aufſteigen nieder 
knieten (37). Die Krieger hatten an ihren 
Spießen ober Sanzen einen Abfaz oder Har 
fen, auf den fie Heym Auffigen mie dem eis 
—3— NEON s . nen 


-, ‚Bier ſcheint Dis pedib. das Dis manibus und 
. faxum das gewöhnliche Jacrum vorftellen zu 
follen; fo wie das bene ferenti fiat bene me- 
renti ſteht. \ 
©). Lipfius de milit. Rom. p, 140. Pitisch. 
lex antig. — ‘ 
(@) Eutrop. IX, Vi&or epit. 46, Trebell. 
Pollio vita Valen. Hofmanni Jexic. Artikels 
Calcandi hoftium corpora ritus p. 642. 
(©) Strabo HL; P. 248. cdit. AlmeL etzaͤhlt 
bieß von den Spaniern. Silius Ical. X, 469 
< ‚Jul. Pollux I, ı1. Dio Niezeus in Auguflo, 


\ 
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nen Fuße traten (18). Winkelmann hat 
aus der Somlung bes. Baroa Stoſch einen 
geſchnittenen Stein beſchrieben, worauf ein 
Reuter vorgeſtellet iſt wie er den einen Fuß 
auf den Haken des Spießes fest, um aufs 
zuſteigen 637), und. nad) einer. alten Zeiche 
“nung zu urtheilen, war an der Lanze auch 
wohl nur eine lederne Schleife befeftigt, wors 
in der Sub gefege ward, « Das nennt / eno⸗ 
phon ame Ügssros —2 


Unten denen, melde hie Steigbügel bey“ 
ben Alten zu finden geglaubt haben, hat fich 
feiner gröblicher geirrt, als · Gealeotus Mar⸗ 
tius (20. Er laß. beym Lucretius (**) 
unrichtig, und überfegte das unrichtig gele- 
fene Wort noch unrichtiger. Magiys, und 

‚andere haben eine Inſchrift, worin der Steig 

‚hügel ganz deutlich gedacht wird, fuͤr aͤcht ger 

hal· 

Er) So verſteht Lipſins das, was Liviuß IV; 

ig p. 934 von Coinelins Coffus' fagı: quem 
cum idtum equo deieciffet, confeftim'&, ipfe 
hatte innilus fe in pedes excepit: 

(2) Man findet beyde Zeicheungen, auch ‘bey 
DBerenger Tab. 8. Fig. 3 u. Tab; 4 unten, 

" (2%) de promiscua deffr. cap. 28. 

E) lib. V, 1296 ſieht: Ee prius eft reppertum 
in equi vonfendere coflas, Aber Marsius 
laß clofris, und meinte cloftra fey die grie⸗ 

chiſche Benennung einer Leiter, die aber x,o0- 
oil. . 


zur ‚ Steigbligel, » 


‚alten, und fie, weil darin die heibriiiche Mer 
erſchrift DM. (diis manibus) vorfümt, in 
die erften Jahrhunderte unferer Zeitrechnung 
geſetzt (22)..Aber Menage (*>) und ans 
dere haben fehon bemerfe, daß diefe Inſchtift 
in neuern geiteh erdichtet worden," und zwar 
nach: groſſer Wahrſcheinlichkeit von Franc. 
Colünma ‚der in der Mitte des’ ſechszehnten 
Jahrhunderts gelebt, und ſich zumeilen Por 
liphihue, genane har (2*); fo wie fie denn 
auch von Bruter unter die untergefchobenen 
Jaſchriften gerechnet worden. Eben fo ums‘ 
he iſt die Sitbermünze, worauf Kayſer Con⸗ 
ſtantin zu Pferde mit Steigbügeln erſcheinet. 


Wagius führe aus den Briefen bes im 
420 geftorbenen Hieronymus folgende 
Worte an: fe cum quasdam accepit litteras 
iumentum cönfeenfurum, iam pedem ha- 
buiffe in biftapia, Dieſe Worte find von vie 
Ten wiederholet worden, und man muß freys 
lich ‚glauben, daß der, von dem fie geſchrie⸗ 
‚ben find, . Steigbügel gedacht hat. Aber Mas 
gius fuͤhrte fie nur. aus. dem. Gedächtniß an, 

or : ' und 


- (3) Inder Inſchrift ſoll ſteh 
pes haefit Rapiae. tradtuf interii. 
(*) .Menägiana. Paris ıı5. 1V. pa. 8." 
(*) Von diefem Colymna |, Fabricii biblioth. 
“med. & inf aetatis I pag. iizi. 
LP. ERESEEET, ZEZSEEEEE EZ 


"cafu defliens 








I Si 
\ bey, fimiemoria nom labat. Aber 
em der Fall. Denn jene Worte 
bey Hieronymus, und. Magius 
einem andern Schriftſteller gele⸗ 


—* an 

te ‚ungweifelhafte Erwähnung bet 
ift, noch zur Zeit, ſo viel ich fin« 
2... ‚1688 Mauricius Buche von ber 
Kriegskunſt, wo der. Verfaſſer ſagt, die Reu⸗ 
ter müften am Sattel zwo eiferne greres ha⸗ 
ben (2°).  Diefes, Buch wird jest algemein 
„dem. Kanfer Mauricius zugefhrieben,; alfo 
in das Ende des fechften Jahrhunderts geſez⸗ 
zet, und es ſcheint auch dawider kein hinlähge 
Hiher Beweis zu feyn, daß darin ſchon der 
Zurken, "Franken und $ungebarden gedacht 
‘wird, Die erftern waren. damals, befant ges 
I FR “ : nug, 
* ino ſagt, ſchon Pollux I, in, 2is. p. 
— —ã In der Ueber 
‚fegung findet .man fie auch: . cum equo infes 
ı deris, mequaquam femora ad, equi. latera 
“ "eomprimas, fed ptdes laxos habeas, ftandi 
fimilis. Stapedes enim magis ad flandum, 
quam infidendum parati fünt. Aber im Gries 
. ifchen finde ich fie nicht. wu yagnloxuc 
ASOv Ei ra Eornnötav, ME nahe 
“ Loudvay. So gar in der neueflen Ausgabe 

ift-bieräber nichts gefagt worden. " 
KR) er ars miltaris edita — 
fero. Upſaliae 1864. 8 ® pag. 22. pi 01 
Us rag el\aganainag aulneie ir... 
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y Lib. 2, cap. 8 p. 64. ‚vi fatile. :cofätndere 
leputati equgs. ‚poflint'fuos, fimul atque, illi, 
'qui.yulnerati vel delapfi’funt'ck equis: Hpor- 
iet duos Rapedes (dxafarg) habere deputatos 
- ad Mifttam.pärdem.fellae, frimuon 
eürvaturam; ficut vulgo fieri confuevit (74% 
alay mb0s Fi Rovoßn. ws &os Eri)s alte» 
"Adna ad päntem * —S dA 
: sei doksvoßn ;.vefiduo qquum 
a re hoc effipfe ale qut. 
pugnäre aipliud.hon Poteftj: yuus quidem 
7 per ftapedem, ‚qui eft circa eurvaturain, in 
A red enitetur, älter verd ‘per; eußi, ui in 
"antpdete estrema.IKedgn;rovgßson ifther- Vor⸗ 
theil und o⸗ ———— 
a: 
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sputaff; 
n Tiefe 
site des 
m voͤr 
ile "bes 
eder el. 
rd neh 
ißt 

n, und 
Wort 
ey noch 
ſer Ber 
die Ne⸗ 
dieſe 
zu wie 


a fidor im fiebenten Jahrhunderte fagt; 
fcanluae, ‚ferrum, per quod gquus fcanditur; 
imgfeichen:: Aftraba, tebella,. in qua pedes 

m. ent ' re · 





Prev ver Hintertheil des Sattelbaums. Meur · 
ſtius megnt, das Wort ſey £rpupo. der Fran⸗ 
ofen, aber Scheffer ja, ſeinen Anmertngen 
zum Mauricius ©.401, a25 :36igt,..daß es 
vor-turaum abflarımes. Ju den Glofis Ba- 
il, ftchts va furmn Tg Türe noüg| a 
> yorrasi, eis nakaurgd. . Ligns fehle: diguntur 

> eyrbia, quia ſunt meurva · ·. En ; 
) Tafica cap. ja $,.53 Pag.-150, wo bieſel⸗ 
bigen Worte vorlommen. h 
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requieſcunt (7°); 18 unter, beyden Benen- 
nüngen Steigbügel‘ zu verſtehn find. Der 
Grammatifer Leo im Anfange des zehnten: 
Japepunderts’(?*) nennet fie, wie Mauri 
, 2 cius, 
29) Beyde Stellen führt Du Cange ex Glof« 
* fis Iidori au. Aber dad letzte Wort hat auch 
' den Bogen am Sattel: bedeutet; denn Sui⸗ 
‘das fagte disgeidy, To Emi av Kdırmian 
— — 
quod eſt in ephippiis, quod leſſores tenent. 
B Bogen meint Kaiſ. Frider. II de arte 
|, venandi II, 71 p. 152, wo er fagt, wie der: 
\ +" "Balfenirer auffteigen-foll: ponat pedem vnund 
\ Raffa fellae, accipiens arcum .fellde ante» 
‚ riorem rum, manu ‚(ua ſiniſtra, fupra quamg 
„Jane non ‚eft, falco, pofteriorem aufem cum 
„ dextra, ſuper quam eft falco; — —.— Uber 
bey Nicetgö_ in Manuel Comnen, lib. 2 p. 6 
bebeutet das Wort den ganzen Sattel, - Deuts 
ale die Scytben durch den Fluß, fegen wole 
> ten,, legten fie ihre Maffen: auf. den Sattel 
« (eirgeifdyn), faßten die Schwänze der Pferde 
: an, und fo fchwonihen. fie higdurch. u 
(9) Leonie grammatiei chronographia, die in 
der Parifer Sammlung der Byzantinifchen -Ge= 
ſchichiſchreiber mit ‘Theopbanis ‚chronograph. 
:: 1655. fol. gebrudt if. ©. 470, wo der Tod 
. eines Mörders des K. Michaels, in der Mits 
» © 26 des neunten Zabshündertö, er aͤhlt wird: 
- lanmirine numyay mered reu naındas Ev 
ToDsAomario, reb Eidos luraenmehevrog . 
verendob veu Imrmou dgon dur, reumedög 
Bureu an ®Idoavros an yn.Emidnvoin AN 
won Eregeu Agurnfivroc EN FÜ ORaAR, Pem- 
ae KW 
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18, der ungefaͤhr im zehn · 
hrieb/ ſagt avaßerAsds 
eitknecht, der beym Auf⸗ 
auch das, "wag bey den 
'32),.. &o wie mir den 


r die Stiefeln abziehen, 


seinen Stieſelknecht nennen, "weil er babey 


den Dienſt des Knechtes leiſtet, ſo iſt auch 


jenes Wort, welches anſaͤnglich nur dem Reit. 
knechte gehörte, dem Steigbaͤgel gegeben wor · 


den, der einen Dienſt des Reitknechts leiſten 


ronte. Suidas fuͤhet zim ·Bewelſe ‚der ietz⸗ 
sera Bedeutung eine Stelle "aus einem unge» 
nanten Schriftfteller or, bie ſagt, dab-Miaf 
= noch im Alter vhtze avuoAeus fih aufs 
ferd ſchwenken fönnen (>>). "Lipfins meine 
die Stelle im Appian (3*) vom Rötige Ma⸗ 

a : u. ai 


Delco Imwoc diegugev durey —:— — Jacobit- 
” Xes: inter "yenandum "una cum ‚imperalore ‚ad 
Philopatium gladium in terram lapfum: levi- 
’ durus ex equo, dehlilt; eumque pes eias ter- 
-" ram nondum attigiffet,,. al*ero, in penßti. fran- 
“ :dula retento,: perterritus equus, arteptö 
* curfü per valles‘ & praecipitia traxit.& mwem- 
:bratina difcerpfit. : N 
0%) dvßeneus,onln wage Burueioıs Asyond- 
’ yy oue ace. Anaboleus etiam ca, quac Ro- 
wanis (cala dieitur: u a 
€) &82Mawales yngeirons Imrou Kapis dya- 
v5 "BoAdas Emöldervev. Maflias cum fenuiffet, in 
\ uum fine fcanforia inftrumento conftendit, ‚ 
£**) de bellis Punicis edit, Tollüi pag. 107, 





‚wolte, ni 
‘re und beutlichere Zeugniß des 
kant war... Moch deutlicher redet ſchon Eu⸗ 


\ 3. Gteigbügel, 1i9 
ſaniſſa gefunden zu haben, und ba brauche 
man von der erſten Bedeutung: des Worts 
nicht abzugehn. Wahtfcheinlich har ſich auch 
Guidas geirret; wenn er fehon dem Mafiniffa 
bie Römifchen axares gegeben hat, der. fie 
freytich noch nicht kennen konnte. Aber daß 
die Stelle aus Appian ſey und Maſaniſſa 
ftae Maſſias zu leſen fen, das ift doch niche 
mehr als eine Vermuthung; und darin hat 
Suidas wenigftens nicht irren koͤnnen, daß 
die Römer ſich zu feiner Zei“ ” * 
bevient haben. Lipſius hatte i 
nicht ganz Unrecht, daß er d 
Suidas- für. ſich allein nicht alı 
liches Beugniß von Steigbügeli 

ämlich weil. ihm nicht 


ſtathius, der Ausleger des. Homers (?°), 
der aber zu verftehn giebt, daß die Steigbuͤ⸗ 
gel fo gar noch niche zu feiner Zeit, das iſt 
im zwölften Jahrhunderte, ganz algemein ge⸗ 
5 s wefen 
(*) Oduf. I, ı55> ”Auaßoreds du wevor. Te 
anygıov drods alas hrıdevres dire yi- 
vorsas Twveg, dAXoE na) EvIwzrog dc bis Tom 
aüro hyor zeSurovgy&,. Anaboleus non fo- 
lum ferrum illud minutum ‚dieitur, cui pe- . 
des imponunt quidam, vt infcendant com- 
modius; fcd etiam vir iple, qui ad tale opus 
adiutat. 
94 
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wefen find, Auf einer‘ Tapete aus bem eilf 
“een. Jahrhunderte, welche Montfaucon hat 
in Kupfer ſtechen -laffen, kommen fie an allen 
Pferden vor (*). Amonius nennet fie [can- 
ilis (?°), und im zwölften Jahrhunderte 
koͤmt die Benennung ftaffa fon fehr ofe 


. amd 
vor 


ohne allen Zweifel in dieſer Bedeutung 
(?7) Damals in dem cbergllatiann 
eit⸗ 


(*) Monumens de la monarch. Frangoife I 


tab. 35. 


*- 8) Aimonius de miraeulis [. BenediffiL, 20: 


J 


Ä quibus & fella oftendebatur, que difapfa 
cum equo fuerat, cuins feandilie quamvis 
nova, & antelam fuis impatiens pedibus ipfe 
disruperat, . 


"x (97) Epifßola-Alexandri PP. apud Radulfüm de 


& 


Diceto an. u77. et cum alcenderzmus pale- 
Fridum noftrum, flaffam tenuit. Idem an. 79: 
cum rex & archiepijcopus ſeceſſi ſent in par- 
tem, bisque deſcendiſſent, bis Rapham rex te- 
nmit urchiepifcopo. Fridericus' II de venat. 
Tib. Ecap. 717 deinde ponat pedem fwum in flaf- 
Sofellas. Aus Du Cange, InGiegeln foms 
men Steigbügel,. fo wie Sporn, im eilften 
Jahrhunderte felten, im drenzehnten häufiger 


"vor. “Man fehe P. W. Berken Annerkuns 


“ı. gen uͤber die Siegel. Stendal 1786. in 8. 


Theil 2. Heineccius de figillis p. 205. Ich 
will noch, anmerken, daß Cälius Xbodigin. 
XXI, zi p. 1200 fich geirret bat, da er gefügt, 
Avicenna habe die Eteigbägel fubfellares ges 
mant. Kicerus de lucernis p. 786 hat ges 
wiefen, daß der Araber nur von einer Belleis 
dung der Fuͤße wider den Froſt gereder hat, 


⁊ 


5 "Steigbügels, 121 


Zeicalter, gieng der grämzenlofe Stolz der 
Geiſtlichen befantlich. fo weit, daß fie fich die 
Greigbügel von Kayſern und Königen halten 
ließen (28). Gleichwohl blieb es lange noch 
Min Vorzug, auch ohne Steigbuͤgel gut und 
ſcher reiten zu. können ;. wenigitens lobt Phis 
les den Cantacuzenus desfäls (??). 


(°?) Benfpiele hat Du Eange geſamlet in ſei⸗ 
nen Anmerkungen zu Cinnamus S. 470, 
und diefe hat er noch mit mehrern beieichent 
in ‚feinem .Wörterduhe VIE. 681.’ Weil 

auch an den Wagen Feine, Tritte waren, fo 
war an jeder Seite eine merallene oder hälzers 
ne Kugel über ein Ypfel angebracht, weran 
fih der Einfeigende hielt, und ſich gisdann 
von Bedienten helfen ließ. Diefe muſten auch 
dabey oft ſich niederwerfen ; damit der Herr 
auf ihren Rücken treten konte. ©. Conitan- 
tin. de cerimoniis aulae Byzänt. pag. 242. A, 
6. und p. 405. B, 3 und Keiske in den Uns 
merfungen pag. 135. . 7 

(*) In Contacuz. edit. ‚wernsdorfii. Lipũee 

1768. 8 ꝰ pag. 218, der die Eteigbgel xAs- 
yanıgı fealas, nennet. 
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6. 
— Hufeiſen. 
4 laßt fich völlig beweiſen, daß ſchon bie 
alten Griechen und. Roͤmer die Hufe ih« 
res Zugviehes durch einige Bekleidung wider 
Beſchaͤdigungen zu fihern geſucht haben; aber 


unſere jegt üblichen Hufeifen, welche dufges 
nagelt werden, find viel fpäter erfunden wor« 


den (*). Ariſtoteles (*) und Plinius (?) .-, 


fagen, 


/(*) Unterdenmir befanten Unterfuchungen Aber 
das Alter der Hufcifen, find folgende Die vor⸗ 
nehmſten. hi ’ 
Pancirollus de rebus deperditis IL tit. 16 pı 274 
. &$- Voſſius in Catulli opera, Ultrajedti x6g1. 

4° pr 48. ’ 

‚ kexicon. militare audtore Carolo de Aquino. 
Romae 1724. 2 Theile in fol. * II pag. 307. 
In der neueften Ausgabe von Fabric. biblio- 
graph, antiquar. p. 812 iſt unrichtig gefagt 
worden, daß der andere Theil diefed Werks 
nicht gebrudt fey. .. 

GBesner im Regifter zu den Audoribus rei 
— Artik. Solese ferreac, ,_ 

fontfaucon in Antiquitd explipude. IV liv. 3 

799 . L 

B “ N 


e 
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ſogen, daß man den Kamelen Im Kriege und 
„auf fangen Reifen -Schühe angelegt, und er. 
fleter nennet diefe eben fo wie domals die aus 
ſtarkem Ochſenleder gemachten Schuhe, oder 
vielmehr Soden oder Sohlen ‚tes gemeinen 
Volks genant wurden; "auch brauchen beyde 
dabey das Wort, welches überhaupt vom 
Anziehen der Schuhe gebräuchlich war, Wenn 
das Zugvieh, fonderlich die Ochfen, Scha · 
den ‘an Hufen "hat 

Schuhe, ‚die, aus 

ze 6*) geflochten s 


Le Beau in Mcmoires de N’ acad. des inſeript. 
EIS N 

. Archaeologia or 'mifcellaneous trafts relating 
„to antiquity. Lohd. 1775. 4 ® III p. 35 u. 39, 

(*) Hiſlor. anim. II, 6 p. 165_ nach Scaligers 

: Ausgabe: &.8 mdus Ess ndrmdev TapRadns. 
oæse xoœtl di Tarägnzav. dis write dic Tö- 
‚Asuov lodsag Umoduousr xogBarivas, öro 
aryiawon. Pedis planta tarnofa, velut vr- 
ſic. Itaque in bellorum expeditionibus car- 

. batinis calciant, cum dolore afciuntur. Me 
fo nicht einmal jederzeit, ſondern nur wenn 
die Fuͤſſe zu leiden anfierigen, u 

C) hifl. nat. XI, 43 p. 640: velligio, garnofo, 
ve vrfis qua de caufla in longiore itinere fi- 
ne calciatu fariscunt, . 

(*) Die Pflonzennamen der Alten gründlich zw 
‚erflären oder mit oölliger Ueberzeugung ſyſte⸗ 

> .marifch gu beftimmen, das ift fa leicht uic 
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bieß alsdann wohl nur ein hieurgiſches Men 
band,. aber auch außer Kranfpeiten waren 
nt ‚biel 


daß ed nur fo nebenher: in einer Anmerkund 
geſcheben loͤnte. Inzwiſchen : will rich duch 
’'über ſportum hier einiges beybringen, wel: 
ches vielleicht dem, der daruͤber Unterfuchime 
gen ‚anftelen will, zum-erften Anfang dienen 
Tan. Offenbar werden unter jenem Namen, 
J vornehmiich dey den Griechen, verſchiedene 
+. Pflanzen verſtanden, welche ſich nach Art des 
Leins und Hanfs, verarbeiten und nutzen laſ⸗ 
fen ‚und oft feheint e der algemeine Namen 
folcher Gewächfe geweien zu feyn. Aber bie 
Griechen verftehen Darunter gemeiniglich eis 
nen. Strauch, deffen ſchlanke Mefte zu aller⸗ 
ley Körben geflochten und deffen junge Zwei⸗ 
ge, wie ‚Hanf, zugerichter und verarbeitet wer⸗ 
den Fonnen, ‘und. diefer ift, wie ſchon als 
‚te Botaniker richtig bemerkt haben, Spar- 
tium jünceum oder die binfenartige Pfrie⸗ 
me, die im Morgenlande und im füdfichen 
Theile von Europa, anf ttodenem, ſouſt uns 
. fruchtborem Beden wild waͤchſt. Diefe Pfrie⸗ 
me ift die, welche in Comment, inſtituii Bo: 
nonienfis IV p. 349und, VIpag. 118 beſchrie⸗ 
» ben und empfohlen worden, Der franzbfifde 
Ueberfeger diefes Aufſatzes in Journal Econo- 
mique 1758. Novemb, hat datin fehr: geitret, 
da er gemeint, fein Schriftfteller rede. von 
dem auch.in unfern Waldungen wildwachſen⸗ 
den Brabm, Spartium fcopariüm. Das;Spart, 
junceum hat neulich auch) H. Brouſſonet in 
Memoires d’agriculture, par Ia fotiere de Pa- 
ris 1785. Trimeſtre d’automne pag. 127 uns 
ter. dem Namen Genet dEfpegne anzubauen 
R - “ anges 
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dleſe Schuhe vorzuͤglich bey den Maulthieren, 
die in aͤltern Zeiten mehr als jetzt zum Rei⸗— 

ten 


angerathen uud bie. mannigfaltige Nutzung 
deffelbenerzäplt. In Nieverlanguedoc, vor⸗ 
nehmlich um Lodeve, macht mau Hemder, 

x: Zifcprächer und andere Kleidungen daraus, 
* Der Abfall oder die Schäfe dient Feuer anzu⸗ 
machen. ‘Eben dieſes Spartum der Griechen 
oder Spartiurn junceum der Botanifer, iſt 
bdie Art, welche Plinius XXIV,:g pag. 337 
.  Geniflam nennet, und fie mit Recht nicht KL 
das Spaniſche und Afrikanifche Spartum hal⸗ 
- ten will. Nämlich letzteres iſt gewiß Stipa te- 
nacifima, eine: Pflanze aus der Familie ber 
Gräfer, die in Spanien und Afrika auf fans 
digen Hügeln wild wächft, noch jetzt dafelbft 

‘ Sparto ober-Eiparto genant, und noch jetzt 
eben fo bearbeitet und genußt wird, als Plis 
nius XIX, 2-pı 158 befchreib, Man flede 
ter Korbe, Matratzen, Schiftane und Andes 
re ſtarke Seile barans, and Wenn. Diefe Wins 
fen wie Hanf zugerichtet werden, fo laffen fie 
fich zu feinen Arbeiten derwenden. Auch noch 
jet matht man Schuhe daraus, welche die 
Shanter wipergates nennen; mit’ denen ein 
fiarker Handel ſo gar nach Indien getrieben 
wird, wo fie auf dem beiffen, ſteinigten oder 
. fafivigten Boden gute Dienfte leiſten. Von 
dieſen Binfen findet man die beften Nachrich⸗ 
ten in Giwfii hiftor. plamar. tar. pag. CCXX; 

in dings Reifebefchreibung. Berlin 1776. 
8* ©. 169; in Osbeds Reife ©. ‘18, und 
in: Parifer: Schauplatz der Kuͤnſte B. y, 
imgleidjen .Encyclopedie ‚methodique. Manu< 
fadtures par ‚Roland de Ja. Platiere, acnte 
par· 
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ten blentene gebraͤuchlich; und vornehme Ders 
fonen ſcheinen ticfe Schuhe ſehr koſtbar ge» 
macht zu haben, wie ein Paar von Geſchicht· 
ſchreibern aufgegeichnete Benfpiele der übers 
triebenen Werfajidentung heweiſen. Nero 
fuhr auf kleinen Reiſen ajlenal mit Maulepier 
ven, die..füberne Sohlen ‚hatten (°); ‚und 

feine Gemalinn, die Hoppaa ſogar m gol⸗ 





Sparte. b won die · Alten 
dab. as gugbieh aus Spartinm junceum, oder 
. tipa .tenaciffima gemacht - haben, dad 
Mage ich noch nicht zu, entjcheiden. '. Vermuthe 
lich haben die Griechen das €ı Rsre, und, die 
‚Römer das letztere — ft, And es der⸗ 
dient vornehmlich hier angenreift. zu erben, 
daß man noch) in neuern Zeiten‘ in) Afrika bey 
Bee aus ‚einem Sparto Pferdeſocken macht, 
—* man aus Joan. Leonis Alrieae, defcriptios" 
„ne. Antverpiae 1556. 8% lb, 3. ‚pag. 120. b- 
weis, ‚Er jagt: Quosdam reperias. qui fpor- 
« ‚38 certosgue funiculos parant, quos, Africa- 
«„ »i.cquorum pedibis addere. folent; wiewohb 
auch allerdings dort · Hifeiſen gebräuchlich 
n Foo, wie ©. 96..b, ausdrädlich gemeldet ift. 
‚© Columella VI, 12, 33 fpartea ‚munitur per. 
VI, is, 12, fparten calceata vngula curatum 
.. Vegetius I, 26,33 Ipartea calciare _ curabis.' 
und II, 45: 3, Galen. de alim. facult.. I, 9: 
. —— Fu aAluc Urödyua ⏑ —— 
 Yyloc. Alfo wohl nicht dem rasten Viehe 
Er Li N eronie 89: .Nı 
{9 ton. vita Nei x 9: Num 
—E catruci⸗ —* er ter fradi> 
' ur; foleis, 
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denen (7). Es laͤßt ſich zwar nicht errathen, 
wie diefe Sohlen gemacht worden, aber aus 
einem Ausdrucke des. Dio Caſſius laͤßt ſich 
wemuchen, daß nur der obere Theil aus dem 
len Metalle gemacht, oder vielleicht daraus 

geflochten geweſen iſt (8). 
Arrian rechnet zu dem Reitzeuge eines 
Efels ebenfalls dieſe Sohlen (2). Kenos 
pbon ce °) eöillt, daß geroiffe Ai are Bile 
ter 


I} Piin. x, in'pag. 629: Nöftraf aetate 
Poppaca coniux ‚Neronis principis delicatio- 
sibus iumentis-fuis foleas ex auro quoquẽ in- 
duere. Daß bier Maulefelinnen zu verſtehen 
M nd, beweiſet Scheffer de re vehicul; VII, 


& "Din Cafius ober X aphilinus ixu, 28 ak; 
1024: og Nipiövong Toc dyovoas dumiveri- 
xevoæ amueria UmedtıeDes. mulas, quibus _ 
agebatur, - habebat .aureis loleis calcentas, 
Commodus ließ fogar die Hufe eines Pferdes 
vergolden; : Dio Ca. LXXIH;..pag. 1228: 
Tor onıds Karaygurdoas. ur 

() Commentar. in‘ Epidtetum. lib,. 3. nach 

"ber Ausgabe ‚von ‚Sm „1595. 8 » p. 3661 
öray use arägıev 4. * La Yiveraı yBAt- 
Volpıos FoU Ovazpicu, GocyparTıc, Umodnueiri-- , 
aſcili funt freni, clitellae, ferrdae calcen. 
ae das vorletzte pr ift vam Weberfeger, 
ümwobjuure von umelln, fubligo. 

Xenoph. de Cyri min. ‚erpedit, p· 238: 
—— — ———— möhs rayim- 
zu, 


. J \- 
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ter bie Gewohnheit hätten, ihren Pferdeu— 

went hoher "Schnee lege, Soden über die 
Füße zü ziehen, weil fie fenft, fagt er, dis 
‘on den Bauch in den Schnee fallen würden. - 
Ich weis nicht, wie dieß dadurch hat verhuͤ⸗ 

tet werden können, und mir if es Ylaubficher, 

daß es geſchehn ift, um die Füße zu ſchuͤtzen, 

die fonft wund geworden waͤten. So mu: 
ben es: die Nuffen in_einigen- Gegenden mit 
ihren Hunden, die ihre Schlitten jiehen muͤſ⸗ 
fen, z. B. in Kamtſchatka und auf dem Eif 
behym Zange der Seehunde. Den Hunden 
wekden Schuhe angezogen, die an den Füßen 
fe, gebunden werden, und die fo gemacht 
find, daß die Zehen durch kleine mit Fleiß 
\ — cher hindurchgehn (**).. Sehr 
feſt müffen die:Soplen- dem Roͤmiſchen Zuge 
wiehe nicht geſeſſen haben, weil, es fie .. 


%. 





muy wa zo umogyler, Genie megidei, 
öran di rn xidve: — — av Gax- 
xloy uæredavo to uevgi rüs Yazgic.: Pagi 
prsetectus docuit, ve per nivofam viam fac- 
culis equorum & inmentorum pedes obliga- 
“rent, quod nudis‘ pedibus ingredientes, ve 
que ad ventrem in ipfas. hives deſcenderent. 
2 8: Herrmann Beytraͤge zur. Pbyſik, 
„ Defonemie — — befonders der Ruffifchen Laͤn⸗ 
der. Berlin 1786 8. Erfter Theil S. 250. 
Se Phrfikal, gkon. Babliorb. XIV.'S. 459: 
Daffelbige wird auch von Kamtſchatta in Cools 
letzter Reiſe erzählt, 






BE 
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In einem ftsfen.Rathe verlohr (32); es ſcheint 
auch, daß / ſie ſolche nicht immer. auf der gau⸗ 
gen Reiſe angehabt haben, ſondern daß ſie ih⸗ 
nen bey kothigen Stellen, uber piellelcht mer 
% der Wohlſtandeoder die. Pracht zu vetlan⸗ 
gen ſchien, :angejogen. wonden, Dans der 
Lutſcher des Veſpaſians hiolt einmal, auf der 
Reife an, un BieMaulefeh zu beſchuhen (43% 
— DDieſe 
() Catullus carm. 8, 27: © 


Naune sum volo.de tuo ponte mittere pn 
Pe " 3 





* Dam un “ 
Si pote, folidum vepngio4xeitare veternu 
Et Jupinum anitgum in gravi derelingugs 
>" re coeno, — 
berreamn ttfolcam teuaei in'voraginemuf, 
ier ſind; alſe die Schuße von Eiſen, Eiſech 
drat eder Ciſeublech. .. 73 
> (P) Gueton. vita Veſpaſ. cap. 23: :Mulionem 
in itinere quodam ſuſpicatus ad calteandas 
Ynulas defilwifte, ve adennti litigatori ſpa · 
tium. morgmque praebgreti- interrogavit, 
+ Quanti calceaflet? paßtusgne eit Jucri par« 
tem... Befpafian fheintgeargwbhnt zu haben, 
- ‚der Fuhrmaon fey beficchen worden, auf der 
Reiſe augıthalten, und babe dazu den Bere“ 
band gebraucht, die Maulthiere.zu befchus 
ben. "Wenn bie Maulthiere' beſchuhet gewe⸗ 
fen wären; und der Knecht hätse mr erwas 
an einem Schuhe anszubefjern.gehabt-, fo wie 
; unfere Kutſcher auch weht einmal abfleigen 
imdfferp, wern ein Strick reiffer oder font ein 
- Heiner Unfal erfolgt, fo mirde Gneton wicht . 
. fordern m ‚gefagt hoaben. u 


ih 
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ze Diefe Schuhe kommen bey Pferden viel 
feltener vor, ohne Zweifel deswegen, weil 
man ſich in dem ‚Zeitalter. der::angeführten 
Schriftſteller, mehr der Maulthiere und ber 
Eſei als der Pferde bediente, welches laͤngſt 
von Scheffet und andern angemerkt ift: Ars 
seinidor redet von einem beſchuheten Pferde, 
und braucht dabey dieſetbigen Ausdruͤcke, wel⸗ 
che dudere von anderm Zugviehe gebraucht 
Haben (**). Winkelmann (*° ) fuͤhrt aus 
der Samlung des Baron · Stoſch einen ges 
ſchnittenen Stein an, worauf jemand ben Fuß 
eines Pferdes aufgehoben haͤli woran ein an- 
derer niedergefniet den Schuh anzubinden 
ſcheint. Aber das ſind auch alle mir befante 
Zeugniffe vor:befpuheten Pferden. , Daß fie 
- im Kriege nicht immer beſchuhet geweſen find, 
Sa en ober 


-" der Kutſchet zug erft da auf der Reiſe den 
= Maulthieren die Schuhe an; welches ſchon 
Gefner bemerkt Hat. J Be 
) Artemidori :oneirocritica, Lutetiae 1603. 4 
“6 lib. 4 cap: 32 p. 220. Bhf ri innen uno 
 Muarossmodedte Ian. Ssgureuauroneityere, 
‚To Imre. ovdey yaio —— ã durevy 
—— — — —— 
para. Exiflimavit quis equi calciatem fc ha- 
" bere, militavit & faßus eft eques. Nihil 


 enim intererat aut ipfum, aut equum ipfius 


: geftätoren ; calciatum habere. 
E Deferiptiön. des pierres: graufen du Baron 


: de Stofch. A Florence 1760, 4 * pag. 169. '.ı © 
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sder “daß: wenigſtens dieſe Socken die’ Hufe 
nühe ‘genug ‚haben ſchuͤtzen koͤnnen, davon 
dat man mehr als einen Beweis. Als Mis 
ihridat  Cyzicus .belagerte muſte er feine 
Keuterey nach... Bithynien ſchicken, weil die - 
Hufe der. Pferde ganz abgenuge imd ſchadhaft 
geworden waren (*°), In der fateinifchen 
Ueberfegung diefer Nachricht 


den Zufag: aus Mangel det e. 
davon ſteht nicht ein Wort & 
vielmehr giebt diefe einen’ ſte » 
dag die Mithridatiſche Armeı ei 
nicht gehabt hat. Eben fo x * 


Armee des Aleranders, da bey den ununter: 
brochenen :Marfihen pen Pferden die “Hufe 
ganz abgetreren “oder abgerieben waren (17). 

Aue) Ein 
E Appian. de hello Mithridat. edit. Tollit 

Pag, 370: vo0g d’Immeus " dxgkious di Förs 
dyræc, mai Bde di ergo, ner Xw- 
Aluorras EE Umoresdns, & Bu9uviad wege 
meurey. Eques :vero tum inutiles & infr. 

mos, ob. inediam, claudicantesque folcarum 
inopia detritia vngulis,:averfis ab hofte itie 
neribus miſit in Bithyniam. Sehr wahrs 
ſcheinlich iſt Hrn. Schweighäufers Vermu—⸗ 
thung,- daß man Umo TosQng leſen muͤſſe. 

(7) Diodor. Sicul. XVII, 94edit Welſel. p. 
23. ni ray u Yrmav, bie THv cvre xeice \ 
sis den oplas,raig ömAds Yrorergi dd aur- 
Bans, say de &mAmv Fa-magıca moregav- 

tr equorum ungulae propter: ikingra ‚nin- 
52 J quam 
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Ein ähnliches Beyſpiel habe ich bey Cinna⸗ 
mus’ gefunden, wo auch bie Reuterey der 
Pferde wegen zuruͤck bleiben muſte, als mel | 
she ſehr ſchmerzhaft an den Hufen litten; ein 
Uebel, fage der Gefchichriihreiber, welches 
die Pierde oft zu befallen pflege (*%). ° 


Aus’allen diefen glauhe ich den Schluß 
ziehen zu dürfen, daß die Reuterey der alten | 
’ Griechen und Roͤmer nicht algemein und im⸗ 
iner Ueberzüge über die Hufe der Pferde ger 
abe, noch weniger aber die jegt befannten 
aufgenegelten Hufeiſen gekant habe. An 
den 


quam reife detrtae,. & armorum pleraque 
abſumta erant. Vegetius I, 56, 28 p. 1078 

„giebt eine Salbe an, quo "vngulae nutrian- 

“tur, & medicaminis benehcio fubcrefcat quad \ 
itineris #triverät iniuria, 

C*) oh. Cinnami de rebus gefis Imperstedit, 
Tollü, Trajeti ad Rhen. 1652. 4 lb, 4 
p 4: maIos xe TI TOR, ausav Herman 
— — Ta imma Ersangmren 

1 ud ya, dr "eg durous Yaarlagr. Cae · 
teras copias manere in Attaln & equos cu- 
rare iuilit; nam malum, cui eſt obnoxium 
equinum genus, plantis pedum acciderat, 
graviterque affecerat Ce verlangt Vege⸗ 
- site II, SB'p. 1100 Ruhe für die Pferde nach 

„einer Iangen Reife, der Hufe wegen. Me- 
imineris vngulas exörelcendo renoyari, & ideo 
änserpofitis diebus vel fingulis menfibus .talis 
<ura non ‚deerit, per quam naturae emenda- 

” wur 66 zu 
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ten Kunſtwerken ber. Alten, an Sen Ueber⸗ 
bleibfeln von Perfepolis (7°), an den Seu⸗ 
kn tes Trajans, des Antonius, des Markau⸗ 
tels und vielen andern: findet man. fie nicmals 


ausgedruckt, und man fann nicht vermuthen, 
" deh-die Kuͤnſtler ſie mie Vorſotz ausgelaffen; 


haben, da fie fogar: genau die Schuhe ‚der; 
Soldaten, und die Nägel, womit Wagenrä« 
der beichlagen find, ausgedrüdt haben. Da⸗ 
wider findet auch. niche. die Einwendung ſtat, 
daß die Rünftler eben fo wenig Die Doch das 
mals ‚gebräuchlichen Schuhe abgebilter has 
ben, und daft fie alfo aus“ gleicher Urfache die 


eenfals gebeaͤuchlichen Hufeiſen vorbragelafe: 
‚ fer haͤtten. Denn dieſe Schuhe wurden nur, 


ſeiten gebraucht; nicht jedes Pferd hatte fie; 
und da fie über die Hufe hinauf gezogen und 
über denſelben befeſtigt wurden, fo hätten fie 
einen Uebelſtand gemacht, ber aber von den 
Eiſen nicht zu erwarten gewefen, wäre, Es 
ift wahr, def in Rom in, dem Matteiſchen 
Pallaſte ein\ergabenes Bildwerk (bas-relief}- 

vote. 


@) Man Ander gar Feine Epur davon in den 
Zeichnmgen, welche. Ebardin und H. Kie⸗ 
bubr im zweiten Bande feiner Meifebeichreis: 
bung, geliefert haben, Letzterer bat auf: die⸗ 
fen Umitand beſonders geachtet, und ſetzt 3. 
157 ausdruͤcklich hinzu: Gteigbägel ſcheinen 
die alten Perfer nicht gehabt zu haben, und 
auch feinen ordentlichen Sa — 

53 4 
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vorhanden iſt, welches die Jagd des Galians 
voyſtellet worauf ein Pferd an einem. Fuſſe 
. ein wahres: Eifen hat, daher Fabretti (285) 
vonder‘ Zeit dieſes Alterthums den Gebrauch 


ber Hufeifen anrechnen wit: Aber Winkels 


mann hat bemerft, daß diefer-Fuß von einens 
neuen Kuͤnſtler ergänget worden (?*) 


Ich "gebe gern zu, daß die Seweiſe, die 
von der Nichterwaͤhnung einer Sache in ben | 


Schriften. ver Alten bergeleitet werden, nicht 
viel Gewicht haben, ja, oft ganz falſch ſeyn 
koͤnnen. Aber man ſage, was man wolle, ſo 
bleibe ich der Meynung, daß Polybius, Xe⸗ 
nophon ih feinem Buche vom Reiten und 
von der Reuterey, Julius Poflur in feinem. 
Woͤrterbuche, wo er fehr. volftändig alles : 
Pferdegefchire und Reitzeug genant hat, baf 
ferner die fehrer der Landwirthſchaft und ber | 
Wieharzneyfunft, unmöglich der Hufeifen 
nicht härsen gebenfen können, wenn fie fotche | 
bereits gefane-hätten. Wer wird denn nicht 
vom Beſchlagen der Pferde reden, wenn er | 
die Wartung und Erziehung diefer Thiere vol- 
ſtaͤndig abpandeln, und die Unfäle und Kranf- | 
beiten, welchen fie ausgefeßt find, und -da« | 
„tiber, Gegenmittel lehren will? Die vielen | 
Zufälle, welche durch. fehlerhaftes Beſchla- ı 
gen | 
( 30) De columna Trajani cap. 7« \ 
(*) Pierres grav. du Bar. de Stofch, p. 169. 
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gen und bürgh-die Eifen entftehen, ‚haben ges 
wacht, ‘daß den Hufſchmieden die Behand« 
lung, aller Pferdekrankheiten uͤberlaſſen if, 
und Vegetius und jeder ander von den, alten 
Viehaͤrzten folten fie alle vergeffen haben! 
Es iſt wahr, fie haben auch nicht oft, noch 
ausführlih von den Schuhen der Pfer« 
de geredet; -aber dazu hatten fie auch feine 
Veranlaſſung, - weil dadurd) keine befondere 
Krankheiten entftehen Fonten. Da, wo fie 
nugen Eonten, haben fie fie empfohlen, zum 
Beweiſe, daß auch dieſe Schuhe damals nicht 
von. algemeinem Gebrauche geweſen find. 
Gefner bemerkt ganz recht, daß beym Lucian 
ycin, ‚der nicht reiten konte und die mannig« 
faltige Gefahr; der .er als Reuter. ausgefege 
ſeyn würde; herrechnete, nur beforgte, von 
den, vielen Fuͤſſen der Pferde ‚zertreten zu wera 
den; ohne der. Gefahr von den Eifen zu ge= 
benfen; man muß die Stelle-ganz lefen, um 
die Stärke diefes Beweiſes zu bemerken (22). 

. —8*B So 


(*) Navigium feu vota. Ich Habe nur bie 
Heine Bafeler Auögabe in. 12 von 1563 zur 
Hand; da ſteht die Stelle II p. 840: Nun- 
quam equum vllum. afcendi ante hunc diem, 
Proinde metud tubicine clafficum intomante, 

decidens ego, in .tumultu a tot vngulis con- 
eulcer, aut-etiam equus ferocior exifteris, 
arrepto freno in medios hoſtes efferat me, aut 
denique oporteat me alligari ephippio, fi ma- 

No 34 \ nere 
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So volftändig man auch bey mehr als einem " 
Sthrifeftelfer diejenigen, Perfonen, welche bey 
einer Armee nöchig waren,’ genant findet, fo 
oft auch von ihren Pflichten ‚geredet ift; "fo 
findet man’ doch die Huffchmiede gar nicht 
einmal genant; Bolten die Pferde Schuhe 
anhaben, fo''z0g ſolche jeder feinem Pferde 
felöft an; dazu maren alfo feine eigene Leute 
töthig; aber beym Gebrauche der Hufeiſen 
find‘ die Hufſchmiede unentbehrlich, 


Weil fie unbefant waren, fü haben ſich 
eben deswegen die Alten fo ſehr bemuͤhet⸗ Pfers 
de mie fehe feſten, ftarfen Hufen zu erhal» 
ten (*), und haben aus derfelbigen Urfahe * 
allexley Mittel angewendet, die Hufe zu haͤr⸗ 
ten und dauerhaſter zu machen, Dergleichen u 
haͤben Renophon (22), Vegetius (**) und 
Andere. angegeben. Freylich ſcheint es uns 
fonderbar zn ſeyn, daß der Gebrauch der er 

”, n ſen 


“ nere’ fuper illud debeam, frenumque tenere. 
; Wären Steigbuͤgel am Pferde geweſen, fo” 
x: hätte er auch gefchleift werden können, 

- L® ).Ben Jeſaias V, 28 werden fteinharte Hu⸗ 
.. fe der Feinde genant, um dieſe febr fürche- 
terlich worzuftellem; amd Jeremias XLVIl, 3, 
.xeder. von laut tbnenden Hafen Man lefe 
Bochart hierozoie: 1 p. 160. - 
(2) de.re equeflri cap, 4 P. IM 5994 
‘(*) Lib. I.cap. 56, 2 und cap. 28 4.90 Pag. 
1069, 1072; auch EI, cap. 57 u. 58 P- uoo. 











6 Fofeſen. 097 


fin. fo fange unbekant geweſen ſeyn foll; aber 
ein Fühnes Unternehmen» war es doch zuerft, 
ben Thieren unter den Fuͤſſen Eifen' anzuna⸗ 
gen; und ich weis nicht, ob niche mancher 
geſcheuter ¶ Mann aus. unferm: „Zeitalter die 
Möglichkeit bezweifeln: möchte, wenn er. jegt: 
zum erften mal von diefem Vorſchlage hörte, 


Durchaus nöthig find doch die Hufeifen auch 


noch nicht; wuͤrklich werden die Pferte in 
mandyen Gegenden nur felten, und noch jetzt 
in manchen Laͤndern gar nicht beſchlagen; z. 
B.nicht in Aethiopien, nicht in Japan, nicht 


in der. Tatarey (2°)5 fo gar hat man in Ja⸗ 


par 


E) Fon. Zudolfus hiſtor. Acthiop. 1 cap. to 
und in Commentario p. 146. Thevenot IL 
p. ı13.: Voyage de 7. le Blanc, ade Part. 
p. 75,'81, Letter. edit. IV p. 143. Taver- 
nier I, 2 cap 5. Hift. gen. des voyages IIE 
p- #2. Kämpfer hiftoire du Japon. Am- 
fterd: 1732. 3 vol. in ı2 * II p. 297. Letzte⸗ 


re Stelle ift vornehmlich werth geleſen zu wer= 


den, Er .erzätftt:die Sachen, welche zu eis 
. ner Reife in Japan nöthig fihd. Desfouliers 
pour les valets & pour les chevauxs ceux-ci 
font faits de paille vordonnee, & on y met 
de longues cordes auſſi de paille, pour les 
-attecher: aux piede des chevaux, à la place 
de nos fer d’ Eorope, dont on fe fert point 
dans te pain. Ces fonliers (ont bientöt. ufez 
dans. les chemims pierreux & gliffans, de: 


ſorte qu’il-en faut fouvant changer. Pour. 


set effet, ceux qui ont le foin des’ chevaux 
. 35 en 
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pan noch die alten Schuhe, Die Eifen find 
auch ungleich. weniger noͤthig in Gegenden, 
die einen--peichen, nicht ſteinichten Boden. 
haben ; und es iſt mir hoͤchſt wahrſcheinlich, 
daß das Beſchlagen von der Zeit an algemei«- 
ner geworden ift, feitdem die Straffen mehr 
als vorhet gepffaftert: worden. Zwar hat 
man ſruͤh gepflafterte Heerſtraßen gehabt 3. aber. 
fie waren lange. Zeit felten und nur in den- 
reichefien Gegenden. Als aber die Reuterey 
fat überall Steinpflafter erwarten mufte, .da. _ 
würden die Hufe ohne Eifen bald gelitten, und’ 
‚alle .bis dahin gebraushte „Gegenmittel wenig. 
geholfen Haben.“ B . 
So ſtark mir aud) diefe Beweiſe, daß die 
Alten feine Hufeifen gefane haben, zu ſeyn 
feinen, fo halte id mid) ‚doch -verpflichter, - 
aud) diejenigen Gründe, womit Männer von 
Gelehrfamfeit und Scharfſinn das Gegen« 
theil behauptet. haben, anzuführen und zu be= 
urtheilen. Voſſius beruft ſich vornehmlich 
auf eine Stelle des Zenophons, der, wie 
*t * 


‚en prennenf toujours avec eux une quantige 
fufifante, qu’ ils attachent aux Porte: man- 
teauıx, quoi-qu’ on,en puiffe trouver ‚dans 
tous Jes villages, & ‚que de pauvres enfang 
qui demandent P aumone fur le chemin, en 
offrent ıneme ä.vendre; de maniere que l’on 
peut dire, qu’ il y a plus de, Marcchaux dans 
ce pas, que peut-Etre dans ‚aucyn autre, . 
bien qu’ ik lettre il n’y. en ait point du tout. 
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er meint, die Hufe mit Eiſen zu verwahren 
befiehlt. Aber Geſner hat dieſe Worte ſo 
deutlich uͤberzeugend erklärt, daß man gar 
nicht zweifeln fan, Voſſius Habe ſich überei- 
‚it. Offenbar, till Zenophon (?°) ein Mit- . 
tel angeben, die Hufe zu Härten oder feſter, 
dauerhafter zu machen, und zwar badurd), 
daß man die Pferde auf einem mit Steinen 
ausgefegten Plag gehen und ſtehen und flam« 
pfen laͤßt. Er befchreibt die dazu ſchicklichen 
Steine, und damit fie feſt liegen mögen, giebt 
er den Rath, ben Platz mit eifernen Klam⸗ 
mern einzufaflen. Das Wort, welches Voſ⸗ 
ſius auf die Hufe 309, beziehe ſich ſicherlich 
auf die Steine, welche durch die Eifen zu— 
fammen gehalten. werden folten. Er. wieder 
holet in einem andern Buche (27) denfelbi- 
.. y. gen 
26) de re.equefiri p. m. 599: Exteriore qui- 
« PA el Helm ie rectiſſime — 
bebit, & pedes cqui ampliabit, fi rotunda 
‚ faxa, palmari magnitudine, pondere ‚librac, 
- quam multa quatuor aut quinque plauftra ve- 
here poflint, ° effufe deiiciantur & ferro in- 
cludantur, ‘ne a fe difcedant. Ac fuper haec 
° "indu&tus equus quafi in lapidofa.via fingulis 
ı diebus., aliquantisper gradiatur. Nam five 
deſtringatur, feu 3 mufeis pungatur, vii vn-. 
gulis illum non fecus, quam fi vadat neceſſe 
eft Etiam teftudinem pedis hoc moda effu- 
& lapides folidant. 
(7) Bipparch. pı m Su: Quemadmodum au. 


tem 
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gen Kath, ‘und verfichere, jeder wuͤrde ber: 
‘einem Verſuche bald erfennen, wie fehr durch: 
diefe Vorrichtung die Hufe gehärtet wilden. = 


Serner beruft ſich Vöoſſius darauf, daß 
Homer und andere Dichter ſehr oft den Roß⸗ 
fen. eiſerne, eherne, ſtark tönende Hufe zu ⸗ 
geſchrieben haben (28), und er meine, man 

a —— Onne 
tem ‚fiant pedes equorum rübuftiffimi, fi quis 

'habet faciliorem & promptiorem exercitätio- 

nem ,_eam‘ fequatur; fin minus, illud via 

do&tus faciendum fuadeo, Ye .oo: ü 

fufe ex via lapidibus plus minus. y 

hic collocetur equus interim. dum fri 

raefepi.folutus. Ingredi-enim per lapides 
illos equus non defiftet, neque cum deterge* 
tur, neque cum calcaribus additis Incieabi- 
tur. "Qui autem ‚perkelum, fecerit, iis quad 

a me dieuntur,"fidem habebit, equique pe- 

des rotundos effr&tos animadvertet. 5ocy· 
Vonorc Fedc mög Heu Ip mau aberi. 

C®) Homer 1liad XIN, 23 und VIII, 41 XaA» 
aömodes imma. N. V, 772 ulyxeasirrel, 

IL. XI, 152 &glydovro: möles Iray. ‚An. dies 

fem legten Orte haben Dacier, Polydor, 

Vergil. und-fo gar Euſtatbius die gleich 

folgenden Worte fo-veritanden, ald od bie 

‚Pferde die Erde oder den Staub mit ihrem 

Erje (lägen; aber dnsdmvres-bziehtfich auf 

die Ritter, laxeic ober aud)-iELer, die kurz 

vorber genafnt find, nicht auf die Roſſe. Als 
fo die Öriechen ſchlugen die Trojaner mitden 
chernen Waffen in der Hand, Aquin/ der 

dem 
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koͤnne dieſe Vehwoͤrter nicht anders als von 
den Hufeiſen verein.” Aber man erinnere 
fih nur, daß damals zu den Eigenfchaften 
eines vorzuͤglich guten Pferdes die feſteſten, 
ſtaͤrkſten Hufe gehoͤrten, ſo wird man jene 
Beywoͤrter ohne Hufeiſen verſtaͤndlich finden. 
Een ophon braucht dieſe Vergleichung ganz 
ohne dichteriſchen Schmuck und erklaͤrt ſie 
deutlich genug 
ſo hart ſeyn, 
ben Boden 
gen. 22. 2 
Hufe haben a 
des Ariſtoph 


" drücke erkläre 


Sonipedes der latelnlſchen Dichter ?*), und 
die 


dem Voſſins benpflihtet, nieht dahin auch 
die IAxouc Karwonzcrous des Ariſtephanes 

quit. ver. 549. 
J J ) Gleich) im Anfange des Buchs — 
2 Ru uBarrev AbbDE mes 7a dezede. Diefe 
v3 ßBorte hat anch Poliur L, 188 v. ris ange⸗ 





\ —— —— — 
a Stepbanus hat in ſeinem Wörterbuchexgars 
n Köreug ſehr fajſch ſo erklaͤrt: aereos habens 
pie, feü ulus „pedes aereis foleis ferrati 
kunt, 


So irg: aeneid w, 15. XI, 600, 58 
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die Hirſche und Stiere mit.dan hemmen \ Bf 
fen (?2), die doch gewiß nicht mie Hufeiſen 

* befchlagen geivefen find. Nicht felten were 
den aͤhnliche Beywoͤrter van Dichtern auch 
Perfonen gegeben, Die. eine. ‚Rarfe Stimme 
baben follen (??). 


Le Beau führt eine Stelle des Tıypbio- 
dorus an, die beym erſten Anblicke von eiz 
nem wahren Hufeifen zu reden ſcheint. Da 
wo er dů Verfertigung des Trojanifchen Pfers 

des beſchreibt, fage er, daß der Künftter auch 
an den Hufen nicht das € oder Eifen vers 
geſſen haͤtte l 9) Geſetzt daß es u 
, fi 


Kr! " Aufonins: Vincunt deripedes ter ano 
Neftore cervi. Virg. sen. VI, 903. Ovid. 
heroid, ep. XI, 93 und meta, vm. 105. 

Appollonius III, 228. 

E) Hiad. V, 785 heißt Stentor guAnedidavoce 
iliad. XVII, a22 hat Achilles eine eherne 
"Stimme. Virg. georg. 2, 44; lerrea vox; 

E) Tryphiodori li excidium, welches Ges 

hbicht Mexrick, mit einer fregen enallihen, 
poetifchen Umfchreibung und mir Seifdling: 
lateiniſcher Ueberſetzung zu- —— — 
herauegegeben hat, The defirudtion of 

„Troy. ‚Ders 86 ©. 14: 

’ 08 ur dm wipenaw diganndes Ffexov 

öwra), 
— Printer na 
Myneꝛ 
uam Av⸗ 


|. 
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lich wäre, ‚daß der Dichter Hufeifen gemeine 
Hätte, fo mürbe das zwar Fein, Beweis. ſeyn, 
daß diefe bereits zur. Zeit des Trojanıfchen 
Krieges wirklich bekant gewefen „wären; ſon⸗ 
bern ..man würde fie alsdann wenigſtens in 
das Zeitafter des. Dichters ſelbſt feßen kön⸗ 
nen. Allein auch dieſes iſt nicht befant; nach 
der beſten Vermuthung ſetzt man fie zwiſchen 
die Regierung des Severus und des Anaſta- 
fius, . das iſt, zwiſchen Anfang des dritten 
und ſechſten Jahrhunderts. Zudem fan ale 
kerdings die ganze Nachricht auch nur . von 
ben oft ‚genannten Schuhen verſtanden wer⸗ 
den; ich wenigſtens ‚möchte fie fo fange auf 
dieſe Weife verſtehn, bis mir ein’ zuverläffie 
gerer Beweis, baß ſchon zu des. Dichters 
Zeiten Hufeiſen gebräuchlich geweſen wären, 
vorkaͤme. -- 

» ‚Doffins verfichert eine Handſchrift von 
einem griechifchen Vieharzneybuche gehabt zu 
haben, worin mian- auf einer Zeichnung. ganz 
deuelich die Nägel unter den Pferdefüflen has 
be atenuen toͤnnen. Aber daraus laͤßt ih 


J nichts 
Aprouevai "edle poyıg nguregahugs 
KaARG. . 
Ungula quin etiam ferro non absque mi- 
cabat, 
Crura feri fubter; ed vindta volumine 
" conchae : 


Nix fola tangebat validi munimine fer 


! 
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nichts machen. . Weber. die Hanbſchrift, noch 
die Zeichnung iſt zu haben, und weder non 
dem einen, noch von dem andern ift dds Zeit 


"alter bekant. Vermuthlich bat ein neuer Ab». 


fehreiber den Pferden die Eiſen gegeben, .$b 
wie ein anderer dem Abiſtotrles die Schreib⸗ 
feder gegeben bar. ' ; 


Ich glaube, man muß. die erfte fü here 
, Eräßnung der Hufeifen in ‚viel ‘fpätern 
Schriftſtellern, als worin mad. fie bisher ges 
ſucht und zu finden gemeint hat, . erwarten, 
Ich bedaure es, daß ich felbft nicht viel es 
bebliches darüber melden fans Wenn mar 


gewiß wuͤſte, daß das Stud: Eifen, was ind: 


Grabe - des Childerichs Acfunden worden, 
wuͤrklich von einem. Yufeifen gervefen ſey, ſo 
wuͤrde dieß noch bis jetzt auch fir,mich die aͤl⸗ 
teſte Nachricht ſern, und man mäfte den Ges 
brauch: wenigftens ſchoͤn in das’ achte Jahre 
hündert fegen. Aber and) diefes finde ich bey 
weiten nicht fo gewiß,:als man es bisher-ges 
glaubt hat. Diejenigen, welche goſagt ‚Has 
ben, ‚daß diefes Eifen weder Stollen, noch 
Griff, fonft aber. Die ganze Geſtalt ber Heut 
zu Tage gemöhnlichften Eiſen gehaht habe, ha« 
ben nur nach der Zeichnung“ geurtheilet, und 
nicht bemerkt, daß dieſe einge worben (35). 

: Das 


E) Die erſte Zeichnung Fade fi ſi hin Anatatı 


0 





— — — 


j 


6. Hufeiſen. 145 


Das Elfen’ ſelbſt, weiches auf: jeder Seite 
vier Löcher: zur haben fehlen, zerbrach, als 
mon diefe öfnen: wolte; ſo fehr war es von 
Roft verzaͤhrt, und alfo gewiß nicht fo kent⸗ 
lich, als bie Zeichuung iſt. 
Childerici, Francorum regis, fivo theſaurus 
fepulchralis Tornaei Neruiorum effofus; au · 
&ore 9. I. Chiffetio. Antverpiae 1655. 4% 
pag. 224. ° Die ganze Befchreibüng ift folz 
gende: Ferrea folea; Ted if rubigine abLı 
fumpta, vt dum veruculo elavorum foram· 
na (quae vtriuique quaterna erant) purgarg 
leviter tentarem, ferrum putre in fragmenta,, 
difiluerit, & ex parte dumtäxat hic 'reprae:- 
fentari potuerit. Montfaucon hat in Lew 
monumenn de la monarchie Francaife. Parixı 
1729. 4 Theile in fol, % E pag. ı6 tab. 5,06 
Zeihnüng nachitechen laſſen. Er ſagt darlz, 
ber mir: Solea ferrea equi regii hic tota re- 
raefentatur, etſi pars eius tantum reperta 
I fed ex illa parte totius formam excipe · 
re haud difficile fuit. Modicas magmitudi-· 
nis eqaus erat. Chi derich farb im Jahte 
481. Sm Jahre 1653 fand man fein Grab 
u Dornick. Ein arin vorhandener goldener, 
ing mit dem Königlichen Bilduifſe und Na⸗ 
men war ver Märkte Beweis, daf dieſes das 
Grab des Childerichs war, Im, Jahre 146 
find diefe Alterthuͤmer auf die —77— Biblio⸗ 
thek nach Paris gebracht worden, Mehr Rach⸗ 
richt geben die it elgemeiner Weltbiſtorlie 
XXXV, 2 ©; 11 augefhätten Schriften, 
m. Cheil, IR on 
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Pancirollus machte mir Hofnung din 
ungeifeljattes Zeugnig der Hufeiſen au 
dem Anfange dep dreyzehnten Jahrhunderts 
bey Nicetas zu. finden; aber er hat ſich und 
feine $efer betrogen, weil: er ſich nur an der 
Ueberfegung gehalten hat. Die Sateiner riſ⸗ 
ſen, nad) Heinrich Balduins Tode, eine 
vortrefliche eherne Starte nieder, die, wie 


"einige glaubten, ben Joſua 'vorftellen folte. 


As man die Füſſe bes Pferdes wegnahm- 
ober heraushob, fand man darunter ein Bild⸗ 
niß, was einen Bulgaren, nicht aber eei ⸗ 
nen Lateiner, wie man bis dahin gegtaubt 
hatte, vorftellete. So lautet die Erzählung 
des Micetas; hingegen Paneirollus har fie 
offenbar ganz verftellet, indem er fagt, man 
hide dieß Bild unter dem: von den Fuͤſſen 
Des Pferdes losgeriffenen Kifen gefunten, 
welches er desfals für ein Hufeiſen halten 
will. Aber es fheine nur das. Bild einen 
Ueberwundenen vorgeftelet und unter ben 
Füffen der Statüe gelegen zu haben (eine 
unartige Schmeicheley, welche ſich die Kuͤnſt ⸗ 
ler noch jegt erlauben), ‚und: zmar fo geles 
gen zu haben , daß man es aud) vor der Zer⸗ 
ſtoͤhrung derfelben, jedoch nicht deutlich, fer 
ben fonnen. Eben deswegen ſcheint die Ra⸗ 
che der tateiner entſta uden zu ſeyn, weil man 
vi Bd für einen Lateiner angelepen. date 

kel’°) 2. Well 
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Weil es hir ſchien als ob die ¶Worꝛrer 
‚ircblusre und foleae in den Schriften ſpaͤ- 
terer Zeit ;feltener vorfämen, fo vermuthete 
"ih, daff vieleicht die Hufeiſen, um fie von 
den alten Schuhen zu unterſcheiden, einen 
beſondern neuen Namen erhalten haben moͤch⸗ 
‘ten, unter dem id) fie bisher nicht erfanne 
haͤtte Auf dieſem Wege meiner Unterfus 
"hung gerieth ‘ih Auf: das Wort a Arm, 
deffen Bedeutung ic) aufzufüchen mir ſchon 
‘oft vorgenommen hatte, -- Mun bin. ich würfe 
lich der un, geworden, daß es unfere 
jegigen ‚Sirfeifen . bedeutet; : wie denn doch 


auch vor mir-fdhon andere gefagt haben, ‘So u 


"viel ich bis jetzt weis, fümt diefes Wort zu⸗ 
erft im neunten Jahrhunderte beym Kanfer 
Leo vor; Da mo er alle Theile. der Ruͤ- 
fung eines Reuters nennet: MEÖNAz oe\e- 


My 


(°) Die Etzblung Rest am Endb der Auna⸗ 
len, nad der Parifer Ausgabe des Sabroti 
1647. fol * p. 14: ‚avaauoxgAsusavtoc tip 
vouv — To — — — Te —— —— 
MöuceDdov Euzionovan Nö@\ua Umensı von 
Proinde mallcıs eqni calce revulia, humanam 


- fubrüs Imagitiem : reperiunt, qude maiori ex. 


"parte Bulgarum aliquem repraefentabat, cla- 
"vo tranıhiwani, _& plumbo vndique cindamz 
non autem Latinum referebat, quemadmo · 
dvm iam diu a muitis ferebaiur. 


8a 


’ 
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wg. and werd gplan dur Ri 3 
Siebey merke ich zuerſt an, daß hinter a 
„Anac ein Comma Kehen müffe; denn es ſind 
darunter die Geile zu verſtehn, womit die 
abgeſattelton Pferde angebunden wurden (?®). 
Arlſo dat der Meberfeger nicht sichtig gefagt: 
spediela, id eſt, calceos: lunatos ferrcos cum 
-Ipfis. carphiis. Kapdsa-heiflen- Nägel, wie 
Du. Freſue mit verſchiedenen Beyfpielen bes 
‚olefen hatz alfo hier Hufnaͤgel. Zum. zroeye 
gen finder ſich dos Wort im- zehnten Jahr 
hunderte in des Kanfers Konftantin. Tadli- 
wis, wo aber Die ganze Stelle aus-dem Leo, 
ohne Veraͤnderung, genommen ift, daß man 
alſo gewiß ‚glauben fan, Konftantin habe 


«eben das darunter verſtanden, was- Leo da- 


‚mai andeutentwollen, Zum dritten hat eben 
dieſer Kabſer doffelbige zweymal in dem Bu⸗ 
‚he vom Cerimoniel feines Hofes gebraucht; 
„nämlich Seite 265, wo von den Pferden 


Are imadenm) die Rede iſt, welche für den 


taiſerlichen Stall. ‚geliefert werden ſolten. 
Die⸗ 

en ‚Leonis tadica V, 4 Pag. 51 
£?%) Du Freſue oder Du Cange in Glofh- 
xium ad ‚Scriptores mediae & inßmae Grae- 
citatis, ‚Lugduni 1688, fol. p. 1139. zedi- 
xAody hieß anbinden. Man vergleiche Schefe 
fers Anmerkung zu Maurich ara militar, p. 

39% 
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Diefe ;folten mie it ale Zubegör verfeßn ſeyn, 
‚alfo auch vervasa ‚haben, Ferner ©. 267, 
worgefage wird, es folte eine beſtimmte An 
aapl Pfunde Eiſen aus den Faiferlihen Ma- 
' .gojinem hergegeben werden, um ‚bie ‚werr- 
‚ri und anderes Pferdegefchirr daraus Mas 
«hen zu laffen. Viertens hart Euſtathius, 
der im zwölften Jahrhunderte. ſchrieb, eben 
dieſas Wort in feiner Erklärung. des Homers 
gebraucht, noaͤmiich bey. der Stelle lliad. XI, 
1 2. bie ic) ſchon oben angefuͤhrt habe ( ?°). 
So wenig ich glaube, daß Homer Hufeifen 
‚gedacht hat, fo gewiß glaube idy doch, daß 
ſie Euſtathius ‚unter- jenem Worte. perflan- 
den hat. Da er nım an verſchiedenen Orten 
aͤhnliche Ausdrücke ganz richtig erklaͤrt hat, 
ſo ſcheint er hier, wie auch ſein Dichter ſelbſt 
quweilen gethan haben fol, geſchlafen oder 

aſhlammeri au ae » . 
Wenn 


5) garen. —X wo. Adyeı Tol.aoAerien Vo 
‚ol och sayinmay, Eic bhandmrevras eis 
TAEOV To marsuneva. Alfo hier follen die 
* Pferde die, Erde mit den Hufeifen serftäuben. 

(*) Die, Stellen, wo Euſtathius bie dichter 
riſchen Ausdräde von den Hufen der Pfers 
de richtig erläutert hat, hat Befner im Re⸗ 

gifter zu den Audtor, rei rufticae angezeigt ; 
aber diefer hat —E ee Stelle, die ih eben 
abge⸗ 
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’ Wenn ‘man nun oͤberlegt, daß Vie 
'yanı oder ozAnvcc⸗⸗ zum Pferdegeſchiẽr ge· 
hoͤrt haben; daß fie von Eiſen gervefen‘ find; 
daß fie, wie Euftarbius ſagt, unter den Hüe 
fen ‘ver Pferde angebracht geweſen find; fet⸗ 
"ner daß das Wort feiner, Ableitung nach die 
monbrörmige Gejtalt ter jetzt gebraͤuchlichen 
‚Hnfeifen anzubeuten ſcheint; daß endlich auch 
gu diefen gefivasow Nägel noͤthig waren; ſo 
denke ich, kan man wohl, ohne Gefahr gu 
irren, annehmen, daß dieſer Namen unſe⸗ 
re jetzigen Hufeiſen bedeutet, und daß dieſe 
alſo wenigſtens ſchon im neunten Jahrhun· 
derte bekant geweſen ſind. 


Die meiſten von benen, welche die ſpaͤte⸗ 
re Griechiſche Sprache unterſucht und erklaͤrt 
haben, find darin mit mir einſtimmig. Du 
Freſne erklaͤrt: erndız durch equorumfer- 
rei calcei, a lunulae forma, quam referunt. 
Lange (**) uͤberſetzt es durch calceus fer- 

Nur Meurſtus (*>) if anderer Mey« 

nung · 

abgeſchrieben habe, nicht erinnert ; wiewohl 

er es fuͤr möglich erklaͤrte, daß — bins 
vicheicht etwas aus feinem Zeitalter 8 den 

‚Homer hinein erklärt haben möchte, . 

(*) Joh. Mich, Langii Philologia Barbaro- 
graeca Noribergae 1708, 4 * pag. 173, ” 
(*) Joh. Meurfii gloffarium Gracco.. barba- 
zum. 
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mung. Dieſer bohauptet dexnã /o ſey mit 
eerszcuyyıor, Sellipungium, einerley, und 
hedeute alſo den Mantelfaf. _ Sein Grund 
ik biefer, weil der Kanfer Leo. in feinen Con⸗ 
ſututionen oder. in Tacticis V, einmal, diefe 
Due: : —2c—— —— ——————— 

hernach aber eintmal dieſelben, jedoch 
funes letztern, veAgwpu yyuov.nannet. - Aber 
deſer Schluß, iſt unrichcig; der- Koyſer Fonte 
ja ſeine Urſachen «haben, warum er einmal 
die Hufeiſen, und nicht den Manelſack, und 
das andere mal dieſen ohne · jene nante. Zur 
dem muͤſte ja Leo eiferne Mäntelfäcke gemeint 
haben, die ſich niche gut denfen laſſen. 


Diefes: gefundene Alter der Huſeiſen er» 
Bil dadurch noch einige Beſlaͤtigung, daß 
man. ſie auch nach dem neunsen Jahrhunder⸗ 
te ben Stalienifihen, Franzoͤſiſchen und Eng« 
Wegen Schriſtſtellern antrift. Als der Mark 
grof von .Tofcana, Bonifacius, . einer ber 
reichten Fürften. feiner Zeit, feine Braut, 
die Beatrix (die Mutter der bekanten Mas 
thilde ; ums Jahr 1038 einholte, war fein 
nl Geſolg ß prachg gefömict, daß 
ſogar 
rum. Lugdunt Batav. vr 4 * Pag. 49 
Es ſteht aüch in ſemen zuſanmengedruaii 
Werten, 
2 
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fogar · die Pferde nicht: init Kifen, ſondern 
mit Siiber beſchlagen waren. Auch die Hufe 
naͤgel waren von dieſem Men, — wenn 
je die Pferde: verlohten, fd gehoͤrten ſie dem 
aan S ſcheiat eine Nas 
ahmung des Nero zu fepıs,:- aber 'nenn- es 
nur nicht eine: poetiſche Erdkehtung Hi! Es 
erzähle es ¶war ·ein gteiehzeitiger Schrfeſtel· 
ler,de er. zum Ungluͤcke "in Verſenge⸗ 
fhricben, und fich: Geomwegen viellekhr.' did 
Freyhelt Mmormaher gab, - Feine Erzählung; 
die er nicht dichteriſch zu ſchmuͤcken verfland, 
wenigſtens dichteriſch zu vergroͤſſern Ei 





<i(%#) Via Mathildis a Dontæone ſeript cup. 9: 


— qnf dux cum pergeret illo, 
us nagnös’fecum itülit,‘ atque· e⸗ 








aballos, 
Sub pedibus quorum.cbalibem: mon. poue 
— refolum ,: 
ve „Nitrat, argentum fed"ponere, fi quafi 
* terrum ;· 
"Ste, eepereuffum elavusit vohdit : wor: 
nullum, 
Ei ‚hoc vt gentes ‚poflent reperire. guis 
- effer: 
J Cornipedes eurrunt, argentum dum refi 
lie, tunc 


"Colligitur pafim, -pafim reperitur 
A populo terrac — quod 
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Aber man rechne dafuͤr ab, fo. siel.intan will 
ſo muß er doch wenigſtens aufgenagelte Hufe 
eifen gefant haben, fonft Hätte er nichts da-. 
von Dichtersföhnm. Bu ; 
„Daniel fcheint zu verſtehn zu geben, ha 
man noch ing neunten Jahrhunderte nicht, zu 
allen. Zeiten ſondern nur bey Froſt oder. ale, 
baser.Beranlaffung , die Pferda beſchlagen Ha=, 
bag?) In; England ſcheint Wilhelm Con 
queftor das Beſchlagen auſgebrocht ;zu has 
ben. Er verliehe jemanden Die Stadt Nort- 
hasıpron.gegen- zine gewiſſe Abgabe zum Bes 
ſchlagen der Pferde (**),, und "man glaubt, 


daß Henry de Ferves ober de Seriers, der 
mie 












) Hifl. de France 1 pag. 566: La gelde qui 

c a de (les pluyes de -Pautornne) audit 

saſté les pieds de la pluspart des chevaux, 
qu’ort ne pouvoit faire ferrer dans un pais 
devenu tout d’un coup ennemi, lorsqu’on 
y penfoit le moins. Die Rebe ift von der 
Neuterey des Ludwigs mit. dem Zunahmen 
le. debonnaite, 

(**) Dugd; Bar: I, 58: ex Chron, Bromtoni p. 
974975. Bloun’s Tenures p. so. Diefe 
Bücher habe ic) nicht felbft gelefen, ſondern 
ich führe fie nur aus der Archacologia an, 
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mit Withelm ins. Reich kam, und beſſen Nahe 
kommen noch! jetzt ſechs Hufei ſen im Wapeni 
führen, jenen Zunahmen deswegen „erhaltet, 
habe, weil ihm pie Aufficht uͤber bie Huf⸗ 
ſchmiede anvertraut, worden (**). Uebri⸗ 
gend erinnere ich" noch, daB man in Teurſch⸗ 
land und den noͤrdlichen Laͤndern/ in den Gtaͤ⸗ 
bern der alten Teutſchen und’ Wenden, neben‘ 
anderen Rüftzeugen , auch Hifeifen gefunden” 
hat, deren Alter fich aber freylich nicht ve 
flimmen läßt «+ #). ! . 


[0 Brooks discovery. of errorein he este 
bue of.nobility pag. 198 F 
4%) B:dmann in Beſchtejbung der Mat N 
‚Vraudenburg. Berlm 1757. 2 Theile in fol, 
1S. or führt ein ſolches altes Eiſen an, 
. ‚mit nicht -unterwärts, fandern im dje Höhe 
’ gehenden Stollen. Aenkiel in den. heidtie | 
fen Alterthuͤmern erwähnt, auch eined m | 
„Kiel gefundenen Hofeiſens. J 
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Holzföffen 
Er vbetrefliche Einrichtung, ba man holz⸗ 
armen: Gegenden ' das unentbehrliche 
Holz auf dem. Wafler zufuͤhten läge, und 
zwar fo wohl Bau⸗ und Nutzholz, als auch 


Breuholz. Erſteres läßt man entweder nur 
in einzelnen Stämmen ins Wafler werfen 


und vom Strohme herunter treiben; oder es 


werden viele Stämme neben einander geord« 
net, mit einander verbunden, und wie Fahre 
zeüge von den Floßbedienten herunter geführt, 
Die erfte Weife ift eben biejenige, welche 
auch bey dem Brennholze am gewoͤhnlichſten 
it, und alsdann Scheithoisflöffe genannt 
wird; dahingegen die ändere Weiſe den Nas 
imen der Bauflöffe, Zimmerfloͤſſe, Lang 
holzfloͤſſe erpalten hat. Den Flöffen diefer 
Art wird gemeiniglic) eine Oblaſt von Ballen, 
Dielen,  Satten, Faßdauben und andern 
Holzwaaren gegeben, und mit diefen wage 
man ſich auch auf breite/und ſtarke Sctroͤhme/ 
1 5 thelu.. EEE 75 
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dahingegen die Scheitfloſſen fih nur für klei⸗ 
ne Fluͤſſe und Baͤche ſchicken; ſo wie denn auch 
oft dazu eigene Graͤben ( Floßgraͤben ) ange 
legt werben (3). So einfältig, auch die Er» 
ſindung der Scheirflöffen, einen mag, "fo 
muß ich doch die Sanghofzflöffen für älter hal⸗ 

ten und geſtehen, daß ich mic) nicht erinne» 
ve, eine Nachricht ven jenen bey den Alten 
rn gefun⸗ 






Sibliothetẽ᷑ IX, ©. 157. & 
ESchon zur Zeit deö Cardinald Richelie mathe 
te man den Anfang Maſtbaͤume vom den. Py⸗ 

renaͤiſchen Gebuͤrgen für die Frauzdſiſchen 

Schiffswerften kommen zu laſſen; weil aber 

die Koſten zu groß waren, ſo gab man den 
WBerſuch auf, bis ihn endlich in: J. 1758. 

eine Geſeuſchaft wieder voruahm nnd Kuir 
„dem Minjfter wegen Lieferung der Maſtbaͤu—⸗ 
mue einen Vergleich fehloß. Seht. 1766 . wird 
dieſe mit groffen Schwierigkeiten ‚verbundene 
Auſtalt für önigliche Rechuung geirleben. 
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gefundes zur Gaben, Ferdtich war‘ bamals 
das · Brenholze noch niche #0 fetten, als "eg 
jezt in der. Nachbar ſchaſt groſſer Staͤdte iſtz 
bie Menſchen baueten ſich da an, wo es an 
Hotz nicht fehlte, und fie. verbraudjten es, 
“ohne fich um Die“ Beduͤrniß der Macwelt: zu 
bekuͤmmernyn ſo Lange bis endtich der Mard 
ge die ¶ Fufuhr aus entferntern Gegenden noͤf 
thig machen Wahrſcheinlith Hat: darauf bald 


die ältefte Bauart der Fahrzeuge bie erſte 


Veranloffung: gegeben, auf gleiche‘: Weife 
Bauholz, : welches am ehiften zu fehlen ame 
fleng ; herbey zu holen. . Denn was waren 
bie erften "Fahrzenge anders, als Flöffen, 
eder als viele mit einander verbundene Staͤm⸗ 
me oder Balken, über welche Bretter gelegt 
wurden? Sie hieſſen bey. den’ Griechen axer - 
det und bey’ den: Sateinerh ‚rates, imd aus 
vielen Zengniffen ift belannt, doß bie Alten 
fey" mie. diefen Klöflen zur" Käuberey) und 
Handlung aufs Meer gewagt haben, und. 
daß man fie, auch nach Erfindung der Schif- 
fe, zum ‚Yeberfegen’ ver KHrlegsvoͤlker und 
ſchwerer Saften beybehatten Da. F 
a. Die ⸗ 


(*) Pänius VI, 56. p. ai7.“ Nave primus in 
Grasciam ex ·Aetgypio Daraus advenit;- antea 
zatibäs-navigabatur, inventig in urari:pubro 
interrinfulas a rege Brythra. Ftrabo XVI. 

9.779 s..Dets chen biefes-meldet, nennet fie 
” 42 oxe⸗ 
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Dleſe Vermuthung wird durch bie älter 
fie Machricht, die wir vom, Waſſertrauſport 
des Bauholzes in der Gefchichte finden, be⸗ 
Kätigt. : Salomon ſchloß mie Hieram dem 
Könige, von Tyrus, “einen Beigteih, nach 
welchen diefer- Ihn zum. Baue des Tempels 
Gedern auf dem mweftlichen Libanen uͤber Tri⸗ 
yolis hanen und nuch Joffa ſloſſen ließ. Wer 
nigſtens werben die dabey von den Hehraͤi 
ſchen Geſchichtſchreibern gebrauchten Wörter, 
die fonft nicht vorkommen, von. Flöffen ver 
Renden, und diefe Erklärung Hält auch Hr. 
Geh. Juſt. Rath Michälis für wahrſchein · 
Nun gehen aber vom. Libanon Feine 
Stüffe nad) Jeruſalem, und der Jordan, der 
einzige Fluß in Paläftina, der Ztöffen tra⸗ 
gen‘ koͤnte, ift von jenem Cebernwälde ‘weit - 
entfernt. Alſo muß das Bauholz auf dem 
Dieere an den. Küften nach Jaſſa gebracht 
ſeyn (2). So har: es auch Joſephus Fan 
. “ . “ En ans 
2 axedus, Fefius p. az2. Rates vacant tigna , 
" colligata, quae per aguam aguntur ,, quo vO- 
cabulo 'interdum etiam naves fignificantur, 
S. Scheferi de militia navali vererum lib, I. 
ap. 3. p- 20. und daraus in Pitisch lexic, 
antiq. Rom, Art, Rates. m 
C) ı Aönige V, 9 und r Chron. II, 15, 16, 
Pocod meint, das Holz ſey bey Thrus ges 
fäer worden, Die Pachricht@ivom Kibas 
mon und von be Heinen. Ueberbleibfeln dr 
als 


. Holzfoͤſſen. —E 


Handen; denn ungeachtet "er: verſichert, er 
fiefre die Briefe der beyden Könige fo wie 


; fie noch damats\ in den Juͤdiſchen und- Tyri⸗ 


ſben Annafen ftünden, fo iſt doch wohl:gd« 
wif, daß diefe erdichtee find, und daß er die 
ganze alte Geſchichte nur aus den heiligen 
Schriften der Juden, die wir nech jetzt ha ⸗ 
ben, geichöpft hat, wie er auch ſelbſt im de 
fünge feines Buches meldet (*). “ 


x 


Es war eine alte Sage, daß’ bie Stade 


Comarina, an ber fürlichen Küfte. von Sici- 


lien, aus dein $eim ober Thon erbauet ware ' 
den, den der. Fluß Hipparis mit ·ſich führte 
. ' ° und: 


alten Waldungen hat H. Böfcbing in- feiner 
Erdbefpreibung geſammiet und verglichen. 

() Antiquit. Vill, 2, 7. nach der Cblniſchen 
Ausgabe von 1691. Fol. ©. 258: Teuav 
yar EURa worAu vol heyaäunädpev re nad 
Xum&giocch, die av dunäv Em) Sdigocay 
varami san neNlvewreus Epdusayedlon 
mu&xpäraus, dıs öv ev Bovandns ramov - — 
Excifas multas de magnas trabes cedrinas, atque 
eypariffinas, per meos ad mare: deducendas 
eurabo ; eosdemqur iubeba, vt compalis ra- 
tibus, ad queincunque. volueris tune regionis 
lorum, cas appeilant,. vnde pof per tuog 
Hierofolyma deportentur, ‚Sebeicius hat dies 
fe Briefe in Codice pfeudepigrapho veteris 
teftamenti. Hamburgi 1722, 8 ® I. p 1026. 
addrucken laſſen. 1 ö 

. a3 


bo" 2, Holzfloͤſſen. 


-und in das Kamarinifche Moor brachte. Eh 
ne Stelle des: Dindars ſcheint diefe-Weberlis 
erung, bie Ariſtarch zur Erklärung. deifele 
«ben anfuͤhrt, zu beſtaͤtigen (7), und felbk 
«ber Nomen Camerina ſoll nach Bochart da : 
‚für einen Beweis abgeben, -weil chamat, | 
* „ghomar Ziegelthon bedeuten: foll (°). Die | 
"fe. Gage hat’ auch nichts unwahrſcheinliches. 
So fifchten die Aegyptier den Thon aus dem 
See Möris.(7), und fo ſammlen noch jegt ' 
»die Holländer mit Baggeructzen den. feinen 
ſhon, womit ſich ihre Steöhme, z. B. die ! 
Sffel,, verſchlemmen, und nesacheiten in ; 
-auf mancherken ‚Mieife. Nichts deſto weni | 
u " \ ’ se 
, (Olymp. V, 29:. Eu " 
“ Korrd rs sadl- . 
‚av SaAdumy Tages, : 
uniyvior dheos, ; J 
———— — 
vövde dünov darav. \ | 
Hipparis aquas fuppeditat populo, conglutr 
natque celcriter flabilium acdium altamı filvam, 
e rerum inopia producens in lucem huncce 
* populum eivium. Als id im’Sommer 1760. 
den fel. Geſner den Pindar erklären hörte, 
ůberſetzte er Does ober Pac durch wälfe, 
welche Hebraͤiſche Redensatt auch im neuen 
Zeftamente, wie wohl auch im Homer, vor⸗ 
mt, Alſo: der Strohm half den Einwohe 
nern aus einer 'groffen Verlegenheit, " 
17 I, 29. p. 665. . ’ 
(7) Herodot. lib. 3. 


©. 
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ger hat Diefeb ben“ alten: Auslegern des: Pin⸗ 
dars wicht gefallen wollen, - fondern Didy⸗ 
mus (*) und andete behaupten, daß nur das 
Holz zur Erbauung der Stadt auf dem Sure! 
Hipparis Yerben geflöfler worden. Man 

über: diefe. Erflärung ber Schollaften ur 

fen was man will, ſo iſt doch⸗ ſo viel —8* 
— daß en das. Holzflöffen be⸗ 
annter als das aggern des s Thons geroem: 
fen feyn. inf . 


De Rhuer Tiefen: frnoft. Yau - , die: 
Brennholz zu Wafler fommen Us fie in 
ihren Kriegen mit den deutſchen Voͤlkern die 

Guͤte des: Lerchenholzes Kennen lernten, lieſ⸗ 
ſen ſie ſolches in, Menge von den Alpen „.vanıı, 
nehmlich aus Rhaͤtien, auf dem Padus nach 
Ravenna “und zu wiedtigen Gebäuden ‚auch. 

: "0 Dem fominen., Du fagt, 0) >50 

. olz 


AN Sn der Oxfortifchen Yusgabe dee —*— 
vou 1697. Fol. p. 53 uud 56, a, 37. Didy-- : 
mus ait, atınem per mediam filvam fuere; 
Camarinenfibus ligna caedentibus in Aru&tu- 
ram dare aedificiorum, et cum ipfi ex conf- 
lü inopia nefciant, qua ratione ca deducant 
ac deferant; excipere ca amnem & copiofo ſuo 
Humine deferre in vrbem. 

+(2) Vitruu. 11, 9. ps 77:, propter pondus ab 

- aqua.non ſuſtinetur, fed cum portatur aut im 
— ausfupra abiegnas rates collocatur. — 

24 Hacc 





» 262 In Den . 
Schfe, ß ſchwer, daß. es fuͤr ſich allein vom 
Waſſer nicht getragen würde, fondern daß 
es auf Schiffen ‚und Floſſen · forlgebracht wer · 
den muͤſſe. Koͤnnte man es, ſagt er, ‚ber. 
‚nach Rom bringen, fo würde es Hore 
theilhaft zu Gebäuden. gebraucht. werden koͤn · 
nen... Daß jedoch dieß zuweilen geſchehen iſt, 
weis wian daher, daß Tiherius die von. Aus 
guſt: arbauete und nachher abgebrante Nau · 
machiarchiſche Bruͤcke von Lerchenbalken aus 
Rhaͤtien erbauen laſſen. Darunter war ein 
Boͤllken von 120 Dußmoͤnge, den “u Kom 
brwun derte a» ? 


Bbenholz, Srsehmlich fuͤr die öffne 
den: Baͤder, erhielten die Römer aus Afri- 
‚ta, welches‘ bie, Freiheiten, die Kanfer Va⸗ 
u bein den Schifern vder Floſſern 
ertheil⸗ 


i wee Cuntene larigna ) per Padum Raven-- 
‚naut deportatur, in coloniam Faneftri, Pi- 
“auri, Änconae reliquisgue quae funt in ea 
„regione munlcipiis praebetur, eujus materiei 
"fi effet facultas apportationibus ad vrbem ma- 
xime haberentur in acdificiis vtilitates. 

es Plin. XVI. 39. p. 33. Tiberius Caefar con- 
‚cremato, ponte naumachiario latices ad refti- 
tuendum caedi in, Rhaetia praefinivit, Pag. 
34: amplifiına arborum ad hoc aevi exiftima- 
tur Romae vifa, quam propter miraculum 
Tiberius Caefar in eodem ponte nauimachiario 
expofucrat advectam cum reliqua materie; dı 
ravit ad Neronis principis amphitheatrum, 
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atheilte, beseifen (3:3; °. Aufmntkſache Le⸗ 
fr. der -Sateinifchan Schriften werden leicht 
noch mehr Zeugniſſe · anmerken; aber mir, 
ich geſehe es, iſt noch fein Veyſpiel von 
Sheitfloſſen und voniseigenen. Floßgraͤben 
bey den "Alten vorgekommen, wenigſtens ſo 
viel ichmich jetzt · erinnern kaun. Auch iß 
in. der Romiſchen Sprache kaum cin Paar 
Wörter, vom. Floßweſen, dergleichen hie. un. 
ferige vielleicht mehr, ale itgend eine andere 
hat, und ich vernuthe · quch, daß nuſers Morı 
ſahren · die erſten geweſen find, welche Anſtal⸗ 
dieſer Art im Groſſen untermmupasen ho⸗ 


J 





Die 





_ Bier: 
'%9) Codex: Theodos. lb. 13. tit. 5,10. nach der 
keipziger Ausgabe von 1740. Bol: .vols 5: 


pag. 76. Navicylarios ‚Africanos, qui idonee 
Publicis difpoßtionibus ac necefitatibus Jigna 
conve@änt, privilegiis conceffis dudum,'rur- 
füs augemus. : Lex ı5. p. 78. Sed follicita 
‚infpe&ione profpiciatar, 

plius poftuletur, quam nı 

crorum. Man, ‚vergleid 

lib. io. ep. 58. &o viel 

ähnliche Verordnungen 

Gefegbuche nicht vor...‘ 

gefor. lib. 43. dit. 12, 14. 

appellatione ctiäm rates &ı 

he Floͤſſen, von welchen 

deuten, wie body einige g 








‚ıö 1 Gabfiiffen. 


Die ͤlteſte Nachricht vom Floßweſen in 
Sechſen die Schärger:C!>) gefunden‘ hatz 
iſt vom Jahron 258,7 de Morggraf Heirat 
der Siauchte in einern Uekunde dem. Kloftte 
Pforte denjenigen Zoll ſchenkte, welche von 


dem⸗gann Gebtauche bed. Kloſters auf dee ' 


Safe: ommenden -Holge»bey . Camburk: ent» 
richtet warb: (2°): Frgroifehen. it: noch Tune 
. gewiß; obaſoiches von mairälichen. Floßholze 
oͤdet · nurrvon · dem anf Schiffen und · Kaͤhnen 
ſorigebrachten Holze zu · verſtehn ſeh. x Deuts 
üſcherLiſt die Nachricht ‚ugn:eineresauf: der 
Sale amgelegten Holzfloſſo in einem im Jah⸗ 


re 1410 ausgefertigten Briefe der beyden 


Bruͤder Friedrichs und Wilhelms, Landgra⸗ 


fen von Thuͤringen und Marggrafen zu Meiſ⸗ 
fen „.porin felbjge wegen des in ihren Sare 
den ·damots bereits eingeriffenen Holzmans 
gels⸗ die Sate bis gegen Weißenfels von 
allen · Zolle dergeſtalt helee heten, daß von 

le ae 7 jedem 


. e Aufſatz in 
en zur Saͤch⸗ 
. Grundig 
ſeit 1767. 
ausgegeben 


45. Hornii 

rte ſind: te· 
lonium, ‚quod de lignis ad vium portag.dedu- 
cendis in Sala prope Camburgk dandum fuit 
seelefiae Porteni = — — donavn 
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edent auf der. Gate nach Jena Formenden 
Floſſe nur ein Rheiniſcher Gulden, yon Aldfı 
fen aber, welche weiter hinab und bis nad) 
Weiffenfels. gingen, zween Rhein. Gulden 
entrichtet werden, Hd tab die’ Eigenthümer 
ber Floͤſſen für den an den Bruͤcken /verur⸗ 
fahten Schaden, einftehen folten (**4 Im 
Sahre.1438 legte · ein reicher Burgar in Frey· 
berg, Hans Muͤnzer, mit Beyhuͤſſe des dor» 
tigen Birgermeifters auf dem. bort vorbey⸗ 
gehenden Muldenftropm eine Hehflöffe zum 
Nugen der Stadt und des Bergwerfs an ("°), 
welches ein Beweis zu ſeyn ſcheint, daß de» 
mals noch Holzflbſſen von ; Privatberfonen 
auf eigene. Koften und Gefahr, untergi 
worden find. Im J. 1486. ward die Ziwik- 
kauiſche Mufdenflöfe von dem: benachbarten 
Übel angefochten, jedoch ward die Stadt vom 
Churfuͤrſten bey ihrem Gerechtſam geſchuͤt⸗ 
wc Als a3 1495 die Stabe Aber 
‚leben 





; 


- (*) Rudofah; Gotha diploma PT: p. 279. 
und “orn Im. Leben Churfuͤrſt Friedrichs 

„des Streitbaren ©. 754. 

: (7) Schmiede Zwicauiſche ſbionit BR Hp 372. 
221 

x®) Chronicon Arcanienfe in och Sams 
"lung alter Ehroniten ©. 586. Weil ich bea 
merke, daß Abels Sammlung wegen der vers 
wen Die I, Ki ungwoerläft ig Ba 

wird, 





166. x. Holzftuſſen 
\ . 

leben ihre Kirche bauere, kain dazu das Wat 
holzj Yon ‘Dresden auf der Elbe bis nach 
wird, fo will ich gelegentlich folgende Nadie 
richt einfchalten, Eafpar Abel war erſt Recz 
’ _tör’an’ einer Schule, heruach Prediger’ zu 

MWeforf bei) Afäfersieben. Der erfte Theil 
>. par den Titel: C. Abels Deutſche und Saͤch⸗ 
‚Rigge-Arerhümer, Braunſchweig 1729..513 


. Seiten in 8. Der andere Theil beißtz mer 
ſiſche Alterthuͤmer. Braunfhweig 1730, 






Bon dieſem habe ich eme Ausgabe mit. folz 
"genden Titel: Geſchichte Der alten Teut⸗ 
ſchen Pölker, vornebmlich der Sachſen 
aus glaubwirdigen : Urkunden ‚und, he⸗ 
waͤbrten Auctoribus_ sufammen getra⸗ 
gen von C. A. Braunfchweig 1741. & IA 
"Dieter Andgabe fehlt ein Vorbericht, welcher 
1739punterferieben iR; auch ift die erſte 
Periode -enuas geändert; fonft iſt alles wie 
in, der erften Audgabe. Der Tritte. Theil 
heißt· Sammlung etlicher noch nicht ges 
druckten alten. Cbtoniten, famt Zugabe 
zu den Teurfchen und Saͤchſiſchen Alters 
sbümern von Caſ. Abeln. Braunfhweig 
. 1750: Auch von diefem Theile beſitze id) eis 
ne Ausgabe mit dem Ziel: Sammläng 
rater Ehronifen zur Erläuterung der 
Teutſchen Geſchichte — — von C. A. 
Braunſchweig 1741. 8. . Fa dieſer Ausgabe 
fehler 1) der. Vorbericht, 2) die Zugabe, 

von ©. 697 bis 796, worin Antwerten auf 
Einmwärfe und Ergänzungen verfonimen. 
3)-ein doppeltes Regifter Über, alle; 3 Theile 
‚vom ©. 797 bis 856. Der Merf. ſah diefe 
‚diey Bände als Theile eines Werks an, un 
5 geadhe 


Bstflöffen. 2.0367 


Achen, und vondg auf ber Achſe weſter bis 
on den Ort feiner · Beſtimmung. Dieß iſt 
noch zur Zeit · Bie:&ltefte Machricht wen einer 
Elbfloſſe. Im Jobre 1521 hat. Herzes Ger 


erg. im dem, Dorfe Plauen einen ſtarken Floß ⸗ 


gaben aus der· Weiſeritz faffen. and: bis. nad 
Dresden führen laſſen. Dabey wär. [hen 


1564, ein Floßmeiſter, welcher 400 Gulden. 


Eantion machen mufte, daß alfo damals ſchon 
diefe Floͤſſe von groffer Bedeutung. geivefen 
Zei muß, (37); Die Annabergifche:- ‚su 


l rm J 1564. von einem Rachsherru Ges 


org Oeder angegeben: und 1566: zu: Grande ' 


gebtacht worden, .mozu die Koften auf 4000 
Bulden geftiegen find. (**). ° Won dem As 
tee der Floͤſſen in andern teurjchen Staaten, 
weis ich much nicht mehr, als was bie Forſt⸗ 
und Floßordnungen lehren, daß nämlich im 
ſechs zehnten Jahrhunderte dergleichen ſchon 
im ”eandenburgifen auf der Eibe, Spree 
amd Havel, in Bayern, auch im Ser 
pogchum —Se geweſen ſi find er 


Als 


ggechue dieß aich auf den iin angezeigt 
iR. nt - 


(7) Wedis Dresbher Chronik, ©, u 
) Ienifii Annaoberga cap. ı5. 


i 3 Man ſehe die — Frick ’ 


aorp. juris ven. 
eben — at 


Be re 
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Aria Ha. mb ber Paels; wegen ver 


Enrfernang dorr Wakpungen-tand der Koſten 
ded Zufuißt, nmaͤſſig ſtieg fiel_ein Buͤcger 
nd Kauftuann, Jean · Ronvel im Jehre 
W3gidauf den: Vorfatz, das Holz auf Mike 
ven Fröffen zridie nicht ſchifbar waren, und 
Bd ae einander it · Werbindung ſetzen 
wocte;tefominen zu laſſen. Er mählce::dazit 


ave ⸗Ahalbungen in dem-bergigten -Difleiet 
Motvont, welcher zum Gauvernement Ir 
wernors ehrt, « mohennwenfhiedene Peine - 


Kräffedung Bäche auslaufen; denen er fo viel 
Waffet:alsıstnöglic puyaführen fuchte:CrPiR 
Aber bieſe: große. Unterdefmung, die anfoͤng⸗ 
lich· vclacht ward,. kam euſt im J. A5 63 
unse, ſeinem · Machfolgen Rene“ Armor, 
gu Stunde Das Holz wird nun einzeln urs 
Waſſer geworfen, trelbt fort bis nach Gre⸗ 
one; ‚einem Staͤdtchen. am Fluſſe Yon 


"wwijeben Kaufmann fein‘ vorher gezelhndens 


— Holy Yernusgiehen , _abersten und .peragdg- 


in: Tragflöffen fegen läßt, die aus der Ponne 
in die Seine und auf diefer nad) der. Haupte 


ſtadt gefuͤhrt werden - Auf. diefem Wege wird 


noch jetzt viel Holz aus Nivernois, Bour⸗ 

m] gog· 

() Auf Kaͤhnen ward ſchon amd. Jahr 1327 

- Holz auf der Moune verfahren, wie Cogkil- 

“fe in Hiftöire du Nivernoia, wo er vom Cla- 
meey vebet, anmerkt. 
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Bogde u und etwos au 
te dahingebracht. v N 
eine vortheilhafte · Einyi 
mens Sautereau⸗ in N 
fien gemacht han: wodn 
ini oleles,.befchlennige-) 
nekleine Abgabe-Ronıa 
we Venne vefloſee mind wernnnm Men 
m ea 
„ui Dfer glicich Erhig "ueranlafke., bald 
ucch mehr Verſocha Jean Tournouer und 
Acoiane ‚Gabeln, men Helzhänbler, 
unternaßmen es auf gleiche. Weife Floͤſſen 
auf der Marng anlegen, und hernach find 
U 2,307. Verhindung :der. Flaſſe bir und 
wiege Flößgrahen ‚gemacht. joordem.s Die 


Franzofen halten die Tragflöflen, trains de ' 


bois, „pargleichen, joht / ouſſer -den, ſchon ger 
nannten Gegenden, aud) aus Bourbonnoig, 
hanmagne, :Sorraine; Montergis WB atte 


tern: Rheilen des, Konigreichs nach · Paris 


kommen, für eine:große Erfindung, | aber 
ich glanbe fehr: zuwerſichtlich, daß man fie 
. länge börher. in Teutſchland gekannt. und. ‚so 
Bra dat J 2 

2 . — 1 


Ttaite de: lo:-police par de ie Mare! IE; 
"Pr339, Savary dißiopnaire de commerce Art, 

; Bois Flotte ĩ p. 555. und Art. Train, IV 

| 22 1 cc vo 


175 ren. . 


ver OR” ſcheintnas · dem Iteßw gſetetſo 


wikerialen oadern weicher einſialeeua eigen 


gen geutgſedih¶ Die rovan ht ivatper ſonvnrerſua· 
ER ort ungegebeaghe guftuthte Bee 
Fire Train) nie Bewilliguag anor ohne 
Wer hodorung der Obrigleir/ zuierfbiorefudt 
ad Sr Sidnte gebrachnaſind, die man aber 
hernoch Is daldeſie Ninn ben Gang · gebracht 
und eintraͤglich geworden find, zu den Re⸗ 
haften" gieichaat hatern RSbeiſt auch BR das 
leßtegateucſtanden welchss freylich· wbgen 
ves frepen Gebrauchs der: Seroͤhime "gegen 
Der erforderlichen mannigfaltigen Veranſtal⸗ 
turigen⸗ und wegen BAISHfechnienhangs mit 
dem Bohfttäget- inlanguche gerecheſteligt idie · 
den faniir:iiber sch Aid woher iſt · der 








Nomen jus grutine entflanden / unter weichem 


dieſes Rigul bey den Juriſten bekant iſſ? 


Die wenigen, welche an dieſe Frage bls⸗ 
ber Vedbehe haben;:. haben: fie, fe .wieb.äh 
weis, guicht mais groſſer Wahrſcheinlichlen, 
viel wenigen; mit Gewisheit beantworten: koda· 
a1. Sie Naben. nur, ohne eigene Unterſ 
chung, dasjenige wiederholet, was Seypt 
mann (**) darüber geſagt hat, und dieſer 
bat auf eine Stelle des Hadrian Jumius ver“ 
wiefeg,.; die ich hier: näher ' anzeigen "Apill, 
Wo Junius von. demiälteften Niederländie 
SE a N ſchen 


(**) de jure maritimo P. I, c. io. a. 0 
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fhen Familien rebet,. ‚mölhet, er, daß die 
von Waſſenaer ehemalg eine, gewifle Obe 
herſchaft über die. Fluͤſſe in Rheinland "ges 
habe hätten, Laß niemand ohne ihre Erlaub« 
niß anf den’ Stroͤhmen hörte Schwäne- hal⸗ 
ten dürfen, und daß ihnen die Brauer für 
den Gebrauch des. Waſſers eine. gewiſſe Ab« 
gabe erlegt Härten, die Gruytgeld geheiflen 
hätte, woher das ius grutac entſtanden wäre, 
Den Urfprung diefes Worts wuſte er ſelbſt 

‚ nice, doch, vermuthete er, er fäme entweder 
von Gruta, Welches die auf dem Waſſer im 
Sommer wachfende Entenfpeife (lemna) bes 
deuten foll, oder von Grut( Grüße ? Schrot ?), 
welches eine. Zuthat zum Biere gewefen ſeyn 
ſel (23). Wahr ift es, daß Grüta, Gut, 
nu £ 


(2) Da man des Junius Worte fo unvolſtaͤn⸗ 
dig angeführt findet, daß man nichts dar⸗ 
aus fchlieffen kann, fo wii ich fie hier ganz 
einruͤcken/ zumal, weil da& Buch fchon Selten 
iſt. H. &Junii Batavia. Lugduni Bat, 1588.49 
'pag. 337; In annalium monunsenfis memora- _ 
tur Engiftus Radbodo genitus reverfus a Bri- 
tannica expeditione victor, pyrgum Lugdum, | 
alveo Rheniimmincntem (quem Leydeburgum 
vulgus ‚nuncupas) condidiffe cum 'telonio, 
fub Theodofii imper. tempora, atque ex co 
"Burggraviorum nomen religdum effe, impe- 
Tiumque & ius principale in Rhenolandiam ab 

--illis vfurpatum, in qua hactenus vt fiduciaril 
comitum clientes pro mereibus vetigal exi- 

Che, ©... M gung 
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Grit Im zehnten‘, eilſten und drehzehnten 


er 


Jahrhunderte eine Abgabe, welche die Brau. 


. günt, & Plumaril eomites ( pluymgraven) no· 
minantur, quod & illic & in tractu Delphen . 


& illorum iniuffu nemihi fas ſit eygnos aut olo- 
res publice alere. — — — Nine manavit 


. ius Grutae, quöd penes gosdem femper extitit; 


quo co&tores cereviliarii pro vſu aquae cente» 
fimum illis perfolvunt, vernacula lingua Gruyt- 


gelt vocat, five eam vocem #Flandrismurug- 


ta fuerit maiorum noftrorum' 





tas , qui lentli 


‘culum paluftrem quae in paladibus & fagnis 


anatibus pabulym, Grutuın appellant, quam 
nos corruptius Croes vel Crooft dicimus, vt 


" Gruytgelt fit vectigal, quod penditur pro tol- 


lenda diffipandaque lenticula aquas operiente; 
quo limpidam hafturis fitulisqgue bauriant ad 
coquendum vfui hominum cefealem potum: 
five origo Aluxerit (quod nonnulli volunt).ex 


vſu ſeminii culusdam aut herbae, :quam cere- 


vifiae incoquebant, olim Grutzung,, pofteris 
Scarpetange dictae, quae cuiusmodi fit, igno- 
rare me fateor, Quodius a dynaſtis potentiori- 


.. bus (vt folet avaritiam illorum & libidinem 
- accendere atque alere aemulatio) vfurpatum ' 


poftea video a Brederogiis apud Gainefanmm | 


eaput Harlemum & a Naclduicenis.. Conf. 
pag. 337. Hugo Grotius.de antiquitate reip. 
Batavicae cap. 4, welches in Guicciardimi Bel- 
gicae defcripr. Amftelod. 1660. ı2 ® Ip. 57. 
eingerädt iſt: Waffenariis ve@tigalia, velut 
amnis Rheni cuſtodibus, folvebantur, quae 
in hunc diem ‚penes polterog eorum · manent, 


Lesdelices de la Hollande. Anıfterd. 1635. uf? | 
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‘per aeflatem aquae fupernatat,- gratifimum | 
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er zu · erſegen Hatten, bebeutet hat (24), aber 
ber Urfprung  diefes Worts ifE doch weder 
von Junius, noch von andern hinlaͤnglich 
erfläre worden, und nirgend finde ich, daß 

- man -daffelbe in alten Zeiten vom Sloßrechte 
gebraucht har, wie denn auch Junius ſelbſt 
" ° nicht 


h·. Sb: Les Waffenaets tient leur origine 
#une village qui eſt entre Leidem & la Haye, 
oü des droits quils eurent les fiecles paffez 
fur les eaux, les eftangs & les lacs de la Hol- 
lande, Wer ſich Vernuthungen erlauben 
woltd, der Ahnte fo fchlieffen. Die Srrößk 
me gehörgen ben Waſſenaers, die Darauf En— 
ten,. Schwäne u, d. hielten, Wolten die 
\ Brauer das Maffer von.bet. Entenfpeife, wel⸗ 
Ge auch in Fritſch Teutſchen Woͤrterbuche 
Enten⸗Groͤtz heißt, reinigeh, um es brau— 
hen zu koͤnnen, ſo muſten fie. dafür etwas 
bezahlen, : Nun kamen die Floͤſſen föhrten 
die Enten, nahmen ibnen.die Wafferlinfen, 
und alfo muften auch fie dafür dieſeldige Abs 
gabe bezahlen. Aber hat man in den Nies ' 
landen Flöffen gehabt? - ; BE 
G Glofarium monuale DI. p. 850: Gruid, 
Grutt, Gruit, appellatt tributum , quod pro 
cerevifia-penfitatur, ' Ch,.Ottpnis imper. ann. 
999. apud Wilh. Hedam, p. 270. 1, 
Teloneum & ne; obium enerale fermentata 
cerevifiae „ quod vulga Grutt nuncupatsr. Id 
- alia Henrici Imp, an. 1003, apud, eundem Hes 
dam habetur Gruit. Grut in alia änni 1224: 
apud Miracum t. 1. p, 304. -Grutta in hiflos 
Ei comitum Loffenfium'p. 70. 
. Mae: 
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\ nicht einmal ‚dabey. diefer Bedeutung er⸗ 
waͤhnt hat. — 


In einem ganz beſondern Verſtande 
komme das Wort Gruit in einem Lehnbriefe 
vom Jahre 1593 vor- (2°), worin der Chur⸗ 
fürft zu Coln die Gräfinn zu Mörs mit der 


Gruit binnen der Stadt Bergk mit allen ih- 


ren Renten, Wetten und Zubehoͤr belehnte. 
Es ſolte niemand auſſer ihr einig Grudt noch 
Kraut ins Bier thun, oder fremdes Bier | 
zapfen. Dagegen. fölte die. Gräfinn gute‘. 
Srutt machen und folche für den Preis ber 
benachbarten Derter verkaufen laſſen; aud) 
ſolte fie auf das Churfürftliche Haus Berk, 
fo viel zum gewöhnlichen Verbrauch nörhig 
ſeyn würde, unenegeldlich geben, aber bey 
auſſerordentlichem Verbrauche folte fie dafür 
Geld. heifchen und-nehmen, "Wenn jemand 
in der Stadt fein gufte gruidt liefere Und er⸗ 
wæeiſen würde, daß er fie nicht befler liefern 
“fonne, weil dag Gebrec von der Gruitte her- 
tene, fo folte-die Gräfin den Schaden er« 
fegen. — Hier fcheine das Wort Grüt, 
Gruitt in einem ‚doppelten Verſtande vorzus 
B . kom · 


c) Man findet dieſe merlwuͤrdige Urkunde in 
Herrn Hofr. Runde Darftellyng der Ans 
ſpruͤche des Grafen von Bentheim = Tediens 
burg auf die Herrſchaft Bebbur. Göttingen 
1788. Fol. # unter den Beylagen ©. 70, 
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fommen, naͤmlich für eine Zuthat ober für " 
ein Ingrediens zum Bier, und für das date 
dus gemachte Bier felbft. ch habe verges 
bens.nach einer Aufklärung diefer Sache ge⸗ 
ſucht. Solte wohl Grut Malz heiflen? Im 
Hollaͤndiſchen und in verwandten Sprachen 
heiße Grui das Kleinſte, was man aus einer 
Waare ausfcheidee, Fleiner Ausfhuß,- wo⸗ 
mit Gruͤſch (Kleien) und. Grüße verwandt 
au ſeyn ſcheinen. Solte alfo wohl gefchrote- - 
nes Malz zu verftepn, ſeyn? Auch habe ich 
dabey an Kraͤuterbiere gedacht, welche im 
ſechs zehnten Jahrhunderte ſehr beliebt waren. 
War Grut vielleicht eine Miſchung von Kräus 
‘tern, die zu ſolchen Bieren genommen ward? 
Vermucthlich wird ſich diefes Wort noch an 
der Niederfändifchen Gränze erhalten haben, 
md von daher‘ wünfhe ich daruͤber eine Er 
lauterung. 

Immer aber bleibt mirs unbegreiflich, 
wie "daher das Floßrecht den Namen ius 
Grutiae haterhalten fonnen. Auch finde ich 
in unfern verwandten Sprachen‘ feine Aus« 
kunft; überall fome unfer Wort Floß, Floͤſ- 
fevon fließen, Fluß, vor. Die Niederländer 
jagen Vlot, Vlothout; die Schweden: en 
Sort, flstta, Slottweb für Floßholz 3 
J die Engländer: a Aöat, to float u. f. w. 


j nitra⸗ 
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2. 
Ultramarin. 
)ltramarin iſt ein ſehr feines blaues Pule 

ver, faſt von der Farbe der Kornblu⸗ 
men oder der Meilchen, welches : bie feltene 
Eigenfchoft hat, daß es werer an ber. $uft, 
noch in mäfligem Feuer verſchießt ober ſich 
entfärbt, daher es zur Malerey dient, und 
Dazu ehemals, als man noch nicht die wohle 
feilere Schmalte kante, noch mehr als jege 


gebrauchte ward, Es wird aus den blauen 
Stuͤcken bes $azurfleins gemacht, indem dies 


fe fo genau als moͤglich von den anders gefärb» 
sen Theilen, die eingemiſcht find, geſchieden 
und pulveriſirt werden. Dieß legte muß ges 
ſchehn, um das Pigment mit den Zuthaten, 
welche die Malerei ſodert, mifchen,. und es 
mit dem Pinſel fein auftragen, zu können, 
Der Achte. Sazurftein, Lapis lazuli, fümt 
aus dem Gehürge der Bucharifchen Tatarey, 
welches von der Eafpifhen See ab oͤſtlich 
ſtreicht Pr vornehmlich aus Kalab und Bu- 
dukfcht. Don ba fümme er nach Oftindien, 
und yon Oſtindien nach Europa; auch brin- 
“ et gen 

3) Brönnice Mineralogie, S. Petersöb— 
‘ wm kan 1781, 8% 5. 112, Peiereturg 


\ 
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gen ihn die Bacharen, in. Vrocken, welche 
ein Pfund und⸗ doruͤber ſchwer find, na 
Hrenburg;, eo jetzt nicht mehr fo viel 
als. ehemal Weil. groſſe Stuͤcke, zu⸗ 
mal ſolche die Fi gefärbt und rein find, ſeibſt 
in jenem entfernten ande, nur ſelten vorfom« 
men, un, weii ſelche auch zu Schmuck Ver⸗ 
rungen ; und: Kleinen, Gerächfchaften verar· 
beitet werden/ ſo in der rohe Stein ſchon koſt ⸗ 
har, und diefer hahe Preis -wird durch die 
müpfame, Bereitung. des Ultramarins noch 
mehr erhöbet, ungeachtet diefe in neuern Zei⸗ 
ten um ein vieles“ erleichtert RO %” \ 





Wegen "der, Settenpeie ind Roftbarfeit 
at ‚der: Saguftein oft mit andern Minera- 
lien, 


—E Salt Benträge zur topograpifchen Rente‘ 
, niß des Ruſſiſchen Reichs. Gt. Peteröb, 
1786. in 4 *.. IL. unter den Diineralien. 
0) Die alte Weife Ultramarin zu machen, fiu⸗ 
det man iin de. Boot gemmarum hıftoria. T.ug- 
duni Bat. 1647. 8* p.279. Allerley Vorfchrife 
"en aus verſchiedenen Büchern finder man 
© in Swedenborgüi lib. de cupro p. 465. Vers 
befferte Anleitungen geben Fpie mann inftitut, 
chem. p. 45. Sage chemijche Unterfuchung - 
verfchiedener Mineralien. Göttingen 1775. 
8* 6.13. KRinmann Gefchichte des Eiſens 
Verlin. 1785. 8 ® ILS. 142. Ehemals nans 
te man das ültramarin mit Unrecht ein Präs ' 
eipitar oder Magiſgznm. 
mM; 


| anarn . 


er,“ PREISER: ve 
Ben, die ihin boch nur in der Farbe etwas 
ähnlich “find, verwechſelt, "und eben daher 
rüßten die mannigfaltigen Widerfprüche, die 
man In Schriften)" fonderlich den Altern, wo 
‚bie Rede von den Eigenfchäften und dem Bar 
- + terlande diefer Steinart iſt, antrift. Mand 
che haben den Achienifchen Stein, einen va : 
Kupfer gefärbten Kalkſtein / manche das Berge 
blau oder den Malachit, manche‘ auch ſogat 
blauen Flußſpat und blauen’ Jaſpis fuͤr La⸗ 
zurſtein gehalten (*), daher denn auch das 
u ' 0% Wltene 
(*)-Auffer den ſchon angeführten Beweilen, 
daß der Achte Lazur in der Tartarey gefunden 
wird, beftätigt ſolches auch Tavernier in 
Velchreibung der ſechs Weifen. II, ©. 248. 
Bon jenem Lande fcheint auch Paulus Venetus 
nach der Helmſtaͤdter Ausgabe ©. 70. zu 
reden: ſappeditat quoque mons alius an hac 
». proviucia (Balafcia,) lazulum, de quo fit azu» 
.Tum optimum, quale.ctiam in mungo non in- 
venityr. Elicitur autem ex mineris non fe 
eus ac ferrum; pracbent quoque minerae ar 
gentum. Sehr viele verfichern noch immer, 
daß diefe Steinart aus Perfien komme, aber 
der auch, daher koͤmmt, ift dort nicht einhei⸗ 
miſch, fondern er wird’ dorthin aus Tibet 
jebracht.. Weil die Perfer diefe Farbe fehr 
ieben , fo zieht fich die Waare nur vornehme 
lich dorthin, Perfien felbft aber hat nur die 
blaue Kupfergker, welche man dort zumeis 
len ftatt des Ultramarind braucht. Taver⸗ 
nier hat dieſes fehr richtig yund beftimt 
gemeldet, und er, der mit Edelſieiuen handen, 
B ons 


ur 
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wuitramarin niehe:tnhier das iſt zunsnes ſeyn 
fr: Zu unſern Zeiten wird eicicht fekten u 
4 * ann 


. Inte: ed auch am. beften wiſſen. Sch 2 
daher, . 30 Abbelfung. des herichenden Ir⸗ 
thums, ‚feine Worte einrüdin-aus dem er: _ 
‘fen Tpeile S. 242. In den Kupfergruben 
von Perſien hat nian auch Lafuradern ge fuu⸗ 

den, welches im Perſien in groſſer Menge 

" verbraucht, und. damit das Blumwerk an, 

| dem Getäfel und Gewdlbern ber Häufer gez 
mahlt wird, "Chr dieß entdedt ward, hat⸗ 
te man feine andere Lafur, ald die rechte, 

| welche aus der großen Tartarey fomt, und 
fehr thener verkauft ward. Dieſe Art Lafur 

aus Perſien iſt eine Art von Kupferetz, und 

wenn ber Stein zerrieben und -gefiebt ift, 

wie man imit dem rechten Laſuͤr zu verfah⸗ 


“ren pflegt, fo wird eine feine Farbe davon, . . 


welche cine reine und den Augen annehmliz 
he Farbe giebt. Auf diefe Weiſe durfte Pers 

fien nicht mehr nad) der Tartariſchen Laſur 
fragen, und der Mahemets Beg ließ auch 
verbierhen, daß ſich die Mahler nicht der 
‚fremden, ſondern der Verfianifchen gebräus 
then folten; aber dad Verboth -mäprte nicht 
Tang, weil die Perfianifche Lafur wicht in 
der Luft dauern konte, wie die rechte, ſous 
dern endlich eine dunkle und- traurige Farbe 

befam, Biöweilen ward fie vol Schuppen, - 
„und blieb nicht an der Spitze eines zarten 
Pinfeld hängen, wurde alfo Bald verlafjen, 
als eine gefärbre Erde, und die Laſur aus der 
Tartarey ward wieder herporgefucht. Eben 
dieſes beftätigt Chardin in Yoyages en Per/e. 
- "Wi p 66, Dans la contree à Fentour de Tau- 
Ms5 de 
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fin. einer gut ‚gefärbte ¶Schmalte - (heuer.:verr 
kauft, amdagmar um nefip Dreifter,. je geil: . 
fer es ift, daß ihre Farbe im Feuer noch dau« 
erhafter, als felbft die Farbe des Sazuli iſt. 
-Gutes Ultramarin muß ſchon bunfelblau, 
nicht fandige, nicht gemiſcht fen; es muß " 
ſich nicht mie Del werrieben, auch nicht in eis 
mern :glöhenden Tiegel oder auf einem,.gliie 
henden Eifenbleche entfaͤrben, und fi auch 
in ſtarken Säuren, ohne Aufbrauſen, faſt 
wie Zeolith, auflöfen laſſen. Zu Paris ko 
. 9 in: ſtete 
rie, onteouve de PAzun; mais qui nieht pas 
„fi bon que celui de Tertarie;. fa couleur ſ 
altere, devient .fombre: & wnfin fe, paffe, 
‚Ebenderfelbe ©. 255. Le lapis la. Zulf Fi 
äls appellent Lagsverd ; d’otı nous avons fait 
le mot.d’ azur, fe prend dans leur voifinage 
au pais.de Yusbec’s, mais la.Perfe en eft le 
magazin. general, Ich glaube auch nicht, 
daß dieſe Steinart jemals aus Enpern ger 
kommen ift, wie doch in vielen, Büchern ver= 
ſichert wird. Kupfer hat diefe Infel, und 
Bergblau liefert fie noch jegt. Auch diejeni⸗ 
gen / welche. verfichern, daß die Farbe des 
Ultramarind gleich in Feuer vergehe, haben 
nicht. dad Achte gefant; 3. B. Schriften der 
Schwediſchen Academ, XI. ©. 69. Mon⸗ 
samy in Abhandlung von den Farben zum 
Porzelan, Leipz. 1767. 8° ©. 121. verſi⸗ 
‘hert, Ulttamarin tauge nicht zur Feuermas 
lerey, wozu fie doch, wie ich gewiß meine, 
\ ehemals gebieut hats; 








aUicramarin. 181 


ſtete im· Johre 1763. bie. Unze-96 Side. and 
von cendre d’outremer, welhes.den Aus 
ſchuß andeufet, 48 Sior. Zu Hamburg ver- 
kauft Gleditſch im Dohm die Ungewes feinen 
aͤchten orientaliſchen Ultramarisı file: einen 
Dueaten, mit der Verſicherung, doß es ‚die 
Severprobe. aushalte; ob. auch die· Probe in 
Saͤuren? das weis ich nicht. 


Aus dem, was ich bisher oAeat habe, 
moraug manche. reitet unferer Wörterbücher 
verbeſſert werben, koͤnnen, erhellet, daß die 
Frage, ob die alten Griechen und Lateiner 
Ultramarin, gekann haben, eine andere Gras, 
ge: vorausfegt, nämlich ob ihnen der fozure 
fein bekannt geweſen ſey. Den Namen la- 
pislazuli wird freylich niemand beh ihnen ere 
warten, da es befgne ift, daß wir ihn durch 
bie Araber ‚erhalten gaben. Das Mpre.ul; 
tramarinum iſt ganz und gar unlatelnifchs 
Ich habe ſchon im erften Theile S. 496.ane 
gezeigt, daß. man. vor einigen Jahrhunderten 
viele ausländifche. Waaren, die jenfelt. des 
Mears geholt wurden, vom Meere benane 
hat, in welcher Bedeutung auch ſchon die Als 
‚ten das Beywort marinum. genommen haben. 
Daraus hat man nach dem Verfall ber Spra- 
che vitramarinum gemacht, welches einige in 
Pagsmarinum. R baben verbeſſern mollen, as 

. . au 





182: 23..Utrramaͤrin. 


uch dieſes hat Gey-ben Alten nie ein Pie: 


ment bedeutet, ! 
"Hogkeich Sie alten Namen der Kbelfteine 


noch. nicht mit hinlaͤnglicher Genauigfeit :un« 


. 


‚eine: 


ter ſucht, und noch nicht. mit ber größten.mög« 
lichen Buvsrläffigkeie' beftitim find, fo meine 
ich doc) darunter den bazur zu erkennen. Da · 
für halte ich naͤmlich den Sapphir der Alten; 

rei 9, die frehlich ſchon andere geaͤuf⸗ 
ſert Haben, die ith aber gewiſſer zu machen 
hoffe, als fie bisher geweſen iſt. Der Sap⸗ 
phir der "Griechen und Sateiner hatte erſtlich 


« eine himmelblaue Farbe, die etwas ins Bib⸗ 


lette ſchielte oder in Purpur fiel, > zumeilen 
audy: fege dunkel, faſt ſchwaͤtzlich blau mar. 
Zweitens war dieſer Stein undurchſichtig. 
Drittens hatte er viele Goldpunkte oder gold⸗ 


gelbe: Flecke, wiewohl man Ihr Höfer ſchaͤtzte, 


wenn er derſelben nicht biele hatte. Viet⸗ 
tens ward er'gefchnätten, aber wenn er nicht 
ganz rein war, ſondern frembe haͤrtere Theile 
eingemiſcht hatte, fo war er dazu nicht rauge 
lich. Fuͤnftens feheine man fo groffe Seuͤcke 


dieſer Steinart gehabt zu haben, daß man 


ihn zu eingelegten oder muſiviſchen Arbeiten 
brauchen konte. Sechſtens ward er oft mit 
Kupferblau, mie kupferhaltlgen Erzen, Stei- 
‚nen und. Erben verwechſelt ober vergl 


D 
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Sibtens ſchrieb man ihm ſolche medieiniſche 
Vuͤrkungen zu, welche nur ein: KRupferfalt 
haben kan. Achtens brach. er. zwifchen an ⸗ 
u Steinarten, wie Dyoniſius „andeu- 
tet ( ). .7 


i 





Daß 


E) Pun. XXXVH, 9. pag. 788. Reddetur & 
per fe cyanos, accommodata gratia.paulo an- 
‘te nöminato colore caeruleo. — Ineft & ali. 
quando & aureus pulvis, non qualis in fap- 
Phiris. "In fapphiris enim aurum pun@äs col- 
lucet caeruleis. Sapphirorum , quac cum pur- 

} pura, optima apud Medos; nusquam--tamen 
perhicidae, Praeteren inutiler fcalpturae, in- 
tervenientibus eryflallinis cerittis.' ‘ Quae fung 

ex iiscyanei coloris, mares etiftimantur. 
„Cap. ı0. p. 786: coralloachates guttis aureis 
fapphiri modo Tparfa., Zfidorus orig. KVI, 
8. p. 387: Saphirus eaeruleus et cum pur- 
pufa, habens pulveres aureos fparfosz' apud 

" Medos optimus, nusquam tamen perkaeidus. 


"Theophrafi. de lapid. $. 43:  woimDupes. , 


"arm Deivdameg'xguasmascg. Dioscörides 
V, 157. p. 387: Sapphirus lapis i&is a fcor- 
plone potu prodeile exiſtimaiur. Bibitur & 
contra’ inteftinas ezulcerationes. Extuberan- 
tia in oculis eorumque vuas & puſtulas repri · 

"mit;. fed & ruptas corumdem membranas co- 

& atque glutinat. Diony/. orbis terrae de 

feript. V. nos, Paflim item fub rupibus füb- 

‚ tus venac parjunt-aureaecaeruleaeque pulerum _ 
lapidem fapphiri, Xeuasıng xvevic Ta xxAnv 
won vamDeige, Epiphanius de KU. gem- 


, 
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AB En Stein don dieſen Eigenſchaͤften 
niche ber Saphir unſerer Juwelirer feyn Tan, 
iſt? außer allem Zweifel. . Unfer aͤchter Sa⸗ 

phir: macht· nicht in. andern Bergarten Adern 
aus, ſondern er koͤmt im Sande in einzele 
nerr”fleinen Cryſtallen vor, welche,” fo’ viel 
man weis, in der Bildung den Diamanten 


: ans 


wis 6.53 Sapphirus gemma purpurafeit, ve 
Bf blattae, id ar purpurae nigrae, Mul- 
ta funt eius geriera. Eũ enim regius, Aureis 
‚pundis varius, xgurossyns. Non eft.vero 
. hie. in tanta’admiratione, quanta ille, qui 
„prorfus; purpuraſeit, Et hic dicitur eſſe cum 
in. India, tum etiam in Aethiopia.. Qyocir- 
‚ca,aiunt-apud Indos templum extrußtum Bac- " 
. cha egtare, quod gradus ex fapphiro trecen- 
tos fexaginta quinque habeat, quamvis’multi 
- fidem yon adhibeant. - Elt vero gemma admi- 
rabilis, pulcerrima gratifima; propterea eti- 
am in armillis & monilibus reponi confuevit, 
idque potiffimuni a regibus. Locum etiam in- 
ter,remedia habet. Attrita enim & locti per- 
mixta plagis quae ſiunt ex puftulis albis & ta- 
"bereulis medetur, fi illis illinatur. Marbo- 
deus de lapidibus 53. p. 46: J 
vaphiri fpecies digitis aptiflima regum, - 
Egregium fulgens paroque fimillima caclo, 
'Vilior eft nullo virtuäibus arque decore. 
Hic ſyrtites lapis a plerisque vocatur, 
Quod circa Syrtes Lybicis permixtus arenis, 
Fludtibus expulfüs fervente freto reperitar. 
Ale ſed optimus æd quem tellus Medica 
i . 












Qui ſtamen afferitur nunquam transmittere 
’ viſum, 


un 
i 
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aͤhnlich ſind, wiewohl fie zuweilen mehr ſeu⸗ 
lenformig ſeyn ſollen, und vielleicht ſind die 
wahren ¶Saphire nichts anders. als blaue 
Diamanten. Allemal ſind fie; wie die uͤbri⸗ 
gen Edelſteine, ganz durchſichtig; niemals 
haben · ſie · Goldpunkte groifchen fich 3 ihr: Blau 
faͤle mehr oder weniger im das ſammetartige 
Blau, iſt oft ſehr blaß und zieht nur ſelten 
tganz wenig auf: Violet. Das Saphirpul⸗ 
ver verhaͤlt ſich wie fein. zerriebenes Glas, 
zeigt feine Spuße- dm Kupfer, iſt weiß, 
und Fan auf keine Weiſe eine blaue Mapa 
lerfarbe abgeben: oder mie. Bergblau verweqhr 
ſeic werden. u 








Oie Frage/ 6 Ber die Acer unfern 
Sapfie gekannt ‚haben, ob er vielleicht. zw 
Ihren: . Amethyſten oder Hyacinthen gehoͤrt, 
will: ich Hier nicht unterſuchen z. "aber lieber 
moͤchte ich ſie verneinen, als bejahen. We⸗ 
nigſtens wird ber Beweis allemal zweifelhaft 
"bleiben. Faͤlt es doch ſo gar ſchwer zu be⸗ 

ſtimmen, ob ‚jeder neuer Mineralog, der Sa⸗ 
Ahle nennet auch den ächtert Stein dieſes 
Damens gekant / oder gemeint Ga? 


"gingegen. kan ‚man 
Krater behaupten; 

(ten unfer.. Lohurſtein 
an blaue Zarkaı die 


Fa 
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det: oder, Purpur faͤlt, und ofei.fehe dunkel iſt. 
Er iſt gang und gar undprchlihrig; aber des 
wegen leidet er doch die Vergleichung mit 
ber Farbe des Himmels, oben Plinjus 
nicht an Durchſichtigkeit gedacht ‚hat, Indem 
er ſ gaw ‚einen undurchſichtigen Jafpis: him⸗ 
melblau nennet (°).. Der Sazur hat hin und 
wieder goldgelbe Punkte, - die man ehemals - 
fiir. Gold gehalten her, die aber Kießtheil⸗ 
hen oder. Markaſite ſind, Er Lam leicht zu. 
allerley Geraͤthen verarbeitet, auch. gefchnit 
sen werben, wie er denn auch jetzt noch oft 
gu · Siegeln geſchnitten wird.. Aber Pliniug 
bat ganz richtig angemerkt, daß er. alshann 
dazu nicht tauge, wenn er mit fremden und. 
horten Theilchen (mit Quarz, weswegen er 
alsdann am Stahle Funken giebt) vermiſcht 
iſt, und ;eben: deswegen ward der. -einfarbige 
boͤher geſchaͤtzt (7). Man: finder au, noch 
CE) Iafpis aerizufa. II. den ich gewii 
\ « age mit Salmartas ir Kürtie ‘ — 
moͤchte. Wir haben ja auch blauen S —— 
+: (7) Päs. inutiles ſcalpturae, intervenientibug " 
eryftallinis centrie. Verſchiedene Gelehrte has 
den dieß fo verftanden, als ob Plinius bes 
. haupte, der Sapphir laſſe fi) gar-wicht 
ſchneiden. Sie ſcheinen bie Umſt aͤnde, unter 
welchen er dieß behauptet... nicht hea 
, 2 ad ſich wicht erinnert zu Yaben 5 a die 
- alten Künftler in Steinen‘, auch Holzärten, 
> Die gefihmiiht werden follten, <cutre vn 
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in · manchen Sammlungen geſchnittene Sagura 
feine, . die wenigſtens fuͤr ale gehalten wer⸗ 
den (*). Ich erinnere mich, verſchiedene 
Arbeiten .diefer Art in der vortreflichen: her⸗ 
jeglichen ‚Sammlung zu Braunfihweig geſehn 
zu haben, welche mit vieler Wahrſcheinlich⸗ 
keit für Aegyptiſche gehalten werden, und ei⸗ 
ne forgfältige Beichreibung verdienen. Daß ' 
Lzuli ehemals zu eingelegten Arbeiten ges 
brauche worden, weis ich gewiß, ungeachtet 
ich jetzt keinen Zeugen anführen" fan. "Wie. 
herlich er noch dazu in den Florentiner Arc - 
eiten augewendet wird, iſt befannt, So. 
find zu Zarskoe - Selo, dem prächrigen Sufle, 
ſchloſſe bey St. Petersburg, in die ‚ganz‘ mit. 
Vernſtein getäfehten Wände Die größten mb - 
ſchonſten Tafeln. von Lazuli, welche ich je . 
mals geſehn habe, eingefugt worden; : man. 
ſagte mir dort, man habe. fie aus Tibet kom⸗ 


men. 





Plinius erklaͤtt es XYI, 39. pag. 34: In- 
veniuntur iin quibusdam, ficut in marmore, 
centra, id eft, duritia clavo fimilis, inimi- 
ea ferris. So rechnet er XXXVIL, 2,5. 10 

" praeduruan. ac fragile.centrum zu den Fehlern 
des Bergergftallö, der fich doch, ‚ohne dies 
fen Fehler, fehr gut verarbeiten läßt, Auch 
Theopbraft braucht in eben dieſer Bedeu⸗ 
ı tung das Wort, xevrgev. . 
9 S. Chriſts Verzeichniß zu Lippert Dady- 
. Hochess br 48, 623 65, 97. IL P. s14 204.290. 
. p 13.96. Pu — 
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en laſſen. Der Zweifel, den Epiphanius 
wider die mit Sazuli belegten Staffeln äußert, 
begieht fih wohl mic auf die gar zu’ groffe 
Koftdarkeit, und vieleicht: hat er fich eingee 
bildet, daß die. Stuffen maſſiv aus dem Stei⸗ 

» ne. Hehauen feyn ſolten. Die. Verwechſelung 
eder Wergleichung des Saphirs mit Oyanus; 
woron verſchiedene “Benfpiele vorkommen, 
beweiſet, daß folcher dem Kupfererze fee. 
aͤhnlich geweſen ſeyn muͤſſe. Denn daß cya- 
nus ein von Kupferblau gefärbtes. Erz ober: 
Bet ghlau geweſen iſt / habe ich ſchon anderse 
wo erwieſen (5). Die blaue Farbe des La⸗ 
zur dat man bis auf nuſere Zeit won Kupfer 

: hergeleitet, ‚bie aber, nach den neueften Uns 
terfachungen, ihren Urſprung von Eifen har 
bean fell (*). Die: medichnifchen Wirkung 

gen, welche die Alten ihrem Saphir zufchrei« 
ben, fönnen nur von einem ‚Kupfeugehalte 

entſtehn, da fie den Armenifchen Stein oder 
den unächten Sazuli flat des ädhten. genom- 
men haben, So ‚empfehlen fie Kupferotern 


(*) Arifotelis aufcultat, mirabil. cap. LIX. 

pas. 123, j Sen 

$£2) Gleichwohl ift ‚die Farbe der Eiſenokern in 
Feuer fehr veränderlich; oder if fie in ges 
wiſſer Miſchung beftändiger? Walerius iſt 
immer der Meynung geblieben, die blaue 
Barbe ruͤhre won Silber her. Syfteima mic 
mer pas .. oe 
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x 
wider entzuͤndete Augen (*5).: Eublich trift 
auch das überein, mas Dienpfizs meltet,- 
daß der Sappir oder Lazuli in andern Stein- 
arten vorfkomme (*=).: Auch der Saphir, 
deſſen in den aͤlteſten hebraͤiſchen Schriften, 
gedacht wird, ſcheint kein anderer als der 
Sophie der Griechen oder unſer Lazuli zu 
ſehn; denn ihm werden ebenfals Goldpunkte 
beygelegt (#3). . 
' 


Alfo gekant haben bie Alten unfern Lazu⸗ 
fi; aber die Frage; ob fie ihn-beipits zu eis 
ner Mälerfarbe zugerichtet' oder -darans Us 
tramatin gemacht haben, weis ich -niche mit 
hinlaͤnglichen Gruͤnden zu beantworten. Moͤg⸗ 


() Dioforides parabil\ I. pP. To et u. emps 
pfiehlt 3is und. gaAnod dudor. 

(*) Bor einigen Jahren hat mein ehemaliger 
Colege, H. ‚Karmann, in Gibisiew. am 
Battal Razuliin Granitgängen entdedt. Mit 

‚Abm bricht auf den Gängen auch Feidſpat, 
and ein milchfarbiges, vielleicht zeolithartia 
ges Gefein, :imgleichen Schwefelkieß. &, 
Beobachtungen und Entdeckungen der 

Berliner naturf. Geſelſch. I. ©. 402 \ 

(2) Braun de veftitu facerdotum. II. pag. 5304 ' 

Aber vornehmlich gehört hieber, was Herr 

Geh. Juſt. R. Michlis darüber. in Supple- 

. mentis ad lexica hebraisa um. 1775. pag. 1798 
bis 1800 gelehrt hat.’ Der Namen Saphir 
Km 0. . 

one 3 . 
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lich iſt es, daß ihr caeruleum (7°) zuweilen 
wahres Ultramarin geweſen iſt; aber eigent⸗ 
lich und gemeiniglich war dieß doch nur Kup 
ferofer. Auf den fcheindaren Einwurf, daß 

gleichwohl die Alten blaues Glas und blauen 

. Schmelz gemacht haben, und.daß fie da, 
in Ermangelung ber Schmalte, fein ander 
res feuerfeftes Pigment als Sazuli haben neh⸗ 
men fönnen,; will ich im nächften Abſchnitu 
antworten, 


Ehr id) die Altefien mir. Sefanfen Nads 
richten von der aus unferm fazurfteine ges 
“machten blauen. Farbe, oder dem Ultramarin 
angebe, will ich vorher oder zugleich. basjenis 
ge anzeigen, was ih über den Urfprung und 
das Alter des Namens Sazuli weis, Um 
von jenem mehr zu fägen, als was bereits 
Salmafius (**) gefage.pät, bath ich Herrn 
Prof. Tychfen um feine Meynung, welche 
dh bier mit feiner Erlaubniß beyfuͤge (3). 

Dar-· 





[0) Pin. xxxm, 23. pag; 63% Dan vergleis 
che Ariflot. auſcult. mirab. 123. 

(#) De homonymis hyles iatricae, Tr). ad 
Rhen. 1689. fol. pag. 217, | 
35) Lazul oder — 7 nicht arabifchen, fons .; 
dern perfifden Urfprungs. Im Perfifchen 


DROHEN ober 5/ (Ladfeliuar- 
di:od, Lazuardi) biane Sarbe, und Zapis 








\ 
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Darnach iſt gewiß, erſtlich daß das Wort 
Perfifcher Abkunft iſt, auch iſt dieſer Stein, 
wie id ſchon oben angemerkt habe, bisher 
über Perfien „zu uns gefommen; zweytens 
daß es die blaue Farbe bedeutet. Es iſt auch 
in. Euopa anfaͤnglich die algemeine ‘Benen« 
nung für blaue Steine und blaue Mahler» 
farbe geweſen, -und langehin ift fie fuͤt bas 


j ee gebraucht worden. 
| Ext die neuern ſyſtematiſchen Mineralogen 


j ſchei⸗ 


Lazuli. - && ſollte eigentlich Lazuverd auds 
gefprochen werden, allein die Araber ziehen 
häufig das va in der Qlusfprache zufammen, - 
fo daß bloß ein u gehört wird, und man als 
ſo auch ‚Lazurd ſagen kann. Das Deriva⸗ 
tum 50J9 Ya] (Lazürdi ‘od, Lazuverdi) ' 
heißt blau, , — 
Die Ausſprache Lazul mit Jam Ende, iſt 
die gewöhnliche Verwechslung des L und R. 
.o 


fo wieder Araber für Zingiberfagt JesU 


Zengebil.. Das L initiale iſt wohl nicht der 
Artickel, fondern ſcheint zum Worte ſeldſt zu 
gehören, weil es nicht arabifchen Urfprungs‘ 
iſt. Sonderbar ift freylich , daß der Spanier 


> blau azul nennt, was offenbar aus jenem 


Wort. entftanden iſt; allein die Weglaffung 


des L fommt wohl daher, daß man es für 


den Artikel hielt, und fo. das Wort vers 
fämmelte, wie es die Araber, bey fremdea 
Nomen nicht felten machen. 3. ®, Efcan- 
dria jür al u (Alexandria). 

- 3 
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feinen bas verdorbene Perfifche Wort dem 

. jet eigehtlich fogenanten Lazurſtein zugeeig · 
nee zu. haben, ſo daß jegt einer wider bie: 
Mineralogie verſtoßen wuͤrde, welcher dieſen 
Mamen dem armeniſchen Steine, dem Berge 
blau oder ſonſt einem blauen kapfer haltigen 
Mineral behlegen wolte· 


Ohne mir mit der Einbilbung ; zu ſchmel 
cheln, daß ich die erſte Erwaͤhnung des Mau 
mens Lazull in den auf uns gekommenen 
Schriften gefunden hätte, gebe ich ale die 
aͤlteſte, die ich weis, diejenige an, melche 
bey Leontius (*°) vorkoͤmt, wo er feine 
Himmelskugel mit einer ı Farbe anftteichen 
lehrt, bie man, wie er fagt, damals Auou- 

sov mante. Wenn Sabricius Recht bat, 
- hat dieſer Schriftfteller ſchon im ſechſten 
teen gelebte 7). : In den en 

is 


s) Leontius de canfiru@tione Aratene fphaerae 
p 
. 144. coloretur atque incruftetur fphaera 
Sypfo aut.cerufla, — ef, vt eiusrimu- 
lae & lacunulae, fi; quae fuerint, complean- 
«ur complanenturque. Poft ficcato hoc colore 
slioque ei eraliore indu&o, qualis et, quem 
Kazurium vocant; Kal A0 —2 xes· 
Axr/ imarenbavres, of To na\ovpevo Au- 
Cola. Keontius ſteht ü in der Sammlung, 
welche ob. Eommelin beraußgtgeben bat; 
Aftronomica veterum fcripta 1589. 8.* 


49) Biblioth. Gracca II. pag, 456, 
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Miratöi (7°) bekant gemachten. Mattes 
Worfheiften aus dem achten Jahrhunderte 
finder: mn’ eine underftändfiche Amweifung 
-Lasari zu machen, wozu cyanus compofines 
(vielleicht · zugetichteres: Bergblau) genom · 
me werden: det; : ferner eine andere,‘ mo. 
Veikheit:-im Mörfer zertieben werden ſollen. 
Alſo ſchon damals: mat in dem efenden Latein 
bis Wert für eine blaue Mahlerfarbe ge⸗ 
braͤuchlich. < Daffelbige Wort griehifh ge 
fornir hat auch der Affrolog Achmet, der 
A neuhten‘ Fahrhunderte : gelebt zu haben 
Fheirt ‚:Thr-blou gebraucht (#2), fo wie im 
ehnten Jahrhun derte Nonus für eine Kane 
Ee (2°) Noͤch weit wichtiger iſt "die 
Stelle deg Arethas aus dem folgenden Jahre 
Ferne der in feiner Erklaͤrung der Dfe 
fenbarung Johannis fagt; der Rap. 2t, 19 
denante Erik fen eben berjenige Stein, 
aus dem, wie man fage, das ‚Aucoupiov ges 
„mache aueh GH, Das in denn auch fire 
N fate 


ln), Antiqediat, iu. wei aevi.. n. p 372 
Br" 3 en 


J 





J 1) nad inätolsg. Uypog den wah xe⸗ 
c TOD Aagoupiau &; En. 

2°) Nonüs de mob. sufat; ap 10: Hr 
———— — Augovgrov, 

N4 
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„ftarfe Bekraͤſtigung, deß det It ve 
Aleen wuͤrklich unſer Lazuii ſeyn dife, und 
dieß ſcheint denn „auch die erſte ſichere Er 


wäßaung - des «- eigentlichen .»Ulltramariıs 
„par. fen, : Aber. noch oft komt. — fob 


‚genden Jahrhunderten das Wortrfie. Kupfer 


‚blau: vor. Conſtantinus Africanus, ber 
Arzt bes eilſten Jahrhunderts, ſchreibt bem 
‚Japis lazuli die medieiniſchen Kräfte des Kup 
ferlazurs zu (?*%), fo wie auch Avicennd, 
Averroes und Myrepſus. Erſterer hat un⸗ 


ter dem Buchſtaben Sam ein Kapitel mit ber 


Ueberſchrift: Lazuard ,. welches: ber, Ueber⸗ 
ſeher De. ‚als. ig eſt, de ‚Ipide grmenio 
ö Ze geg⸗· 


29) «ap.67.pag. 827: æ ——— Par 
e- ‚alum ro Aakfovguov ypmucs yheaIau. Deb 
Areibas Erflärung it Oecymenä som 

"  tarüis.in novum teflamentum.' 'Lutetiac Paris. 
%.2 7630, 1531. ⁊ voh ‚Sol. ® bepgebrudkt, — 


) De gradibus, Quos’ vocant Amplichuen 
pag. 382: Lapis lazuli frigidus. Si in coly- 
sis mittatur, oculis profcit. Palpehrarum 
“> pilos' confortat;, capillos criArpant % muld- 
plicat. — — Lotus & propinatus, womitum 

.. fine omni anguftia provocat. . Diefe ‚Worte 
dienen zu weiterer Erlänteräng ik vefia⸗ 
tigung deſſen, was ich bey. otelis auſcul- 
„.. tat, mirab, cap, 59. ‚gefagt, habe, wo ebens 
:* > Yale fteßer, VAR Rupfötofer das Machsıbum 

J vr an ‚autben Augenbrauen Befbrdere 
ini operg find’ zu Bafel 1536, 1539» 

in 0 Foliobaͤuden gedtuckt worden, - 


a 
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gegeben hat, yab- lebterer ſage ausdruͤrklich· 
lapis Igzuli der fateiner fen der Ameupses.ber 
Gtiachen (2°). Auch die Wörter azura, 
azurum, azurrum fommen in jenem ‚Zeital- 
me’ oſt für blau vor. 








Den Namen Vietakharinam, ber wie 
min zuerſt fprach: Azyrrum vitramarinum, 
habe ich noch nicht. hey einem Schriſtſteller 
des funfzehnten Jahrhimderts ' gefunden. 
Aber. am Ende:beflelben wird er ‚doch ſchon 
gebräuchlid) geweſen ſeyn, weil ihr 
bus. Leonardus 1503. brauchte Er: 
auchlich ift die Benennung in Stalien. aufe 

gekommen. In der erften Hälfte des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts lehrte Vannuccis Bi⸗ 
ringoccio, die Beieitung des aͤchten Ultra⸗ 
marins, welches. er genau vom Kupferlaſur 
dem 'azurro dell’ Alemagna, tie‘ eres nen« 
net, interſheder a) ee muß 
1 +. das 






Ada de, royris⸗ Aloe hell 

.: Matth. Siwaticas: Lapis lazuli Latinis, Ara- 

-bibus Hager alzenar five Alzanar. Ebenders 

or se: Lauzud, Arab. Azurinum, lapis lazuli. 

- (9) Speoulum lapidum. * Mamburgi 7ry. 8. 

>" pag. 125: Zumemellazuli ſive Zemech, latine 

ro lapis laꝛuli. — — Br eo fit. color v vo. 
'tatus azurrum vlttamerinum. '- - 

"C%) Pirotechhia pag. 38: Et „Brimo vi dieo 

u azurro efferne di due forti, Vuno ehiamato 


ug dalli 
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damals die: beſte Zarſchtang noch mielich, 

wenig bekannt, und eben deswegen ſehr ein 

mn Br Rage 
.n ee Pe 9 

dalli pittori azurro oltramerino, Paltra 

azurro dell’ alemagna. L’oltramarino € quel- 

lo’che fi fa della pietra-chiamata Lapis dazuli, 

* Täquale’€ la propria madre della minera del- 

Pors, quefta' fi ımeina, &-Tauafi, &-R ditßo: 

ne.a'carta. fortiglienia ide.ämpalpabilicz,-.g 

dippi con ordine di xerti paftelli fattk.di gem: 

t „mA fi.fa,riternare alle vivo &, bel colare;. 

TER ffinifee, & akiuga da ogni humidied, 

&’gdeilo di fu 2A pin Aimaeo, il que 3 

*  fecondo: il ſuo culote, & Sottiglierrd €:&4 

“ pittöri pagato buon pregzo.: Perche nien:.for 
lo.moflra in opera mqlta yaghezza, mu zer 

titte al ſuoco & acque, tormenti che gli alt 
cölori ſapportar non poffond, ‚Das heute 

Azutto des Viringoccid (von welchen im dit 

Men Theile S. 133 Nachricht gegeben IR} 

iſt nicht die Schmalte ; dein dieſe hatı Zr. mark 

ber.unter. dem Namen Zaffera befchrieben.. 

Fallopius, der 1557 fein Buch. de m 

tallis feu folhlibus fehrieb, fagt cap. 33. 

* caeruleus etiam vocatur lapis Lazuli & 

Fium ob Avicenna, & wulgo nomietur 3 pic- 

soribus, azurium viotmarisum, & dicitur 

azuium, vel azureo a Japide lazuli; dicitur 

porro: vitramarinunm ,: quia detertur x locis 

vitra.mare, vt ex Cypro. Et. iretiofi Genus 

colöris, & card adıyedum ‚venditur, nam 

vha,vneia vendituf centum feutatisdureies ven · 

ditur autem ita cato pretio,. tum quimeft ve · 

niuſtiſſimus & pulcerrimus color., igni fu· 

mo, refiftens; ita vt piätura ex hoc colore 

non inficiatur a fume, immo reddatur magis 

vw lo- 
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wäglih geweſen ſeyn. Denn im Anfange 
des fechszehnten Jahrhunderts befaß der Was 

„ter des bekanten Giambatiſta Pigna, der 
eine Apotheke im Modeneſiſchen Hatte, das 
Geheimniß, das beſte Ultramarin zu machen; 
welches ihm mehr als ein groffes Landgut 
eintrug (22). Es iſt demnach niche ganz 
richtig, daß Alexius Pedemontanus, wie 
Spielmann meldet. (2°), der erſte geweſen 

| fen, der des Ultramaring gedacht. habe. 
| 


Gleich⸗ 


colorata & pulera 5 tum 'propter, Praeparatio- 
nem difcilhmam & longem; qume requiritur 
in prarparando tali cobore: ö 


(2) Als der junge Pigna zu fleiſſig ſtudir- 
te, ermahnte ihn Bartbolom. Kicei in 
einem noch vorhandenen Briefe, maͤſſi⸗ 

j ger zu ſeyn, zumal da ihn nicht die Noth 
t dazu jmünge. Solus es, fagt er, in re be- 
ne ampla. Praedia.enimi, tibi non defunt, 
| villae arque acdes in vrbe; fuppellex nobilifhi- 
} ma; pater praeterca eft, qui tibi pro centum 
. preedis eſſe poteft, qui vel vno caeruleo co- 
lore, quod noftri yltramarinum appellant, 
conficiende ( yt: in pharmacis componendis 
i eius feientiam atque vberrimum friddtum omit- 
tam)foluseft, qui perfectam fcientiam habet, 
ingentes copias cgmparare poteft, atque adco 
”quotidie non parvas comparat, . Riccii opera 
vol. H. p. 366. und dg6 Tieabofebi Biblio- 
thecamodenenfe. In Modena 1783. 4" vol. IV, 
- Pag. 134 . 


¶ ) Infitut, chemiae pag, 45 
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Gleichwohl glaube auch ich, daß dieſer Ale⸗ 
xius oder der’ unter dieſem Namen :verfbedte 
Hieronymus Ruſcellai, welcher ebenfals 
im Anfange des ſechszehaten Jahrhundeits 
ſchrieb, zuerſt die Zubereitung dolſtaͤndig öfe 
fentlich bekant gemacht hat. Wenigfteng ift 
feine Vorſchriſt immerfort bis auf unfere Zeit 
. als die zuverlaͤſſigſte wiederhelet worden Ge 

ne he 


E') Des Alexii Pedem:'de fecretis Ubri find 
"in der Geichichte technologifcher Erfindungen 
feine verächtliche Quelle, und deöwegen wird 
es manchen angenehm “fegw, hier dasjenige 
zu leſen, was mir von-dem Werfaffer bie 
jet befant geworden iſt. Tonrad Gehe 
ſcheint ihn nicht gefant zu haben, wie. man 
aus dem von ihm 1304 gefchriebenen ‚Briefe 
erfieht, S, Epifplae medieinal, pag. 30. b, 
auch hat er ihm nicht in feiner — 
nant. So gar in Syllabus ſeriptoront pe 
montiiʒ opere & ſtudio Miareae Roſſotu a 





= Ultramarim 
! Aber worauf gruͤndet ſich die Rachricht, 





| gelehrten 2eric. angeführt find. Sch 
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tele. 


de 


fey 1565 geſtorben, und dad Buch fen aus 
feinen Papieren von Franc. Sanfovins, 
der viele fremde Schriften herausgegeben hat, 

— ausgearbeitet und. zum erfteumol zu May⸗ 
laud 1557 gebrüct werden. Noch habe ich 
von dieſem uſcelli Beine ausführliche Nach⸗ 
richt gefunden, und immer ift ed muͤhſam, 
jemanden aus biefer adlichen Zamilig, von 

| welcher ſchon im _erjten Theile ©. 3940, ges 
- handelt iſt, aufzufinden. Er !ceint mir 
feiner. von denen zu ſeyn, welche in — 
habe 
- zwar noch Feine ältere Ausgabe, als von 


1557 genant gefunden; aben ich vermuthe 
fehr gewiß, daß die allererfte Älter feya muß, 
Denn fo groß auch der Beyfal gewejen, wos 
mit das Buch gleich aufgeneummen worden, 
fo ift mirs doch unwahrfcheinlich, ‚daß gleich 
Im erfien Jahre prey Ausgaben in. Stalien 
‘gemacht feyn folten, Dehn außer der May⸗ 
Iändifchen,, fpll von demfelbigen Jabre auch 


- eine Venedigfche in Quart, und eine 


werpen gebrai 


B noch 

audere in Ociav vorhanden ſeyn. Auch folk 

ſchon rine franzoͤſiſche Ausgabe 1557 zu Antæ⸗ 
ſeyn. Sollte denn ſchon 


1558 in London "eine engliſche Ueberſetzung 
gedruckt fepn,.:wenn die Urſchrift erſt 1557 


erſchienen wäre ?. So ſchnell verſtaud 


man 


wohl damals noch nicht Ueberſetzungen zu 
Uefern. In Ames Typographıcal antiquities 


Pa8..296 if: The fecrets of. alexit. 
"2558. 4. gei 


Lond, 
mans, Ich beſitze eine franzöhifche 


VUeberſetzun Chi Landrt. Paris 
j 1525, RUOR I else angeführt faors fi ° 
. . . . ’ .r I“ 


’ 
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&e man bey Englandern und Gran 


f fen 
bet einen ſtarten Anhang, der aus allerley 
Schriften zuſammen getragen ift. 

Uebrigens iſt befant, daß Job. Yakob 
weder, Arzt in Colmar, daB Buch des 


° Alerins lateiniſch überfegt_und mit Zufägen 


vermehrt hat, unter dem Titel: De (ecretis 
kibri XVIL . Die ältefte Ausgabe foll zu Bas 
fel 1559, 8. gedruckt ſeyn, wie Haller fagt. 
Faſt jede folgende weicht von den vorherge⸗ 
henden ab; immer iR viel auägelaffen wöre 
den, und die neuen Zufäge find dagegen 
meiftens einfäftig. Ich babe die Ausgabe: 
Bafel 1592. 8; darin iſt viel, was nicht in 


"der Auögabe von 1662 ſteht, und etwas fehlt 


darin, was doch in, der Ausgabe von 1582 
befindlich iſt. Die. neneften Yusgaben find 
mach derjenigen gemacht, „welche Theod. 
Swinger verbeffert und vermehrt \hat, Ba⸗ 
fel 1701. 8: :Man ſehe 9. Scheuchzeri 
nova. litteraria Helvetice. Tigwri_ 170% & 
Pag. 119, wo alle Zufäge des Zwinger ein: 


deln erzähle find. Die Ausgabe iſt ‚zum 


etzteumal zu Bafel.1753 aufgelegt worden, 
weiches Haller in Bibl. boton. i. p. z1.auzus 
merken vergeffen bat. Das Kuuſtbuch des 
Aletüi von Weder (ohne Drt) 1870. 8, wel⸗ 
ches ich felbft befige, iſt mur ein Auszug . 


"So viel falfcheß and) diefe fogemanten Kunſ⸗ 


bücher enthalten, fo verdienen ſie Doch dab 


' 2b, daß fie zu den eriten. gedruckuen techno⸗ 


Yogifchen Büchern gehören, daß fie ſo wohl 
Gelehrte auf Handwerke un Fuͤnſte, als 
Känftler auf Buͤcher und fhriftlächen Untere 


richt aufmerkfam gemacht heben. - Daß Bis 
.. . gen 


2. Ulcramarin. tor 


fen (= yTiefee," daß die Bereitung des U: - 


tramarins in England erfunden fey, und 
daß ein Bedienter der Oftindifchen Gejel« 
haft ſolche, um ſich wegen einer. Beleidi« 
gung zu rächen, öffentlich verrathen habe ? 


end Raketen dieſer. Art jegt microli 
feinen und nicht nach dem neneflen 
ſchmacke find, das weis ich ganz wohl; aber 
So der die Gefchichte der Erfindungen bes 
“arbeiten wi, darf nicht dafür eckeln. Ich 
7 wid fie auch nur fparfam anbiethen; 


9 3.8. in Savary diötionnsire de commer- 
ee, Art, Outremer⸗ und daraus audy in Die · 


tionary of trade by :Rok. Lond. 1756. Bol. :. 
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Be 3. Ben 
Kobolt, Saflor, Schmalte. 
'obolte heiſſen jetzt ſolche Mineralien, 
welche dasjenige Halbmetall enthalten, 
deſſen Kalk zu einem blauen Glaſe ſchmilzt, 
und dem gemeinen Glaſe eben dieſe Forbe 
wittheilet. Weil man von dem Metalle felbft 
noch ‚feinen fonderlichen Gebrauch zu machen 
weis, ‚fo nugee man nur- den Kalk, indem 
man’bie Kobolte, vornehmlich durch Röften, 
von ben dabey befindlichen fremden Minera« 
lien, befonders dem Wismuth und Arfenif, 
ſcheidet, und ihn alsbann wohl calcinirt ent⸗ 
weber mit feinem. Sonde gemiſcht und unge 
miſcht, unter dem. Namen des Gaflors 
(Zaffera) verkauft, _oder'ign mit Kieſelerde 
und Potafche zu.einem blauen Glafe ſchmelzt, 
welches Schmale genant wird. Diefes 
wird {ehr fein gemahlen, und unter den Na- 
men ber blauen Sarbe, des Eſchels oder 
auch der blauen Stärke verhandelt. Ale‘ 
dieſe Waaren der fogenannten Blaufarbewer« 
fe dienen, weil fie bie dauerhafteſten und 
-feuerbeftändigften Pigmente find, auch weil 
-fie alle Abfälle der blauen Farbe darftellen 
koͤnnen, vornehmlich. zur Faͤrbung der Ga . 
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ſtall · und Schmelzglaͤſer, um durchſichtige 
und undurchſichtige Edelſteine nachzumachen, 
ferner zur Bemahlung und zur Glaſur des 
aͤchten Porzellans, der Fajance und der noch 
gemelnern Topferwaaren. So gar der Mah⸗ 
ler kan dieſes Pigments nicht ganz entbehr 
ten, wenn er das Lazur mancher Schmetter⸗ 
linge und „anderer natürlicher. Begenftände' 
erreichen will; und die wohlfeilere Art wird 
gebraucht, um die Weifle der Wäfche, die 
gar zu leicht ins unangenehme Gelbe fält, 
aufs. bläufiche zu ziehen, wie wohl nicht oh⸗ 
ne Nachtheil der Geſundheit und der Waͤſche. 


Die Erfindung diefer neuen Farbe gehört zu 
den vortheilhafteſten Erfindungen der neuern 
Zeit. Sie hat ein vorher unnuͤtzes und fo gar 
ſchaͤdliches Produckt veredelt; fie hat eine Mena 
ge Menfchen in Arbeit und Verdienft gefeßtz 
fie hat verfchiedene Künfte zu einer Voͤllkom⸗ 
menheit verholfen, welche vorher nicht zu era 
reichen war; fie hat viel Geld, welches wie 
für ausländifche Waaren weggegeben hatten, 
wieder nach Teutſchland zurüc gebradit. Se 
ine Erfindung, die noch dazu den Teutſchen 
gehört, und die lange Zeit von ihnen allein 
genugt worden, verdient vor vielen andern 
eine Heſchichte; aber leider! laͤßt fie ſich noch 
nicht volftändig und guvertäfl, ig liefern, Di. “ 

au. vol. B Du 


D 
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te doch mein Werfuch Betichtigungen und 


‚ Ergängungen deranlaſen! U 


So wenig man daran zweifeln darf; beß 
die jetzt übliche Bearbeitung der Kobolte und 
Pereitung“ der Schmalte am Ende.des fuufe 

Zehnten oder. Anfange des en Jahr⸗ 


erfunden worden, fo bat man doch 


Urfache nachzufragen, ob die Alten ben Rus 


bolt gar nicht gefant, und. ihn zu Färbung 


des Glaſes gar nicht angewendet haben? 
Sie haben in vielen Gegenden Bergwerke 
gebauet, und ba wäre es doch möglid), daß 
ihnen Kobolte vorgefommen wären; fie har 
ben allerley glückliche Verſuche gemacht, das. 
Glas zu färben (*); fie haben fogar blaues‘ 
Slas und blaue Glaſur gemacht. Es koͤnte 
ſeyn, daß fie eben fo durch einen. Zufall die⸗ 
ſes Glas, als Meſſing zu machen gelernt, 
und dieſes wie jenes ſo lange gemacht haͤtten, 
als der gefundene Vorrath der faͤrbenden Era 
den reichen wollen. Nach dem Verbrauch 
hörte. fi) die Kunft wieder verliehren koͤn· 
nen; fo wie ſich die Zubereitung des Corin- 


chiſchen Erzes (2) eine Being. verlien 


C) Man fehe was im m erſten Theile S. 375 
geſagt iſt. 

1*) ©. die Anmerkung zu Arifot. äufcubat, 
micab, p, 98. 


\ 
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bat, Auch fege der Gebrauch des Kobeles, 
nicht die Kentniß feines Metalles voraus; 
denn wir haben ganze Jahrhunderte Meſſing 


und Schmalte gemacht, ehr mir Zink und 
Koboltfönig kennen gelernt Haben, . 


Aber leicht iſt es niche, diefe Aufgabe zu 
beantworten, denn das barf man kaum hof⸗ 
fen, daß man unter den von den Alten ‚ge 
nanten Mineralien den Kobolt mie einiger 
Wahrſcheinlichkeit heraus finden werde, Sie 
verſtanden die Mineralien. nicht anders, als 
wach dem äuffern :Anfehn, nach dem. Vater» 
lande, und nad) dem Gebrauch), den fie das 

„von zu machen wuſten, anzugeben, Nun 
aber iſt Feine Gattung, welche in Geftalt 
und Farbe ‚mannigfaltiger und veränderlicher 
iſt, als Kobolt, der eben deswegen die Mög 
Üchkele, Mineralien nach aͤußerſi hen Kenzeis 
den hinlaͤnglich zu erfennien, am. beſten wie 
derlegt. "Man hat auch kaum ein Paar Stele 
ken der Alten dahin zu deuten verſucht, und 
diefe beweifen, wenn fie genau beurtheilee 

> werden, gar nichts, nn 
Die Benennung cadmia ift zwar in fei« 

ner Bedeutung eben fo unſicher und mannig« 

faltig geweſen/ ats das Wort Kobolt vor einem 

Paar Jahrhunderten war. Es bedeutete oft 

Salmey, oft einen Ofenbruch und vielleicht 
In Er » EV auch 


| \ 
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auch in fpäterır Zeiten Arſenik, aber, fo vie | 
id) weis, nicht ehr Kobolt, als bis man für 

diefen in neuern Zeiten einen lateinifchen N | 
men zu: haben verlangte (?), und damals 
denjenigen nahm, der nicht fihon andern 
Mineralien verliehen mar. Die befante 
Stelle des Plinius (*), worin Lehmann 


C) Ich vermuthe, daß Agricola zuerft dieſen 
lateinischen Namen für Kobolt gebraucht hat. 
(*) Lib. 33, 13. pag. 633: Caerulcum arena. ef. 
Hujus genera tria fuere antiquitus: Acgyptie 
um, quod maxime probatur. Scythicum, 
hoc diluitur facile; cumque teritur, in-IY eo- 
lores mutatur , candidioren nigrioremve.. 
Praefertur huie etiamnum Cyprium. Aceeiſit 
his Puteolanum & Hifpanienfe, arena ib? 
confici coepta. Tingitur autem omine, & in 
fua coquitur herba, bibitque ſuccum. Reli- 
qua sonfetura eadem, quae chryfocollac, Ex. 
cacruleofit quod vocatur Iomentum; perficituf 
id lavando terendove; hoc eft caeruleo candi- 
dius. — — Ufus in creta, calcis impatiens. 
Nuper acceflit & Veltorianum ab auctore ap- 
pellatum. Fit ex Acgyptii leviflima parte, — 

Idem & Pureolani vfus, praeterque ad fe- 

neftras ; vocart coelon. Non prideın äppor- ' 
tari & Indicum eft coeptum, -— — Caeru- 
lei finceri experimentum in carbone , ve flagret 
Zum Theil iſt dieſes aus Tbeopbraft de la⸗ 
pid. $. 97. genommen; ich will aber nur 
die Ueberfegung anführen, Caerulcum (Kux- 
vos) vnum efl nativum, alterum artifciofum,, 
vt’in Acgypto. Genera enim cacruki tria, 
ae· 
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ben Kobolt gewiß zu erkennen meinte, iſt em - 
fo. fonderbares Gemeng, daß. fi kaum et⸗ 
was mit. Zuuerläffigkeit herausbringen läßt; 
Gs iſt wahr, es ſcheint dort, wo er von mi⸗ 
teraliſchen Pigmenten handele, die Rede von 
einem blauen Sande zu ſeyn, ber verſchiede- 
ne Abfälle der blauen Farbe gab, nach dem 
er gröber ober feiner gerieben ward, Das 
blaffefte-Partver hieß Lomentum, und dieß 
nimt Lehmann für: Efchel an. Aber ich bin 
wänzlich ber Meynung, daß cyanus des Theo» 
phraſt, caerulenm des Plinius und chryfo- 
eolla (°), die oben oft genannten blauen Kup⸗ 
ſererden ſind, die mon gemahlen und gemiſcht 
haben mag. - "Ferner vermengt Plinius offen 
bar damit eine kuͤnſtliche Mahlerfarbe, bie, 
nach meiner Meynung, wie unfere face, ges 
made werben. ‚Denn er redet von einer Er⸗ 
”, 


Aegyptium, Scythicum & Cyprium. Optimum 
auteım Aegytium ‚ad meraciores. inductiones. 
" Scythicum autemaddilutiores, Fadtitium au- 
tem Acgyptium. Et qui feribunt de regibus, 
hoc ctiam feribunt, quis regum primus arti- 
ficiale eaeruleum fecerit, nativum imitatus. — 
„  Aiunt qui pigmentä terunt, cyanum ex fe für 
eere quatuor colores; primum ex tenuiflinis 
partibus candidifimnm, fecundum vero ex 
crafiflimis .nigerrimum. Haee autem arte 
Gunt;'quei adınadum et ceruffa. s 


C) Ariflot, aufcult. mirab. pag. 123. 
. 85 
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ne, welche mit Pflanzen gekocht die blaue 
Farbe erhielt, und eben "deswegeh - einigers 
. maßen brennen Fonnter ..."Mfo: wie -unfer 
" Schärgelb: Mit diefen Pigmenten wurden 
Waͤnde bemahlt, manche fitren. aber - feinen 
‚Kalk, und durfeen deswegen nur da: gebraucht 
werden, wunue mit Thon (creta) getuͤncht wars 
Den Ausbrud: vfus ad feneftras misbranche 
$ehmann als einen flarfen Beweis ſeinet 
Meynung;. weil er ihn ſo“ auslegt, als habe 
Plinius gefagt, bie eine blaue Farbe diene gm 
Färbung ber. Senfterfiheiben: - Aber gläferne 
Fenſter waren damals noch unbekannt. Ich 
vermuthe, Plinius hat nur ſagen wollen, die 
eine Art Farbe duͤrfe man nicht an Oefnumb 
‚gen bringen, wodurch Sicht hereinſiele, weil 
fie nämlich. dafelbſt' bat verſchießen wiirde 
Das wird · vornchmlich der Fall bey den: mie 
‚vegetabilifchen Farbetheilchen bereiteten Lacken 
geweſen feyn. oo x 
Alſo ich für meinen Theil finde in dieſer 
Stelle feine. Erwähnung der Schmalte, fo 
wenig als Hr. Hofr. Gmelin. Ich glaube 
aud) wie er, daß die ſtarken und angenehmen 
Barbenmifchungen, welche bey dem Kobolte 
vorkommen, eine Fentlichere Erwaͤhnung der= 


felben. in_ den. Schriften der "Alten würden . 


veranlaffet haben. Würde nicht auch der 


Arfenif, den ſo oft dem Kobolte beygemiſcht 


iſt 
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it, viel Gerede von dengefauͤhrlichen Eigene 
haften diefer Mineralien -verurfache haben ?- 
Würden nicht <Arfenif und Wifmurh früher.’ 
befant gerorben ſeyn, wenn ſchon fo früh 
Kobolte -bearbeitet wären? ‚Sehr wichtig iſt 
auch der Umftand, daß man.in den Gegen. 
den, wo die Alten, ipre Betgwerke harten, 
und mo. bie mit dem koboltaͤhnlichen Blau 
. bemaßlten oder gefärbten Alterthuͤmer gefun» 
‚den find, entweder jegt noch Eeinen Kobolt, 
ober erft in ganz neuen Zeiten entdeckt hat, 
Man weis noch nichts. von Aegyptiſchen, 
. Arabifchen, Aethiepiſchen, Italiſchen und 
Cypriſchen Kobolten, und ‚in, Spanien (*) 
ift dieſes Mineral · erſt unter Philipp IV. Zus 
erſt bemerkt worden. Hiebey erinnere ich 
noch eiamahl daran, daß Cypern ehemals fo 
reich an Kupfer geweſen iſt, daß dieſe Inſel, 
auch in mineralogiſchem Verßande, die. In⸗ 
ſel der Venus heiſſen konte, um deſto weni⸗ 
ger darf man daran zweifeln, daß das caeru- 
leum yprcum nicht folte-Rupferblau geweſen 





Aber v wichtigſte Urſache, warum leh⸗ 
mann, Yau, dehe, Deloval und andes 
Far > ve „) 
{4 .e Bieter Introducion & la hiftoria natural ya 

‚ia beographia fifica de Efpana. Madrit 1775- 

p 399. J 

Don 
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se (°) den Alten den Gebrauch der Schmale 
te, folglich auch die Kentniß des Kobolts 
zuſchreiben, iſt diefe, daß man, wie gefagt, 
verfchiedene Alterthuͤmer, ſowohl Schmelz ⸗ 
werk als Malerey, antrift, worin ein Blau 
vorkomt, welches Kobolt zu. verrathen ſcheint. 


"9. Ferber führe blaue Glasſtifte in muſwi⸗ 


ſchen Arbeiten an (7). Delaval redet von 


- alten Aegyptiſchen Glaswerken diefer Farbe (*). 


Auch iſt bekant genag, daß die Chinefer und 
Sapaner ihrem Porzellan die fchöne blaue: 
Farbe dange vorher. gegeben haben, ehr die 
Schmalte in Europa entdeckt worden. Auf 
den Mumien 'ift ebenfals. ein- Blau, ‚weiches: 
nach. fo vielen Jahrhunderten wenig: ober nichts 


“von feiner Sebhaftigfeit 'verlopren zu haben 


ſche üt. Da:folte man alfo wohl ‚annehmen- 
müffen, ‚daß die Alten entweder Ultramarin 
oder Kobolt gebraucht Härten. 


Die 


(9) "Recherches philofophiques für les Egyptiens 
et les Chinois. Berlin 1773. I. p. 345. Anı 
experimental inquiry into the caufe of the 
‚changes of colours in opake and coloured bo- _ 
dies by E. H, Delaval, London 1777. 4 * 
pag. LVL J 57 

( Briefe aus Waͤlſchland. Prag 1773. 8 
S. 114 136 223. A 

.(*) Blau emeilirteBildergen egyptifcher Got⸗ 
heiten findet man auch in Marb, antiq, dans 
la galerie de Dresde tab. 190. ö 2 
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. : Die -erße-Meinung ſcheint in Asfiche 
bes Porzellans durch Duhalte (3) beſtaͤtigt 


je werden, als welcher von einer mine d’azur 


iedet, und babey meldet,‘ daß bie Chinefer 


Mh Rat derfelben-in neuern Zeiten zur Bee 
mahlung ihres Porzellans einer auslänbifchen 
Satbe bedienen. ::Wermushlid) meine en zu · 
erſt den Lazuli, und zuletzt die. Schmalte, 
die in groſſer Menge von Europäern nad 
China, gebracht wird. - ‘Aber mir fcheint die 
Erfindung bes Uftramarins zu neu, ihre An⸗ 
wendung: zur Porzellanmalerey zu mislich, 
und ihr Prets zu for einem ſtarken Gebrauche 
Be bochiaur fehne. Afo fäe man fich fa gen 
joungen, . der andern Meynung beyzupflich« . 
ten ‚ wenn nicht. Hr: Däfr. Gmelm durch ches 
miſche Unterſuchung (2) bewieſen hätte, daß 
nie allein möglich :fey,. dem Glafe ‚und 
der Gloſur dur. Eifen eine blaue Farbe zu 
geben, fondern · daß auch die: oben augeführe - 
Pa Nm ten, 





4) .Defeription de:l’ empire de fa Chine . de 
: la, Tortarie chinoife, 4 la Haye 1736. IF pag. 
223, 230, 232. Ich habe aber oft gehört und 
lelbſt bemerft, daß das Blau auf dem ueuen 
Eninefifchen Porzellan nicht fo ſchoͤn als auf 
dem ältern iſt. on, 
(?) De’caeruleo vitro in antiquis ınonumentis. 
In Commentationibus focietatis Gottingenfis, 
a vol. . p ai. 
BIN el 


\ 
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! 


212 3, Kobolt, Saͤflor, Schmalte. 


ten Altetthuͤmer, auf die man fi beruft, 
nur Eifen, nicht aber eine Spuht von Kos 
Bolt zeigen.” Ex hat ſelbſt Verſuche angeſtel. 
let, mit blauen Stiften aus einem Roͤmi⸗ 
fhen zu Muümpelgarb gefundenen Fußboden 
von muftoifcher Arbeit, imgleichen mit: ben 
blauen Farde, die ſich auf derjenigen Mus 
mie Befindet, welche unſere Univerfitde als 
ein Geſchenk des Dänifchen Monarchen ber 
fiße 77°), Auch hat er.viele Arbeiten, wo⸗ 
bey, durch. Berglafung des: Eiſens eine blaue 
Farbe zu entſtehen pflege, angeführt: Da⸗ 
hin gehören vornehmlich/ vie Rohſchlacken von 
der -Koönigshiitee am’ Harze, : und ich ⸗ ſelbſt 
‚babe Schlacken von verſchiedenen Huͤtten, 
- bie ſehr angenehm -Blau:find.: Vulkaniſche 
Schlacken von eben dieſer Farbe aus-.bras 
Vetoneſiſchen, Vicentimiſchen und andern 
Gegenden Italiens Führe H. Forber: au (* 
wodurch· dann auch Sie: Mermanpimg des H. 
lelbmed. Bruͤckmann (32) Wahrſcheinlich- 
keit erhält, daß die Alten vielleicht auch ſol⸗ 
he. visifänifche Schlacken zu ihren Arbeiten 
gebraucht haben“ Es iſt vermuthlich, dog 
die Alten durch die blauen Schlaͤcken ihrer 
* ; Eis 
(°) In Commentationibus focietalis Göttinkenfis, 
rei. vol. IV. p. d. en, 
(9) Seite 30. 3 \ ! 
(2) Berteige zu der: Abbandfung von 
Edelſteinen. Braunfdlweig 1778, 8? ©, 55. 
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Eiſenhuͤtten äuerft auf die Färbımg des Glas 
fes mit Eiſen geleitet worden, und daß fie 
in diefer Kunſt eine Sertigfeit erhatten haben; 
bie jetzt fehle, weil fie untere Vorfahren, nacht 
Erfindung Des- viel bequemern und ſichern 
Gebraudys der ſchoͤnern Schmalfe, aufgeger 
ben haben. Bey allen bem fo ich doch. niche 
leugnen, daß. id). diefen Verbuſt beklagt habe, 
ſßo oft ich. das herrliche Blau in · den · bemohlten 
Fenſtern zu Gouda, Soflar und andern Orten 
ten betrachtet: habe, wie - wohl die: Schoͤnheia 
durch bie. Dunchfichtigfeie des Glaſes und 
durch das flarfe von suffen Gwburcfalenne 
He fhrenßermih. 


Ich tomme nun auf die Erfindung be 
Koboitfarbe. Am: Ende des fimfeßnten 
Jahrhunderts fcheinen die Kobalte in den nicht 
lade vorher aufgenommenen Bergwerken 
on der Sächfifchen und Böhmifchen, Gränze 
häufiger als vorher gebrochen zu haben. Weil 
man anfangsich. nichts daraus zu machen wu · 
ſte, fo wurden fie als taube und unsüge Mis 
keralien über dle Halden geworfen. Die 


2 Vergleuthe ſahen fie. ungern, weil fie ihnen 


nicht nur vergebens Muͤhe machten, fondern 
weil fie-auch.oft. wegen des arfenifalifchen Ge- 
halts der Geſundheit ſchaͤdlich wirden. Eben 
damals ſcheint auch, die“ mindrafogifche Be⸗ 
Peutung, tes Wort Kobolt erſt. aufgekommen 

zu 


r 
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zu ſeyn; menigftens habe ich fie noch nicht 


vor dem Anfange des ſechszehnten Jahrhun⸗ 
ders gefuanden. Matheſuus und Agricola 
ſcheinen ſie in Schriften zuerſt gebraucht zu 
haben. Friſch leitet · das Wort von dem 
Böhmifchen Kow, welches Metall bedeutet, 
her; aber viel wahrſcheinlicher bleibt · doch im · 
mer die Verniuthung, daß es dus cobalus 
gemacht ·ſey, weiches ber Name eines Berge 
geiſtes war, der, nach dem damaligen: Aber⸗ 
glauben, dert Grnbenarbeitern äffete und oft 
Dergebene Mühe machte; unb-diefes Wort 
ſcheint aus: dem Griechifchen xoßards ent 
fanden zu feyn. Vielleicht haben die Berg» 
leuthe diefen Namen dem Mineral aus Spott ” 
gegeben;;‘: weit es ſich gegen ſie faft eben fo 
wie der erdichtete cobalus verhielt; es machte 
ihnen ofe vergebliche Hofnung und Arbeit (*?). 
w. = Man 


() Matbefins in der jehnten Predigt, ©; 
"= zor'y wo er bon der cadınia foffli redet: Ihr 
Bergleute heißt es Kobolt; die Teutſchen 
nennen den. ſchwarzen Teuffel, und die alten 
. Zeuffeld Huren und Cadartin, alte. und 
ſchwarze Kobel, die Vieh und Leute mit ih⸗ 
rer Zaubered Schaden thun. — — Es has 

be abder nun der Teuffel und- feine Halltau⸗ 
nen oder. Drutten,, dem. Kobalt, oder der 

5 Kobalt ben Zäuberin den Rahmen geben, fo 
. „Kobalt ein giftig und ſchaͤdlich Metall, 
‚Agricola de animantibus ſubterran. au Ende: 
Daemones, quos Germanorum alii, auf etirm 
Grac- 
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Man foll fogar ehemals in den Kirchengebe⸗ 
tern und Uedern Gott gebethen haben, er 
wolle die Bergwerke und. Bergleushe vor Ko⸗ 
bolten und Blenden bewahren. 


Bon der Erfindung aus biefen Kobolten 
ein brauchbares. blaues Glas zu‘ machen, iſt 
noch feine beſſere Nachricht vorhanden, als 
diejenige, welche Klotzſch (**) aus den Pae 
pieren des Chriſtian Lehmanns bekannt ger 
macht hat. Diefer Mann, der Verſaſſer des - 
biftorifchen Schauplatzes des Meiſniſchen 
VObererzgebuͤrges, war Prediger zu Schei ⸗ 

benberg, fuchte mit größtem Fleiß Nachriche 
ten ‚zur Geſchichte feiner. Gegend. auf,. unb 
Farb in :hohem “Alter 1688. Mac). feinem - 
Berichte follen die Faͤrbemuͤhlen, damals als 
er fehrieb, ungefähr Hundert Jahre alt gewer 
fen ſeyn, und da er wohl erft nach Endis 
gung des drepßigjäprigen Krieges gefchrieben 


Graeci, vocantCobalos, quod hominum fun - - 
imitatores. Eine bebräifche Ableitung vom 
xoßaAog giebt Bochart Canaan I, '18. P. 484: 
Es ſcheint mit den Wörtern covalus und go- 
belinus einerley zu. feyn; letzteres hat Orde- 
ricus Vitalis im eilften Jahrhunderte für den 
Namen eines Geifted oder Geſpenſies ges 
braucht, Siehe Menage in Dieion I. p. 61. 
(*) Sammlung zus Saͤchſiſchen Befdjichte 
W305". . 


— Een 


B " \ . 
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hat, ſo ſcheint darnach die Erfindung. in:das 


Jahr 1540 ober .1560 zu fallen, Er erzaͤhlt 
die Sadye for, Chriſtoph Schürer, ein Glass 


machẽer von det. Platten (welcher Dre jest. zu - 


Böhmen gehört) zieht nad) Neudeck auf die 
Entenhörte, und macht daſelbſt Glas. . Als 
er einmal zu Schneeberg iſt, nimt er von 
den daſelbſt vorgefundenen ſchoͤn gefärbten 

"Kobolten) einige Stuͤcke mit ſich, verſucht fie 
in ſeinem Glasofen, und da er ſieht, daß ſie 

ſchmelzen, miſcht er Kobolte mit der Glas. 
maffe und. erhält dadurch ein ſchoͤnes blaues 
Glas. . Anfänglich verfersigee er folches zum 
Gebrauche der Töpfer; mit dee Zeit koͤmt ed 


als Waara nach Nürnberg und. von dort nady 


Holland. Dafelbft, wo um. diefe Zeit ſchon 
bie Glasmalerey ſtark gefrieben ward (75), 
verftand man die Erfindung ſchon beſſer zu 

ſchaͤtzen. Es famen darauf Holländer nach 
Neudeck, um bie Zubereitung, diefes neuen 
Pigments auszuforfchen.  Diefe beredeten 
mie groffen Verſprechungen den Erfinder nach 
Magdeburg zu ziehen, wo er auch das Glas 
Aus Schneebergiichem Kobolte gemacht bet; 

' aber 


E) Guicciardini deferiptio Belgü. I. pag. 
2 qufagt: Vitro,. quo padto.colores imprunan- 
.  tarı& incoquantur, Belgarum inventum ef. 

Albinus in Meifnifcher Bergchronik, die er 


„1589 heraus gab, nennen S. 159. Untorfer. 


Schimelzglas. 


R 
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aber ·er zog wieder zuruͤck, und bauete bare 
“nad, um das Glas zu malen, eine Müple, 
mit einem Schwungrade (alfo eine Hands 
muͤhle), legte abor hernach dazu eine Wailer« 
muͤhle an. Damals galt der, Zentner Farbe 
74 Thal. und in Holland go bis 60 Gulden, 
In Holland find damals ſchon acht folcher 
Faͤrbemuͤhlen geweſen, welche die geroͤſteten 
Kobolte aus Schneeberg in Tonnen erhielten. 
Die Hollaͤnder muͤſſen aber die Zurichtung, 
vornehmlich das Malen, viel beſſer, als die 
Sachſen gemacht haben. Denn Churfuͤrſt 
Johann Georg ließ zwey Farbenmacher aus 
Holland kommen, uad. gab zur Befſoͤrderung 
dieſes Gewerbes tanfend Gulden her. Dazu 
ward er vornehmlich durch die Bemerfung 
der “Schneeberger vermocht, daß dasjenige, 
wos. bey dem Roͤſten der Kobolte abtreiſt, 
and was man Speiſe nenne, mac .färbeng 
reicher als ber geröftere Kobole ſelbſt fey. 
. Bald darauf find mehr Färbemühlen um 
Schneeberg erbauet worden. Hans Burge 
hard, Kämmerer und Kaufmann in Schnee⸗ 
berg, legte eine in. ber Schlem an, wodurch 
die eilf Mühlen auf der Platten fehr ‚litten. 
Paul: Nordhoff, ein Sriesländer und Fluger 
Kopf, der auf der Zwittermuͤhle wohnte, : 
machte allerley Verſuche zur Werbefferung der 
Farbe, : befam aber desfals viele Meider, 
die ihn endlich von dort, wo er zehn Nahe 
. Ara 


r‘ 
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Barbe gemacht harte, vertrieben, Er iz0g 
nad) Annoberg, legte bafelbft im J. 1649, 

auf Vorſchub zines Seipziger Kaufmanns; 

ein Farbenwerf an, wobey er Factor ward, 

‚und brachte dadurch die Annaberger Kobolte 

zur Benutzung. Der Abfag ‚muß aber. mie 

der Zeit abgenommen haben, denn im J. 

1659, als ſchon mehrere Bergſtaͤdte ſolche 
Muͤhlen hatten, ſoll er 000. Zentner Bor 

rath gehabt haben: So weit Lehmann. 


Diefer Bericht erhaͤlt dadurch einige Ber 
ftätigung, doß Melzer ("°) melver, , vie 
Schneebergiſchen Bergwerk, weiche erſt m 

‚der Mitte des funfzehnten Jahrhunderts. ente 
deckt worden, hätten, gegen bie Mitte dea 
fechszehnten Jahrhunderts bergeftalt nbges 
nommen, daß Feine Ausbeute moͤglich gewe- 
fen wäre, bis nad) dem Jahre 1550 — 


() Chriſtian Melser Serotläuftige Belchreis 
‚ „bung der Stadt Schneebergk. Schneeberg 
1684. 4° S. 85. Eben diefes tft auch im 
feiner Hifloria Schnekbergenfi, das ift, er⸗ 
neuerte Stadt s und Berg » Chronifa der 
Stadt Schneeberg. Schneeberg 1716.4 * 
Aus diefen Büchern Fan man auch die Bers 
fügungen kennen lernen, welche die Sächfie 
ſchen Churfärften von,Zeit zu Zeit zu Unrers 
ftägung dieſes hoͤchſt einträglichen Gewerbes 
und Handels gemacht baden. Die neuefte 
* , Nachricht davon finder man in von Zofmann 
Abhandlung über Die@ifengätten Hofr 1785. 4+ 
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dm groͤſſerer Wartheil durch hie-neye-Benute 


insg. der. Koboite «gewonnen worden. Um; ° 
diefe Zeit. war ach ſchon mit Hollandern ein. 
Contract geſchloffen ordern wornach ihnen · 
be geroͤßeten Kobolte uͤbezlaſſen ge 
—* .(*7) fagt.,. aber ohne ‚einen Zeugen 
enpiführens dnß ſchon 15 73 Sobaſtian Preuß⸗ 


; ke zwiſchen Platte und Enhanftodk. eine Huͤt⸗ 


te-zu. blauem, Glaſe angelegt hätte. R \ 
ler (*°), ‚mehhen 1673 im 7öften Jahre: feir - 
nes Alters flarb, giebt zu verftehen, daß 
fbon anderthalb Jahrhunderte wor feiner Zeie 
Kobölte gewonnen und: als Saflor verhan⸗ 


delt worden, daß aber bie inlaͤndiſchen Fire ⸗ 


bemuͤhlen damals kaum vor 60 ‚Jahren eve 
richtet worden. Ich vermuthe demnach, daß 
man bereits im Anfange des ſechszehnten 
Vbchundercu () die, geröfleten Robolie (bdie 

man 


m —e L®. 14 

(**) Speculum metllurgiae politiffirhum, Diebe 

* den 1700 Fol. * ©, 165. 

9 Ich fage im Ynfange des 16ten Zerrhun⸗ J 
ðeris. Degn berechtigt mich folgende Nach⸗ 
‚richt in Melzers Vergklaͤuftige Beſchrei⸗ 
bung Schneebergs ©. 469 , bie von andern 

., wicht beachtet zu ſeyn keine, 

I Mporer Weidenhammer, ein Frank, iſt 
„arm anbero fommen, hat ſich aber mit der 

»Barbe, fo er aus denen Wiſmuth Graupen 

mad, uud in vieleg Ceninern, jeden 

Teil 9 ‚für 


- 
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min; um ſie unkentlicher zu’natgen, Tut 
aim bie’ weitere Verarbeitung” zu erſchweren, 
mit Sand gemiſcht haben ſoll) den KHoäns 
warn überfaffen par, und daß dieſe dutch neue 
Vinſchmelzung ‚oder. wenigſtens durch feiners 
Zermalmung lange vorhew:die ‚größten Bot⸗ 
Meite gezogen · haben, Nehr man im Sachſen 

felbſt, nach: Hollaͤndiſcher Weiſe “Mühlen 

Angelegt hat. od) jetzt Toller einige Holläns 
der mit Vortheile teutſche Kobolte mahlen ("4 


In Schriten hat ſich die Rentnif ‚bieftd 
Blauen Farbe fpärverbreiter, Agricola hante 





das bloue Glas noch nicht, ‚hat auch nicht 


athefius. 
Auch 


"2. „fFur 25 Thal. mach Venedig verhandelt, al⸗ 
2 fo aufgekobert / daß er zu groſſen Mitteln 
= temmen, und ein ſchoͤnes Haus am Marke 
"nie aufgebauet. - Sein: Nabme ſtahn im der 
. ngraffen-Kirche hinter der Canzel im untern 
-*" ySeniter mit der Jahrzahl 1520.” In Dez 
. nedig: wurden ſchon damals diele Schmelze 
7 gläfer gemiächt , und Dadurch mind begreifli), 
die dem Vannuccio fo früh Die Zaffera.bes 
kant geworden. 
(0) Wie bald. außer Sachſen und :Wöhmen 
Biaufarbewerke errichtet worden, darüber 
7°, habe ich mir noch keine Nachrichten anges 
merkt. : Daß man 1698 einen Blaufarbens 
meifter nad) St. Andreasberg verſchrieben 
"© Hat, melder Calvoͤr in Befchreibung des 
Maſchinenweſens am Oberharze, U. Si 204. 





die Zaffera genant, ſo wenig «| 
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Auch Albin/wer freylich ſeine moiſten Moch⸗ 
richten von ‚jenen "beiden Schriftſtellern ger 
nommen‘ hat,“ redet noch wiche:.davow,. aber 
da er fagezrdaß Wiſmuth in Faͤſſern wilder 
ziſammen.· wachſe (*°),: :fo” ſcheint er wohl: 
den.gerbfteten · und mit Sand. vermengten; Kos 
bolt gemeine‘ zu Haben ‚.. der eingepackt waͤrk⸗ 
lich ein feſter Körper wird, welches "Hingegen 
‚ ber reine Wiſmuth, der bey dem -Röftem 
ausgeſchieden wird, nicht werden kan. Va⸗ 
nuccio .. Biringoccio (#9)’, ..ver aͤlteſte⸗ 
Schriftſteller, bey dem ich. noch zur Zeit dent 
Namen Zaffera bemerkt habe, befchzeibt gwar 
den Gebrauch zur Färbung des; Glaſes,, nen« 
net es aber nur ein ſchweres Mineral "oh 
ne es weiter ‘zu erklären. Hieronym.n 
Cardamus nennet e Zafera eine. Erben 
nrweldt 











e per fe folo nor! ” 
if compagnis’di cofe verrificate fai 
x: xome acqua, & fegne in azurra tal che chi 
vuol tegner vetri, o dipinger vafi di terra 
“ vitriati di color azurro adopera quefla; ‚a 
ı voglia dell’ artifice-ferve nelle fopradette ve; 
rationi, ahcor per negro, caricandole di 
. qyantiid di di quefta, che, per azurto non sum: 
porta. 


ul) I, 5de ubtil. 








2° 


i 
‘ 
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welche Glas blau faͤrbt; Eifalpin:fagt, fie 
feo. ein Stein (2);.. udd uk Seaiiger 
muß auch nicht mehr davon gewuſt haben, 
fonft: würde er es wohl dem Cardan vorge⸗ 
Ale: haben. Porta, welcher mit groͤßtem 
- Shelffe Kentnifle diefer Are uͤberal ausforſch⸗ 
te, sennet Zapbara Aglinotum oft, ober acch 
er ſagt nicht, was’ ſie ſey, hingegen: hefähreibt: 
e,. mie man fie ſchmeizen, geſchmoizen iu: ‘ 
Waſſer gieffen, zerſtoſſen, ſieben und zumm 
= feinen‘. Putoer ſchiaͤmmen muͤſſe, im fie gi: 
kuͤnſtlichen Edelftelnen brauchen ju kbimen ( 2). 
Bieig wuſte auch Neri nicht, der uns. Yaße? 
s6ay ſchtieb (2*) und Merret, webcher au: 
det Mitte des ſechszehuten Jahrhunderts debe: 
terngeſlaud, er wiſſe nicht was Zaffers fen,: 
er gtasıbe uber, . fie ſey eine neue teutſche Erd 
fridung, wenigſtens fäme die Zaffera aus 
Teutſchiand, und fie (heine ihm aus Kupfer 
ni? Send , vielleidjt mic einem Zuſatze van 
©almey, gemacht. zu, ſeyn (2°)... Der'srfte, 
welrher Die Zaffera in Schriften richtig et« 
Elder und die Bereitung ausführlich Sefärie: J 


*) Lib.2. cap ss © BR 

(*), Magiae natüralis lib. VI, 4. Frängofurti 
1591. 8 ® pag. 271. J 

(*) De arte vitriaria cum Chrifl. Merreiti ob- 
Tervat. Amftelod. '1668. 12. * lib, J. cap. 19 
p ˖ 32 J — 


0) pas 327. 
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ben Bat, iſt, wie fh meine, Kunkel in fels 
sen Anmerkungen über Meri und-Metrerger 
weſen (3%): Er fagt Zaffera heiffe bey Dei 
Bergleuchen Zafloer und det Sand werde 
nur aus der Urfäche beygemifche, damit mem .. 
dataus nicht in. andern Laͤndern die blend, 
Stärfe;: welche die Weiber brauchen, und 

von den Malern blaue Schmalte sent ide 


. de, nachmathen konne. 


VUebrigens iſt gat fein Zweifel, def nicht \ 
der Mamen -Zaffere aus. GaPngn enfimden, 


iſt, welches Wort, nach dem Verfall der grie- 
chiſchen Sprache, für o@rDespes gebraucht: 


ward (27). Alſo die bkilie Farbe if die Urs 
ſache dieſer Benennung, welche zuletzt zu 
Saflor verdorben worden. Schmalte iſt 
das ſmaltum, welches im mitlern Zeitalter 
aus dem deutſchen Worte Schmeizen für 
Schmelzglas gemacht worden. Falloptus, 
der, fo viel ich weis, die Zaffera gar icht 
genane hat, ſagt duch, Smraktum fey Vene⸗ 
digſches Schmeljglas, welches zuweilen flat 
Edelſteine genommen würde (*°). - Eſchel 

ſcheint 


R Glasmacherkunſt. Nürnberg 1743: 4 . \ 


() — Fresne Gloſſarium mediae Graecitatis. 
Lugduni ı&$8. Fol.ꝰ pag. 460, i 

(??) de comnpefit med. cap. 47. Operd 1. 
p- 90. Auch Porta in magia natur. VI, 8. 

i P3 p · 278. 
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. heine nur von Aſche abzuſtammen. Ma 
ſagt, die Glasmacher laſſen · Holz äfchern 


oder zu Aſche brennen; Asfchericht heißt die 


Lauge. Die ſchwaͤchere blaue Farbe ſcheine 
dieſe Benennung veranlaſſet zu haben. Boͤſ⸗ 


fer. (2°) ſagt, der Boͤhmiſche Kobolt ſeh 


vicht ſo gut als der Meiſuiſche, und feine 
Farbe fiele mehr: aſcherhaſtig. Daß; der 
Schwediſche Bergrath Brandt (3°). zuerfk; 
behauptet "hat, daß Kobolt ein befonderes 
Halbmetäll eithalte, - iſt· bey den Mineralo« 
gen in ſo friſchem· Andenken, deß e es kaum 
erwaͤhnt zu werden verdient. 


p. 278. nennet alle. Schmelzgläfer auch die . 


zu muftoifchen Aibeiten dienen „Imaltos. Vor⸗ 
nehmlich aber verdient hier nachgelefeh” zu 
werden, was Reiske in feinen Anmerkün— 
gen ʒu Conflantini ceremomale aulae Byzanty 
P- 65. über. Smaltum der Alten gelthet hat! 
C) Speculum metallurgiae ag. 164. 





: 63) AQ. litter. & frient, Upfal, 7733, Wallerü: . 


fyftema piner. IL. ® 174 


— 









Spitzen Kanten.‘ 


PROB: 3 DEE Dre 3 tin . . 
Pr fünfzig. Jaßren, ols . noch zur guten 
I Einziehung des jungen. Frguenzimmers, 

. ber ‚Ungerriejeyin mancherley nüglichen und ' 
kuͤnſtlichen Arheiten gehörte, wäre bie. Dany 
wuehung „; dañ wohl. nicht alle Leſer wijfen 
möchten, :. wie die Spitzen gemacht ‚wprheng 
uͤcherlich geweſen; „aber ſeitdem die. meiſten 
Demoiſelles ¶und vergehen, Zungfern „nut, 
Romane und Journale leſen, iſt es gar-niche, 
unwahſchejnlich, daß mavcher,dem Doch; 
der Umgang. mit dem ‚fchönen: Geſchlechte 
nicht gefeblt hot, das Knuͤppeln der Spitzen 
nie geſehen Das; . Deswegen wird mir erlgubt⸗ 
fenn,: vorfer etwas; zus: Erlärung derjenigen, 

- Sunft:bengubringen, zu. beren--Gefchichee ich 
Ann kleinen Beytrag liefen mil, 2:5 
no ji en A DL 
Ei elarilichen. Spigen. ober. Kanten. 
werden nicht gewebt; fie haben: weder Kette. 
Sof. Einſchlag/ſondern ihre, Verfertigung 
gleicht yielngege dem Stricken der Netze (flat) 
und der Srrumpfe. Abgu-hen dieſen iſt aux 
oln eingiger. gaden / der a gienrogt 
nl , u - 
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fifeten geflochien wlrd. Bingegen bie pi 


zen werben aus fo viel Fäden, als Mufter 


und Breite verlangen,. geflochfen, und zwar . 


dergeftalt, daß fie allerley Zeichnungen er⸗ 
“halten, faft wie die Schnüre, die duch zu 
. weilen durchbrochen. und nach ‚einem Mufter 
gemacht werden, wie man an den modiger 
Siock = und: Uhrbändern fehen. kan. Um 


Spigen flechten, vder wie es heißt, kuppeln 


au kdanen, wirb - Das auf einen Streifen 
Pergament abgeſtochene Muſter auf Die :ge= 
Poffterte- Rnüppelläide befefige ;? der: Zivien: 
wird auf ble:-nöchige Anzahe Spinden, "die 
han ‘Rnüppefftdefe nennet,: gewickeln; tiefe 
werden von ber Arbeiterinn dergeſtalt uͤber⸗ 
enarider · und · durch einander geworfen, daß 
vie Faͤden ſich unr die in die Locher des Mu- 
ſters geſteckten Hadeln fchlingent ¶wodurch 
die> mannigfaltigen Augen ober Oeſen ent⸗ 
lei, durch welche der Spige die vorgeſchrie⸗ 
bene Zeichnung: bersirft wird: "Ser Fünfte 
lich AL dieſe Arbeit nicht, auch ift Sie: Erfine 


dung nicht fo: finreih als die Erfiabung tes 


Steidens; aber fehr langweilig ift das Knuͤp⸗ 
peln, und 6 oeträrgt vföihe im 
und -künftlichetii‘- Mufter: viel meik'Gebelb,’ 
AB'Die Verfeinerung 'der- Sitten dem meiſten 
jungen. Frauen mmer zu Handarbeiten uͤbtig 
gelaffen hot. Dadurch iſt denn dieſe Arbeit 


Sr ‚Künsiierliche Wefchäffigung idee 





"4 -Bpiben; Ranen, 027 


Mähzen geblieben ;;" welche dur Geſchick. 
Bihkeic und Fleiß den Preis eines. geringen 
Materials. vielfacher erhößen, als durch ix« 
gend, eine Kunſt bisher möglich geweſen if. 
Aber über alle Erwartung ſteigt der Preig, 
denn die-gefniippelten Spigen kuͤnſtlich durch⸗ 


genehet oder: geflicht werben, da fie denn im 


Sranzöfifihen den Damen points erhalten % 


ı Dos Alter. diefer Kunft wage. idy. nicht 
mit groſſer Wahrfcheinlichkeit zu beſtimmen, 
mb es, wird. mir nicht uuerwartet ſeyn / wenn 
andere. durch ihre Bemerkungen es hoͤher hin · 
auf. bringen, als ich jetzt vermag. Bey ben 
Geiechen und $ateinern erinnere. ich mid) kei⸗ 
ner Nachricht, weiche hirher gegogen; werben 
konte. Denn obgleich ‚diejenigen, . weiche 
Arbeiten n dieſer Art latelniſch benennen woi · 

‚den, 


Ko Eine vblaedige Nacrice von bier ah 
finder man. in Zusyeloptdie, ac) Ver Paris 
‚ fer Ausgabe in Kot. IV. B 844, wozu die 
‚;. geiehmmigen gehdren in fee 
‚ande: partie, Aniid: ‚Benuelle, Berner in 
Encycloptdie mötholligue tures. Par 
‘ Roland de la Piatiere I. pog. 236: Diffion. 
de commerce 1. pag. 52. Jacebſon Schau⸗ 
. play ber Beugmanufackunen. 56. 125. 
- Manche Spigen ‚werden noch Urt der Bor: 
„tg getoiefet,. andere wie Marfi gehrbeiter, 
andere in ein zarted Geweb eingenehet ; aber 

u ig, rede bier nut ” den gelnäppelsen, : - 

5 


unde livraifon;. 
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len, gemeiniglich ben. Ausdruck opus plings 
gianum, brauchen, fo beitand doch die Kunfk 
der Phrygier, fo ‚viel ich weis, nur ia 
Sticken mit der Nadel (2). Auch darf man 
nicht jede kuͤnſtliche Verbraͤmung an Kleidarn 
und. Teppich, ; deren man. bey den Alten eu 
woͤhnt findet, Spigen nennen, wie doch 
Braun: (?} ab andera gethan haben. In⸗ 
zwifchen glaube ich gewiß, daß die genaͤheten 
ober: gaſtickten Spigeh “fer. viel „älter find, 
als die gefnöppelten, . Man findet derglei⸗ 
hen uuterzatten Kitchengerärhen;. und zwar 
in ſo groſſer⸗ Menge, daß fie nur von müffes 
‚gen Mönnen oder reihen Damen,: ‚bie den, 
Schöpfer damit zu beſchenlen geglaubt haben, 
haben ‚genzacht werben fönnen.. Denn wenn 
chemels von, biefer Abbelt r viel als Wasıe 
Be . a 
' (2) Das beweifen bie veftes Pheygioniae, die 
am ‚Aben: S. 65. Aus dem Plinius ange⸗ 
ührt ſind. Die Sticker, oder Die ſoiche ges 
fidte Arbeit machten,hießen phrygiones. 
Ben. Plautus Menaech. 2, .3, 72 will ein 
Bi Mideiseen Mantel: flden laffen: Pallam 
* ad phrygionem ve deferas, ve recon- 
—* atqye vtoperaaddantur , quat volo. 
Wan: vergleiche Aulıl. 3; 5, 54; Nou. Mar- 
cellus I, 10.0 Zfidor. 19, 22. Die Gries 
chen fheinen ‘die Wörter wersew undxxros- 
Yıkai eben fo’ gebraucht: zu ‚heben; wie wir 
dad Wort Sticken. 


Abe veitu facerdag, Hebtaedr, T.’päg! ar. 
a9 














gamache wäre, .fp mie man yon. disfem Ge. 
werbe hicherlich Nachricht antreffen. 
"Man lieſet hin und wieder, daß bie Wera 
fereigung der Spigen aus Italien, befönders 
aus Genua und Venedig, nach Teutfchland 
und Frankreich gefommen ſey; aber babey 
ſtheinen immer nur die älteften Arten, welche 
zum hoͤchſten Preife geifiegen. find, nämlich 
die geſtickten, gemeine zu ſeyn, wenigftens ha= 
be ich noch nirgend einen Ausdruck gefunden,- 
weicher ſich ouf das Knüppeln deuten ließe 
In der Erzählung, wie unter Colbert ums 
Jahr 7666 die Spigenmanufactue in Paris‘ : 
errichtet werden‘, iſt immer. nur die Rede von 
den points (*), j 


Ich wage: zu ‚behaupten, daß das Rnüp- 


peln der Spitzen eine teutſche Erfindung und 
zwar 


¶ ) Der Comte de Marien, juͤngſter Sohn 
des Comie · dSarcoun, ließ feine. ehenanlige 
Amme, bie Demojſelle du Mont mit ihren 
vier Töchtern aus Bruͤſſel nach Paris lom⸗ 
wen und verſchafte ihr das ausſchlieſſende 
Recht zur Errichtung und Unterhaltung ei⸗ 

- ner Spigenmanufactur in Paris. In fürs 
zer Zeit brachte die Dümont mehr als 200 
Mäbgen zuſammen, unter benen manche 

a6 guten Zamilien waren, ‚welche fo vor⸗ 

. trefliche Arbeit. machten ,. daß fie den aus— 

":indifchen wenig.oder nichts nachgaben. S. 

Ta vie de Jean - Bapt. Colbert. deconde edit. 
A Cologne. 96 RE 


3, ee 


Adar afl’ciie ber Mitte bes fechsgefnter 
Jahrhunderts iſt. Ich Halte nämlich, die Er⸗ 
zaͤhlung/ daß es im Meifnifchen Erzgebuͤr ae, 
'zu St. Annaberg von Barbara, Chriſtoph⸗ 
Uttmanns Ehefrau, vor dem Jahre.a561. 
arfunden · worden, fo lange für wahr, bis fie 
Binsänglich widerlegt werden Diele Fra 
iſt im Jahre 1375 im 61ſten Fahre ihres Al⸗ 
ters geſtorben, nachdem ſie 64 Kinder und 
indes» Kinder geſehn hatte, Daß fie die 
efinderins diefer Kunft fey, bezeugen alle 
Annaliſten des Saͤchſiſchen Erzgebuͤrges ein⸗ 
muͤthig (*). Eben um jene Zeit ward das 
Bergwerk, vnergiebiger , und. das Neben⸗ 
(2) Die alieſte Nachticht ſtehe in’Annaibergue 
"> vrbishiftoria, auctore: Paul: Ieni ſio. Dreo 
dae 1605. 4. % 2 pag. 33. b. Hoc anno 1561 
Alum_ album retortum in varias formas Phry- 
gio opete ducl coepit, qũod vr ad meaiderom 
ornatacı adhibituns reprekendi mbtiche pöteft, 
Priofertiin- te mebillica: -Veheisenter‘ aitrita, 
ita cavendatn tamen, he-vaniteli & larariae 
ſerviat. Die Übrigen Nachrichten habe ich 
gefunden in C. Metzer bergfiduftige Be⸗ 
ſchreibung der Stadt Schueebergk. ee 
bergt 1684. 9 ©. 471: @benveffeldenHifte- 
yia Schtecbergenfis., SRhmarberg 1736: 4 * 
©. 83. Tob Schmidt chwonici Opgnei 
pars_ pöfletior. oder Iwidanifde Chwnik. 
Zwidan. 1656. 4. ® I. ©. 384. 6briſt. 
> Arbenatın hifterifeher Schanplan des Obere 
erzgebirges. Leipzig 1699 4.0 8.77 
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were, welches: bie Berslenga.big: dahin 
trieben, hatten, naͤwmlich das Wirken des 
ſeners ‚mare: and durch Mangel; deg 
Wſatzas erfhwerer-.. Deo begleriger ward, 
diefe aeue Erferkung benitchet, ea dafi dieſes 
Gewerb in kurzer Zeit. unter. den Weibern 
und / Toͤchtorn ber Rerglauche :auıß ·dem 'ganzen, 
Erggehuͤrge algemein ward, indem e6.glikkte, 
dieſe neu arfundenen · Spigen , ‚ben dem gee 
ringen Arbeitslohn, ‚neben den Ftaliſchen in 
Be Mode ud Inden Handel zu dungen. :  » 


. Haben. Babe. ich, mir 
gemacht, der wahrfcheinid 
ag anfftoßen- wird, naͤmli 
ra Utthef wohl nur dad. 
. —2 und Einfügen 
bes: im Erzgebirge gebuͤhre 
oſe derjenige, ber sine-Ku 
Sp. Bringt, daſelbſt als de 
ben:gepniefen wird, wenn 
we in anbern Sändern, - wc 
Dan. zyorben, erlernt hat. 
bien der Fall nicht ſey, vermuthe ich deswe⸗ 
gen, pgil ich nirgend eine Erwähnung dieſer 
Runſt, nirgend bie dazu gehörigen Kunfte 
morgen: vor der Mitte des ſechs zehnten Jahr⸗ 
hunders finden fan, Um dieſen Grund in 
feiner ganzen Stärke veorzutragen, muß ich 
ef gene Annitungen einfhakten, : : 
r 
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an ga Jaldegedaeinfte »ihd beftimtefks- har 
inch Ver Mare, von deriche tede iſt Spizs 
ze/ der: geiviß daher entſtanden iſt, weil die 
—— gemeinlglach gezactk oder gezaͤhnt find, 
bwillo venn duch daher die Frimzoſen dentelles 
und Vta· Itationer merdarh ¶ von · merlo, “Zinn; 
Zochey gemacht Gaben. Auher jener Binen⸗ 
mailing man” in Miederſachſen “auch "don 
amen Kanton / welt vornehmlich bie: Kan⸗ 
ch ober außzerſten Ränder: der Kleidungs⸗ 
füce, bamic’ best. teten: : Die Arbeic 
ſelbſt wird Rlippeln, Kloͤppeln, Klüpe 
pein, Knuͤppeln, Knoppein genaut und 
Biefe Mörter-find unftreitig, fo wie Knuͤtcen, 
{ Ruopf; knuͤpfen / gemacht wor⸗ 
ie" Arbeit vornehmlich darin be⸗ 
53 daß vie Faͤden -dergefkäle dierch·eineit. · 
der hefchlngen werden, daß fie fefte Knoten 






bitden. Noch jetzt nennen die Reherinnen 


Ersten,’ knoͤpfein, ˖ wenn. ſie Feine Knoten‘ 
machen, um der geneheten Sache eine Ver· 
‚zierung zu geben. Die Vermurhung,. Daß‘ 
das Wort von den Rnuppeln: ober ‚den kleinen 
Wölgernen Spindeln, wörauf der Zwirn des: 
widelt wird, abzuleiten fey, wird / dadurch· 
widerlegt y - daß man "Rniuppefholz und Knuͤt · 
telſtock ſagt, und dadurch das Holz oder den’ 
Stock andeutet, womit geknuͤppeit und ges 
knuͤttet wird. Das wäre ja ärger als die 
Wurzel Radir und ber Vogel Anis. - Fr 

ge. 
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Mine wohl Andppeigelz, wenn man Plches 
Holzianzeigen will ‚t: welches, nur-ags.. Knuͤp⸗ 
peln beſteht, wnd: demirtGcheithefge und" Rlufte 
Bolge eitegegengdfeße::mied ; ».ahee dis u . 
wei uich jene Atleuung eechtſeaigen won 
BE —D 
en ill dieferd brserre finhet ßch in 
jener Bedeutung noch feines in Joſ. Maga 
ler Teutfähfpranh, Zürich 1561, 8. Es 
sei zwar dfreylich “sten "gemeine Fehier der 
Woterbuͤcher daßſie nur/ chie brkauteſten 
Wötreh, sulcht aber die Kunſtwoͤrter · enthal· 
ten; aber wenn ·das Knuͤppein damals: ſchon 
fo befant geweſen wäre, als es im fiebengefmei 
ten - Jahrhunderte geworden iſt, ſo Härten! 
doch jene · Wörter eben fo wenig fehlen: fans: 
nen, als Sticken, Nehen (nayen) / Kochen 
ud andere, welche man darin autrift. 
Wenn die Franzoſen die geknuͤppelton Spit⸗ 
zen / von den ungenehten unterſcheiden wollen, 
fo nennen fie: jene dentelles au: fufeau, und: 
diefe  dentelles "a Paiguille ‘oder -de -point, » 
Den algemeinen Namen dentelles findet man ; 
feeplich früh, aber dentelles au fuſeau habe i 
ich noch nicht früher als: in. einer Wersrhnung > 
von-1629. bemerft (°). Die Sjtaliener fchei« 
nen unter merletti nur die geneheten zu vers 
ſtehn, und "bis auf neue Zeiten hin kein 
Beywort fir die übrigen gehabt zu haben, 
v- Bey 
¶) De la Mare traite de hh police. L Pos. er 
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Beh: Betenihtung- altet· Mieitungsftüde habe 


ich ancwedor ·varſͤumt auf. biefen Gegenſſasd 


zunachten aber: ich: habe, daruuter Eeing ‚See; 


bauppeice Spitzen erlennrn konnen; und 


iſt es nicht heyde Alrten. allemal vom: singhöst: 





zu aunterſcheiden. An Materepen und Zeich · 
Nibchtee 


2 We 
fechjogeßnten Dahrt hunderts · ———— Moe 


bethücher: gedruckt worden/ ſo ſuchte 3 
Tirek auf , um zu ſehen, wie früh 

model vorfoaͤnen. Aber aus den Titeln jr 
lein laͤßt ſich nicht: viel fließen, und die Buͤ⸗ 
cher felbft Habe ich nirgend gefunden. Man, 
che mögen. wohl ſchon laͤngſt vom Erbboten 
vertilge ſeyn, fo daß Leim. Abdruck weisen, 


vorhanden ſeyn mag. Dennoch will ich die⸗ 


mir: befant gewordenen, die ich meiſtens ons 


- Draudins und andera alcen Buchervergeich · 


niffen geſamlet habe, bier anführen. Wer 
weis, wie fie:einmal dienen fonnen! Ermgs' 


kan ich doch daraus auch fiir meine Behaup⸗ 


sung fin (7): Man fepe nämlich, dab. 


(7) Neum Modelbuch von allerhandt art Ne⸗ 
hens vnd Stickens mit viel Mödel vnd Sta⸗ 
len zugeitcht. Getrugt zu Frankf. a. M. 

. vg Niücolaum Saſiam. nr ch 


4: Spigen, Kanten. 235 


Modelle zu Spigen wenigſtens ſchon 1605 
in Buchläben.-verfauft.-worben. Sonderbar 
. oo. if 


Neuw Modelbuch von vielen artigen (onb 
tunftreichen Möveln zugericht. Straßburg 
1572. 4 ‘ . 
Neu kuͤnſtlich Modelbuch von aNerhand 
artlihen vnd gerechten Mödeln, auf der 
" gaben zu wirken!, oder 'mit der Zopfnaht, 
» Erenz vnd Inden ſtich und anderer gewöhnlis 
her Weiß zu machen. Straßburg 1578. 4 
aud 1592; auch zu Mompelgart 1599. 4. 
Neuw Modelbuch von allerhand art Ner 
heus, Wirlens und Stickens, jetzt mit dies 
lerley Welſchet Arbeit, Moͤdel und Stechen, 
allen Steinmetzen, Seidenſtickern und Näs 
terin. ſeht nüglich vnd Fünftlich von newen 
zugericht. Frankfurt 1590: 4. und ebenda⸗ 
"felbft 1599 bey Nic. Baſſ. in 4. Auch Bas 
del 1597: 4. auch Sranff...bey Maib. Becker 
1600. 4: 


New Modelbuch von allerhand fonberbäs 
ren’ ſchoͤnen Mödeln von der jetzt gebraͤuch⸗ 
lichen .durchgefchnittenen Arbeit, durch 3 
Vinciolo ein Venediger angeordnet; Straße 
burg bey Bernhard Fobin. 1592: 4: auch 
Mompelgart bey Ludwig König 1599. 4: 

New Modelbuch von vieleii.arfigen und 
tunftreihen Möveln, zugericht, allen Näs 
terin, Seidenſtickerin vnd andern, fo ſich 
kuͤnſtiichs Raͤhens, Wirkens oder ftridtens, 
auch frembder Zuͤg oder Morißken gebrau⸗ 

degeh dlenſilich. Straßburg durch Ins 
am, 1597. 4. 
Don Model⸗ 
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iſt es, daß fie-auf.dem Titelblatte ginnigen 
‚oder Spitzen genant werben... Es feine 
J alſo 


—T ‚von 509 allerhaud kuͤnſtlichen 
Moveln, jetund zum erſten mal in Druck 
geben. Frantf. bey Spieß 1601 8. ” 
Fewernew Modelbuch. Baſel bey Ads 
nig. 1601 in 4. . 
Joban Sibmachers Mobelbuh in Kup⸗ 
‘fer gemacht, darinnen allerhand Art newer 
Mövel, von din, “mittel vnd dick ausge⸗ 
fchnittener Arbeit, auch andern kuͤnſtlichen 
Rehwerk zu gebrauchen. Nuͤrnberg bey 
* Michael Kuifner. 1601. 
Modelbuch von ı90 Fänftliden Medels 
. aut allerhand. Gattung, bey Aatomo, 1601. 
in 4 
Fänf verſchiedene volllommene Modelbuͤ⸗ 
cher, das erſie haͤlt in ſich 400 ſchoͤne Mo⸗ 
dele allerley Nationen, deſſen ſich Naͤderin 
vnd Seidenſticker, als auch Schreiner. vnd 
Steinmetzen gebrauchen koͤnnen. 1604. Fol. 
das dritte begreift liebliche Modele von al⸗ 
lerley Art. in 4. Das vierte. hat soo Mo⸗ 
dele in 4. das fünfte degreift.ıgo beydes 
teutfche ond welfhe Modele, von Zopfnath, 
Su ad? Auril jr — zu 
wirfen. 1604. in 4 les zu Frankf. 
milb. soffmann. ‘ bey 
WModelbuch in Kupfer, Närnberg „bey 
Paul Kaufmann. 1684. 4. . . 
Modelbuc) von 150 Mödeln, Teutfche und 
elfihe Desgleichen on —— J 
inen oder Spitzen. Frankf. bey. 
Beckern. 1605, Fi N * 
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"fo; daß man fie damals: andh-Zinnigen von 


Zinne geheiffen hat; aber noch ‚habe ich dies, 
fes Wort fonft nirgend gefunden, - Daß ‚data, 
unter geknuͤppelte Arten zu perftehen finb, 


vermuthe ich wenigſtens. Was die Arbeit 


auf der $ade An mag, kan ich nicht erran, 
then, Iſt die Neblade oder Knüppellade 
gemeine ?-- vermurhe j jene, und es iſt frey⸗ 
lic, wahrſcheinlich, daß die noch aͤltere Mo⸗ 
delbücher nur von geneheter Arbeit handeln, 
Wenigſtens yife dieß von des: Vinciolo Bu⸗ 
de, "wovon de la Platiere (°) Nachricht 


gegen - 


Modelbuch auf der kuden zu wirken, ober 
Mit der Zopfnat, ' N vnd Zudenfich, 
Straßbus Ra Joſ. Earolo, 1607: 

- 1 Modeldii, darinn allerley Lünftliche Wis 
Fernng, und: Mufter. —X —T und (Be: 
ner, Dlunien, bey “enning Öroffen dem 
Fi gerij 1609. 1619 gel, 

Eqlu 'n Des Mobel:-id- Spitzenbuch. 

® Brantfı bey Michael Faber. 1617. Huerſol. 

læs ſinguliera ;& nouveaux pourtraits du; 

'Seigneur, ‚Federic de Vinciola Venetien, pour, 

. ‚toutes fortes d’ouvrages de lingerie, dedie Fy 
“la Royhe; 'de'rechef & pour la troifieme fois ! 


" agmöiites, outre le r&feau premier & le po! . 


int eoupẽ & Iacis de plufieurs braux &. diffe« 


. rens portrait de releau de point de contdy -- 


avec le nombre de ‚mailles , chofe non enco- 


" „‚ fe veüg, ni inventee, A Paris par Sean " 


Cere le ſeune. 19; ° 
(*) Eneycopedie meihodique p. 237, wo auch 


einge Zeichnuugen Fe ſind. 


J 
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gegeben hat. - Ich habe es von hleſſger Ale 
-verfitäes Bibliochek mit der Jahrzahl 1588; 
wie wohl uncer der Zuſchrift bes; Te:.Elere! 
7587 ſieht. Es beſteht aus 19 Bogeh in: 
47 die aber -gar keinen Text, ſondern nur: 
grobe Zeichnungen · haben. Aus der: Vorre⸗ 
de: des Winciolo firhe man, daß die Zeich-⸗ 
mingen vom Bogen L an zw biefer: Ausga- 
be neu hinzugekommen find. ö B 





a 
\ . \ : 

Indianiſche Huͤhner. 
BE dieſe Vogel, welche jetzt überol’ges 
zogen "werben, aus einem andern 
Welttheiie zu uns gefommen find; daran 
zweifelt, wie ich glaube, niemand. Aber 
in Beſtimmung des Vaterlandes und ber Zeit 
ihrer "Ankunft in Europa, iſt noch ein groſ⸗ 
fer. Widerſpruch ſelbſt unter denen, ' welde 
darüber in.ueuern Zeiten Unterfuchungen an⸗ 
geſtellet haben (2). * Sch! will das , was ſchon 
‘ ' - 5 von 


if J Der ee 


"C) Zu diefen gehören vornebmlich— fölgende, 
Perrauit in inemoires pour ſervit A,Phiftoi- 


te naturells des animaux ®, ‚welche Deu drit⸗ 
TE ten 
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ven andert beygebrache il, mit dem, was 
ich mir felbft. angemerkt habe, vergleichen, 
amd. meine: Enrfipeidung dem Urtheile der fer 
Fr überlofen, ‘ 


- Die Frage, eb die Griechen und Sateiner 
dieſe Indianiſchen Hühner oder Kalefuter ber 
reits gekant haben, ‚hänge von der Beſtim⸗ 
mung derjenigen Vögel ab, welche von ihnen 
"meleagrides. und gallinae Africanae genanf 
fad, Denn in ber ganzen Ornithologie der 
ten kommen feine andere Arten vor, wele 

“He uns besfals zweifelhaft machen fönten, 
&s’ift aber von Percault und andern wichtig 
kemertt worden, daß ales, was wir bey 

den 


ten Theil von ben memoires de Tacadem, roy, 
des fciences depuis 1666 jusqu’ 1999 ausma⸗ 


den. 

Traite de ” police par de ia Mare. II: 
Pag: >26. 

Boͤff on Naturgeſchichte der Vögel, nach 
der Berliner Ausgabe. 1Vv. S. 213. und 

9. “ 

—2 fpicilegia Zoologica. Fafcic. IV. 
&. 10%, 

j Pennant in Philofophical tranfaßtions 
vol. I.XXI part. I pag. 72 ®. 

Pennant Arctic Zoology vol. II, Birds 
Pag. 294 ®, wo wörtlich alles aus den Philof. 
tranfadt. wiederholet iſt. 

Mifeellanies by-Daines Barrington, Lon. 
don 1781. 4 Pag. "T * 


wo, 3: Indianiſche Zuhnen 

den Alten von den melesgrides"er zäßlt:finben, 
ſich nur anf die. Perlhuͤhner (-Numitla. melcar- 
gris Lin,), nicht auf die Judianiſchen deuten 
laſſe, und daß bie, gallinae Afritänge entwe 
“der nur eine Abart der erfien, ober doch eine 

” fee nahe verwandte Art ſeyn müffen. Die 
tropfenäpnlichen Flecken, deswegen fie avcs 
variae und guttatee, unb in neuern Zeiteh 
Perlhuͤhner und peintädes genänf ‘find, befon- 
ders die Zeichnung der Fluͤgelfedern treffen 
völlig zu, fo wie fie Clytus, der Schuͤlet 
des Ariftoteteles, 'befchrieben hat (2); wie. 
wohl man jetzt in ben nördlichen Sändern Perl 
huͤhner findet, in deren Farbe ſich mehr weiß 
eingemifcht hat. Aber. dieß iſt eine Abiveie - 
dung, ‚die überhaupt bey Vögeln, die außer 
ihrem Vaterlande gezogen werden, nicht fel« 
ten iſt, wie die weiſſen Pfauen beweiſen, 
welche zuerſt in Norwegen entftanden ſehn 
folen. Der gefärbte mit einer duͤrren Haut 
überzogene Helm auf dem Kopf, iſt eben« 
fals von Clytus fehr gut beſchrieben warden . 


(*) Athenaeus. in Deipnofoph. lib. 14. E. 655. 
Die meiſten Stellen der’ Alten pon dieſen 
Vögeln findet man gefamlet in C. Gesneri 

“ bifter. avium pag. 461 und in Aldrovandi or- 
nithol. lib. 13. pag, 13. Menh man die von 
Perrault abgebilvete Geber anfieht, fo wirb 
man des Elytus_ Vergleichung vefftänbliz 
her finden, als fie manchen Uuslegern ges 
ſchienen Hat, u — 
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forwie die gefärbten fleiſchichten Anhaͤngſel 
am Schnabel (palcaria caruneulacea), a 
der Groͤſſe werden bie meleagrides den größe 
ten Haushuͤhnern vergfichen, welches auch 
von Perlhuͤhnern wahr iſt, ‚und eben fo mi 
man dem Ciytus zugeftehn, daß der federloſt 
Kopf gegen den Körper fait zu klein fcheines 
Nicht weniger rerhrfertige die ganze rebhuhn 
artige Gaftalt und dar niebergebogene Schwanz 
der Perlhühner das Beywort zibberae ....z6 
mal da in der That die Stellung ber Federn 
dem Vogel einen gewoͤlbten oder erhabenen 
Raͤcken verurfacht. Die Fuͤſſe gleichen den 
uͤſen der Huͤhner, huben aber nice den 

Srorn, dem jene zu haben pflegen. Auch 
legen bie Perlhuͤhner gefledte Eyer, mie fie 
Ariftoteles beſchreibt, wie wohl auch dleſo 
ben der Wartung, die fie in Europa erhalten, 
Abänderungen leiden. : Vor allen Dingen 
verdiene bemerke zu werben, daß beyde. Bee 
ſchlechter der meleagrides- fo äßnlich ſeyn fole 
den, daß fie faum unterfchieden werden koͤn ⸗ 
nen; denn biefer. Umſtand widerlegt allein 
fon, diejenigen hinlaͤnglich welche die me- 
leagNides fir unfere Indianiſchen Huͤhner 
ausgeben wollen. Unmoͤglich haͤtte Clytus 
in feiner mit. Fleiß gemachten Beſchreibung 
die poffielich ſtolzen Gebärden des Kalekuters, 
wern er den Schwanz mie einen Fächer. auge 
breitet oder ein Rad, ſchlaͤgt, und mit dei ges 

DA. feat 
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ſenkten Fluͤgeln a der Erde hinrauſcht, ver 
geſſen koͤnnen, ſo wenig als die groſſen fleis 
ſſichten Anhaͤngſel am Halſe und den Buͤ⸗ 
ſchel langer ſchwarzer Hare über der. Bruſt. 
Auch das unangenehme Geſchrey und die zäm 7 
kiſchen Sitten der meleagrides finden fish ‚bey 
den Perlhuͤhnern, welche, wie die Alten rich · 
tig angemerkt haben, ſich gern an Stroͤhmen 
and Suͤmpfen aufhalten, imo. hingegen die 
Kalekuter nicht gedeihen . " 
5 ne R “ 

+ Die Alten verſichern, das eigentliche Va⸗ 
terland der meleagrides fen Afrifa (°), wa 
auch noch die Perlhuͤhner wild gefunden mer« | 
den, wo aber unſere Kalekuter niemals wild - 
geweſen ‚find. . Wenn Schriftfteller Gegenden 
außer Afrika nennen, woher jene Vögel ger 
kommen |feyn follen, fo muß man bebenten, 
daß fie nice nach allen Sändern geradezu aus 
Afrika gebracht worden. Der Unterfchied, 


:(9).Plin. Strabo. Merkwuͤrdig iſt folgende: 
Stelle aus Scylaeis periplus p. iaa, die ich 
bisher noch nicht. in der Geſchichte der mc- 
leagridgs ‚genugt finde. . Der Geograph res 
det yon einer See am Carthagifchen. Meer⸗ 
bufen circa lacum nkfcitur arundo, cype: 
ftoebe & juncus, Ibi meleagrides aves funtz 
alibi vero nusquam, nifi inde exportatac, Ich 

. meine, hieraus laffe fich die Luͤcke in Auti-, 
'oni Cary/lii hiſtor. mirabil, cap, XI. am ber 
en ergänzen, B 
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bei Colnmella und Plinlus (25 zwiſchen ven 

meleagtides und gallinae Africartae sder Numi- 

‚Cine angeben, iſt ſo gering, daß er nur die 
ne Abart andeuten Fan, und ſehr wahrſcheim 

fh) iſt die Mevnimg · des H. Paes( der rer 

che herliche Beytraͤge zur Aufklärung der ale 

ten Naturgefchichte gelegentlich · geliefert hat _ 

‚daß bie von. ihm beſchriebene Numida mitrata 
datunter zufverftehen ſey. Der röthe Helm, 

den biefe allemal har und ber fie faft allein 

dom gemeinen Perlhuhn unterſcheidet ſcheint 

diefe Meynung völig zu beweifen (*). Gele 

gent« 


(*) Columelta VII, 2, 2. p. 634: Gallina Afri- 
cana , quam plerique Numidicam dicunt , me- 
leagridi fimilie, nifi quod rutilam 'galesım & 
eriftam capite gerit,' quae utrague. füht in 
meleagride caerulea, . B 


.(?) Ic habe hier ‚dasjenige von den;meleagri- 
des angeführt, was zum Beweife dient, daß 
fie Nerlhuͤhner feyn önnen, weil’ ich nicht 
Zuft hatte, einen‘ Gegenftand, ' der ſchon 

don vielen beruͤhtt iſt, volftänbig ‚abzubans 
dein, und weil mir Hier nur darum zu thun 
iſt, daß, fie nicht Kalefuter. feyn Fonnen, 
Sonft wäre zur Gründlichkeit noͤthig gewe⸗ 
ſen, alles in einzelnen Sägen mit den 

' Worten der Schrififteller, anzuzeigen, was 
man .von .diefen Vögeln bey den Alten ans 
trift. So wie ichs jegt gemacht habe," und- 
wie. viele andere e& gewöhnlich machen, Fan 
‚der Leſer zum: ungegründeten Behfall- ver 

- R5 0. fühe 
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gentlich mill ich noch anzeigen, "daß" Buͤffon 
ieeig behauptet, ‚die Perihuͤhner, welche doch 
von Griechen und Römern gezegen wurden, 
woͤren im mittlern Zeitalter in · Europa. wieder 
Hang, ausgeſtorben. Denn man finder ſierin 
Englishen: Nachrichten ums Jahr 1277 wie 
‚ erden. Mamen Aves Africanac, Afrae (5). : 


ie Alsen unfere Kalefuter gar 
m, wird noch viel mehr durch 
Zeugniffe. der Geſchichtſchrel⸗ 
ſchreiber beftätige, welche ver ⸗ 
ſichern 


fuͤhrt werden, weil ihm das, was der Be⸗ 
hauptung nicht guͤnſtig iſt, leicht verſchwie⸗ 
gen werden Fan. Das iſt doch hier der Fall 
nicht; nur weiß id) nicht mit‘ Gewisheit, 
ob. die Verlhuͤhner gegen ihre Jungen fo lieb⸗ 
108 find, ais die melcagrides ſeyn follen, und 
ob ihr Gefehren, welches ich oft genug ges 
Hört" Habe, und welches freylich Iäftig iſt, 
mir den wannzfen des Pollur V. $. 90. 
uͤbereinkͤmt. Auch übergehe ich die Neben⸗ 
frage, ob die dreurguoves ueyldes wayıraı 
des Yelians hit. an, XVI, 2. zu den Perl⸗ 
hühnern oder, wie Pennant wid, zu den 
Payonibus bicalcaratis gehören. 

(5) Kennet’s parochial antiquit. p.287. Auch 
werden die meleagrides, „welche. Volateran 
1510 zu Rom fah, feine "andere geweien 
fegn. ; Aber die ganze Stelle verdientder Ers 
wähnung nicht, deren fie De la Mare ges 
»wärdigt hat, Commentarü vrbani Hib. 25, 
P- 949 \ 
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bern, erſtlich Bpß diefe Vegel. nad jebt in 
if witd find,;. zweytens daß ſie aus 
Amerika nach Europa verſetzt ·ſind; drirzeng 
daß man fie nor Entdeckung dieſes Welt 
theils in Europa gar nicht gekant hat, und 
viertens laͤßt fid) ans ihnen zeigen," wie und 
mann fie nach den Jändern, wo man fie ietzt 
: als Hausthiereipält, gekommen find, .Mie 
menigftens ſcheinen diefe Beweife fo gültig 
zu ſeyn, daß mirs vorkoͤmt, Barrington 
jebe das Gegentheil behaupter, um nicht. fo 
wohl durch Wahrheit, dis vielmehr durch 
Paradoxie Beyfall zu erhalten. So wie alle 
Zhiere fich am leichteften do vermehren, : da 
‘ms größten, ftärfften und fruchebarften zu 
fepn. pflegen, wo Fa die Natur felbft ven 
Aufenthalt angemiefen. hat, das ift, wo fie 
velprünglich wild leben, fo findet man auch 
dieß bey den Kalefutern in Amerika, Frey⸗ 
lich ift es glaublich, daß die Zahl der wilden 
ih immer in der Verhaͤltniß vermindern wer⸗ 
de, in welcher die Volkmenge füh dort mehrt, 
in welcher Waldımgen weggehauen und Wuͤ⸗ 
fieneyen angebauet werben; auch iſt es wahr⸗ 
ſcheinlich, daß zulegt gar Feine Wilden übrig 
bleiben werden , fo wie fchon längft alle Scha= 
fe, Rindvie und Pferde in die Sklaverey 
der Menfchen gebracht find - (7). Aber deſto 
TS meh 
AN Diefe Betrachtung hat ſchon Varro de re 
ruſtica u, 1. p. 238. gemacht. 


j ur. 
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mehr verdienen die Zeugniſſe derer, welchẽ 
zuerſt nach Amerifa gekommen find, und-das 


ſelbſt Sie: wilden Kalekater gefunden haben, 
in ber Zhiergeſchichte angemutt zu werden. 


Dar erſte, bey dem ich “fie gefunden, har 
be, iſt Opiedo, der ohngefaͤhr ums Jahs 
1525 ſchieb ba & dar ſie mit — 


(9 36 will die Stelle italieniſch hieher ſeten 
aus dem dritten Theile der Sammlung der 
* Reifebefcpreibungen des Ramufio, Sommaria 

deiP? 8 oceid; del. g* Gonzalo di Oviedo, 











femine fono Frag e i mafchi: belli, € male 
“to: fpeflo fanno la ruota, bench& non "abbiano 

‚ ‚sofi gran coda, nd tanto bella, come qu 
Spagna, na in tutto il refto della piuma Tone 
bellifimi. Hanno il collo, e la tefta eoperta 
di una carnolitä fenza piuma, la quale md- 

- tano di diverfi colori quando gli vien fa fan- 
tafla, e fpecialmente quando fanno la route, 
la fanno diventare molto rofla, e conie la laf- 
elano giu, la tornano gialla, e di altri colo- 
ri, e poi comenero verfo il berrettino, e al- 
une volte bianca: Ha nella fronte fopra il 
becco a modo di un picciolo corno di una 
poppa, it ‚quale, quanda fa la. ruota. flarga, 

© erefce piü di un n palmo. & mezzo il beto 
si. 





* 
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Herde. und Aufmerkſamkeit, welchel neue Ger 
genſtaͤnde zu erregen pflegen, umſtaͤndlich 
befcheieben, und weil er fir dieſe bis dahin 
unbekannten Thiete feinen Namen wiſſen fone 
te, hat er Ähnent denjenigen gegeben, welchen. 
er felbft von. der. Aehnlichkeit herleitere, Er 
Hanse fie eine. Art Pfauen, und erzähle das‘ 
bey, daß fie ſchon damals, wegen ihres Nut⸗ 
zens oder wegen bes fehr ſchmackhaften Flei⸗ 
ſches, von den Eutopdern nicht allein in 
Neuſpanien, wo ſie zuerft gefunden wotden, 
ſondern auch in Neneaftilien und anf den In⸗ 
fin gezogen und gehalten worden, Auüch die . 
andern Vögel, die er zugleich beſchreibt, find 
ſolche, die wir ohne allen Zweifel aus Ame⸗ 
tifa erhalten haben; z. B. Ciax alekor. 
Lopez de Gomara, beffen Bud 1353 ge⸗ 
deucka iſt, brauche ſchon den Mamen"Gallo- 
paro, und ſagt, er ſey gang ſchicklich, we⸗ 
gen der Aehulichkeit mit dem Pfaue und dem 
Haushahne, und der Vogel Habe. son allem 
Gefluͤ⸗ 


vu gli naſee un fiocco di peli; greflo come un 

*.dito,.li quali peli forio.n& piü,. ne maneo, 

+. clie quelli della-sada: dä In cavallo,. di zolor 

- Neriz e lunghi piü dä un palmo. La.carne 

‚di queſti pavoni molto buono, e fonza.com- 

patazione migliore e piü tonera;.che >quella 

- de’ pavagi di Spegna, &o hätte doch Hvie⸗ 

86 ‚unmöglich 'gefchrieben,, wenn Diefe- Mögel 

. > bamals In-"Edvopg ſchon ſo belant geweſen 
woaͤten, als Barrington meint. 
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Gefligeh-- in Neufpanten ‚des ſchmackhaftete 
Fleiſch CH Im Jahre 1384 fand mim 
wilde. Ralefuser in Virginien (7°), Im Ye 
1564. traf fie Rene“ de‘ Laudosmiere. bey 
feiner-ondumg in Norddmerifa. an (*") Auch. 
Fernandez rechnet fie zu den Maricgnifchen, 
Vögeln und bemerfe den Unterfchied zwiſchen 
den. wilden und zahmen (122). Petro Pr 





Pr ‚ ee on 
8) La meior ave para eane, que ay en la aust · 
‘ 3 kn fon Is Gallipavos. Quife los. ka, 
mar affı por quanto tienen machg de pavon, 
y miucho. de gallo. Tiene grandes barvai, 
© paperas, que fe muda de inuchas colorer. 
Hiſt. de Mexico pag. 343. ww. 
+ (?) Haklayt IL 'pag. 274+ . 
EPennant beruft ſich desfals auf DE 
Er den ich ſelbſt nicht nachgeſchlagen 
habe. J J 


.(%) In Hiftoria animalium noyse Hifpaniae, 
bie einen Anbang u flintin. Thefaur. vera: 
miedicar. mouas — W Ronme io⸗⸗. ſol 
ausmacht, cap. 59. pag. 27: Huexolott gal- 
lus eft Indicus, quem gallipavonem quidam 
p' vocant,;.moruntque omnes; repqriuatur alii 
filveftres, duplo domeftieis maiores;, dusiore 

=. 2% insuaviori alimonia, „aetera fimiles, qui 
interdum fagittis , interdum vere tormentorum 
bellicorum vi -folent interimi. Bunt & femi+ 
 i.mgein ſupradicto genere cihuatotolin-vocatac, 
> .Quab matihus ſunt viliones, etfi gratiffiino at- 
Auelalubri alimento, cedente tawen ei, uod 
:.fumitur.a noftretibus, ob huiniditatem & 
Ps} nn. RR 

\. . 5 


\ 
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Cieſa (1?) fand fie auf der Landengge von 
Darien, und. Dampier in, Yucatan (**). 
Außer 
pinguedinem quandam nimiam & nauſeam mo» 
ventem aliquibus delicatioris palati. Bar⸗ 
tington fögt, quem norunt' omnes, hätte 
! gernändes nicht fagen Finnen, wenn diefe 
Trhierte erſt aus. Amerika befant geworben 
wären; Denn Merico ward erft 1519 befent 
‚und Fernandez fcheint ums Jahr 1579 ge⸗ 
|, Phrieben zu haben, Ich geftehe, daß mir 
diefe Urſache ganz unwichtig fheint, zumal. 
‘da man weis, daß diefer Vogel in kurzer 
Zeit, wie mehr Amerikaniſche Produkte, 
die algemmeine Neugierde erregten, verbreitet 
worden ift. Zu dem ift noch die Frage, ob 
| jene Worte würklih von Fernandez find; 
man’ fehe, was: ich im erften Theile ©. 440 
" ‚gefagt habe. . - b 
%) Die: Reife des Cieza ſteht engliſch über«i 
fetzt in Steven’s.new colle&tion gf yoyages and - 
travel. 
Vol. IL P.2. p. 65, 85,114. Leri ſcheint 
auch in Braſilien gefunden zu haben, 
Denn im bed de Aaet Novus orbis. Lugd. 
Bat. 1633. fol, ® pag. 557. wo von Brafllien 
‚Die Rebe: ift, ſteht: Lerius feribit, duo geo 
nera exquilitsrum avium hic reperiri, quibus , 
nomen eft Mouton, pavönum mägnitudine, - 
" Fhama nigra et leucopeata; itemque maximant ” 
dallinarum, quag vocant Indicas, multitudi- 
nem, quas barbari vocant Arignaoufau, ſieu- 
‚ti noſtrates vocant -Arignäumiri. Uber weil 
bie Bezeichnung.uicht deutlich ift, und-der 
fleiffige Marggraf fie nicht unter den in 
’ B . > file 
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Außer den vielen andern Zeugniffen aus neu ⸗ 
ern Reifebefchreibungen weiche fchon Buͤf⸗ 
fon angeſuͤhrt hat und ich Hier deswegen nicht 
wiederholen will, verdienen beſonders noch 


die Nachrichten des Kalms und Smytbs - | 


angeführt zu werden. Erſterer, ber 2748 
in Penfplvanien war, fagt:, In ben biefi- 
gen Wäldern laufen wilde kalekutiſche Huͤh⸗ 
ner ‘herum. Dieſe find von unfern jahren, 
außer ihrer Wildheit, faſt in nichts unters 
ſchieden, als daß fie gemeiniglich etwas groͤß 
fer find, und ein röthlicheres, doch au 
ſchmackhafteres Fleiſch haben. Wenn jemand 
bie Eyer von folhen im Walde finder und. 
fie unter zapme Hühner dieſer Art zum Aus 
brüten legt, fo. werden die Zungen mehren: 
theils gleichfals zahm; doch laufen fie auch 
wehl, wenn fie gröffer werben, ‚weg. Das 
‚her beſchneidet man ihnen, zumal in.ben erften 
Japren, die Fluͤgel. Es find dieſe zahm ge⸗ 
machten Kalekuter gemeiniglich weit boͤſer, 
ala die von Natur zahmen. Auch die Wil- 
> dag geben ſich zuweilen damit ab, fie zahm zu 
machen und bey ihren Hütten zu haften (4°). 
Smych verfihert, daß es in den unanges 
al Gegenden Hinter irginien und iu 
° ‚den 


Klifchen Thieren nennet, ſo ſcheint dieſe 
Nachricht unficher au ſeyn. 


6G) Kalms Reife 1. ©, 352. 





{ 
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ven füdlichen Provinzen fo viele wilde Kale⸗ 
futer gebe, daß fie in Heerden von fünf taue 
—— a und daruͤber amgetrofien were 
den (36 


: Diefe Zeugeiſte werhen wie ih glaube, 
wichtig und zahlreich. genug ſeyn, jeden Na⸗ 
turſorſcher nom Vaterlande dieſer Vögel zu 
— “ober ihr Gewicht ward noch um 


ein vieles vermehrt, wenn man bie Nachrich⸗ 


ten hbinzunime, mann und wie ſie nach“ und. 


mach in andere känder verbreitet, fürb. de 
zen. fie. ſchon wor vielen Yahrpunderten aus 
Aſien ober Afrika gekommen, fo wuͤrden ſie 
Yängft in Italien gemein und von. dort uͤber 


Europa gebracht ſeyn. Aber auch dort findet 
man fie nicht vor Entdeckung von. Amerika. 
Als Petrus de Creſcentiis ſchrieb, das ift 


im. ızten. Jahrhundert (*7), waren fie dort 


gewiß noch) nicht; denn indem er die Wartung 
aller dkonomiſchen Tiere, auch fo Find 
falls 


AL 26) A. tour in the united flates of America by 
. 9. F. D. Smyth. London 1784. 2 Bände 





m 8. 

(7) € lebte ums Jahr 1280.. Dan find 

.. von ‚feinen ſchon oft angeführten. Fr fi 
alten Bibliothelen, italieniſche und teutſche 





Handfchriften;,. 3. 8. auf der PN ” 


— — iſt eine teutſche vom Jahre 1464. . 


und eite.Inteinifche, u ‚7469. dal, | 
[13 on 
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Nauen und Rabhuͤhner lehrte, fo: wuͤrde er 
I Kalekuter, Die kange nachher um ſechszehn · 
ahrhunderte auf. die vornchmſten Tafeln 
—8 nicht vergeſſen haben. Abet er hee 
fie gar nicht genant. Noch zur Zeit weis. ich 
Beine Atere Erwaͤhnung in Italien als. vom 
Zahre.ı557,"da der: Magiftiar. von Venedig 
We einer Merordnung. zur Einfhräntung bes 
$upus: beſtimte, ‚auf welche Tafeln JIudiani⸗ 
ſche Hühner: und Kebhühner kommen durf⸗ 
ner Ums Jahr. 1570 ‚lehrte Barto⸗ 
‚kn. Scappi;' ber. Koch des — Pins 
V;- in feinem: Kochbuche verſchtedene · Vor⸗ 
ſchriften, dieſen tefibaren und vernehmen 
Borel zuzurichemn (9) Wie fen. er —* 


= Diele Berorderung findet- mann Lettere 
‚Antonio Zanon. In Veneria176.8: Tomi 
R Er 34 ® E.parimenti non A paflena im dem 
V conviti qnetter in tavola perniei.e galli .che, 

" ehiamiamo d’India. 


“ei Opera diM. Bartolomeo Scappi cuoco ſe· 
-ereto- di Papa Pio V. In’Venetia 1579. 4 ® 
aller. hat in Biblioth. botan. 1. p. | | 
s Be flat Venedig genant;, 
Cl ler: ſare päßtioci di pauend 
. —E «ei ‘Wahitich Cap. 
.. ‚87° Per ſa paliceio · di pöllätichs. 4’Indie. 
Das. Eremptar;i was.auf. unſerer Muinerfis 
tats Biblioidek vorbanden: it, hat lg Kup⸗ 
fertafeln, - sonne de verfgltoenen aaa 
re 
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mals noch geweſen ſey, erhellet auch daraus, 
daß man angemerkt findet, die erſten Kaleku⸗ 
ter, welche nad). Bologun gekommen, wären 
Diejenigen gerefen , welche. gegen Ende bes 
ſechs zehnten Jahrhunderts. ber Bamilie Bir 
oncompagni, ‚woraus ber damals regierende 
Pabſt Gregorius Zur war, : aeßheutt wor⸗ 
den (Fe). : 


Daß man in England biefe Voͤel noch 
sicht im Aufange des ſechszehneen Jehrhun· 
derts gefane hat, wird dadurch ſeht wahr 
ſcheinlich, weil man ſie noch nicht in der aus⸗ 
fuͤhrlichen Beſchreibung eines groſſen Feſtes 
eines Ersifges genant finder em ;p = 


gesätge: und. die Arbeiten der: Abe vorſtel⸗ 
um —— iſt auch ein Braienwender, 

vom Uauche getrieben wird: ınolinello 
a 57 iefe Kun. Find mit guten Far⸗ 
Deu eued mahlt, und erg nn bie bier 


Be ſie nicht enant in 
? Frattatg, dell Fe di Ce 
„meyte, Padovano. In‘ Yenetia 1572. 12 * wo 
“ doch von dem Äbrigen Geflügel gehandelt ift, 

7°) Dieb — danon fagt aber nicht, 
woher er es wiſſe. 

=) Laætham's general Iywopfis of birde. 

« Vol; n.B. a —— tie ce⸗⸗ chat the 

name 


oo 
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auch noch/ nicht in · der Werorbnung, welche 
"Heineihy YI für die Haushaltung feines Ho⸗ 
fes machte, worin gleichmohl alles Federdieh 
“für bie koͤnigliche Kuͤche benant iſt 2) 
Sleichwohl ſollen fie um dieſe Zeit dahin ge 
tommen fen; . ba. einige das Jahr 1524, 
andere 1530 und noch andere 1530 ahgee 
ben (2°). Wenigftens follen im Jahre 1555, 
bey einem groffen Schmaufe, junge tuͤrkiſche 
Hühner geweſen ſehn (**), und ums J. 1585 
werden ſie zu den gewöhnlichen guten Gerich⸗ 
ten gezaͤhlt ). 
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ET : j \ . 
> * name döes not occur in the lift of Archbifhop 
Nevil’s feaft, nor is it mentioned in the Earl 
: 2. „efNorthumberkad’s Houfehold book; fo late 
\ as the year 1512. . 
- (=) Man findet diefe merkwuͤrdige Verord⸗ 
enung in Archaeologia or milcellaneous traci⸗ 
xelating to entiquity. Vol 3. p. 157. 
(7) Anderſon Geſchichte des Handels IIL 
6,518 und IV, ©. 131, 189. saBlayı IT. 
Sti 165. nennet das Jahr 1532. und in des 
* Barnaby Booge Art of husbandry, was 
aber erft 1614 gebrudt ift, fleht, Bet in 
vielen ieuiſchen Vüchern, dad Jahr 1530, 
1.62%) Origines iuridiciales by Wilh. Dugdale. 
In the Savoy 1671. fol. ® pag. 185. 
= (3) pennaut führt aus Tufer Gyebamderd 
points ofhubandry folgende Reime en: 
vn r Bee 
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In Frankreich ſollen, nach einl 
ſteller Vorgeben, bie Kaleküter vlel ſruͤher 


geweſen ſeyn, aber wenn man nach Beweb⸗ 
fen ſorſcht, ſo findet man. gar keine. Am 


Alteſten j mache. fie Beguilet (2*), der gang 
dreiſt 


Baceſe, mutton, and porke, ‚fhred.pies‘ 08° \ 


nn the | , 
Pig, veale, goofe and capon, and Turkig 
x welldreft ; 
j Cheefe, apples and nuts, jolie carols to 


: J— 
Asithen in the eountrig; is counted good 
huge Qu Share. 5 
Er ſetzt dieſe Zeilen in das Jahr 1585, in 
welchem auch das Buch wieder gedrudt wor⸗ 
den, aber da man fchon eime Ausgabe vom 
"  3557.hae, die Sallen bibl..botan. I. p 319. 
1 anführt,...fo bleibt noch die Trage, fi ie 
ni Wor in diefer ſtehen. In der neuen 
‚ Ausgabe von 7744. 8, die ich vor mir habe, 
fehlen fie gaͤnzlich . * 
. (2%) Defeription du duch de Bourgögnt, Pat 
M. Courtcpte & Begsillet. Dijon 1775. 8 ® 
‘ wel. L p. 1935 und eben verfelbe in Defcrip- 
‚tion generale. & particuliere de la France. 
Paris‘ızür. fol.*, In der Befchreibung von 
Bourgoͤgne ©. 
Pinlippe-le- que les glines d’Inde fü- 
rent apportdes‘d’Artois A Dijon en 1585, ce 
qui montre la fauffet€ de la tradition, qui 
: .. en attribue-Papport A l’Amiral.Chabot au ſei · 
zieuie fiecle. : Gentansavant Chabot, Jacques 
Coeur en avoit tranfport€ de Turquie en fon 
RZ cha- 





196: weft fous le regne de 
di, 
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dreift 'melder:,  fchomnsinter bar Negiktung 
Philipp des Kuͤhnen wären fie ums. aha 
2385 nach: Dijon’ gekommen. Haͤtte dev 
Feanzos felnen. Zeugen angefüßtt , fo hoaͤtes 
man erkennen fönnen, was: zu dieſem Jrchus 
me Gelegenheit gegeben habe; aber jegt Fan 
“man fi) faum des Argwohns erwehren, als 
‚ "gabe er. alles, ſelbſt erdichtet. Auch De la 
Marre irret, indem er erzähle, die erften Ras 
lekuter in Frankreich wären biejehigen’ gewe⸗ 
fen, welche. der bekante Schagmeilter Koͤ⸗ 
nigs Carl VII, Taques Coeur, aus der Le⸗ 
vante mitgebracht, ‚und auf fein Landgut in 
Gatinois gehalten hätte, nad) dem er naͤm⸗ 
lich, "auf. Trlaubnlß det Königs, wieder ins 
Reich zuruͤckgekommen wäre. Aber diefer 
Eoeur,. wekher. 1450. verwiefen warb, iſt 
nlemals wieder zuruͤck gefömmen; ſondern 
im Jahre 1456 anf ber Inſel Chio geſtor- 
ben (27). fs wenig ift die. Nachricht 
‚wahr, welche Bouche in feiner‘ Geſchichte 
, von Provence gegeben hat (3°), daß Rege⸗ 
Bu J ooder 
chateau de Beaumont en Gatinois, & Ame- 
rie Velpuge en Portugal. Welche Unverfchämts 

heit, fo etwas ohne Beweis zu fagen!. 

+47) Man fehe die Schriften, welche pon die⸗ 
fem Jaques Loewe befonders handeln und 
von H. Mienfel in Algemeiner Weltbiſto⸗ 

rie XXXVIE ©. 615. angefuͤhrt find. 
(*2) Lachorographie ou defcription de Proven- 
ce, &Phiftoire chronologique du mefme pays. 
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eder Renatus, König von Neapel und Here 

gg von Aıtfou, die, Kalekuter zuerft ins Reich 
bringen and zu Reſſet in Menge anziehen 
ken, Er beruft ſich dabey auf die moͤndti⸗ 
de Erzählung der Nachbaren, welche boch 
wider andere fichere ‚Zeugnifle nicht gelten 
ldenen. Auch hat derjenige Bouche, bet 
vor einigen Jahren auch eine. Geſchichte von 
Provence geſchrieben, ‚und darin vieles gun 
tobe des Renatus geſamlet hat, diefes Were 
dienſt gar ‚nicht berührt, Da er ſich doch go⸗ 
wiß der Erzählung feines Namensverwand ⸗ 
ten has erinnern miüffen (22). Woͤren diefe 
Wögel fhon zur Zeit Biefes Könige, der 
1480 geftorben it, befant geworden, fo hät 
ten fie unmöglich ın Fraukreich nach mehe 
als hundert Jahren fo ſelten ſeyn Hana 


Par Hlonord Bouche. A Aix 1664. aval. ſol. a 
I. pag. 479: I fe plaifoit auffi fort a l’agri- 
«ulture, comme & l’occupation la plus inno- 
cente. Il fut le premier, à ce qu’on ecrit, 
qui introduifft en France les oeillets. de Pro. 
verice, les rofes deProvins, & des Musquees, 
des paons blancs, desperdrix rouges, des con- 
nilsblancs, noirs & rowges, & y rendit auf 
fort familiers’les cocgs d’Inde, dont A faifoit 
grande amas en Provence, «& les faifoit nour- 
‚sie an Heu de la galliniere pres de Roffet, fe- 
on ia tradition du voifinege, . \ 
(2) Effai ſut l’hifoire de ‘Provence, A Mare 
„ file. 1735. 2 vol. in 4.* Zu 
RA 
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ale. fie wirklich⸗ geweſen find. + Mohrfcheintke 
cher iſt Die oft, wiederholte, jedech nicht ber 
wiefene Nachricht, daß Philipp de Chabot⸗ 
ber Admiral unter K. Franz 1, fie zuerft nach 
Frankreich gebracht habe. Chabot ftarb 1543 
und vielleicht bezieht ſich darauf, was Scaa 
‚Uger ſagt, daß nämlich ſchon 1545 einige 
. Kalekuter in Frankreich. vorhanden geweſen 
wären. & viel ift gewiß, daß bald nach” 
ber Gyllius, der 1555 geſtorben iſt, die er⸗ 
ſtte Eunftimäffige Befchreibung.derfelben. gelie⸗ 
ſert hat, welche Gefner und Aldrovandus 
in ihre Ornichologien eingerüct haben.- In 
eben dem genanten Jahre 13555 gab Bellon 
dir erfte Abbildung. Um eben diefe Zeit bes 
ſchrieb fie. La Bruyere⸗ Champier, und 
merkte dabey ausdruͤcklich an, fie wären erſt 
damals vor. wenig Jahren nach Frankreich 
aus den Yndifchen von den Portugiefen und 
Spaniern entdeckten Inſeln gekommen a 


@°) De :re dibaria lib. XV. cap, 3. p. & 
Venerunt in Gallias annos abhinc paucos aves 
quaedam externac, quas gallinas Indicas ap 
pellant ; credo, quonianı exInfulis Indiae nu- 
per a Lußitanis Hifpanisque patefadtae pri , 
. mum, inve$ae fuerunt in orbem ‚noflrum, 
„quae pavoner fere magnitudine aequant; fe- 
minae pennas non habent variegatas, 
ova anferinis amplitudige paris, candida, quae 
* efuifunt. Mares variia coloribus diſtinguus· 


z 
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Wie hat doch” Barrington ‚behaupten mie 
gen, daß. der Frauzos Oſtindien, nicht Weft- 
inbien. gemeint habe! Inzwißchen-müflen fie, 


noch lange Zeit. in Frankreich felten geblieben ' 


ſeyn; denn als K. Earl IX im. Jahre ı 566 
durch Amiens reifete, ſcheuete ſich die Buͤr⸗ 
gerſchaft nicht, ihm, neben andern Geſchen⸗- 
ken, zwoͤlf Dindons zu ſchenken (?*), Dar 

u J mie 






tur, femininis ampliores, qui criftes eredas, 
vt gliuesi noftri, minime gerunt, fed car- 
“ nolim quidpiam rubrum, quod etiam. fub 
mento inftar paleariorum dependet, Jongi- 
tudine infigni‘, in «quo illis‘ excandefcentibus, 


& turbatis miros variosque.colores-eft ſpecia-. 


; ze; vix $amen coelum noftrum patiuntur, & 
difficillime educantur. Voraciores funt, ideo-, 
que 'copiofo indigent eibario. Segnitiem do+ 
mini non ferunt, fed maxime infantes pulli,; 
:qui haud temere, perveniunt ad edulefcentiam, 


nifi fedula & asfidua impendatur opera. Om+ , 





nino alites funt. Ich habe fchon tm zweyten 
Theile S. 537. angezeigt, daß der Verf. 
fein Buch zuerft 1560 druden Iaffen, aber 
Es ſchon 30 Jahre vorher auögearbeiter hat, 
Wenn dieß im genaneften Verftande auch 
son der. angeführten Stelle zu verftehn ift, 
fo müffen die Kalekuter ſchon 1530 im Königs 
‚weiche geweſen ſeyn. Außer den oben anges 
führten Ausgaben, beſitze ich jet auch die, 


welche zu Frankfurt 1600. 8 gedrudt iſt, 


" woben ſich noch kein Regiſter befindet. 
0") Hiftoire de la vie privee des Frangaif par 
; 2 Grand @Aufy.I.p.as2 
RS... 


a6 se Thblanifkhelhee: 


mie ſcheint auch die oft wiederholte Nachricht 
überein zu kommen, daß Die erfien welſchen 
Huͤhner bey dem Wermälungsfefte diefes Ko⸗ 
nigs im Jahre 1570, als eihe groffe Seltene 
beit, auf die "Tafel gebtacht worden (22). 
Sehr algemein muß doch die Zucht diefer V⸗ 
gel unter Earl IX noch nicht geworben feynp 
denn man findet fie nicht in den: Verordnun⸗ 
gen von 1563 und 1567, in welchen doch 
alle Arten Geflügel genane find (??), Im 
Jahre 1603 ließ Heinrich IV. die Auffäufer 
beftrafen, welche die ‚melfchen Hühner auf 
den Dörfern, ohne fie zu bezaplen, wegnah⸗ 
men, unter dem Vorwande, daß ſie foldye 
fuͤr die Koͤniginn ſuchten (3%), Uebrigens 
will ich noch anmerken, daß ich, bey dieſer 
Unterſuchung nirgend gefunden habe, ‚daß 
den Jeſuiten das Verdienſt gehöre,. dieſe 
Vögel in Frankreich einpeimifch gemacht zu 
haben (?°). Hass Bu ” 
5 Weil 


(2) Anderfons Geſchichte des "Handels w. 
S. 131. Repflers Heifnll&.413; 
@) Delamare. ' . . 
*) Dieß erzählt Le Grand and dem Tages 
( buche des Krkioik Zu u s 
(*) De Pefprit (par Achotias). Amſterdam 
1759. ı2 # I. p. 288: On lit, dant l’eande 
- litteraire , que Boileau , encore enfant, Jouamt 
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Weil Teutſchland diefe Ametikaner über 
andere Laͤunder erhalten: hahen muß, fo fan 
man fie auch ‚hier nicht früher vermuthen. 
Geſner, der: feine Ornithologie 1555 heraus 

"gab, ſcheint fie noch ‚nicht einmal felbft ge⸗ 
ſehn zu haben (?5) .:Michrs deſto weniger 
verfichern verfchiedene, 5. B. Serefbach (27), 
Colerus (?°) und andere, daß fehon 1530 

J wel» 


dans. une cour, tomba, : Dans fa chüte, fa 
- jaquette, fe retroafft; un dindon lui donne 
hufieurs coups de bec für-une partie tr&s-de. 
Beste, Boilcau en fut toute fa vie incommo- 
de; & de-la peut -Ätre, cette, feveritd de 
mocurs, — — für fatyre contre les fen. 
mes. — — Peut - &tre fon antipathie contre 
les dindons occafioma · t- eHe Paverfionfectet- 
te quiil eut toujours pour les Icfuites, qui les 
‚ont apportes en. France. 
— Ich ſchließe dieß aus folgender Stelle 
S. 465: Gallopavum aiunt vocem quendem 
edere gallinaceae non difimilem nefcio quid 
erocitando; & in frigidis aegre ali. Minimum 
ex eis fruftum effe, fumptus in educando alen- 
doque æ curae multum requiri. in cibo.lautif- 
'  fimos haberi, &.principum menfis dignos. 
1) De're ruflica. Spirae Nemet. 1595. 8 ® 


lb: 4. p. 6407 Indicarum, vt vocant, avium ... 


recens apud nos vfüs & educatio. Nam ante 
annum tricefimum fupra fe(quimillefimamiapud 
nos non funt; vifae, neque veteribus arbitror 
notas. 
(ꝰ) Sausbuchs vierter Theil. Wittenberg 
1617.4.*.©. 499, , j 
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welfcht Hahrner. nach) Temefehland gefonimen 
“find, und-:and in demßelbigen Jahte follen 
fie aus Böhmen nach) Schleſien gebracht 
fon. ?%;: Bon deh:ndrblichern Ländern weis 
ich nur. Pontoppidens: Verficherung, . daß 
fie in Dänextart bercits vor 200. Jahren: ges 
weſen find. (*)..: . .' b “. | 


Da man jegt diefe Vögel auch in Afien 
und Afrifa antrift, fo ifk es der Mühe werth, 
nachzuforſchen, : in. weldyer Zeit ſie dorthin 

. gefommen ſind, zumal da einige dieſe Welt 
theite für das Vaterland derfelben haben aus- 
-geben wollen. In China find feine andere 
Kalekuter, als welche dahin aus andern Laͤn⸗ 
"dern gebracht find, wie. Duhalde (2) alıge 

druͤcklich verfichere, wie wohl er irrig hinzu⸗ 
ſetzt, daß fie in Oſtindien ganz gemein wär | 
son, Mac) Perfien find fie durch Xemenlaner 
0, und 











. (9 ).Gekonomifche Nachrichten der Schle⸗ 
= fifchen. Befelfbaft. 1773. ©. 306. Schwent- 
.. feld teriotroph. Silefiac. Zu der Jubelfeyer 
der Univerfität Wittenberg im Jabre 1602 
wurden 15 indianifche oder calecutiſche Hih ⸗ 
ne gekauft, das Stöd für ı Fl. Sie wur⸗ 
den sum Theil mit einer Zitronenbröhe zu⸗ 
gerichtet. ©. Woeittenbergiſches Moden: 
" blatt 1788..©. 258, 367, on 
(7) Naturbiſtor. von Daͤnnemark. Kos 
penhag. 176,4 80.17. ° 
(*) Hiſt. gener. des voyages VI. P.487- 
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und ondere Kaufleucben ſo wie nach Vatavia 
;die Holländer, gebracht worden (22). 
In Perfien waren ſie / woch zu Chardins Zeit 
ſo ſelten, daß fie im faniglichen Thiergarten 
gemarget wurden (*?). Im Königreiche -. 
Congo, auf der-Gplpfüfte, am Senegal find 
feine andere, als die bey den Europäifchen, 
Factoreyen gehalten werden. . Nach dem Pa- 
ter von Bourzes find feine im Königreihe " 





( *) ‚Bells travels I, p. 128. BAR : 
.(#?) Voyages de Chardin.IV. p-.84 Lesspoulcte 
- d’Inde y font dtrangers & rares, Les Arme- 
nieris emaporterent, il y a quelque trente ans} 
un bon. nombre de Conftantinople '& Upahan 
qu' ils donnerent au Roi par,raret6; mais on 
. Jeur dit pour recompenfe, que les Perfans ne 
+. fachant pas-Ia maniere.de les elever, on leur 
. en donnoit le foin;. & on les mit en diverfes 
maiſons un en chacune, Les Armeniens im- 
“ "portunezdufoin & de la depenfe les laiſſerem 
mourir preäque partout, - I’en ah vũ qui ve- 
moient .affez bien dans le territoire d’Ifpahan 
a quatre lieues de, Ia ville, chez, de ‚paisans 
Artmeniens; mais Pourtant en petite quantitd. 
U ‘ya des.gens qui eroyent que-cet diſeau 
vient-des Indes; mais. au cantraire il n’ y en 
.ı. & point du tout.. Il faut qu’il foit venu des 
Indes occidentales, à moins qu’on ne P ait _ 
apell@.cocq d’Inde,. à caufe qu’ etant plus 
grand que les cocgs ordinaires, il refemble 
en ceci aux cocgs des Indes, qui font plus 
grands que les cocgs odinaires de tous les äu- 
 tres, pais. Alles diefes liefet man auch in 
Tavernier Reifen L. S. 165. 9 


ur = Indianiſche Huͤhnen. 
Madura; nad Dampler kelne · auf Mindas 
nao; nach Proſper Alpinus Feine in Nu⸗ 
bien ünd"Negypren dutid nach Gemelll Cars 
teri feine auf den Philippinen, wie wohl ih 
mich mie Buffon nicht‘ auf Diefe ewichtere 
Reiſebeſchreibung berufen mag{**). we 


’ Merkwrdig iſt, daß Thomas Caven⸗ 
diſh ſchon 1588 auf St. Helena eine groſſe 
Anzahl Kalekuter gefunden haben ſoll. Bars 
rington misbraucht diefen Umftand zu einem “ 
Beweiſe, daß fie nicht urſpruͤnglich aus Ame- 
rika gekommen ſeyn Fönten. Aber es iſt noch 
ſehr zweifelhaft ob Cavendiſch wuͤrklich unſere 
Indianiſchen Huͤhner gemeint hat, indem er 
ſagt: great ſtore of Guiney cacks, which we 
eall urkies (45); denn bee erſte Namen ge: 
höre wenlafteng jegt den Perlpühnern, unb 
man bleibt alfo ungewiß, welche Art man 
werftehn ſoll. Jedoch gelegt, es wären wel 
ſche Hühner gemefen, kann es denn unmahr- 
ſcheinlich fen, daß dieſe fihon damals auf 
einer Inſel geweſen, die oft von Portugier 
fen befuche warb! Eben fo wenig fan De la 
Croix eine Widerleguug abgeben ws oe 


: —E Di Zeugen bat fon Bhffou S. 212 
\ —8 klar IL p. 925, E > 


(**) Relationuniverfelle d’Afzique. Lyon 15%. 
IV. P426. 
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er ſagt, es gebe in ben Waldungen auf Ma- 
dagaſcar baaucoup des coeqs d'jnde. Mag 


ſeyn! De la Croix gab fein Buch 1688 


heraus; damals werden auch fon. im ſuͤdli. 
then Amerika waltd⸗ Pferde und wiides Rind⸗ 
vieh geweſen fun; widerlegt dene dieß bie 
auren aſnr Verſetzung dieſer Thiete aus Eu⸗ 


Ich war gewillet, diejenigen Gruͤnde, 
womit Barrington zu beweiſen geſucht hat, 
daß wie. welſchen Huͤhner aus Aſien ober 
Afeika abftammen,. befonders zu unterſuchen 
und jn.beureheilm. Aber da ich jegt feinen 
Aufla noch ‚einmal durchleſe, fo- finde n 
daß Die meiften fchon durch das, mas Id) 
mit glaubwuͤrdigen Zeugniſſen bewieſen habe, 
Winlänztich widerlegt ‚find, und es ‚bleiben 
mie nur noch einige wenige Anmerkungen übrig. 


& finder es unwahrſcheinlich, daß diefe Thies - 


. bald über Europa haben verbreitet wer⸗ 
pol tönnen, -indem Cortez erft 1519 nad 
Mepico getommen ft, erft 1521 die Haupte 
ſtadt erobert hat, und erſt 1527 nad) Spanien 
zaruͤck gekehre Hi. Aber das fheine mir gar 


niche unglaublich; denn ich. koͤnte mie verfchier 


denen Benfpielen erweifen, daß die alger 
mein erregte Neugierde die merkwuͤrdigſten 
Amerlkaniſchen Produkte ſehr ſchnell verbreis 
tet hat. Werg DB. die Geſchichte des Mays 


oder 


! 


N 
. 
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oder tuͤrkiſchen "Meigens unterſuchen will, 


wird eben dieſes bemerken, da es doch eine: 


voͤllig erwiefene Wahrheit iſt, daß: ıdir dieſe 
Frucht aus Amerika erhalten. haben. Wie 


ſchnell iſt "wicht det Tabak algemein :gemorden’s 


Inm Jahre 2559 famen die Samen nad) Pors 
ugal, ..und.mit.dem Anfange bes’ ſiebenzehn⸗ 
ten Jahrhunderts fieng ſchon der Tobaksbau 
in Oftindien .an. Wenn aber der Englän« 
der behaupten · will, dieſe Wögel wären, wie 
Pferde und Rindvieh durch bie Europder 
mach Amerika gebracht, . fa.künte man bes 
von ihm angegebenen Grund wiber. ihn: fetbft 
anwenden. Er müfte es denn aud) unwahr⸗ 
ſcheinlich finden, daß diefe Vögel in dem neu⸗ 
"en Welttheile fo geſchwind gemein, zahlreich 
und wild hätten werden fonnen, als fie es; 
’ bey feiner Behaupfung, nach den oben Heer 
gebrachten Zeugniffen geworden wären. 


Weil zur Zeit des Cardinal Per⸗ 
ron (*7) viele fette Ralekuter aus Languedec 
nach Spanien jährlich; ‚verkaufe worden,. fo 
fol daraus folgen, daß diefe Thiere nichtizie 
erſt über Spanien nach Frankreich 


¶) Perroniana p. 67: Le coq d’Inde ef un 
oifeau qui a peuple merveilleufement; deLangue- 


doc ‚ils en menent en Efpagne, comme de, 


maoutons. 
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kommen koͤnnen. Wunderlich! Perron ſtarb 
1620. Da waren die Puter laͤngſt gemein, 
und wer die Induͤſtrie der Spanier kennet, 
der wird es ganz unmoͤglich -finden, daß die 
Sranzofen früher als fie die Zucht diefer Thie⸗ 
re zu einem Gewerbe gemacht haben.“ Mie 
falfch wuͤrde man fchlieffen, wern man fagen 
wolte, die Engländer und Franzoſen koͤnten 
unmoͤglich die. befte Wolle aus Spanien er⸗ 
halten, . weil die Spanier. die:beften Tücher 
don Engländerr und Franzofen kauſen. 


. -Sonberbar ift auch der Beweis, wo⸗ 
durch Barrington die Kalekuter ſchon ins 
funfzehnte Jahrhundert erheben will, Er 
führe nämlich aus Lelands ltinerary vol. VI 
pP. 5 an, daß im J. 1467 bey einem Gafte 
mal unter. Eduard IV capans of Greafe aufs 
getragen worden. Ich Fan diefe Stelle nicht 
finden, aber eigen mächtig und zu dreift iſt 
es doch, capons ofGreafe in capons of Gres- 
‘ce zu verwandeln und dieſe für Katehurr 
auszugeben (*°). 


Am meiften befremdet mich, daß er Grün. 


de für feine Behauptung von. den Namen 
die⸗ 


(*) The itinerary of John Leland the Anti- 
quary. . Ja: nine volumgs, ;- The feond edi- 

- tion Qaferd 1744. 8% E 
DL Theil, S 


— 








“3 5. Vibienilhe‘ Duͤhner. 


dieſer Voͤgel hat! heenehmen mögen: Waͤren 


fie, - foge er, Ans Amerika, fomüften fe 
Amerlfanifche oder Weſtindiſche Huͤhner heiſ ⸗ 
ſen. Gleich als ob den neuen Gegenſtaͤnden 
die Namen mit Ueberlogung gegeben würden. 
Aber ſie erhalten ſolche oſt, ehr man einmel 
weis, was ſie ſind und woher ſie ſind. & 


iſt — Ray, Minſheu (*) und ander | 


Haben ſich durch den-Mamen Tuͤkiſche Huͤh · 
Ker 'verleiten laffen, die Turkey ifuͤr Das Va⸗ 
terland anzunehmen; aber wer in Unterſu⸗ 
chungen dieſer Art geuͤbt iſt, weis, daß ſehr 
se neue auslaͤndiſche Saͤchen, nirkifhe, 
welſche oder fpanifche genane Find. .Iſt denn 
ber tüefifche Weiben aus der Turkey? ift 
denn: Welfhland das · Vaterland der welchen 
Hühner? Geſetzt, das die kalekutiſchen Huͤh⸗ 
«net den Namen don Calecut ‘hätten, fo ber 
wieſe dieß höchftens nichts weiter, als daß 
“einmal jemand fälfehlish gealaubt haͤtte, die⸗ 
fe Vögel wären aus Kalekut nach Europa 
gekommen. Aber ich vermüthe/ daß die Be⸗ 
‚aennung Kalekuter, fo wie duch die Ras 
men Truchenne und Putſen, Puten, hr 
. : Bu 7 n 


as) Minshdufs Dudlor in Tinguas; "The zutde 


“3° into tongues, 1617-'fol. und Minfehari -emen- 
datio du@toris in linguas, 1625. fol, # p, 501 
mg: Havis ita dla; qutod ak Africa, & ve 
:#om>Aulli volunt'alii,"ct Indfd ver Arabia ad 
nos allata fit. CaltkettifchBrk’i. e. 'gallins 
Calecuttenis I AZ. 






| 





5. Indianiſche ůhner. 


nach” dem at Ohren und der Stimme bed Bis 
ges gemacht worden, ober um es gelehrter 
auszubrüden, daß e4 dveumrorswomuive . 
find. Sonſt hat Chardin eine Vermuthung, 
bie nicht ganz zu verachten ift (°°). Er 
meint, man babe anfänglich biefe Vögel für - 
eine Are Haushuͤhner angeſehn oder fie damit 
verglichen, und ‚ihnen deswegen Namen vor” 
Dffindien gegeben, weil dort die allergrößten 
Haushuhner vorkommen, fo wie denn auch 
Oftindlen das wahre: Varerland derſelben iſt. 


Sins in —* w © — — 

















Dh; —— und, —S 

ſte Nabrungemittel der Menfpen, fe 

ae Reiſching Aus .dren' verkhiedgmen, Be, 
® deheilen ;: diafe ſind Molken ;. Vutter und, 
Kaͤſe. Die Fäfichten ee ae fhleimihe 
und gaffettartig ; vio®acrer ift:der ferik; Stich 
te und alfo verbrenliche Theil; beyde find in 
der Slüffigkeie, welche man die Molken nen⸗ 
net, nicht eigenelich volfommen: aufgelöfer, 
fondern vielmehr nur, wie in den Emuffid« 
nen, zertheilet und verbreitet, deswegen ſich 
auch. diefe Beftandrheile, ohne fünftlicye Vor⸗ 
bereitung/ ſchon durch die bloſſe Ruhe ſchei⸗ 
den. Alsdann begeben ſich die oͤhlichten an 
die Öberfläche, und machen bafelbft dag, 
was man Ruhm, Schmang ober Sahne nene 
net. Mech der Gerinnung, welche bald dar⸗ 

‚ auf zu erfolgen pflegt, trenrien fich die Läfich« 
ten Theile von den Molfen. Diele Trens 
nung wird auch in verfehlebener Abficht buch | 
Eünftliche Zufäge bewürfe, wodurch denn die 
Produfte, oder vielmehr Edukte, mancher | 
In Abänderung leiden. Der kaͤſichte Theil 
u wird | 








6. Butter. Ar 


wird. Auegebdakt, mit Salz, auch wehl:ride 
Berrürzen ; gemiſcht, geformet, abgenpdaze 
und. unser‘ dem -Mamen der Käfe verbeandkt, 
welche defts beffer ſeyn fünnen , je ehe bui · 
' teeige Theile man. ihnen: gelaffen hat. Mer 
ebgenonunene Rahm mird durch hinkängliche 
Benegung: in den fo genonten Butterfaͤßera, 
ben. Molken. und den kaͤſichten "Tpedan 
aeihieden amd dadurch „ge. ‚groägnhciin 
Varer gemacht. in 


, Buß, fo gemein auch u. be Gꝛebrech 
Am größten ‚Theile, non Europa iſt, ‚it ‚nen 
Alten, gas nicht, oder: ſehr unvelftäntig-her, 
Aut named: er Ber: baben die Ali 


Ueber⸗ 


* =), Dasäher find mir folaanbeiinterkihungen 


N Martini "Schockü teafgeug, de, bel, ac. 
‚eeffie ‚siusdem diatriha .de arerariong cafei, 

." ‚Groningae 166.120, 

.  AuCönringit de hapitpg eorporum ( Germa- 
nicorum antiqui & novi caufls, Helimeftadid 
1666. 4 ® und eine neue Auögabe: “cum 

 annotationibng6}o.PkikBurrggrausäil, Kran- 
cof,ad Moenum. 1727. 8 ® wo. jedoch ‚Leine 
? vie hicher· gehdrige Aunmer iungen verlom⸗ 


m ee mologicon. "AytBürtyrum. # 
Traite de Fi police par Delamare. liv. V, 


E BR 3 Whleri ae de‘ butyr. : All 
"74." u . =, Ran 1 Er un 
S 3 fon. 








ri 
J 








EB = Butter. ’ 
Aiebetfeger der hobtciſchen Voͤcher ( N barin 
die Erwähnung derſelben zu finden gemeint (2)3 
‚uber. jege ſiad bie groͤnduchſten Ansfoger daru⸗ 
ber einig, : daß daa Wort INDT',. chames, 
Milch oder Sahne ober faude, dicke Much, 
wenigſtens nicht Butter bedente (2). - Dffen« 
\ bar iſt darunter etwas fluͤſiges zu ver⸗ 
fein; denn: Chamea foll zum: Bafden bee 
Fuͤſſe dienen, Hol getennfen: werden unb be 
"raufhen; wie denn die gegohrene Pferbemitch 
wuͤrklich berauſcht. Stroͤhme von, Milch taf« 
Yen ſich denken ; nicht aber Steögme von But · 
wer. Der Fehler iſt durch die ſiebenzig Dok 
‚mesfeher veranlaffee warden,'.die das hebraͤi. 
fie. Wortı durch "Beuruper gegeben — 





. Oi! KGesikärd ibellus de late &. \operibus 
laftariis, cum epiftola ad Aviensitt "de mo- 
:* »$ium’ adinfätione, 1843. 8." Diefen Heinen 
127 Kractat habe ich bisher vergebeus geſucht, 
amd ich wuͤrde es mit großem Danke erken⸗ 
nr, Wen idn min getan vmtaefer ober 
Hein wolte, 


”) Bochart bieroaoi, m “ r um 
















) 1. Moſ 18, 8,.V, 32, Riduer 
25. II. EA A Zt % w 
22, Biob 20,17 UNd 29, 2 Sa 
Vom. 30, Be. un. comaı 


..9 Michaelis upplementormm.ad Retienhebrai- 
“ca par I. p. 807 und deſſen 
Kecht $, 291 und 205. 


6. Bitter. . 373 


Diefe, welche cin Padr Fahrhunderte nach 
dem Hippocrates und zwar. in Aegypten kebs 
ten, konten, wie auch H:: Michaͤlis ummerte, 
ſchon Butter kennen, oder davon gehoͤrt 8 
ben; wiewehl es ſehr wahrſcheinlich ſt, 
daß fie Sahne, und nicht umſere gebroͤuchli- 
che Butter gemeint haben. Wer nach der 
gemeinen „Ueberfegungen urtheilen wolte,, der 
‚würde in den Sprüchen Salomons: fogar die 
Bereitung der Butter durch Schlagen zu fiir 
den meinen; aber bie Worte heiflen: preſſic 
frictio mulgentis edueit lac; alſo iſt von. Mike 
chen nicht vom Buttern, die ebe, nn 


Die Ältefte, aber freylich noch dunkle 
und zweifefhafte Erwähnung ber Birter. ift 
in des Herodots Erzählung von den Siy« 
ie er ‚Disfer ſost er, gleſſen die Ba 


e * Frodit, 2. p. edi: Folkcaquom emelserk 
u“ lac, in cava vafa lignea diffundunt; & com« 
pungentes ad illa vafa coccos lac agitant ( do- 
yeruaı To yara), zuids quod farımup eft, 
delibatur; pretiofusque habetur; vilius.autem 
quad‘ fubhdit. Daß dorren fchätteln oder 
klagen De He iſt wohl nicht- zweifele 
haft: S brauhe ucht es von der ſtarken 
u Verne; “er Aue, durch einen ſiarken 
Wwindguych wird es von Bewegung des 
Reereb beym Slurm gebraucht, und in Geo- 
vron XX. 46. 46. pair 1270, wird bey Verritung 
e Bulk ie Gasen, ſieß, geſagt, —9— 
4 


21 6, Butter. 


demilch in Hötzerfie Gefaͤſſe often ſolche von 
übten geblendeten Knschten flark: bewegen oder 
Fhötteln und«nefmen dasjenige ob, welches 
ſich oben auffegt;, als welches fie für ſchmatb⸗ 
Hafter und ‚fchägbarer halten, als dus, wus 
ſich unter. diefem ſamlet. Hier redet er allen» 
Dinge. von einer Ausfcheidung..des beſten Theb- 
de, der Mid):.durch eine ſtarke Bewegung, 
und es fcheint, man duͤrſe bien. Wurter ver⸗ 
" Hehn, zumal da der faft gleichzeitige Hippo⸗ 
crates eben dieſe Sache: noch deutlicher er⸗ 
Fhle.: Die Schthen, ſagt. Diefery: gieffen 
‚bie Pferdemilch in hölgerne Gefäfle: und bewe⸗ 
‚gen „fie ſtark, alsdann ſchaͤumt ſie, trennet 
ih, und es ſetzt ſich das Seit, als der leich⸗ 
teſte Teil, oben auf, und, wird Butter. ges 
nant. . Das’ uͤntere iſt ſchwerer und dicker, 
welches durchgeknetet "ober gehoͤrig bearbeitet, 
getrocknet und Hippace genant wird. In der 
Witte bleiben denn die Mollen (x Da 
; ſind 


mie an ver Sonne geflliet,; oft gefäintete 
: . .ingerden , Carurvög dovoupeva).: Hippoerates 
hat eben dieß durch see und Fagaocen 
ö ausgedruͤct. ane 
2Be morbig ub. 4. nad) ‚der an) 
Ausgabe: von ‚1505. Bol. V DA ER Ifwd 
vero fimiliter fe habet ,' yt, 3 guöd 5 5x ia 
> equino Scythae confciunt, ° Lac epim in er 
.  Mignea cavaaffılfumagitaht, contırbafum vero 
ſpumeſeit ac: feparalar, * & pilgie — 
gu 





Gꝛ Vugtter. 375 


ſiad alſo, wie: mir dencht, ganze dauklich But 
tee, Kaͤſe ‚und: Moilen : angegeben worden. 
Vermuthlich haben die Sceychen die Schei⸗ 
Rungher kaͤſchten Theile von: sen Molkıa 
Auch, Erwuͤrmung dep, Milch oder dunh ir⸗ 
gend einen Zuſatz befordert, Dieß iſt denn 
auch das erftemah, daß die Benennung. But 
tet vorföme,, welche Dippocrates noch seinige 
mal nemet und zum aͤußerlichen Gebtauche 
wwneblt » Aber ® u eh Bed * 





—* vocant. Ladıis'Verdferdm me- ' 
- " dium locumjhabat.: LL7 eBbos'räikydäanrer, 
"Er wlan Eaive Ixmcivn ift Perdekaͤſe, wie 

Hippoerates ſelbſt augorägtlich gn-sinem ans 
dern Orte Melder., Denn in dem Buͤche de 
aere, locis &Agid ScAt. IN: pag: 74 ſagt 

‚er: die Scythen trinken Pferdemitch und es 
! fen pferbekäe,, wirovas yet ir 

way TeWVoÜEH, To 
Man ſehe noch mehr 
nomia Hippocratin . 

u Pag. 285. Beer in & 

Scythiens in Zufige 

hiſtorie III. ©. 76. 

Bermuthung, daß 

‚gebadten fen, Oder 

\ & ——— [x 7] 

8 “ Foefii seco; Hip. , 

". De natura mulier. Sea. V. p- 137. Demor- 

is ml 2. Sect. V. p. 235, 191 und an meh⸗ 
S5 ger 








r 
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"andere: Benennumg, und‘ biefe: feheint"bey'ben 
‚Griechen: ehe’ als jene in Gebtauch geweſen, 
sober. hernach weraltet · zu ſeynz ich meine ws- 
"eg weöiches Hippoerates einige mal ge⸗ 
braucht hatt”). Daß diefes Wort. Butter 
bedeuiet, und: zu Galens Zeit nice mehr 
gewoͤhunlicher geweſen iſt, ſieht man dataus, 
aß vieſer &8:in feiner Erklaͤrung der verafte- 
en Ausdruͤcke des Hippoerates durdy Boisv- 
‚g0n überfegt. hat :(°).> Schon vor ihm · Harte 
‘es: Grotian in feinem Hippocratiſchen Wör« 
terbuche eben fo erklärt, und dabey noch aus 
<inem Altern Schriftſteller angemerkt, baß 
die Phrygier die Butter wmdesov nenneten, 
“von denen alfo die Griechen dieſes Wort bes 
- ‚tommen ..zu haben fiheinen (2) . Es füme 
FE ee nn übte 
* gern Orten. Alſo bat Voffius in, Etyinolog. 
. I 84 unrieptig, gefagt, daß Diofeorides das 
Wort zuerft gebraucht habe, . 
(7) 3... Pe morbis mulier. lib, 2. P. m. 209: 
‚aNVfEn su Olv. TO mnegko, und bald nach⸗ 
her ©. 219: MerzuAUgas FO. - — 
a Eines AmEegıov. . 
* Bafeler, Ausgabe von 15384‘ Fol, 
wmegsov Bourveov. 
s; in Lexieo, wovon Fabricius 
ca IV. p. 571. Nachricht giebt: 
OurUpw. dig.nat) Agısoßaivns iv ro 
 mrepripeı Dual, Orı Boas 6 Iranılavos 
Kae Bee un igsoee 





N Matter 277 
ehbrigens gar ſeltem ver, niche be Setnhims, 
(nicht ben Suides «nicht bey —— 


Woeid nad) dem "Hippoerates,, lebte ‚der 
‚Dichter Anarandrides. Diefer hat Die Hoch⸗ 
igeitihes Fphirzätesund das daben in · Thra⸗ 
‚wien gegebene Goſtmal beſchrieben; Cdenn er 
heurachete die. Tochter des Tpracifhen. Kde 
«nilgs Cotys); Ba. ſag 
cier Butter gegeflen .( 
gas damals freylih nı 

——n han; 
„uneig "Bau DE 











x ¶ nerwatert iſt bey allen dem, daß Ari⸗ 
ſoree die Buper, gar nicht genant, ja, ie 










*eeen PR —* —X en —*8* 
„Bein ‘Si’quidem Ariftopbanksin com · 
efert, ‘Thoantem "Itackllum nar- 
surugeN vocari Wwintgiöh a Phrygibus, 
e) Aber Phavörinns fagt in fein Di&tiona- 

rio masno Venetiis 1712, Fol," Pag. 603: 
— ——— ——— 











— —E—— p · meiden 
vdoæs Bourupov. 


* eo ——— imadvert im Athen, Kb. 4 





a8 oꝛ Dutter⸗ 


uiid wid gedacht Kar, da man berhräin 
ihm (viele: Bichtige: Machricheen vond Mh 
und Käfe antrift, welche eine forgfältige Ber 
ubadjegcges.verratßen iſcheinen. ¶Anfdaglich 
- giebt orn not zwo Beſteicbehetid der · Milch i 





den? woſſerichcen undden: kuͤſſchten, uundregt 







Nmnden wio ehı:Depl 
—2 man F 
2" Sp Sösrabo; formen die) Giellen UM, 
„Lmefeie;bleßer gehören, abe niche viel Je. 
* 


Er ſagt, daß die Luſitaner ſich, J 















Seh, 
“8 Hip. ri. 101, 26°p HL UEY 
— een derer ige We 
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Oehls, der Butter bedienten; weni dafleibe 
melßzt.;ei; andı..von ben Netpioplesn.("3),. 
nad; @n. einer: andern Stelle erzaͤblt er, daß 
dies verwundeten ® Elephanten dadurch ‚bie 
ar aus ihtem „Körper ;.megichaffeten- und: 
fh. / heilten, daß ſie Butter, truͤnken (* 73: 
Yan goſtehe, daß ich mich mundere, daß bie: 
aiten· Aethiopier Butter gekant haben, wie 
wohl · es Jobus Ludolfus ) beſtaͤtigt. 
Auch wuß demerkt werden, daß Ariſtoteles 
Demi, Ebephanten, im. fie. zu. heilen, nicht: 
DBudten,..: ſondern Oehl trinlen laße CH 
. Denn 


vr ind M —* 
.n76: 851 85 EAiey, 179 
e, pro: oleo Kabent buty rum 







4031; Teduung ide Wer — 
ren Egon yog [24 ie  Vulheniz 

A Bu "butyrum potum augiliatur ; Gerrum enim 

eileit, 

ı (a0): Aflor. Aethidp. Kb.’ 4 4, 1: Butykhn '&) 
“+"igaleum optimum j:ubitermperatus eft acr ‚:con- 
.  ficere poflunt Habeflinis quo calidiores regio- 

en 2m olias estentiauia ob aeltumm diffiealter con· 
nl araur.. verum idoneis voſis defituti, nen“ 
B mägno ja] 5 ip 
* Datulo lac fam, 
be um eoaguleiiti. >» “ 
(*) Hiflor. anim. VI, 31. p. 9: Elephanti 
cꝛ von Ofnes.oleun, bibunt; ‚ae qui bibunt. fi) 
quid, in, gorppe ab, haftibus.. Pr er Wei 


„ potu düci praedicant. 






















a0: 62 Barker? 


dem auch Plimus gefotgt iſe (5); ſo wie 
auch Aelian ſagt, det‘ Elephaͤnt genieffe im 
dileſir Abſicht entweder die Bliumon des Oehl⸗ 

baums/ oder Oehl ſelbſt 67).. Arrian⸗ der: 
hundert. Jahre. nach Strabo gelebt, und ·vonl 
bet Kraakheiden und Hellmitteln des Elephans; 
ten alles in eben derjenigen. Ordnung: wig 
Strabo: erzähle hat, hat diefen Umſtand al: 
kin ausgelaffen (>). . ‚Sollte. dem wohl! bie: 
Stelle bes‘ Strabo aͤcht ſeha ?: Aeliau (age 
jedoch an einenr andern Orte," daß, bie) Yuc 
hianer die Wunden. der Elefanten mie But 
tere. beſchmierten ( *2). 


But ent, daß eine Spiele 


er die andere 10 Butter rad haͤt⸗ 

unc daß fie ie ſich bepde weneien aid 
: W ¶ Nen 

6*) nat, VII, 10. 440: Ole. 
—— corpora —— ui 
re änvenid. ı,: \ 

9) HiR. anim. U, a: ‚Elephhantus olene Rorem 
Uxasdg meirncchYoc, Roos iurd) velolum 
"Ipfüm | ‚Sultans Acfixa tela expellit, 

“ 2 Ian 37 ed. Blancardi.. Amtalod, 

Fe 

er Libi oe ap. 7: im ulvyro⸗ Aæxeiou 

Ta Borupo deinde butyro ungunt, 


6. Butter . ar 


im ausftehen Konten (20). ‚Hatı:mhan fich 
denn damals mit Butter parſuͤmirt ? 


Aber weit wichtiger if 
und. Galen von dieſem 
meree haben, Erfterer | 
Barde aus der fetteften 9 
Shaf «und Ziegen« Mild 
nitet, daß man i “ 
ı bewege, bis fich ' 
hen habh. Diefer Pi 
dien jen mebicinifchen R 
Öenfals "bey unferer jegig 
tepmmlich. ‚bey dem aͤußerlichen Gebrauch, 
bemerkt werben... Zugleich meldet er; und 
er ift der erfte Schrifefteller, von Sen} dieß 
augemerfe ift, daß man mit frifcher. Butter, 
. Rat.des Oebls, Gemuͤſe fhmelzen. und ſolche 
fot andern Fettes zu Gebackwerken brauchen 
ldane. Man bereitete damals aus der But- 
tr auch Ruß zum aͤußern Gebrauch, wider 
entzundete Augen und aͤhnliche Unfälle. Zu 
dieſer Abfiche ward die Butter in: eine. Sams 
pe gegoffen , und 'wenn diefe abgebrant wwar, 
ward wieder neue zugegoſſen, bis ſich die ver⸗ 
langte Menge Ruß in dem daruͤber eier 
Satte geſamlet hatte (2*). "Go 
Z 


es vliverjasCleempag og. Ta ige Fri} 

> 76 Bovrupev. 
e Mater. med; a8 9 pes mm. Laudbile 
—— 


sm. 6. Butrer 


¶ GolemAwelcher die · Hellkraͤfte der Din· 

ter noch geaauer auseinander igeſetzt und. bes 

fe ausdruͤcklich an, daß die 

tefte Butter gebe, viel weni⸗ 

3 Schaaf «und Ziegen Milch, 

a die aus Eſelmilch. Er ber 

e Verwunderung, daß Die 

"hat:, Schaf - und Ziegen 

utter; er verſichert, er "habe 

uhmilch machen fehen, und 

ıbe eben. von dieſer Milch ih⸗ 

. Man koͤnne, ſagt er, ‘die 

ne But 

poratun butyrum · e lacte pinguiffimo, quaie 

7 eh; fit et ex caprino. -agitato in va- 

jadte ,.donec' pingue feparetur. <= — Re- 

* 'eehs"etiam Opfenlis pro oleo admifcetur, vi 

!& 'placenb. adipis vice:  ulyvoraı ne) areeao- 

Yunpaaıy dyr dAmiousovexpov, null. teis 

"wlan avi siarog. — —, -‚Colligkör e 

“ .butyra. füligo hune in mpdum. In Iusernam 

: infufang husyrum accendito, — — eis Adxwov 

x Bysoie 78. Bourugov eiyoy, — — vbi primum 

‚„sbfuhptum fuerit butyrum , aliud fubinde 

affundıto: day de durwIH To wewrey.Beu- 
uvov, @Ado Eriye. , 

(#2, Butyrus aut butyrum „ vtcunque nominare 

. voles, five mafculino, five neutro genere, fit 

quidem, vt diäum eft, ex co, quod in la&e 

' ginguifimum. oſt. Mivar autem quo pacdo 

Diotcorides ex ovillo & caprino- confiei refe- 

. at. Ego..namque es bubulo hoc medicamen- 

Aum feri novi, ac proinde nuncupatum efle 

buty- 
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6. Bunrer. a 


Butter. gang wol zu Salhen rauchen, u 
wenn man feber damit einfhmiere, fo, wäre , 
das eben fo gut, als wenn man Kehl einzier 


be. So gar bebiene män ſich. in kalten Laͤn⸗ 
‚dern, welche, fein Oehl hässen, ber Butter 
in den Bädern,’ und daß fie ein wahres Fett 


ſey, erfenne man auch daraus deutlich ges 
mg, daß fie, wenn fie auf. gluͤhende Kohlen 
gegoffen würde, - eine Flamme errege.(#?) 
. “ Eee) |} 
butyruin "exiftimo. " Bobrugos # Bourvgon, 
dmas dv 5IEAnc ddlenmäs exe) ouderigng 
„ Gopiilen air yberæs ueu odv Ei 7gD Ast 
— dranurdroyananadirınigesienregt. . 
Seujuifw ds ömos 6 Asognepläng Eu meoßisrei- 
ou Dnaiv aurev na) yes nv yılcand exe‘ 
dyas yalg En sou Boeiou 76 Poiguanov Toura . 
yuyyöusven oldes, na) dick Four vopife noch 
* Baurugov weijeie I. De fimplic. med. facul- 
tat. lib. 10. p. 151. Edit. Bafil, il. pag. 134; 
(2) De aliment, facultat. Ih. cap: is. Page 
54: Pinguerh fuccum habet lae boum pluris 
„ ium; ideoque butyrum, quod vocant, ex co 
<onfciunt, quöd guftu-folo. yifuque Quantum 
in fe .pinguedinis habeat, focile cognofcas; 
„Quod f partem aliquam corporis eo inunzc- 
tis ac fricueris, cernes cutim pitiguem non 
aliter, ac fi oleo fricuiffes; ‚practerea fi ınor- 
tui animalis ‚corium aridum eo inunzeris, eun- 
. dem’ cernes effe&tum. . Quinimmo homines in 
plerisque frigidis regisnibus, in quibus oleo 
“ rent, in balneo butyra vtuntur. Cernitur 
praeterea, fi ignitis grob, äpfum infim: 
—* as 
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As en dieſem fon man · mit Ueberzeu⸗ 
dung abnehmen, wie wenig ‚die Butter Gries 
hen · und auch Römern (denn Galen ſchrieb 
in Rom) zu Galens Zeit, das iſt am Ende. 
bes zweyten Jahrhunderts, gebeluchtich und 
obetant geweſen fern muͤſſe u 


Die Toreitfchen Shhriftſtellet ; weiche 
von !den Yalten..Zeutfchen Naceicht. gegeben 
üben, melden alle, daß biefe vornehmlich 
von Mitch gelebt haben; nur darin find fie 
hiche einig, daß manche ihnen den Gebrauch 
bes Kaͤſes zufchreiben, und andere verfichetn, 
fie Hätten ihn nicht einmal zu machen verftäne 
23), "Plinius hingegen fage, daß fie 
nicht Käfe, aber Burter gemacht, und 

als die angenepmft: Speife gebraiicht 
häcten. Er ſchreibt ihnen ſo gar die Erfin⸗ 
dung derſelben zu, Denn es iſt hoͤchſt wahr« 
ur , ſchein⸗ 











"dag, non aliter ac ‚pinguede pr Mlaımam, ex- 
„Sitare, Paiveraı I ni m" ah 1 dia 
mug ex Xie⸗ aus 'PAdya Eyeuv, @csee 

A wer. Edit, Bafıl. IV pas. 340. 

(*) Caef. de bello Gal. IV,:ı: maxilnam pär- 
tem lacte atque pecöre vivunt, VI,.22: ma- 
ior pars vitus &örum lacte & <afeo et came 
coniſtit. Strabo IV von den Britannierh: 
moribus partim'fimiles Celtis, partım Ampli- 

ciores & magis barbari, adeo ve non milli, 
‚quamvis lacte abundent, cafeum tamen nom 
nficiane propter imperitiam. 


6. Butter. a 
ſheielich, daß er unter Barbaren Teurſche 
Volker gemeint Bat, und feine‘ Beſchreibung 
der Buͤtter ſcheint mir fo deutlich, daß ich 
nicht’ einſehe, wierman fie hat in Zweifel zieu 


hen moͤgen (*2).Ganz richtig bemerkt er; 


daß das Buttern bey der Kälte einige Er⸗ 
wärnmung der Milch fodere, welches Im Soms 
mer nicht nothig · fey. Das Butterfaß ſcheint 
and) mit dem jetzt gebräuchlichen groſſe Aehn⸗ 
Inpfeie gehabt zu hoben; wenigſtens war es 


bedeckt, und der Deckel Hatte zinigesöcher (2*). 


(*) Plin. Xl. 41 pag. 647: Micim barbaray 
gentes, quae ladle vivant, ighorare aut ſper⸗ 
* 'nere tot faeculis cafei dotem , denfantesid alio« 
aui in acorem itrundum &.pingue butyrum z 
uma id eſt lactis, coneretiorgue,, quam qusd 
ferum vocatur. Non omiltendum in eo olei 
vim effe, & barbaros dnmieb;, infantesquie no« 
ſtros ita vngi. * ” 


(*) Plin. XXVI, 9 pag. 465: E lacte fit & 
butyrum, barbararum gentium lautifimus ci- 
bus, A qui divites a plebe diſcernant. Rluri- 
mim e bubulo, & inde nomen, pinguifinum 
x oyibes. Fit & ex caprine, ſed hiemej; ca- 
lefa&o lacte; aeftste, expreflo tantum iaftatu 
in Jongis vafis, amgufo ie ſpiritum ac- 
dipientibus fub ipfo ore, alins proeligato. 
Additur paululum aquge, vt xeſcat. Quod 
eft maxime coadum, in fummo fluitat; id 

, zenptuin 'addito fale, orxygalı appeffant. 
Reliquum- dereguunt io oNis.: Ibi quoß füper- 
ui 2 


‚ mataly 





’ 
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Aber was ee pon · oxyala ſagt, hat Schwi 
igfeiten. Ich meine ganz gewiß, Daß. beym 
. Plinius Zeilen. und Werte verſetzt find, ung 
geachtet ih aus, den Handſchriften keine Wera 
ſchiedenheit angemerkt finde, weiche biefe Wera 
wathung ;rechrfertigen, koͤnte. Als ich bereits 
felbft den Verſuch gemacht ‚hatte, durch Um⸗ 
“ fegung der Worte eınen richtigen Verſtand 
heraus zu bringen, fo fand ich erft, daß ich, 
faft eben fo geraten patte, als wor mir. fürn 
Dithmar diefe Stelle georonet hatte. - Em 
führe fie nämlich in feinen Anmerfungen zung 
Tacitus faſt fo-an, als ic) fie leſen wolte, 
‚ und zwar fo dreift, daß er ſichs nicht einmal 
“ merken läßt, daß man fie bisher anders geles 
"fen habe. Wären wir Erititer, fo koͤnte dies 
fe’ Steichheie der Vermuthung ein günftiges 
Vorurtheil für fie abgeben, - aber Dithmar 
war auch Profeflor der ‚öfonomifchen Wiffen« 
ſchaften (27). RFL 
—— Oxy- 


uwatat, butyrum eſt, oleoſum natura. Quo 
magis virus reſipit, hoe praeſtantius indita:ur. 

Pluribus compofitionibus miſcetur invereratum, 

Natura eius adfirıngere, molhre, replere, 

urgare. Oxygala fit & alıo .modo, acido 

- Inte addito in recens quod velis inaecfcere, 
utiliſſimum fomachg.: . 


(27) Nach meiner Meynung muß .die Stelle 
ſo geordnet werdens — praeligaro, Quuui eſt 
B \ Fr mazi- 
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Oxvxgala mar offenbar eine Art Käfe, 
beffen Bereitung Columella (?°) am vol 
ſtaͤndigſten leer. Daza ward gemeiniglich 
Bie friſhhe Miich zur Saͤnrung gebracht, und 
die Molken wurden almälig abgelaſſen. Von 
Wnefer Zurichrung redet Plinius gleich nach⸗ 
ber; aber zuerſt gedenkt er unter eben -Diejem 
Namen eines Käfes, der aus den in der 
Buttermilch zuruͤck gebliebenen und durch 
Saͤure und Kochen ausgeſchiedenen kaͤſichten 
Theilen gemacht, auch nachher auf allerley 
Weiſe gemiſcht ward, Er muß gemeiniglich 
ſaͤuerlich geweſen feyn, weil er nach dem Ga⸗ 
len (=?) bie Zähne angriff oder ſtumpf mach⸗ 
te, wie wohl dieſer hernach noch eines an⸗ 
dern Kaͤſes unter dem Namen cafeus oryge 


" maxinie edactum, In fommo Auitat; Id exemp-' 
.sum, addito fale, butyrum et, oleofum na« 
tura, Quod reliquum ef, decoqunt in ol- 
ls. Additur. paululum aquae (aceti?),- ut 
acefcat. Id quod fupernatat, oxygala appel- 
lant. Quo magis virus refipit, hoc praeftan- 
tius indicktur- Pluribus coinpoßtionibus mifce- 
tur inveteratum. Natura eius ‚adfringere, 
molliee, replere,;purgare. Ditbmars Men: 
mung fishrt man in-Taciti libel. de moribus . 
German, Francofurti ad Viadrum. 1766. 8, * 
pas iao. . 
9) Lib.l 9 pag: Be 
( *) Deälimene. — Il cap. 16 ꝑ. 5 
3 B “u 





iz 6. Butter. 
Yaßinm (>°) arwaͤhnt, der ganz milde Beine . 
fen. iſt. In den. Geopanicis (?2).wirb.ger 
lehrt, wie man dieſe Käfe Lange frifch erhab⸗ 
ten konte. Nimt man meine-sefpars, an, -fe 
‚find‘. bie: von Plinius angegebenen -mebicinie- : 
When.’ Wirkungen ,;, nicht. yan Are: Buster; 
ſondern ‚non dem fäuerlichen Käfe. zu verſtehu 
und gewiß werben: die. Yerzte ſie lieber dem 
letztern, als der ‘Butter zugeſtehen (32) 
Do Irigens Tacitus unter lac concretimm, 
welches ev ala die gemeinſte Speile der Tut 
ſchen nennet, ;:Käfe aber. Butter: gemein! ha⸗ 
in das mag ich nůcht untenfachen, meil Grün 
he. zur: Enefheidung. fehlen, auch welier 
„A aaa ofımen iſt Pen, 


Bls hieher Gabe ig alles, was ich in 
den Schriften der Alten von Butter geſun⸗ 
dm babe; “ Sronologiiher Dehnung erbte, 

wors 








1 





. m een Vafeköfk cap. 17 P. 37: 
(* lib. Xvm, i pes· 88. 
67) Man fie, was Mercuriat S. 83 das 

. wiber erkmert: bat. Nach weine. Lefart 

wird wohl nicht: einmal. mbthhy ſeyn, nach 
ſeinem Worfhlage, digerese | —R 
zu ſetzon. 

(®) de moribus German; cap, 23. Coming 

hat Aber diefe SE vorne —* ich gerebe 
die übrigen Audleger haben ch rich E77 
‚aufgehalten, 
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worüber ich nun noch ‚einige. Anmerkungen 
benfügen will. Daß die Butter feine Gries 
chiſche, und noch weniger Roͤmiſche Erfine 
bung gemefen, fondern das erſtere fie durch 
die Scythen, Thracier und Phrygier, letzta⸗ 
ze durch die teutſchen Voͤlker kennen gelernt 
hoben, iſt aug dbem-ongeführten gef. Eben 
deswegen find einige auf die nicht unwahr⸗ 
ſcheinliche Vermutung gerarhen, daß auch 
wohl der Namen Pevruges oder Bourugev nicht 
urſpi uͤnglich griechiſch, fondern mit der. Sa⸗ 
che ſelbſt von den Auslaͤndern angenommen 
“ fenn moͤchte. Conring z. B glaube, das 
Wort ſtamme von den Schthen her. Gleiche 
wohl haben es bie Griechen ſelbſt und. die La⸗ 
. keiner. für gerechifch, nämlich für eine Zuſam⸗ 
menfegung von Pcös unb Tugis gehalten, 
wie mas aus ben angeführten Worten des 
Galens und Plinius fieht. - Ihnen war Kaͤ⸗ 
fe viel länger befant, und es ift daher nicht 
unwahrſcheinlich, daß fie bie Butter zuerſt 
für eine Arc Käfe angefehn haben, zu dem 
fheint ‚zv;ös anfänglich jedes coagulum bes 
deutet zu haben. Aber unermarteter ift .die 
erſte angegebene Hälfte des Worts deswegen, 
weil den ‚Griechen zuerſt die Pferdebutter, 
hernach die aus Schaf; und Ziegen. Mitch, 
und-am fpäteflen die aus Kuhmilch bekant 
geworben. iſt. Aus biefer Urſache vermuthet 
Schoot, daß bie, ee Sylbe nur eine Wer⸗ 
eg 


‚geile 


1 
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dröfferung oßer‘ eine Sigperzialihe Ak Kaͤſe kw 
zeichne (?*). dieß wuͤrde vorausſet · 
zen, daß die — die Butter dem’ Käfe 
vorgezogen haͤtten, da fie doch ſolthe jeder 

je für viel unbrauchbarer und geringer ge⸗ 
- halten haben. Daß jetzt die meiften Ehras 
- hen daffelbige Wort haben, entfcheibee wohl 

nichts; zumal’ da die. Schweden das ganz 

andere Worte Smör, : brauchen, welches 

auch wohl. die ältefte und noch im neunten 

Jahrhunderte gewoͤhnliche teutſche Benen⸗ 
"nung geweſen iſt. Denn Lipfius hat in eb 
nem Woͤrterbuche aus. jenem Zeitalter tus 
Wort Ruofiner, butyrum, gefimden, wo⸗ 
von die erfte Sylbe gewiß das Wort Kuh 
iſt, Bub + Smeer (?°): Jedoch ich, will 
gern biefe etymolegifche  Unterfuchungen, 
welche immer mislid) "bleiben, : aufgeben, 
und nur noch anmerken, daß nah dem Ir 


, 
@) Dahin oebdet was Varro ae re ruſt. n. 
5. p. 274 fagt: Novi maieſtatem boum, & 
ab his dici pleraque magna, vt Bodaunev , Baie 
monde, Bovrnner, Boaziv; ' wuam quoque 
* bumammam. So auch bey Wefychius: no 
ars, vloc ueyarg Boimenav, peyavArpöt. 
Bevrregous, eBERougpeyaneis. Bpubeiyorzer 
 Aubaiyos. 
(*) Zipfä epift. ad Belgas cent. II,’ 44 mus 
der Betavausgabe von 1030 S. 915. Mon 
ſebe auch Oli Wortaii litteraturæ Runica 
“ap 27. - 


Is 
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Hchius die Butter in Cypern, wo ich fie gar 
miche" erwartet hätte, ADoc geheiffen haben’ 
fol, welches Wort and) wohl auslaͤndiſch 
ſeyn mag ( *). 
Auch nachdem die Griechen und Latel. 
ner Butter kennen gelernt haben, haben ſia 
ſolche doch nur ſtat Salbe in den Baͤdern, 
und vornehmlich. zum Arzneygebrauche ange⸗ 
wendet. Außer ben desfals bereits angefuͤhr⸗ 
sen Beweiſen verdient noch eine Stelle des 


Columella (?7) : bemerft zu werben, weil -. 


Diefer und nicht Plinius, wie Voſſius. meint, 
Ber erſte lateiniſche Schriftſteller iſt, der bu, 
tyrum genant hat. Plinius empſohl fie zue 
Salbe. mit Honig. beym Zahnen der Kinder 
und bey Mundgeſchwuͤhren (328). Ueber⸗ 
Haupt ſcheinen die Rümer vornehmlich bie: 
Kinder, mit Butter gefalbt zu haben 2 
. — ie 


N 


ey Martini in Lexie. philol. unter Xrtif, Bu- 
* tyrum leitet APoc von Albus ab, . 
7) lib. VE, 12 p. 58 \ 
- (2) XXVIIL, ios ſec. 78 p. 486: Infantibus yi-, 
il butyro vtiliun, per fe & cum melle; pri- 
vatim & in,dentitione, & ad gingivas & ad 
oris hulcera. - . u . 
E) Hieher gehbtt auch die Stelle des Ter⸗ 
sallians adverfiss Iud. 9; Aliud eſt, fi ‚pened 
. yas.infantes in praelium erumpunt, credo ad 
J IRRE... folem 


22 ie 


Die Bergunbier ſchmiereten · fih- bie Kara 
damit ein (*°), Noch. merkwůediger . ihrer 
ne Seelle bey, Clemens. von ‚Alerandeien, we 
er ausdruͤcklich meldet, daß einige Wutter 
flat Oehl in Lampen brenneten (21). Hinge⸗ 
gen’ iſt! eas zuverlaͤſſig DAS: weder Griechen 
noch Römer‘ fie weder im ber Kuͤche zur Zu 
richtung: der Speifen, hoch als Zugericht-auf 
"pen Tafeln, wie jeße algemein üblich. äft, gen 
braucht haben. Man findet fie nirgend-bey 
SGolen und andern. dis ihrer doch ben ande ⸗ 
rer Gelegenheit geducht haben, :.unam::den 
Speifen genant. Apitius hat ihrer gar nicht 
erwaͤhnt; eben fo wenig. die Lehrer der Lande 
wirthſchaft, die doch von Milch, Käfe und 
Oehl ſehr ausführlichen Bericht gegeben ‘hür- 
ben. Dieß iſt denn frrylich, wie ſchon an⸗ 
dere angemerft haben, daher erblaͤrlich, weil 
re DER man 
folem vncii prius, dehinc pannis armati, & 
butyto flipendiati. Dieſelbigen Worte find 
wiederholet adver/us Marston. II, ı3, nur der 
Anfang ift dort fo: Penes Ponticos Barbarise 
gentis infantes in prachiadr — —. 
(> y-Sidonins Apallinarts carın, in: 
Quod Bürgundio cantat' efeutentus, : 
- Infandens aeido eomam butyro. 
(*) Clemens Alexand.paedag. Epag: 107:, AN 
> 01 MENÜ nF FÜ umagise oh RAT, 
ech Bovruper naAover , nanIetgaivreh als 
«. Auge Sed multi adipe lattis, quad butyrum 
vocant, vtuntur ad lucernam. 
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um ſich damals goͤazlich an der Gehrauch 
des guten Oehls gewoͤhmt hattez ſo mie noch 
jet die Butter. in Itallen, Spanien, Pors 
tagal und im füblichen Frankreich wenig in 
Gebrauch) ift, mo men, fie hingegen noch noch 
alter Weiſe in den Apotheken zum Arznenger 
brouch kaufen kan (*2). Wahr if es auch, 
daß ſie ſich bein: Sändern nüh:woßl 
surenagn fe. 


. Erdlich will · ich noch ‚eine wennelung 
die ich, wie mir deucht, zuerſt gemacht habe; - 
beyfuͤgen.¶ Ich · meine nämlich au atlen bey⸗ 
— Nachrichten zu erfennen » do 
man zur Zeit, der angefüßrten Schriftielen 
die Butter noch nicht ſo rein und feſt "zu. bem 
‚seiten, gewuſt hat, als diejenige iſt, melche 
wit auf unſere Tafeln bringen; vielmepe 
‚shube ich gewiß, daß fie domala ehe u 


[03 ats Zeodins den" hürftften Friedrich 

von der Pfalz auf feinen Reifen’ durch 
Spanien begleltete, und daſelbſt, was zur . 
Nothdurft der Reiſe gehoͤrt, einkaufen wal⸗ 
te, ward er, nach gangen Sragen, ‚wegen. 
der Butter me eine a othele verwieſen wo 
man aber weg ge, die er ‘gr kau⸗ 
fen verlange een und ihm in einer 
Blaſe einen kleinen verborbenen Vorrath 
- zeigte, der da zum aͤußerlichen Gebtauche 
au haben war. H. Th. Leodii nita & res 
gefae Friderici Palatini. Franco! 
ũb c.. Er zrnee | 
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* Mchted :Werkitt," faſt ifig geweſen iſt. Ur⸗ 
berall iſt von der Butter, wie von etwas 
ftſſigem geredet worden; wir fhjneiden, nes 
fm uld-fchmieren fie, aber die Alten: goffen 
ME aus, tie ‚men Oeht ausgießt. Galen 
fage:: "man ſolle, wenn man Butter - Ruß 
machen“ wolte, in die Lampe immer Butter 
nachgieffeit. Wenn die Alten feſte oder ſtei⸗ 
fe Butter in ihren Lampen fo gebraucht Häͤtu 
ten, wie unſere Bergleuthe den Unſchlitt zu 
ihren GSenbenlichtern brauchen, To wuͤrden ſie 
doch wohl nicht das Wort: gieſſen gewaͤhlt · ha⸗ 

ben. "Man ſagte, der Elephant truͤnke But⸗ 
tee, und die: griechifche@Meberfeger der He 
braͤiſchen Bücher müffen fehr flüffige Butter 
gekant haben, da fie ſich Fo gar haben Stroͤh⸗ 
me von- Butter denken koͤnnen. Hecataͤus 
bey Arhenäus nennet die Butter, womit fich 
die Päonier' falberen, Miüchöhl (*?). : Eas 

‚ faubonus (**) erinnert dabey, -diefer Aus⸗ 
druck fen bafer zu leiten, weil man fich. der 
Butter flat des Oehls bedienst und deswegen 

auch von ifr, wie von Oehl geredet habe, fo 

wie man 'anfänalich den Zucker für’ einen Kos 
nig gehalten par, weil er’ fd füß-ofs Honig 

war und Rat beflelben dienen konte. So hat 

— Sippo⸗ \ 

@) rein tl Bnonixalpeh md yeihunrog, 
Lib X. p. 447. 

° 4) Animadverf, in Arhen. X cap. 14 P, 744 
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vBippoerates  Scheoeinfehmalg Echweinthi 
genant (**). Dieſer Erklaͤrung wuͤrde ich 
gern beypflichten, wenn nicht ohne‘ Ausnah · 
me überall ſolche Ausdruͤcke vorkaͤmen, die 
man ſich nur von Flöffigkeiren erlauben konte. 
In heiſſen Sändern mag freylich die Butter 
meiſtens fake: 4 ſehnr, aber ich glaube doch, 
daß überhaupt dig Asey.moch Gr anhand ha⸗ 
ken,. ‚durch. flarfed; ee, Mekeen 
Solzen fie fo ‚seip.und. feſi zu. machen, m 
wir (ie ietzt uͤherall haben. Degmegen has 
u ſie auch nicht. ‚gut aufheben und yerfdhike 
fen -fönnen, : und..eben dadurch ah in 
Gebrauch, fahr beſchraͤnkt worden. 

«.Zulegt merke ich noch an, — ſo gar ir 
Rürnegen. in,.den ‚peitnifchen- Zeiten; Bus: 
ter ſelten geweſen zu ſeyn ſcheint, weil eines 
Geſchenks an Butter gedacht wird, ‚welches: 
ſogreß/ war. als ein Kerl. trogen-fonte, und⸗ 
We, wird als ein ‚gar enges; Sieb: 
gerriafen (*°). 2 

er) Mas Bippoerates an vs: menu? 
ertlaͤrt Etoiuian bar To ven 56 2. A, 
© Subms Forſda til eh Mbondling om 
de. Danffed og Norfted Handel eg Beylads 
den hedenffe Tid, Diefer Uufiag fickt im, 
achten Theile der Schriften der Kopenhage⸗ 
" ner Gefellfichaft ‚wo ©. 53, wegen Des ange: , 

“ führten UntRandes auf Zorfaei hıltor. Norveg, 

2.16 ER. 3 62 p. 319 verwäefen iſht. 
N. 
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J —— Mlgen der Schön) 
Dr ib Inmen bber wegen ihtts 
ne ieh — luſtgarten g 
Pr werden, find: gi Vhyell aus den Dep 
uns witvwachſenden "Pffenigeik- entſtanden, en 
darch die Kunſt der Gärtiter’ verändert, — 
wenigſtens nach · dem Urthelle der ·Blumiſten 
verbeſſerr worden; aber die allermeiften flam- 
nen ꝰaus ·ientfernten Sänderm her-,s wo fit, 
ben“ ſo⸗ gut · als die erſtern bey:ung;, char 
VBeghuͤlfe der Menſchen, die das letzte Mind 
der Schöpfung waren, ‚von yeher wildẽ worh⸗ 
ſen. "Uhgeachtee man oft bay den Oetechea⸗ 
und Römern die Erwähnung - ber Blumen 
antrift, ſo ſcheint es doch⸗ daß fie;fich ſaſt 
nur mit denen begnuͤgt haban, „meiche in ih· 
ver Nachbarſchaft wild wuchſen. Ich erin- 
nere mich niche daß ſie fich, bemuͤhet baben, 
befondere Blamengarten anzulegen, und fols 
che mit. ausländifchen Pflanzen au. bereichern, 
Wenn ich aber. auch darin. irzen folee, "denn 
eine genaue Uaterſuchung mag ich jege ‚nicht 
darüber anftellen, fo gtambe-tch doch ‚mit nie 
oo. ° der 





> zE 
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ter Wahrſcheinlichtkeit 

daß die heutige Blume 

fin nad — 

Europa gekommen iſt, 

zehuten —ãAã— 

wir, daß: Die meiſten ⸗ 

die ſem · Wege zu ung gt 

nehmlich hat Cluſtus 

viel dazu beygetragen. 

den Indien, die dam⸗ 

wurden, unterhielten i 

Geſchmack durch immer 

. Tebten auch domals? fi 

GSaͤrtner, welche mir V 

Samen einen ausgebret 

und die alſo diel zur A 

Zu dbiefen gehörten di 

Veſpaſian Robin, Go 

in Frankreich (*), auch 

Gärtner des Kahfer · Rudolfs II (3); Won 
dieſen haben die Botamker der damatiger Zeil 
manche Seltenheit erhalten, mie fie lin ihe 
ren Schriften hin und wieder gerdhme" haben. 
Da diefe Liebe zu Blumen jegt mehr 30. als 
btrime, fo wird. eine kurze Geſchichte einiger 
diefer Lieblinge warden nicht unangenehm 


fen. > 
I Die 
) Dan fehe Zaßere Fihliochega botan. I 
- Pag. 398. 7 
J ) eben daſelbſt © gu. 


\ 
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Die Tuberoſen hat ber Spaniſche Arzt 

ı Tovar vor dem, Jahre 1594 

erhalten, ‚wo. fie auf Jaya und 

wachfen. -;&x- fdite ‚einige 

Bernhard Paludanus, der 

in, Anmerfungen zu Sinfhotend 

erſt öffentlich erwähnt hat (*)% 

n Tuberoſen foll zuerft ein De 

ven aua Samen erhalten haben, 

e.Sahre fo felten erhalten hat; 

Burgeln zerſchnitt, um fie night 

u zů. laſſen (*). Die Vermeh · 

a meiſten Laͤndern viele Schwie ⸗ 

in Italien, Sicilien und Spas 

ie ohne Mühe, und jegt verfen 

uefer Wurzeln in’Menge nad) 

dolland und Teutſchland. Die_ 

niker rechneten fie 'zu..den Hya⸗ 

cinthen, und ben jegigen Namen Polianthes 

taberofa haben fie von Linne in Horto ‚Clif- 
fort: erhalten. non. 


Die Aurikeln, Primula auricula, find 
von den hohen Schweigerifchen und Steger 


- (2) Navigatio &>itinierarluim in orientalem In« 
diem. Hagae 1599. fol, \ 
(*) Papons Reife durch die Provence, Leips 
. 38.1783. 8° ©. 332 . 
¶) Milers Gärtner Lexicon II ©, 633. 


' 
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markiſchen Gebürgen (5), wo fie. zwiſchen 
dem fange mic Schnee bedeckten Mooſe wild 
wachen, in unſere ‚Gärten: gefommen;, ‘ms 
fie durch Kunft und Zufall zu mehr Abarten, 
als irgend eine andere Blume verändert wor⸗ 
den find (*), Ich weiß nicht, wer zuerſt den 
Einfall gebabe hat, fie in Gärten zu verſet⸗ 
zen: nur Pluche (7) führe eine Erzählung 
an, daß Walloniſche Kaufleute fie ausgepo> 

. ben und nad) Bruͤſſel gebracht kaͤtten. Ba. 
nigſtens iſt wohl fo viel gewiß, daß Die Mies 
derländer fie zuerſt gewartet und am gluͤcklich⸗ 
ften vermehrt ‚gaben: Herr Profefl, Weig 
mantel, der unter den Echriftftellern über 
die Blumen einen Vorrang verdient (2); 
fagt; 


(0) Haller hikor. Stirpium I p. 272 n. ‚61. . 
v (2) Sedneque, quam mukar fpecies; nec, nomigd 
quae fint, 
Ef numerus, neque enim numero coni· 
prendere refert; 
Quem fi ftire velit;, 3 Libyei velit dequoris 


. Diftere, quanı ul "Zephpro” turbentur 
arenacz 
Aut, vbi navigiis violentior ineidit Eutud; 
Nofe; quod fonii veniant ad'litora flu&tus, 
" Virg: georg. 2; 163. 
)- Schauplatz der Natur. Ei ©; 49. “ 
¶) ·Des Zei sort Be, Erfürk 
1783 & 8, \ Pi 








. » 
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ſagt, ſchon Ovidius, Plinius und Columella 
hätten von den Aurikein ruhmvoll geſchrieben 
uͤnd geſungen; aber daran zweifle ih. Selbſt 
die Kraͤuterkenner der leßten Jahrhunderte, 
welche ſich ſehr mit Auffuchung der Pflanzen 
in den Schriften der Alten bemuͤheten, und 
ſich dabey dreiſte Behauptungen erlaubten, 
Haben doch für die Aurikeln feinen Nomen 
finden fönnen. Denn die Vermuthung ‚bes 
Sabius Columns, daß fie Alifma des Diof 
coribes ſey, ift hoͤchſt unwahrſcheinlich, auch 
ruͤhmt der Grieche feine Pflanze; welche gern 
im Waſſer ftehn ſoll, nur wegen gewiffer 
Ar zueykraͤfte. Zu des Cluſius Zeiten more 
die meiften Abarten der Aurikeln noch feltem 


Die Bretſpielblume, Schachblume, 
Kywitzey, Fritillaria meleagris, iſt zuerſt 
‚An einigen Gegenden von Frankreich, Ungarn, 
Stalien und andern warmen Sändern beach 
set, und in der Mitte des fechszehnten Fahr 
hunderts in die Gärten gebracht worden. Ar 
fänglid) hieß fie Lilium variegatum , aber der 
Apothefer zu Orleans, Noel Capperon, 
der viele feltene Pflanzen famlete, gab ihr 
den Namen Fritillaria, weil die rothen ober 
rorhbraunen Flecken der. Blumen ordentliche 
Vierecte bilden, alſo ungefähr die Zeichnung 
eines Schachbrets haben. us: hat 

fie zuerft Melgagrıs genant, weis dien 

les 


— 
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hieſes Vohels faſt auf gleiche Welſe gegeich. 
ml).  : er 


-Die Zwiebeln der prächtigen Rapferkeos 
ne, Friöllaria ımperialis, find in der Mitte 
des fechsgehnten Jahrhunderts aus. Perfien 
nach Eonftantinopel, von da in den Fayfer- 
lichen Garten in Wien gekommen, und von 
dort über Europa verbreitet worden: Mat 
nonte fee erſt mit dem tirfifchen Namen Tu- 
Gi, bis die Italiener ihr den Namen Kayſer⸗ 
krene gaben (*°). ch habe irgendwo gele⸗ 
fen, daß man dieſe Wluime:auf Hersbifchen 
Münzen meint abgebildet gefunden zu: haben, 
und dafs fie daher von einigen für die Lilie ge- 
halten - werde, deren Pracht im Evangelio 
geruͤhmt iſt. 


Faſt mit jener zugleich iſt ihre naͤchſte 
Verwandtinn, die Fritillaris perlica bekant 
geworden. Auch ihre Zwiebeln. follen aus 
Sufa nach Eonftantinopel gefommen fenn, des 
wegen fie ehemals Lilium fufianum hieß (ꝛ 1* 


Die Sammerrofen, KTagetes ere&ta und 
patula) follen, wie Dodonoͤus und viele Pe 
Bu b B m 


©) Chufü hier, plantar. IE pag. ig. | 
2 — ebendafelöf } pag. 128. Dodonası 


pt. p. 202% 
) u/insl pot. i30, 
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ihm erzͤhlen, damals aus Afrika nach. Eu⸗ 
ropa gefommen feyn, als Kayſer Earl. V 
ben Feldzug wider Tunis gemacht hat. Dieß 
aber iſt unwahrſcheinlich Denn dieſe Pflan⸗ 
„gen. find im nüttaͤglichen Amerika zu Haufe, 
‚and, find auch den Kräuterfennern ſchon ‚vor 
-jener Zeit, unter dem Nanien Caryophylius 
‚Indieub,, ‚woher die ‚franzöfifche Benennung 
‚aeillet d’Inde, abftammer, befant geweſen. 
- Eordus nenne ſie nach ihrem wahren: Vater⸗ 
dene Tanegetum peruvianum (72). 


Zu den hertlichſten Schoͤnheiten unſerit 
Garten gehört die Amarylle (Amaryllis for- 
“mofiffima), deren ſechsblaͤtterige Blumen 
hochroth find, und beym Sonnenſchein ‚ober 
in flarfem gichte mit der angenehmſten Gold⸗ 
—* länzen. Die erſten Zwiebeln derſel ⸗ 

—* Simon von Towar, Atzt in 
ae im Jahre 1593 von eigem Sch. 
Se, welches aus Südamerika kam. m;fak 
‚genden Fahre ſchickte er dem Cluſius ‚eine 
Beſchreibung der Blume, und weil et gleich 
einige Zwiebeln dem Bernhard Paludanus, 
Amp,dem Grafen yon Aremberg gegeben hat · 
»te,: ſo ſchickte auch) erſterer eine getrocknete 
Blume, und letzterer ein genaues Gemälde 
" Lerfelben dem Elufius, der fie darauf im 

Zah 
(2) Dodonabi Aorum hiftoria AB; '62.. Banbi, 
ni hifter, plantar. 1,1 Pag. Fr 
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Jahre a601 hekant machte (2 >). Aher ei⸗ 
ne diel richtigere und groͤſſere Abbildung · gah 
Im. Jahre 1608 ‚ber. Gartner Robin, .die 
wchher de Bry, Parkinſon und. die Rud⸗ 
beke wiederholet haben. Die voltänbigfte 
Veſchreibung mit einer ‚guten Zeichnung. hat 
“endlich 1742 der Archiater Linne“ gelie⸗ 
fat (**), der auch der Gattung den jetzt ge⸗ 
woͤhnlichen Namen im. Jahre 17 35 Zege⸗ 
ben hat (3), Swert, Bauhin gab bie 
Rudbeke haben offenbar geirret, da fie Oſtin⸗ 
bien file‘ das Vaterland diefer Pflanze ange- 
ben; eben’ fo wohl, guch von, Broke (*°), 
der aber freylich aur Blumiſt, wicht ‚Botar 
uiller war, und die Pflanze in die ‚gevante . 
verlegt. Towar erhielt fie dus Südamerika, 
wo fie auch von Plömier, Barrere;. und 
noch neulich ebenfals von Thiery de Menon⸗ 
pille (37) gefunden worden. Anfänglich 
ward fie zu ben. Natciffen gerechner; hernach 
Lilio- narciffus genant, weil fie in der Blu⸗ 
ag einer Lilie, und in her Wurzel einer Fe 
= \ eiffe 


(°) Hift, plantar. I. pag. 257. 
(*) Abbendlungen der Schwediſchen Aka- 


demie IV S. 116, 
(2) Hortus Cliffort. p. 135. B 
(%) Seobachtungen.. von einigen Ylumen, 
“ $epaig 1769, 8, ° 3 
ur. 


- 


vo 
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eiſſe gleichen folte: Flos jacobaeus iſt fie ge⸗ 
naut worden, weil man eine Aehnlichkeit · mit 
dem Orbenszeichen der St. Jacobs Ritter ih 
Spanien zu bemerken slaubke, deren Stifte 
doch ſreylich im vierzehnten Jahrhunderte dien 
ſe ſchoͤne Amarylle nody nicht hat kennen Fürs 
wen Marz | u . 





Eine idnbere Ark: dus eben diefer Bat 
tung HR die Guernſey⸗Lilie, Amar, farnien- 
Be, welhe:der erflen- in ber Pracht der She 
me nichts nachgiebt. Dieſe HE aus Japan, 
wo fie ſo wohl von Rämipfer (**), ala it 
neuern Zeigen von Thunberg (1?) gefunden 
worden. Sie iſt zuerft im Anfange des ſie⸗ 
benzehnten · Jahrhunderts in · den Garten des 
Johann Worin nach Paris gekommen, 
16 fie zum erſten mal d. 7 Octob. 1634 ge 
bluͤhee hat, Im Jahre darauf ift fie zuerſt 
von Jacob Cornutus befant gemacht wor | 
‚ven, und zwar unter bem Namen Narciffus 
laponitus Algre rutilo (2°), Nach — 

ha 


(7) Barrere hift. nat. de la France Equinox. 
"fpec. 8. Traite de la culture du Nopal par 
Fisersy le Menonville. Au @ap.Francois1787.8- 
(*®} Amoenitat. exot. pag. 872. 
(°°) Flora laposica p..ı3a.. Er fagt, daß die 
Japaner die Zwiebeln für giftl; et 
(*) Hac.Cornuti Canadenfium plantarum alie- 
zumque nondum editarum hiftoria. Paris 1635. 
“. > 488 
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jat-fie zuerſt wieder der Engländer Johann 

ea (*") im J 1665 angeführt, und dies 
ſer iſt der erfte,:der fie Guernfey lilly nennet, 
welchen Namen fie auch noch fühee und zwar 
mit Recht. Nämlich ein aus Japan zuruͤck 
gekommenes Schiff iſt an der. Juſel gekhei - 
tert und die vielen Zwiebeln biefer Pflanze, 
welche darauf waren, find ans Uſer ausge⸗ 
worſen worden, wo fie fid) auf dem ſandigen 
Boden vermehrt, und vornehmlich auf Ver⸗ 
auſtaltung des Baron von Hatton, deſſen 
kotanifihe Kentniß Ray ruͤhmt, und deflen 
Water Gouverneur der Inſel war, bergeftale 
angebauet worden, daß bie Engländer noch 
jetze daher jährlich viele Zwiebeln erhalten (22). 


Die _ 


4 Pag. 157: Inter omnes Narciflos, qui hac« 

-  tenus invifi apud ‘nos extiteruht, prima, ve 
. arbitror, aucdoritas nobiliſſimo huic-Keneri. 
"7: debetur, quod paucis abhinc annis ex Isponia 
llatum ftrenui admodum & nullis fumptibus 

parcentis viri Johannis Mörini cultura, tan- 
dem in florein profiluit feptimo menfis O&o- 
 „ brie ango Dom. 1634. ' 

"% &) A compleat florilege furnifhed with all re- 
quißites belonging to a.florift, London 1665. 
fol. Lib I cap, 10 pag. 74- ‘ 

(2) Rob: Morifeni plantarum hiftoris. Pare 
*  Secunda, ‚Oxonli 1680. fol fed. 4 p. 367. $e 
+ +.1 33,3 Eink redites ex Iaponia allatac, & · ex na 
ve naufraga Batavica an Anglich äncertum, 
am an Gene 


« 
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Diefe prachtvolle Pftanze hat Douglas: a 
einem beſondern Buche, welches‘ zwar in. ber 
Siuneifchen, nicht abet in Der Hallerfehent: bar 
raniſchen Bibliothek arigeführe iſt, beſchrie⸗ 
ben und abgebilbet. Ich habe es aus unſe⸗ 
rer Univerſttaͤts Bibliothek vor mie ( marn 
u Aus der zahlreichen Gattung der Raritan 
keln haben unſere Blumengatten wohl ein 
Dutzend Arten, in botaniſchem Werfidis . 
ve (322). Denn nad) der Weife der Gärtner. , 
er |. Be 





&iedae in litus arenofum infuläe Guernlayt 2 
ibi, inquam, bulbi incuria projectae in Hide 
arenofim, inter fparta ‚maritima, .&' vente 

: T’fortiore arenam eo pellente , quademum prae- 
di&i bulbite&ipoft aliquod annos fumma cum 
: incolarum admiratioge, flores rutilos amplos 
„ %& elegantes fponte dedere. , Hoc Hope“ di 
ectõo, aliquot annis poftea radices plurii 
communicavit bofanicis & .elegantium fo: 
„eultoribus dominus Carolus Hatton, ſilius 
: 24 feeundus nobilis. viriChriftophori Hatı 
» „ baronis de Hatton,. & inlulac Guernfay praß 
di&tae gubernatoris. . 
(2) Lilium farnienfe, or a defcription of 

‚ Guernfay-Lilly. To which is added the 
“ tanical diffe&tion of the’ Coffee beiry, By 
James Douglaſſ. London 1725. 21 Bog 
Folio. "Die Pflanze ift auf 2 Blättern, 
Yalbe. Bogen find, febr genau abgebifb 
innei bibliotheca batanica, Halac 1747. 






















PaB. 36 un Br 
6) Mallers Gärtner skericon JU ©; 7615 
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gujößten, iſt ME Anzahl unendlich und waͤchſt 
faſt in jedem Sommer ; indehi die: mit halbe 
gefuͤlleten Blumen Samen: tragen, "aus: des 
ten: Pflangen: zu”erwnachfen pflegen, die won 
Zr ızu Zeit zu gröffern oder doch neuen Gar⸗ 
Tenfchöngeiten-ausarten. Manche Ranunkeln 
Mrd Abkoͤmlinge der bey uns wild wachſeu⸗ 
dei Arten, ‚unter denen ihre naͤchſten Vers 
wandte noch jetzt unter dern Mamen: der Une 
tröater vorfommen.: Aber die meiſten und 
die; welche: am Höchften gefchäge werben, 
ſind aus der Levante zu ins 'gefönimen, von 
denen immer eins die ‚andere aus: der Liebha⸗ 
beety vetdraͤngt hat, Von dieſen ſollen eini⸗ 


ge ſchon zur Zeit der Kreuzzuͤge angekommen 


Yen; aber die melſten find’ erſt eis dem En⸗ 
Wides ſechszehnten Yahrhunderts. aus Con⸗ 
ſtautinopel nach Europa gebracht. worden;” z. 
B. die Perſtſche Ranunkel, (**Jideren Abe 
| m ‚wenn ich nicht irre, jetzt danWorrang 
aupten. Eiuſtus beſchrieb fo’ wohl “die 
che, - als. die gefuͤllete, noch als neue 
Seltenheiten (2%), Aber. am beruͤhmteſten 
fin) die Ranunkeln zur Zeit Mohammed IV 
rden. Sein Großvezier, Cara Mus 
wha, den ſein Haß wider die Chriſten und 
fonders: vie Belagerung, von Wien "1683 


Bar RR " 







(2°) Ranuneukes-afatieus-Linnei. j 
(4°) Hifor, plant. rar, I. p. 241 u.f. 
us 
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betant gemacht at, ſuchte ihm eine genäfig- 
tere Beſchoͤftigung, als die Jagd, die feine 


Hauptneigung war, zu verſchaffen. Er brach⸗ 


te ihn daher auf die Blumen, und wie er 
merkte, daß ber Sultan die Ranunkeln den 


“andern Blumen vorzag, , fihrieb er an alle 


Baſchas das ganzen Reichs, ‚ihm die Ger 


men open Wurzeln der ſchoͤnſten zu ſchicken. 


Die von Caudien, Cypern, Aleppo und 
KRhodis erfuͤlleten dieſes Verlangen am beſten. 
Dis ſchoͤnen Blumen waren eine Zeitlaug 
_ im Serail fo eingeſchloſſen, als die unglid> 
chen Opfer der Wohlluſt bes Sultans. Durch 
Gelb wurden fie endlich aus dem Gefaͤugniß 
befrehet. Vornehmlich mochten ſich Die auge 


wercigen Geſandden ein Werguägen Daraud, 


alle Arten, welche fie davon erhalten. Fonten, 
“ihren Fürften zu fenden. . Mapfeille, weiches 
den ſtaͤrkſten Handel nach Der Arvante hat, ee 
bielt deswegen auch dieſe ¶ Blume (ehr. Felge 
ud vornehmlich ſoll dafelbf. Kin Herr Ma⸗ 
Javal ‚viel zur Ausbreitung. der Kosunkele 
in Europa beygetragen haben [6.2 Peru 

\ Be Tuenefort vöyage "du Levaht- letire ar 
“ 2 p.lis. Traite des renoncules X} 

a Paris 1745. 9. and: der Auszug: 








Plache ea, der Natur, 1. S. 71. 








dareus in zembung. Maga⸗in 1.©. 598 








Beh t räge 
zur Geſchichte 





ce Bon, —— 
Johann Beckmann, 
doftath u. ordentl Vrofeſſ. der Oekonomie zu Göttingen, 


— — — — 
Dritten Bandes drittes Stäck. 
—— 





Leipzig 
im Verlage Paul Gotthelf Kummer 


1791 





35 inquis, ia ſubtilitas mibl proderit? fi me in- 
—— — 


s; nihil. Sed een 
Bei de inteßtos, ehe t 
A ehe Kr] fic’nos anjmum 
quando debsgaus.xelasaxe, et quibusdam obledr- | 
mentis reficere: Sed ipfa oble&amenta opera fint; 
ex his quoque, fi obfervaveris, fumes quod pofit | 
fieri falutare, Senecaep. 58. 















—* ver gigſen sen: Vergiaſung es 
EGeides rt 





— 
Sginsfsens Verfeitiung “ den Altern Zeiten ah s 


‚Bstg Berkikhung im den ‚martlern Bet 


Menfoe argentariac, m menſae —E *3 


Roͤmer 


—— au Euumnlaken, ‚ha inte A, 


— 
:@seichtung. der erften 9 Leihbaͤuſer Fr ‚en # 


rancifeaner Mind Barnabas 
ramnenſis 

„Ehronolagifche Berzeichniß der rn 
im ı5ten Jahrhunderte 


‚824 
Verbieuftg des’ Bernardinue comtan⸗ 


von deltre 
Dar Aber die e Rectmöffgfeit der. gan ® 


"gpifätigung, derfelben‘ auf t der aaternſchem 
Kirchenverfamlun; 


3is 


Italiſche Leihhäufer Eni Töten Worbundera 3 


Banco de’ poveri zu. Neapei 
Urfprung, ded Namens: Mynir. Beni . 
ie Alteffen Staatsanlpihen, - 

del; mit Staatöobligationeg + 
‚Montes vacabiles; non v: — 
‚Montes ‚redimibiles; non redimibiles 
. * 





. _Insele 
em dheihhaus in Retfätanb; Mei“ 


FH 
— in den n Nieberlanben . _® 
Anlelhung der Rapitalien für die geht 
gegen Zinfen 
Mont de — * in Braytreſch ⸗ 7 355 


U. Chemiſche Bezeichnung der Metalle: 


- Die Namen „ind zwerfk den Simuplätöe, 
pern gegeben 

Benenaun⸗ ung. ber Metalle. 2) den Götte 

Mefprung der Zeichen für die Planeten 

Yelprung. ber Zeichen fied die Metalle 








Alter derſelhen 
Altefte Bildung 


In, Zink. 
+ war: den Alten gaͤnzlich Andetant Be 
‘aber Meffti ing, war ſchon den Alten, beiant eu 
cadmiae der Alten 
cuprn Alter: Bifer Benennung, 





enbruch 
elimla ı. wars 





tie — UK 
Ale Gebrauch des Ofenbruchs zu Rh * 
air’ : Benützung des Bfenbrude En 


— des Zinfoikriofg. Tarı . u 
"Erfte Erwähnung des Zinks u. 
ertenteit: des inks ni ızten. Sapehune” 
derte 
Bewinnung · des 26 Zints aus dem Geimeh 3 
Metantwerdung des oſtindiſchen Zinks a 
Mefprung ber Name: Zink, Conterfeg, “ 
| Pplanteı Tutannego ‚lo 


m. 





gide wären die itingbfpeifn 
anfere Karpen find " 
3. idoti unſere Karpen find -— + 419 
—A— des NRawens Karpen 1 422 
fen dieſes Namens, —— ', z1425 
Im — iſt won den arpen zu unter 
ide 16 








— ber Karen ·— 
und berfeben nad England 
memart + 
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Verfälfhung mit Kalk und Milch — 440 
VI. Flintenſchloß. N 


wurben lange noch ſchlechter als die Runs 
tenfchlöffer gehatten — — "441 
Alter der Slintenfteine und der Pisten 443 
VI Wafferuhren. ; j 
. Alter derfelben — — 445 
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* 2. Leih⸗ 


nr geihhänfer 
&: ſcheint zwar in un: 
daß: man es jerine 


halten mögen‘, von verlic 
zu nehmen; aber verwun 

daruͤber, ber Dazu die 

Die verſchiedenen Gewe 
Raub und Krieg, jeder 
gen Unterhalt verdienen kan, "waren damals 
noch nicht fo zahlreich, auch noch nicht fo ers 
giebig, als jeßt, und wer alſo Geld anliche, 
ber wolte es nuͤr zum unmittelbaren Berbrau⸗ 
che, zur Nothdurft ober zum Vergnůgen has 
ben, und ſolchein Beduͤrftigen Geld zu keihen, 
das war in jenen Zeiten nur ein Werk der 
Freundſchaft ober der Menſchenliebe Ganz 
anders iſt ed jeßt, da jemand mit geliehenem 
Gelde ein Gewerb unternehmen und betreiben 
Tan, welches, bey Geſchicklichkeit, Fleiß und 
Glaͤck, fo viel, Gewinn abzuwerfen pflegt, 
daß er. bald wiehr als feinen nothduͤrftlgen Uns 
terhaft haben kan, und unter dieſen Umftäns 


ur cpet, J > ba 
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ben mag ber Geber für den verſtatteten nutzba⸗ 
ren Gebraud) feines Geldes mit gutem Genifs 
fen eine Vergütung ober Belohnung nehmen, 
am fo mehr, da er es felbft hätte vortheilhaft 
brauchen Finnen, und da er durch das Verlei⸗ 
‚hen Gefahr läuft, fein Kapital ganz ober zum 
Theil zu verlieren, oder e& wenigſtens nicht 
fo bald als er es brauchen moͤchte, wieder er; 
halten zu koͤnnen. * 
Alſo muſten die Zinſen gewoͤhnlicher wer⸗ 
den, als mehr Gewerbe, Handwerke, Kuͤnſte, 
Fabriken, Danufafturen und Handel entſtan- 
‚den, ober als die.Runft Geld mit Gelb zu vers 
‚dienen algemeiner warb; . aber verhaßt aber 
anruͤchtig blieben fie immer, und zwar deswe⸗ 
gen. wei der. alte. Widerwillen wider Zinſen, 
durch eine unrichtige Anwendung eines Mo⸗ 
ſaiſchen Geſetzes, zu ‚einem religioͤſen Vorur⸗ 
iheil geworden war (X), welches die Paͤbſte, 
‚sole ‚viele andere noch ſchaͤdlichere Vorurtheile, 
mit fuͤrchterlichen Gefeßen unterhielten. Je⸗ 
doch das Volf, welches oft bie, Fehler feiner 
Sefeßgeber unſchaͤdlicher zu machen weis, half 
ſich endlich durch mancherley Erfindungen, Zin⸗ 
ſen dergeſtalt zu verſtecken, daß die Richter 
weder ben Geber noch den Nehmer beſtrafeu, 


6) FD. Michaelis diſſ. de mente et ratione 
legis Mofaicae vſurem prohibentis, in S 
tagina commentätionum-II‘p.'9. und Def 

Moſaiſches Recht. II ©. 86. 
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je bie Vewinſung ganz verhindern ·konten. 
Als dabey die Gewerbe mehr gewonnen "ats 
verlohren, ſo ward ber Ungrund des Verboths 
immer ſichtbarer, und-man erkante, daß bie 
neu erfundenen Wucherkuͤnſte, die helmlich ges 
trieben wurden, "mehr" Unheil anrichtei· this 
den ; als man jemals von öffentliches Vetziu⸗ 
fung- beforgt ‚hätte; man ſah, baß' diefe bie 
Juden, welche die paͤbſtiichen Fiche He 
treffen konten, die Ausländer. und bie won 
veligißjen, weniger 
die man doch allefan 
fligen wuͤnſchte, aui 
Nirgend war di 
licher als am Roͤmiſc 
noch äner unmenſchl 
te, und nirgend fan 
kunft · als dort. Enbliciglmibte man eis aus⸗ 
gebacht zu haben; man brachte ein Kapitzl zus 
faminen, wovon ben Armen, d ohne, Bing, 
gegen fidjeres Unterpfand, auf einige. Zeis vor⸗ 
geſtreckt werden folte Neu -war dieſer Ein⸗ 
fall nicht; ſchon laͤngſt hatten guthe 
enten ihn gehabt uud, quögeführk. 
nguft errichtete eine Kaffe. aus den Ara 
te anheim gefallenen Güterm.ber —— 
woelche denen umnſonſt Geld, vorſchoß,welzhe 
den „Doppel ten. Werth verffanden konten 2. 
X 
Ey Sabton. A: pn gabs or ex 











van 


1: Sehe. 


Soꝛgab Tiberius eia groſſes Kapital kin, wo⸗ 
non dem auf drey Jahre Geld geliehen ward, 
Fler Hiegenbe Gründe von boppelten Wer⸗ 
ie zur Hypothek fegen konte (?): Alexander 
Severus brachte tie Ziuſen dadurch herumer, 


a * ex ein groſſes Kapital zu geringern Ziuſen 


verliehe, und Armen zum Ankaufe der Laub⸗ 
\ gütex. zinsfrey Gelder auszahlen ließ, die fe 
Son. dem Grtrage berfelben- nach und nad a 
‚Paten Tonten er i 
*Aasinatorin bonis pecunia foperfineret, sm 
eius gratuitum iis qui cauete in duplum m 
"ent, ad cerfum tempus indülfit. 


‘oO Tacitus amial, VI, 17. p! 361. Talie 
Caefar, difpofito per menfas milfies Tei 
ſduaque mutuandi eopia fine vfuris per tfien- 
‚= Ming, .fi debitor popule in duplum 
ewviffet, Sic.refefta fides, et paulati 
vati quoque creditores reperti, Sueton. 
‘ "Tiberii 48. p 358. Publice monifi —* 
die · dinino axhibuit; propofito minien FB. 
\ „gratuito-in triennü tempus, Dio Cal. LVHL, 
. 21. pag. 893. Tiberius sem foenerariem tem- 

avit, milliesque feftertium reipublicae lar- 
— eft, quam pecuniam fenatorii onni⸗ 
„visi-indigentibus fine vfura ad tres anno 
mutuo darent, . he: 


(4: Aclius Lamprid, uira Alex. Sev. at. ri 
Foenus publicym trientarium exerchit-, 
ve uperibus pletisque fine vfutis pecu: 
dederit ad agros emendes, seddendar de fie 
‚ Ribm. ix 














r. ‚Leibhänferr 3 
Dafen "alten Veyſpiclen ſuchtr man · in Fa⸗ 
Hewyusfolgen. Une nım viel Geld zufammirn 
zu bringen, verliehen die Paͤbſte denen, welche 
dazu beytragen würden, mancherley erdichtrte 
Vortheile, bie ihnen wenigſtens nichts koſteten. 
Durch Bullen und Weichtväter bothen ſte In⸗ 
dulgentien und die ewige Seligkeit aus, eve 
laudten laͤſtige Geluͤbde in Abgaben -an-Leihe 
häufer. ga verwandeln, erlaubten den reichen 
Einlegern ihre unehelichen Kinder erbfaͤhig zu 
machen u. ſ. w. Meil eine ſolche Anſtalt viele: 
Bediente brauchte, fo ſuchten fir auch dieſe für" 
deuſelbigen Preis zu bekommen, und bothen 
oben- atigeffihrte Vortheile nebſt noch andern, 
weldje der Erzählung nicht werth find, denen 
an, weldye ein Fahr- ober laͤnger bie baben noͤ⸗ 
thigen Gefchäfte umfonft übernehmen wiitden; 
jeood; folten nöthigen Falls aus: dem Fond: 
mäffige Gehalte bezahlt werben. Nur wah⸗ 
ren Armen folte diefes Geld gegen taugliches 
Unterpfand auf gerolffe' Zeit ohne Zins ge 
hen werben. 


Aller man Gemerkt bald, daß eine Ynsı 
faft diefer Urt weder von: ausgebreitetem Nuts; 
atn,. noch von langer. Dauer: feyn konte. GSolten 
fie bie, Verzinſung mit den, dabey entſtandenen 
Wrcherkunſten verhuͤten, fo wuiſte ſie nicht nurz 
Armen im eigenslichften Verſtande Leihen, ſon⸗ 
dern auch ben, en uicht zu verar⸗ 

u men, 


Pr Aleibhänfer: 


sed, mußbare: Gewerbe anternehtmen und trei⸗ 
kenmolten, und dazu Kapitalien ſuchten. So 
sKaͤftig auch die Aurcitzungen zur Einlage bey 
der damals herſchenden religisfen . Dumheit 
warer, fo nahm doch dieſe nach und nad) ab 
and fd) e jene in eben dieſem Magße, zw 

‚mal da bald. darauf ia Teutſchland die: Apfı 
Laͤrung mit Macht durchbrach, und ſich almaͤlig 

. In andero-tänper;perbreitete. Colfe das Seihr 
haus nicht durch die Gehalte: feiner Wediente 
and durch allerley unvermeibliche Unfälle er⸗ 
ſchoͤpft werden, fo mufte wenigſtens fo viel a: 
Zins genommen werden, als zur Unterhaltung 
der Auſtalt nöthig war. Weil das Leihhaus 
unmoͤglich allen Armen helfen kontẽ, ſo viuſte 
mar buch Befoͤrderung der Gewerbe. die Vern 
mehrung dex Armern verhuͤten, und alſo auf 
denen Gold verſchaffen, die, bey einiger ins 
terſtuͤtzung, noch etwas zu verdienen wuſen, 
und die ganz wohl und gern einen möffigen 
Zias geben konten. Alſo entſchloſſen ſich die 
Paͤbſte endlich den Leihhaͤuſern zu erlauben, 
zwar für dad geliehene Kapital Feine Zinfe, 
wohl aber zur Uhterhaltung der ganzen · An | 
ſtalt/ ſo: wenig als. noͤthig zu nehmen, und 
nun /erſt ruͤckten fie, mit Anerkennung des laͤngſt 
ausgemachten Grundſatzes hervor, daß, wer 
die Vortheils genoͤſſe auch Die Laſt zeige | 
helfen muͤſte; eines Grumbfaßes, der gang. 

gentlich bie Mechtuäffigkeit der Zinfen — 
vun! Far 


.r 

1. Leihhaͤnſer.r 3a: 
Als man biefen Ausweg gluͤcklich gefunden hat⸗ 
te, war nur noch ein Schritt noͤthig, um den 
Leihhaͤuſern die vernuͤnftige Einrichtung: zu ges. 
ben, die der Erfinder: wahrſcheinlich gleich, 
märbe.gemählt haben, wenn er Feine Vorur⸗ 
theile gehabt hätte.” Nämlich um Geld genug, 
sorräthig zu haben, bequemte man fih, ben 
Einlegern mäffige Zinfen zu. geben, die man, 
aber unter den unvermgidlichen. Aufwand den 
ganzen Anftalt, wozu fie auch würklic gehoͤrn 
ten, ben die Debitoxen, nach dem ſchon vorher: 
eingefühusen Gecruche erſetzen muſten, kluͤg⸗ 
lich verſteckte. Da gab uud nahm alſo das 
Leihhhaus Zinſen, aber man vermied ſchiau dei, 
verhaßten Namen; alles warb nur pro in⸗ 
demnitate: bezahlt; ſo ſteht in ber pabſilichen 
Bulle. 
Mon muß geſtehen, daß alles dieſes reht 
witzig ausgedacht war z. aber nichts deſto weni⸗ 
ger entbedften ſharffih tige denne pie werlanpek 
Zinſen, und da erhob ſich ein lebhaften Streit 
über die Rechtmaͤſſigkeit der Seihhäufer, woran- 
die. größten Theologen : und Rechtsgelehrten. 
Antheil nahmen, wobey bie alte Frage wieber 
zur Unterſuchung Fan, ob man etwas boͤſes 
thun oder Zinſen geſtatten duͤrfte, um etwas 
gutes zu.bewürken., Zum Gluͤcke fuͤr den Roͤ⸗ 
miſchen Hof war damals die Dumheit noch ſo 
groß, daß eine paͤbſtliche Bulle den Unterſue 
qrugegtiſt are, geiatvs zum Schweie 


gen 
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gen bringen · konte. Der Pabſt erfiärte: Sie 
neue Einrichtung :der Leihhaͤuſer, welche die 
eiligen Berge der: Gottſeligkeit ober 
Froͤmmigkeit/ ſacti monti di pietä, hieſſen, 
fuͤr rechtmaͤſſig, und drohete allen denen ben 
Fluch, die weiter daran zweifeln wuͤrden. Dar⸗ 
auf ·eilten die Städte in Stalien Leihhaͤuſer anz 
zulegen, und die Ausländer folgten endlich 
wach. Bis hieher- habe ich die Geſchichte uns 
unterbrochen erzählt; nun will ich ſie mit den 
noͤthigen Baweiſen verfehn. ee 
Wenn man unter einene beihhauſe eine of⸗ 
fentliche Auſtakt verſtehht, wobey jeder gegen 
Pfand Geld umſonſt oder für Zinfen erhalten 
kan, ſo darf man dabey nicht an die tabernas 
argentarias und menſas numularias · der Roͤ⸗ 
mer denken. Dieſe waren Contore, an welche 
der · Staat und reiche Perſonen ihre Einnahe 
mien andzahlen lieſſen, um darauf ihren Glaͤu⸗ 
bigern Anweiſang geben zu Tönen; welchen 
das: Geld entweder. bar ausgezahlt, oder auf 
ihre Rechnung zugeſchrieben ward. Zuſchrei⸗ 
ben und Abſchreiben hieß perſcribere und re- 
 Seribere, wd was wir eine Anweiſang ‚ober 
Affignation netmen/ hieß attridueio. Alſo die⸗ 
fe'argentatii, menfarii, numularii, coflybiftae, 
trapealtze machten dit Geſchaͤfte anfever heuti⸗ 
gan Kaſſirer oder Bauklers. So wie dieſe 
ggaben auch jene ſich mit Umſetzuug und Ueber⸗ 
machung der Gelder ab; auch verlletzen Br 
*— —x——— e 
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wie dieſe thun, von ihrem Kapital auf Zinſen, 
gaben auch wohl felbft Zinfen, um höhere wies 
der zu erhalten. Der Widherwillen wider 
Verginſung überhanpt zog auch ihnen einige 
Verachtung zu, die fie vermuthlich durch Vers 
vortheilung vergrößerten, voiemohl diejenigen 
numarii, welche vom Staate gefeßt, oder 
Staatskaſſirer, Rentmeifter, waren, einen 
fo: hohen Rang-hatten, daß einige von ihnen 
Confulg geworden find. Auch im Mittelalter 
kommen biefe Contore in Italiſchen Städten 
vor; im Florenz hieſſen ſie ums Jahr 1377. 
apoihecae ſeu cafanae feneris (3), "in Teutſch⸗ 
land Wechfelbänke, aber fie waren weder 
Grobanken noch Leihhaͤuſer in unferer Bedeu⸗ 


= Eben fo wenig verdienen diejenigen Conto⸗ 
te biefen Namen, welche im vierzehnten Jahr⸗ 
bunderte in manchen Stalifchen Staaten, z. B. 
zu Flokenz angelegt worden, um Bine Anleihe _ 
für den Staat zu macyen. Wer dabey Gelb, 
einlegte hie ‘eine Obligation und darauf 
monathlich Ziufen, die unter feinem Vorwau⸗ 
en . den 
* (%) Offervazioni.iftoriche di'Dominico M. Man-- 
„as circa i figilli antiehi dei fecoli bafli. Vol.. 
"27. 'pag. 86. aus einem alten Stadtbuche: 
Francifcus fenerator pro ſe et apothece; few 
*. ;eMlana fenoris, quam tenebat in via quattro 
pagoni u. ſ. w. 
BR ee Dee I 7 Se 2 
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de, auch nicht wegen eines Verbrechens, ge⸗ 

. weigert: werben ‚durften. Die Obligationen 
wurden bald mit Vortheil, öfterer mit Schas 
den verkauft, ober fliegen und fielen, wie bie 
Engliſchen Stocks, nur noch nicht ſo ſchuell, 

‚mad die Theologen ſtritten noch darüber, ob: 
man mit gutem Gewiſſen eine Obligasion uns: 
ser.dem Werthe, worauf fle lautet, von dem 
Eigner, ver klingende Münze haben: mufte,; 
Laufen durfte. Wolte oder mufte der. Staat 
bezahle, ſo nußte erifchen das Mega, wel⸗ 
ches Leyſer regale: falfae monetae naute, 
und gab die Kapitalien in-geringhaltiger Muͤn⸗ 
ze zupuͤck. Dieſe Anſtalt ließ man, wenig⸗ 
ſtens in Florenz, vom Pabſte beſtaͤtigen, der 
jedem, der dabey Betrug ſpielen würde, Kite 

zeldſtrafen beftimte, "melde 

hen Kanimer zufallen folten,, 

ſchon lange, vorher die Res 

eben einer ſolchen Anfeihe 

te verpfaͤndet hat. Ich ha⸗ 

olleu, weil Hr. Le Bret (6) 

dieſe Contore uneigentlich Leihhaͤuſer nennet, 

and weil' man daraus erkennen Fan, zu wel⸗ 
chem hohen Grade der Volkommenheit ſchon 

im vierzehuten Jahrhunderfe die fuͤrſtliche Knnſt 
Schulben zu machen and zu Degen, oebracht 

tworden. 

vn? "Dieje 
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Diejenigen ‚ welche bisher den Anfang ber 
Leihhoͤuſer am genaueſten beftimt- haben, fetzen 
ihn mit Dorotheus Aſcianus, das iſt, Mat⸗ 
thias Zimmermann (7), in. die Zeit bed 
Pabfted Pius TI oder Paulus II, der von- 
1464 Bid 1471. regiert hat, und zwar leßtes 
ed deöwegen, weil Leo X in feiner Bulle, ' 
welche ich „nachher anführen werde, dieſen 
Pabft als den erften neunet, ber diefe Auſtalt 
gebiligt ‚hat. Weil mir diefe Nachricht nicht, 
genuͤgte, und id) bereitd wuſte, daß die Altes, 
fen Leihhaͤuſer in Italien von Franciſcanern 
beforgt worden, fü durchſuchte ich die Jahr⸗ 
büdjer des ſeraphiſchen Ordens, in der feften 
Erwartung, daß darin dieſes Verdienſt nicht 
-wirde, unberührt geblieben feyn Ich habe . 

| ’ FE auch 


) Diefer Theolog war zu Eperies in Ungarn 

1625 gebohren, ‚ward aus feinem Vaterlan⸗ 

de wegen der Religion vertricben, und ftarb 

als Superintendent zu Meiffen 1689. : Er 

ſchrieb unter andern :. Dorothei Afciani mon- 

„tes pietatis Lomanenſes hiftorice, canonice et 

= theologiee detedi. Lipfiae 1670. 4.* Dieß 

Buch tft jetzt ſchon Telten. Gelegentlich nen⸗ 

ne ich auch folgendes, weil es viele, die uͤber 

Leihbaͤuſer geſchrieben haben, nennen, ohne 

es gefehn zu habent Montes pietatis Roma- 

nenies, das ift die Berg der: Fromkeit oder 

Baottesforcht im der Stadt Rom. Durch 

- Elychntam Gottlieb. Strasburg 1608. 8* 

-&3. enthält nichts erhebliches, was mannicht 
auch bey Aſcianus findet. 


r 
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auch daſelbſt mehr Materialien gar: Gefchichte 
dleſer Erfindung gefunden, als bisher jemanb,; 
fo viel ich weiß, zufammen gebracht hat. 


Als im funfzehnten Jahrhunderte in’ Ita⸗ 
‚len die Klagen über ven Wucher, den manche 


Chriften, vornehmlich aber die Juden trieben, 


immer gröffer und allgemeiner wurben, hatte 
Barnabas Interamnenfis (vermuthiich aus 
Xerniy zuerft den Einfall ein Leihhauns anzüles 
gen. Diefer Mann war anfänglich ein Arzt, 
hatte audy bie Doctor- Würde erhalten," fand 
wegen feiner. Gelehrfamkeit in Anfehi, ward 
ein Minorit oder Stancifcaner, befleidete uu⸗ 
ter deufelben allerley Würden, und ſtarb 1474 

in dem erften Klofter dieſes Ordens zu A 12 
. ” monte Sabafio) (%). Als er unter En 


RS) Ich weis von biefem Barnabas noch Fißt 
mebr, ald was ich hier aus Waddinj 
nale, minorum, Tom. XIV p.93. erzä| das 
Wadding verweifet auf Marian. ib. 5, 
u 40, $. 17. und Marc. 3. lib. 5. cap. 58. 
Erſterer en —— deſſen Bafci- 
lus ekronicorum ardinis minorum., der and 
5 Büchern beftehn fol, Wadding bey feinen, 
groſſen Werke in der Handfchrift gebraucht 
dat, und, wie ich meine, nnd) nicht gedruckt 
iſt. Mare. ift Marcus Ulyfloponenfis, defien 
‚chronica. ordinis minorum tribus 
diftin&ta fd) nicht habe erhalten kongen wie⸗ 
wohl das Buch in. verfcyiebene Sprachen. 
übesfeht. if. © Waddingüi Saripsores wrdi- 
. * am 
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Pins II zu Perugin (Perufi) im Kirchen⸗ 
Kaate prebigte, und bemerkte, wie fehr die 
Armen von den Inden durch Wucher gedruͤckt 
wurden, that er den Vorſchlag durch Collecten 
ein Kapital zuſammen zu bringen, um davon 
gegen Pfand den Armen zu leihen, welche da⸗ 
fuͤr monathlich nur fo viel abgeben ſolten, als 
zur Beſoldung der Bediente und Unterhaltung 
der Anſtalt noͤthig ſeyn würde. Ein geſchick⸗ 
‚ter Juriſt zu Perugia, Fortunatus de Cor 
polis, der nach ſeiner Frau Tode auch ein 
Franciſcaner ward, billigte :diefen Einfall, 
and erboth ſich zur Ausführung behuͤlflich zu 
ſeyn. Um jedoch bey einer Unternehmung, 
bie fo.nahe an Verziufung zu graͤnzen ſchien, 
ficher zu ſeyn, legten beyde ber dortigen Unts 
verfität die Frage vor, ob eine Anftalt dieſer 
Art erlaubt ſey, und nach völliger Billigung 
warb. bald ein anfehuliches Kapital zuſammen 
gepredigt, fü daß das Leihhaus eröfnet mer - 
ben konte. Nichts defto weniger fanden ſich 
viele, welche damit unzufrieden waren, "ynd 
den Bins,: fo gering er auch feyn möchte, für 
Wucher erklärten. Am mieiften eiferten die : 
. "Dominiganer (ex ordine praedicatorum‘) bas 
\ wider, 


‚sis minorum. Romae 1650. fol. * pag. 248, 
249. Was man in Argelati"Bihliorheca ferip- 
> sa. mediolanenſ. Mediolani 1745. fol. * I 
2: Pe. ERCLU. lieſet, iſt aics Wadbing genoms 
inen. . , 


— 
0 - ‘ 
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wider, und fie ſcheinen auch ſo lange! dawiber 
gepredigt zu haben, bis Leo X Schweigen ges 
:both;, ſo wie hingegen bie Franciſcaner dleſe 
Anſtalt jederzeit vertheidigt und algemein zu 
‚machen geſucht haben. Vermuthlich gönneten 
jene leßtern dieſes Verdienſt nicht. Der Streit 
: ward. no lebhafter, als nad) Ablauf des ers 
ten Jahrs, nach Abzug aller Unkoſten, eine 
berrächtlihe Summe übrig: blieb, und man 
nicht wufte, wie.man ſolche verwenden müffe, 
Man fand zuleßt für gut, ſolche unter den 
Leihhausbedienten zu vertheilen, weil ihnen 
- Ahr Gehalt: nicht vorher war beſtimt worden. 
‚So machte man es zuerft zu-Perugia, aber 
an andern Orten hat man den jährligen Les 
berſchuß auf anderg Weife verwendet. Das 
eigentliche Jahr der Etiftung finde idy nirgeud 
angezeigt, aber da es in bie Zeit des Pius II 
faͤlt, fo muß es vor dein Jahre 1464. oder 
dieſes Jahr ſelbſt ſeyn EL Souderbar ift 
ee, 

(). Dieß beſtaͤtigt dus m. B Salon i in T. 2. 
Contr. de juftit: .et‘iure in 2, I. Thom. : 
Aguin. gu. 88. art. 2. controv. 27. Huius 
modi mons non erat in vfu apud antiquos. 
Coepit fere a #50 annis, tempore Pii II. 

Hic enim pontifex eft, qui primus omnium 
legitur montem approbafle, coepitque Prae- 
dicatoribus hortdntibus, respublicas:er po- 

ulos ad illum inftituendum bortari,. ne pau- 

eres ab Hebraeis acceptis confumerentur. 


: Mber bie Prebigets Mönche ‚waren je dannis 
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es, daß diefer Pabſt ſchon im Jahre 1464: 
das Leihhaus zu Drdieto‘ (vrbis weteris) bes 
fiätigt Hat ;:dähingegen das -allererfie, naͤm⸗ 
* das zu Perugia, ſeine Befkätigung. erſt 
im J. 1467. vom Pabſt Paulus II erhalten 
hat (*9): Sonderbar ift es, daß Leo X uns 
ter den Veftätigern diefer Anftalt, die Päbfte 
Yaylns II. Sirtus IV. Innocentius VII, 
Alexander VI. und Julius II. nicht aber den 
gun nennet. ‚Pabft Sixtus IV. hat. im 
1472. das Leihhaus zu Viterbo beftätigt, 
wie 


er, Vermuthlich wird ſich das ‚eigentliche 
Stiſtungsjahr in ber befondern Befchichte 
der Stadt Perugia finden. Aber des Doms . 
Deo Pellini itoria di Peragia habe ich ini: 
5 undhichlagen innen, und in Perugia augu: 
deferitta ja Cefare Crifpolss. In Perugia 1648. 
4 . 182. findeich nur: monte detto della 
‚pietä, inftituito di vn venerabile padre-dell® 
ordine Offervante, chismata fra Giscomo de 
monte Feltro; — fa di Ini mentione il.Gon- 
aga. Uber biefer ſchreibt dieſes Verdienſt 
Feine Jacob, ſondern ben befanten Bernar- 
dino de Feltro zu. De origine feraphicae 
zeligionis F Francifcanae. Romae 1587. fol. # 
P338.. In €. C. Richard Analyfis con- 
rum :generalium et particularium. :Vene- 
6. 4 Heine Theile in — Tom. IV. 
inde ich, daß das erite Leihhaus zu 
Derugia im Jahre 7450. angelegt.fey. "Aber 
\ Pins II, unter deſſen Regierung es mad) dies, 
len andern Zeugniffen gefchehen fen ſou, 
ward /erſt im Jahre 1458 Pabſt. 
Wadding XIV. ꝑ. 94. 









224 h. KLelbbaͤuſer. 

wie Wadding meldet, welches jedoch ſchon hm 
Jahre 1469. von einem Minoriten, Fran⸗ 
ciſcus de Viterbo angefangen worden (FT) 


Im Jahre 1479. beftätigte Pabſt Sirtis 
IV. das Leihhaus, welches an feinem Geburkss 
orte zu Savona, nad dem Mufter von Perüs 
gia, angelegt war. Diefe Bulle iſt die erſte 
gebruckte päbftlihe Veftätigung (12); denn 
er - * pe, 
(**) Buſſi iforia dela citrA di Virerbo. In Ro- 
ma 1792. fol. ® pag. 271. ö 
(€?) Sie fteht in Bolle et privilegi del facro 
monte della’ pietä ‘di Roma. In Roma 1618; 


rilſtampati I’ anno 1658. * Flein ol. 165 Sechs 

"ten. Dieſe Samlung ift gemeiniglic) folgen 

derm Werke, welches in denfelbigen Jahren 
gedruct und wieder aufgelegt worden, ben 
gebunden : Statuti del facro. monte delia 
pietä.di Roma. Auch hat Afctanus die Bulle 
©. 719. ganz eingerüdt; aber in.der Sam⸗ 
ung päbftlicher Bullen fteht fie nicht: _ Ich 
will daraus nur folgende Zeilen abſchreiben: 
Ve.huiasmodi incommadis (dem Wucher ber 
Juden) obvient, cupisne ad inftar. ditea- 
zum filiorum civium civitatis noftree Perafi- 
nae, in praeditta civitate Savonenfi, ex plis 
chrifti. fidelium fuffragiis, ac alias colligere, 
et in vnam maflam, quae mons pietatis-nun- 
eupetur redigere aliguam non parvas pecu- 
niae ſammam, de qua. perfonis pauperibus 
et egenis, per officiales, .examinata caufla 
necellitatis eorum, ac. receptis pignaribus ab 
eisdem.,. oportund valeat proportionabiliter 
fubyeniri eo modo, quo fubrenitur ex pecn- 





10 Leibhaͤdſerr 387: 
die,welahe Pensgin; erhalten hat iſt ſchon 
1618 ; als jene gedruckt ward, wie der Her⸗ 
auögeber meldet, wicht mehv im daxtigen Urs, 
hine · zu figden geweſen. Auch iſt mir nirgend 
die Betätigung für Orvieto und Wisst: von 
gekommen; Aſcianug hat fie im Bullario mag« 
29, Cherubini vergebene: gefucht, 24 
wähnt ihrer gar nicht. Dieſer beflagte, daß 
die groſſen Ausgaben, ‚die er hätte, ihm nicht 
erlaubten, feinen Landsleuthen mit Geld Hey 
zusehen, dagegen wolle er dem Leihhauſe ſo 
viele geikliche Bertheile ſchenken, haß daduvch 
Glaͤubige zum Eiulegen bewogen menden moͤcha 
ten, und eben, diefe. wolle er auch denen ver⸗ 
leihen, die dabey Birfhäfte ein Zah. lang 
umſonſt übernehmen wolten. Würden: ſich 
aber dazu keine finden, ſo erlaubte et moaͤſſige 
Gehalte zu geben. Er gebenfe: dabey ber Pfaͤn⸗ 
der ;. verſchweigt aber, daß hie: Schelbuer gur 
Unterhaltung der Anſtalt etwas beytragen fol⸗ 
tem, welches jedoch Barnabas, deſſen Rameu 
in der Bulle nicht vorkoͤmt, zu Perugia rina 
geführt hatte, welches alfo der Pabft flfcheis 
gend billigete. ’ 
Aber bie.meiften Leihhäufer in Italien find 
im funfzehnten una dem folgenden Jahrhün⸗ 
RE EEE Zee “7 derte 
is montis. pietgtis in Perufing civitate du- 
apoftolic# aultoritäte interveniente or- 
. ati, dummodo eis defuper per nos heen. 
“the edticedaiur. u 
A. Teil, It EEE? 





» 


zn Klee 


berte von Minoriten angelegt worden, naͤm⸗ 
lich von Watcus Bononienfis, Michari 
I kaum (#3), Cherubinus Spotetas 
acobus de Marchia, Antonius 
Der fis, Angelus a Elavafio und vor⸗ 
nehmlich von Bernarbinus Tomitano, ober 
Feltrenfis,; aud) parvulus genant. Diefer war 
2439. zu Sam in der Tarvifer Mark 
zen. Sein Vater hieß Donato Tomitano, 
feine Mutter Corona Rambaldoni, begbe 
von vornehmen Familien; wiewohl andere vers 
fichern, evfey von dunkler Abkunft aus Tomi, 
elnem Heinen Orte bey Feltre, und ſey deswe⸗ 
gen Tomltano genant. Den andern Beyna⸗ 


- men hat er von feiner unanfehnlichen State 


erhalten; über bie er zumellen felbft ſcherzte 14). 
So viel iſt gewiß, daß er eine gute Erziehung 
und guten Unterricht gehabt und benutzet hat. 
Im Alter von 17 Iahten, naͤmlich ‚os 
Kieß er fi) von feinem. Lehrer verführen, wis 

Der feines Vaters Willen, zu Padna ein Mb 
aorit zu werden, woben er feinen Taufnamen | 


ea Michael reiſete und prebigte viel in Ges 
felfpaft des Bernarbinus, und flarb 1485. zu 
‚Eomo. Wedding X! XIV. p. 396. 


en Als ihm ß; Siena die Piccolimini, Ne⸗ 

" ‚poten dee Da ſtes, iin — dezeigten, 
fagte er ihnen, er ſey Nameuöxtier. 
Wadding XIV. p. 447: FEED 
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Wartin in Bernardfnus veränderte (5), 
Weil er eine groffe. Fertigkeit zu reden: hatte, 
Sp lieg ihn-fein Orden beftändig in Stalien hin 
und ber reifen und überall prödigen. Man 
hörte ihn gern, und an manchen Orten warb 
mir ihm eine Art Wbgötteren getrieben. In 

Strang er am melften auf Abs 

r Kleider und Spiele und 

iehmlich aber machte er Jagd 

id erregte dieſen einen folchen 

brigkeit mancher Derter ihn 

n muſte, entweder weiter zu 

wider die Juden zu predigen, 

te Poͤbel zu ermorden drohe⸗ 

uweilen da. wd reiche und ge 

d Perſonen, welche Juden 

"Brauchen konten, wohnten, in Lebensgefahr. 
Bey dieſem Judenhaß wendete er uͤberall feine 
Mebnerkünfte und Volksliebe an, nad). dem 
Beyſpiele feines Ordensbruders, Barnabas, 
Lihhaͤuſer zu ſtiften. Et ſtarb 1494. zu Pas 
via; die -Minorkten trieben mit dem Cadaver 
allerle; Poffen, ließen es Wunder thun, und 
verſchaften Ihm dadurch einen Plob im Ver⸗ 
zeichniß der heilgen, fo wie durch den Druck 
‚einis 

‚es dä xt, p.-442. In det Anton. 
. ann. Lettere dell’ a icoltura, delt arti 
-gommercio. VI. Non die. Jahr⸗ 
Zul 3459, vermuthlich ein Vrue fehler, 


Da 








328 ‚2: Leihhoͤuſet. 
äniger feiner Predigten unter. ben. Schriſtſtel⸗ 
lern des Francifianer Ordens (!6) - 
Die geihhäufer in Italien, deren Anfanı 
mir bekant geworden iſt, folgen der Zeit nah 
® Im 3. 1485. unterfuchte Bernardinus 
a8 Lechhaus zu Perngia und permehrte deſſen 
Fend. ur 
7 Sn. eben dieſem Jahre ‚errichtete er ein 
aͤhnches zu Aſſfiſi, welches Pabft Innocen⸗ 
tus beftätigte und. der Stifter im Jahre 1487- 
pisber beſuchte und vermehrte (*7). u 
Im 'Zahre 1486. brachte er nach vielem 
Wiberſpruche das Leihhaus zw: Mantüa zu 
Stande; und verſchafte auch dieſem bie paͤbſt⸗ 
ſiche Beſtaͤtigung (8). Bier Jahre kenn 





Es⸗ Wadd. feripfores ordinis minorum. p. 58. 
J ee eine medise er infimas. ars! 1 
586. 
3.627) Wadding XIV. p. 398 und 433⸗ 
@°) Sie fieht: ganz ben Waddins XIV. ©. 
AK, Die, Pi der folten noch einmal fo viel 
Ind ſn ‚als die geliehene Summe, und 
-"" folten uneingeldfet nad) einem Jahre verkauft 
: werden. Washber die Zinfer verordnet wors 
den, will ich hier einräden: 
icetetque eis pro huinsmodi falariorum 
:"folutione, ac £tiam penfionedömuf'ad prae- 
? miffa in’loco'commodo?et honeftö conducen- 
“= -7.da in te praedicta, "Hbrig'et'fubhafte- 
tionibab,'’aliinque expenfix necellariis pro 
x execu- 














Aber war es ıfthon-fo ſehr in · Unorduung gera⸗ 
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ihen/ 


‚executipne ‚eis commifotim oſficiotum hu- 
iusmodi, a perfonis mutuo zecipientibus pe» 
eunias di£ti montis,, illasque reftituentib: 








intra annum, praeter fummam' mutuatam ; 


duos denariös pro qualibet' libra mutuata eiuß 

fummae;, pro quolibet- ıepfe:petere et. recu« 
rare, et.a non reftituentibus de pretio ver 

ditorum pro tempore pignorum retinere; et 


bus ;prapoxtionabiliter et ;proggafa, pro qua 


‚folviffent, ultfa reftitul; fi recuperare vellent, 
“et ad hunc effetum publice iaepius ‘procla- 


mari per civitatem praediftam, quod quicum- 
que intenderent rehabere portiones eis’con-, 
tingentes de fuperabyndantia praedida col- 
le&tä per exactorem duorum densriorum pro 
Yibra, debeant proteftari offieialibus praedi- 
&is infra quindecim dies ad minus“a die fibi 


. fe@ti mutui, recepiffe mutuo animo rehaben- 


di talem pörtienem eis cöntingentem, quan- 
tumcumgue 'parvam ; alioquin decurfis didis 
windecim diebus, proteftstione praedicta non 

jatta, intelligerentur, poft tot proclamationies 

repetitis vieibus factac, tales mutuorrecipientes, 
et ‚non proteftantes, 'velle, immo mandare ac 
injungere di&tisoficistibus, quod difpenfent 
j DE... spa 
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then; daß er neue Schenkungen erpredigen 
muſte, um es wieder herzuſtellen (18). 


Viel mehr Widberſtand fand er in Florenz; 
denn bie reichen Juden beſtachen die Obrigkeit, 
und dieſe wolte ‚zwar das Anfehn haben, als 
ob fie das Leihhaus, deſſen Errichtung ſchon 
vor 18 Jahren befehloffen war, begünftigte, 
war aber heimlich dawider, und ald einmal 
“nach der Predigt die Zungen die Jubenhäufer 
flürmen wolten, befahl fie dem Minoriten zu 
ſchweigen und zu Stadt hinaus zu gehn (20). 
Inzwiſchen kam es doch noch 1496. zu Stans 
de, aber durch den beruͤchtigten Dominicaner, 
sgieronymus Savonarola (27), 


Im Jahre 1488..fiftete er das Lelhhaus 
zu Parma und wuͤrkte dafür die Weftätigung 
° aus 


pauperibus, vel convertant in alias pias caufas 
illas parvas quantitates et portiones, quse 
ipfos proteftantes contigebant de dita quan- 
titete fuperabundanti, amore dei, et pro fuae 
ae fuorum praedecefforum animarum falute, 
de confilio duorum religioforum , vel alio- 
zum facerdotum,, aut aliorym bonse opinio- 
- nisetfame —— 
(2?) Wadd. XIV. p. 516. 
00) Wadd. XIV. p. 446. . 
(2%) Offervazioni di D. Mani circa i ſigilli 
entichi. Tom. XXVII. p. 92. wo noch mans 
he hieher gehörige Nachrichten vorkommen. 
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us (22), fo wie auch fuͤr Ceſena, worin der 

Zius pro falariis officialium et aliis montis 

oneribus perferendis beftimt warb (2°). Am 
de dieſes Jahrs war der Moͤnch am andern 
ide von Stalien, und renovirte das’ Leihhaus 
Aquila im Koͤnigreich Napoli en. 


In folgendem J 
frühes eben bafelbft z 
euch Im Kirchenſtate 

Eee Baer Se 
wo ber Bi e 
denen auf alle W 


— Zaljre 1490. 
Viacenza (2°), der aud 
zus ein von bem,oben ge 
vi — cethrãn 
Te, 
22) Wadd. kw. La hiftoria del eit · 
“m ta di Parma di u Angeli In Par- 
ma 1591. 4. ® Pag. 429. 
5423) Dieſe Bulle‘ bes: Inndeent. vun. iehtin 
der oben N. in angefuͤhrten Sant: 10. 
E) Wadd. xvv. pſ. 
425) Waad. XIV. p.aba. 
@°) Wadd. XIV. p.a62. 
@?) Wadd. XIV, mat: 1: 
2) p. 481. - 
9) p. 490. 














Bäche her Minorit Mithael de Aquis zu De. 


volla (2°) und ein anderer zu Wlaw ferte 


& @ 2), B 
1 Padova, welches jedoch 
493. yon Pabſt Aterand. VL. betätigt, fit 

den (32, imgleichen zu Ravenna (3°). ° 
rdinus dab Selbe 
am dem Bor, 
n, ben 
zu fodein‘, aber 
Daß fie, nt is 





er Froͤmmigkeir⸗ 


eine Ereentlichfeit, geben ihren, Weil da⸗ 
Hard) 6 Fente zii" gröffehi —* gezwungen 
Börde ülß fan bey’ahoern Seihhäufern ges 
Yängt 






(3°) Wadd. XIV. p. 517. wo auch die Beſtaͤti⸗ 
qung.·pan ENT. — Eroniea di 
-139 Verohg deſeriß ven, Zogasa.. In: Verone 

1747. 4* 1, 1..m-109:.ynd I, 2.-p. 8% 


it Iirfratio.di Milapen di Garle Tara ' | 


„0: Mlana; 1716:4° BASn220- : 
(@2) Wadd. XIV.’ pr —* 
graph. P. 2. lib. 4; 

tigung hat Zandt. 1e 
‚ liefert... : 
(23) Wadd. p. srat'tHleroh.- Rubatforae 
Raveunares. Ven. 1590. fol...lib. zu 
reftiere inftruito delle cofe notabili Euie ea 
: di Ravenna di Frapegßehrami | In Raverna 
1783. 8* p. I19. 















en BACH} Aich legte er in felbigem 
Jahre eihes:it- Sem Srädtdjen · Campo · S 
Piste nicht: weit don Pabıla’an, und fügte 

u Silden,- deri auf Pfänder: geliehen hatte, 
von bannen‘ (35). Zu Baffano, Anem Fieden 
in der Tarviſer Mark, und‘ zu Feltri fand er 
damals ſchon dieſe Auſtuen aber er viſitirte 
und derbeſerte fie (2°): \ 

* Rıie Jahre 1493. perantaffete Bernarbis 
Aus die Anlage ju Crema im Venebigfchen (37). 
ferner zu Pavia, wo er: das Gutachten der 
Juriſten fuchte und zu feinem Vergnügen ers 
hielt (?®), imgleichen zu Gubbio im Kirchen⸗ 
ftate (2°). Zu Eremona fftete damals ein 
anderer Franciſcaner einen, montem-frumenti 
pietatis, wohey. Dürftige Getraide, gegen eis 
nen Zins, leihen konten, dergleichen ſchon vors - 
her zu Parma getvefen zu, fegn ſcheint (* 

. Sm Zahre-1494. half Bernasdinus ende 
Hd noch Eurz vor feinem Tode das Leihhaus 
für Montagna i im Venedigſchen einrichten (9%), 


und 
66. wada Er P- 6. 65 
CH XV, 
LO RM pr fr und 9. 
GC) XV. p. 37- 
GM XV. P, 3 
:C9) Xu pi ß 
a xXV: pᷣ. wo bie veltangung andnen 


— Bon 





95 is 





welches einn⸗ 
sten. Bein feſter 
n eben dieſem 
meiſcaner das 
Im J. 1506. 
zologna (*). 
Trivigi errich⸗ 
2. ſtiftete die 
195, als Wit⸗ 
das erſte Leih⸗ 
Gubbio, und 
J ver⸗ 
2) XV. p. 6. Vernardinns hielt die Be⸗ 
ſoldungen für nothwendige Uebel. Speciofius 
et religiofius fatebatur Bernardinus fore, ũ 
-  absque.vllo penitus obolo et pretio mutuum 
... deretur,' Jibereque commodaretur pecunia, 
fed-pium epns et. psuperum fubfidium exi- 
. guo fie dürafurum tempore; fon enim, 'in- 
" duit, tantus eft ardor hominum , vt guber- 
0 iatores et officiales, montium minifterio ne- 
« <effarii, velint laborem hunc omnem gratis 
fubire; quod fi remunerandi fint ex forte 
principsli, vel ipfo depofito, feu exili Mon- 
tium aerario, brevi hoc exhatrietur, et cormı- 
modum opportunumgne iftud pauperum re- 
fugium vbique peribit. Wedd, XV. p. 41. 
>) XV. p. 88. — 
++) Die Bulle ſteht in der oben N. 12. ange⸗ 
führten, Romiſchen Samlung ©. 13. auch 
bey Aſcianus S. 775. 
(>) Iforia di Trivigi di Gievan. Bonifaccio. 
In Venezia 1744. klein Fol. ® lib, 12. p. 502. 
. * 
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woſchaſte demſelben fo gar die Grlaubnif. 
Maͤnzen zu ſchlagen (0). J 


Die Geſchichte, pon ber ich, hier handle, 
Kugt von der groffen Macht der Vorurtheite, 
tornehmlich derer „ die einen religiöfen Mantel 
befommen haben. Ungeachtet der unverkenli⸗ 
then Vortheile, welche die Leihhaͤuſer leiſteten, 
sb ungeachtet ſchon fo viele von untrieglichen 
Hoftlichen Hofe beftätigt waren, eiferten gleich⸗ 


Wohl viele, jedoch meiſtens Dominicaner, wis . 


der” dieſe Anſtalt, welche ſie montes, nicht 


ietatis/ ſondern impietatis nanten. Kein Wis 


derſpruch ſcheint den Minoriten empfindlicher 

jeweſen zu ſeyn, als der von dem Dominica⸗ 
ner Thomas de Vio, der nachher als Cars 
dinal unter dem Namen Cajetanus berühmter 
„geworben ift. Diefer ſchrieb als er noch 1498. 
zu Pavia lehrte, einen Tractat: De, monte 
pietatis (47), Er tadelte beſonders das Neh⸗ 
men der Pfaͤnder, und den Zins, wenn er 


auch 


(*°) Della zecca di Gübbio e delle geſte de’ 
conti e duchi di Urbino, opera di Rinaldo 
Repofati. In Bologna 1772. 2 Theile ing. ® 
1. p. 96 und 132. " 

(+7). Ex fteht in der befanten groffen Samlung 
juriftifcher Schriften, die gemeiniglich.unter 

; bem Titel: Traftatus tratstuum angeführt 


-wird. - TomiVi. P.1. Venetiis 1584. fol. ® 


: 419. Man hat ihn aber auch einzeln geo 
ruckt. 


3 he 


tung ‚der Bediente 
hätten, ſagte er, 
pt gebilligt, nicht 
Nebenumftände, 
ihre Einwilligung 
nit den Klrchenge⸗ 
Diefe Worte has 
er Bulle ſuͤnbüch 
felöft in der Man⸗ 
:und gelefen (4°); 
Waͤrk⸗ 


¶ e) Ganʒ am Ende: Nota quod mons ipfe 
ef. fimplieiter approbatus- et erectus ah ij 
fummo pontifice. Eius. autem capitula fh: 
radicta funt approbata cum hoc aditäivo 
Filet: facris canonibus non eontrerja. Vn . 
‚de f'qua capitula funt facris canonibus ‚eon» 
tratia approbata non funt. Haec autem effe 
ea, ‚quae iniuftitiam continent, nullüs du- 
bitat.. ‘Non funt igitur approbats eapitula 
- Alla, ’quae iniufta eff6 fuperius monftfstum 
- eft. : Propter quod..(fi ite,eft) non pirum 
peccatum fuit facere imprimi fummi’ pontifi- 
cis bullas trancatas absque illa particula fci- 
licet, facris canonibis non contraria. La- 
queus fiquidem eft animarum, in quem ego - 
incidiffem , vel faltem absque fufpenfione 
non fuiffem, nifi viva voce audiffe fic haberi 
ibos, et ealamo feriptam particu- 
in bullae Muntuanae copia vidiffe. 
Ex hac quoque eadem radice fatisfit illis, qui 
“ ex privilegiis et indulgentiis eonceflis a Rom. 
Pont. illis qui ad montis confervationem sut 
Augmentum manns porrigunt adiutriees ar- 
" ‚gaunt. 
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Mirkiih finde ich .biefer Worte anch :wicht in 
dem ·Abdrucke des Waddings, ber doch ox 
anogiapho gemacht worden, auch nicht in der 
avoch aͤltern Beſtaͤtigung fir · Savona· Abe 
wenn fie: auch darin ſtuͤnden, ſo wuͤrden ſie 
doch des Cajetans Widerſpruch nicht rechtferti⸗ 
gen, indem der Pahft in beyden das Muſter 
von Perugia und bie daſelbſt eingeführte Ver⸗ 
Fofung; gut heiffet, ‘Den Eajetan witeniggte 
det Minorit Bernavdinus de Zuftis:(#°) 
und zwar, ſelbſt nach Waddings Geftaͤndniß, 
ewwas zu heftig, Fexner gehören zu den Geg⸗ 
——e— Barrianus und Franc. Papafıva, 
ein Juriſt von Padua, der in Joͤchers Ges 
hrten Lexicon fehit (*30). WS. biefer 
fü Ai ‚Anfange des ſechszehnten Jahrhun⸗ 
derde wieder heftiger zu werben anfieng, ens 
digte ihn Pabft Leo X. endlich dadurch), daß 
ct auf der Lateranſchen Kirchenverſamiung in 
nn der 
gaunt. Jam enim pitet. quod moni ipfe 
antus eft, et in otdine ad ilium haec Omnia 
“eoncedunfur, Annexa tamen ınala ex hoc 
non ‘spprobantur, ſed potius tolerartur ad 
exitationem maioris mali, quo per. pnblicos 
. _vfurarios, res pauperum vörantur. 2 
1.(?) Seine ſaͤmtlichen Schriften ſind zu Breſcia 
- 1588. iu Folio zuſammen gedruckt. ir 
- (3°) Die. erfie Schrift. it vom Jahre. 1496. 
Beyde hat Afcianus. oder. Zimmermann fei— 
Pr oft angeführten: Werte beydrucken laſ⸗ 


177325 


der zehnten Sitzung 1514. durch eine beſoude⸗ 
re Bulle bie Seihhäufer für erlaubt und nügtich, 
alle Zweifel dawider für fändlih, und:afie, 
"welche ferner dawider fhreiben würden, für ers 
communtchrt.erflärte (7%). Alle Anwefende 
außer einem Erzbiſchofe, ſtimten diefer Ents 
ſcheidung bey (52), und aus einem Schhuffe 

eo \ dee 


“cs, -Diefe Bulle, welche in ber Geſchichte der 
Leihhauſer Epodje macht. ſteht int Sa. Kar 
crsnen. concilium noviffimum, Romae zgg1, 
„Hein Fol. Dieß fehr feltene Buch, weld 
ich aus Sieger Univerfitäts Bibliothek vor 
mir habe, ſteht ganz abgedruckt in (Harduk 
ni) Ada conciliorum. Tom. IX. Parifils 
1714. fol. ®,.und die Bulle ©. 1773.. As— 
findet man fie in Bullario m. Cherubini. 
p- 560. in Wade nel annal. minor. XV. p 
470. ‚auch ben Aſcianus ©. 938. und 1 
Beyerlisck theatro vitae hum, V. pag. 603. 
Man fehe auch Richerũ hifforis concikarum., 
Coloniae 1683. 4. ® IV, 2. p. 15. Der Pabſt 
* beruft fih darin auf die Rechtölehre: quod 
ji commodum fentit, onus quogue fentire 
jebeat. - - Er’erlaubt, deinceps’alios etiam 
fimiles montes cum apoftolicae fedis appro- 
batione erigi poffe. -- Omnes ‘qui contre 
hanc declarstionem praedictre ſou difputare 
et feribere auſi fuerfnt, -excommunicationis 
latae fententiae poenem’ incurrere volumus. 
(5?) Refponderunt omnes placere, excepto re- 
verenido patre domino Jeremia archiepifco; 
Tranenfi, qui dixit, non placere; quia Fr 
cit per experientiem, quod praefati montes’ | 
funt plus —& quam vtiles. So ſteht im 
Protokoll, —— 
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ber Ryitientkeifihen Verſauilung ſteht man, dag ” 
auch dieſe die Rechtmaͤſſigkeit auerkant und bes 
Rätige-hat (1). Nichts deſto weniger fans 
den’ ſich noch zuweilen Schriftſteller, Die wis 
derſprachen, und nicht ale Schluͤſſe der Late⸗ 
nanſchen Verſamlung, am wenigſten jenen, 
als rechtmaͤſſig annahmen. Dahin gehört 
B. der Dominicaner Dominicus de Sort? ?): 
Endlich verlohren ſich alle Widerſpruͤche, und 
in Jahre 156y befahl der paͤbſtliche Legad 
Carolus Borroinaͤus auf der Verſamlung zu 
Mayland: allen Obrigkeiten und Geiftlichen,, 
uͤberall zur Anlage der Leihhaͤuſer behuͤlflich zur 
fon 5)... ae EEE 
Von den nach diefer Zeit it Italien errich⸗ 
teten Leihhaͤuſern will ich nur ned) das zu Roms 
und Napoli nennen. Es ift boch merkwuͤr⸗ 
- dig, daß die paͤbſtliche Reſidenzſiadt dergleis 
Sen erft 1539. erhalten hat, und zwar durch 
die Bemühung des Francifcanerg Biovannı? 
Ealvo (?°). * Paulus HL: vetordnete in ſei⸗ 
— me 
- 63) .Dieß ſchliegt Richard in Analylis conck 
liorum ‚daraus, weil Sell, 22. cap. 8. die 
Leihhaͤuſer zu ben pie locis gerechnet und det 
Aufſicht der Bifchdfe angewieſen worden. 
9 a Libre X. de iuftitia et jure. VI quad, 
1. et 6. u . 


.n 


(5°) Waddingüi anzal. minor. XV. p. 471. 


€&*) Oommiflaid. generale dell" ordine mino- 
- e de’ conventuali di S. Francifce, . 
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wer Beftätigung- doßz· die Vochfſiger brs Cau 
vo im Orden und Awte jeherzeit hie. Aufſicht 
über daſſelbe führen folted, weil dy Trandiem 
ner ſich die Ausxrottung des Wuchers vorzüge 
lich ängelegen.feyi liein CF"): Erxſt a gas. 
oder 1540. ward das Leihhaus in Napolt exe 
richtet. Ein: Paar reiche Buͤrger, Aurelio 
Paparo und Leonardo oder Nardodi Palma, 
Hſeten alle hey den Judan veufehten-Pfänder . 
die,: und erboihen ſich ſolche den Eigreru, ges 
gen Erſetzung des darauf erhaitenen Vorſchuſ⸗ 
es, ohne Zinſen wieder zu geben. Bald ira⸗ 
in wehr reichq keute Yingu ; 5. vielbe vernua chten 
ind, ber; 
Süden‘ aus 
Ice auf als 
hes freylich 
n hat, iſt 
wohin faſt 
hohem und 
wird, fo 
wichtigſten 
ton anſehn 
t noch) eine 
ſt worden: 
- - banco 
sr ie Bel tin Weddingii annal. 
e zv D ed eftigma Föhn) © 768. und i in 
vera . 324; Anm. 12. angeführten Sam: 
ung / wo aud) alle heucre'darliber ergangene 
erorönungen ı und Veſtatigungen abgedruckt 
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‚Banco de’ poveri. Dieſes Contor ſchoß arik 
fänglih mir den gefangenen: Schuldnern ohne 
Zinſen vor, aber in neuern Zeiten, nachdem 
viele Zufluͤſſe gewonnen worden, giebt eß ger 
gen Pfand jedem, jedoch icht über- 5 Dufäten; 
vhe Zins. Auf gröffert Summen‘ nir 
landuͤbliche Zinſen (5%): 
ur 
Bi er 
Tant ger 
die Jude 
den Haf 
fehl dem 
ſelben zu 








m Be, rapublica. di ‘Vanezia. iin: Benezi; 
771. ing. ® vol. IL, p. 436. handelt auge 

ri von bei jenigen Einrichtung beffels 
en, aber das Jahr ber Errichtung, finpe 

ich nicht angegeben. ER 

0°). Waddingü anal 

All Tpeit, 3 
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"mie, daß bie größten Italiſchen Handelsſtaͤdte 
„am ſpaͤteſten diefe Erfindung genutzt haben, 
vielleicht weil fie erfanten, daß eine gefegliche 
Beſtimmung der-Zinfen, bey dem Wohlfiande 
der Gewerbe, unwuͤrkſam oder unnüg ſeyn 
wuͤrde, oder weil bie veichen jübifchen Kauf⸗ 
leute ſolche zu verhindern wuſten. 


en Mons pietatis, uͤber deſſen Ur⸗ 

ıoch keine befriedigende Erklaͤ⸗ 

vat, koͤmt, wie bie Erfindung, 

und iſt auch eben fo alt wie fie, 

noch älter. Ein zu einer beſtim⸗ 

rch Beytraͤge verſchiedener Pers 

m gebrachter Vorrath an Geld, 

: vorher mons genant worden. 
Jahrhunderten des Chriftens 

freywillige Gaben "gefamlet , 

‘ irchen pon ‚den gottesdienſtlichen 
Perſonen aufbewahrt, thells um damit bie 
Koſten des Gottesdienſtes zu beſtreiten, theils 
um damit den Armen zus helfen. Djeſes Ras 
pital, welches wie ein Kirchenſchatz, abrarium 
ecclefiae, angefehn ward, wird non Pruden⸗ 
tius fun. Anfange des fünften Jahrhunderts 
montes annonae, auch arca numinis genant ( 2). 
Ter⸗ 
"ger Vymnus U. in genorrn Laurentil, De 


ichter erzählt, daß im dritten Je sehunber» 
te ber peibnifhe —— bie von. dem 
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Tertullian nennet biefe Collecten depoſita 
pietatis (62) und ba haben wir denn montes 
J pieta- - 

Diaconus Laurentius diefen Kirchenſchatz 


gefodert habe. V. 53: 
Laurentium ſiſti iubet; 
Exquirit arcam'ditibns 
Maffis refertam, et‘ fulgidae 
Montes monetae conditos. 
"\ Diefe Stelle hat, fo 
€. Senfenberg: üı 
I. Meyer differt, 
Gifae 1739. 4 p. 51. ı 
ſchon damals fen fo £ 
hans gebräuchlich g 
olgtt : © B Bi 
- Haec oeculantur abditis 
Ecclefigrum in angulis;_ 
Et fumma pietas creditur, 
- Nudare Antnan Than 
Er die· W 
:-pietas: ı 
wird fosttif 
vorgeworfen 
reihen, ib 
ten, Daß in 
48 Geld .nid; 
Kirchen, fon 
2... Wwordeg, ift 
emn, w 





Zornnach der 
P 24 ‚a7: 
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‚pletatis; wenigſtens zweifle ich gan niit, daß 
der Erfinder daher. dieſen Namen genommen, 
and beöwegen gewählt hat, um dadurch ber 
anzen Anftalt ein heiliges oder religioͤſes Ans 
hn und mehr Beyfall und Unterftüguug zu 
verſchaffen. 
Inzwiſchen finde ich, daß man bereits im 
dreyzehnten und vierzehnten Jahrhunderte in 
taljen diejenigen Contore, welche für ben 
Staat, gegen Verpfaͤndung der Staatsguͤter 
und gegen Zins, Gelder anleihen muſten, 
montes genant hat (°?). In dieſer Bedeu⸗ 
u 2 tung 
. 187: Haec quafi depofita pietatis fünt, nam 
inde non epulis, non potaculis, nec ingra- 
tis voratrinis dilpenlatur ; fed egenis alendis 
humandisque, et pueris ac-puellis re ac pa- 
rentibus deflitutis, ismque domeiticis feni- 
: bas, ‚ttem,naufragis, et fi qui in methllis, 
et fi gei.in infulis, vel in cufadiis, dun- 
taxat ex caufls. Dei ſediae, alumni confeflio- 
nis ſuae fiunt. J J 
63) Dennoch fehlt das Wort in Gloſſario ma- 
miosli. Zum: Beweiſe dienet folgende merk⸗ 
vwardige Stelle aus Leonardi Aretini iſtor. 
Florentinarum libri XII. Argentorati t610. 
foL # lib.7. p i45. Eodem anno maximum 
'eft reip. fandamentum: parvo ex principio 
- isel coeptum. - Civibus refp. debebat auri- 
pondo cireiter EXX. M. dudum mutuo fum- 
ia ob Lutse redemtionemi:. Ba igitur fum- 
. ma, cum.ob. anguffiam serarü ‚diffolri non 
“.. Pofet, a9 iniguum videretar. ſao krandari ci- 
. — ves, 
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tung Hunt das · Wort andy In vie, ſpaͤtern Zel⸗ 
in hop. Italieni ſchen Gefrhichtfihreibern vor. 
und mau irret ſehr, wenn man mit Aſchan und 
ticlen andern alle fo genannten montes für 
ihnen en eigeute 
' ves, qui fidem puhlicanrfetuti mutuo dedes 
: rant; media quaedam inter has diffieultates 
reperta eft vie. Nominibus enim eorum,. 
quibus debebatut, tributim deferiptis annuf 
reditus e publico conftituti fant, quina fin» 
gulis centenis. Qimntitates werd. ipfns- im 
vnum coscervatas, a fjimilitudine .cumulgn- 
di, vulgo Montem vocavere, Idque in ehr 
Vitdte poftea ſervatum. Quotigs refp, indi- 
get; eives tributa perfolvunt ; folutorum ve} 
‚ so penfiones annuag percipiunt, „Hi monteg - 
cumulationesque pecunierum hellis qujdem, 
erefeunt,  pace'minuuntur, Pprapterea quo 
abundante rep. diffolütio fit crebra aique 
peremtio, Quüsntitatum vero deferipterum: 
» etyenditio eft civibus inter fe et permutatio. 
atque (vt.in eneteris ‚mercimanüis): pro.tem-., 
pote, pro ope, pro commoda, ‚minuitur. ea- 
Kim precium atque augefäit. In emtorem, 


eilont commoda', quae folurus ipfe peicep- . 


türas’erat, trangferuntur. .: Ea res facit, vti 
eives, ad. crebras tribatorum folutiongs per- 
a rent, non pereunte-omnino quod folntus 
eh; fed vtilitatem, fi non miagnam, 
allyuam: affererite, - Diefe Nachricht gel 
zur Gefchichte des Actien- Handeld, dem, 
ich ſchon ©. 318. gedacht habe · Man vers 
eihe Hr. KeBret in Algen. Welthiftorie 
V.’&. To. der ned) einige Umftände ers“ 


ö gilt ‚ bie nicht bey Aretin befindlich find. 


w dot [oe dirlen verſchwiegen · 
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eigentliche Leihhaͤufer haͤlt. Diefe Staatsam⸗ 
Vihen ober mondes erhielten - mannigfaltige 
Behynamen,bald nad) den Regenten, die fols 
che veranftalteten, bald nach dem Gebrauche, 
ber von dem aufgenommenen Gelde gemacht 
werden ſolte/ bald von den Gegenkänden, 
welche zur Hypothek geſetzt wurden. Dahin 
Kae mons fidei ober die Anleihe die, Pabſt 
- Clemens VII. im Jahre 1526. zur VBefhügung 
feiner Refidenz eröfnete (6%); ."fernee mons 
aluminarius unter Pins IV: dem das päbftlis 
che Alaunwerk verſetzt ward; mons religionis 
nuter /Pius V. zum Kriege wider bie Tuͤrken, 
bie mohtes farinae, carnıum, vini u. f. w. des 
nen bie Acciſe von dieſen Waaren zur Sicher⸗ 
heit angewieſen ward, Yin bie Anleihe zu ers 
lkeichtern erfand man allerley Bedingungen, bie 
zur Einlage reißen konten. Bald gab man 
groſſe Intereffen, bebung fich aber aus, daß 
Diefe nebft dem Kapital, nach dem Tode des 
Einlegers verflallen foken; bald. gab man ger 
vingere Interefſen, ließ aber bie Obligationen 
vererben oder ‚nad Belieben cebiren. Jene 
Hleſſen montes vacabiles, dieſe non vacabiles. 
Zuweilen verfprad) ber Staat das- Kapital nad 
gewiſſen Jahren, z. B. nad neun Sahren, 
tie bey mons novennalis unte Paulus IV. 
Bieter ahzutragen; zuweilen behielt m ſich der 
Staat 
Ko) Dan fehe die Bulk inBallariost; Chesab. 
17 


\ 
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Staat die Vefugn 
tal zu beliebiger Ze 


aber ſolte die Ruͤ 
die Werjinfung 'e 


. montes redimibile 


Man fieht hier d 
Annuitaͤten, Ton 
nen, aber die weit 
‘dem, der die Ge 
ein artiges Thema 
be dieß nur gelegeı 
gen, bie faſt algeı 
and) mir in biefer 
macht haben, "zu 
an, daß fest dl 
chen Vortheile, d 
verliehen hatten, 
leihen beygelegt he 
dit zu ergaͤtizen. 
» weil alle montes h 
ed, dag Afcianul 
geihhäufer wären von ben Päbften zu Stänter 
anleihen gemisbraudit worden ri he 
Aus ben oben angef 
"man, daß die allererfter 
Uche "Beftätigung het 


. N. 8, Ber. Gregori 
\ Francof. ei, 
J um Aſcianus © __ 


E}: 1 Spibpäufer, 


aꝛholiten nur die Mähfe, 
schen -Umftänden Zinſen 
ſcheiden koͤnnen. „Dicker 
‚Anlage ‚pesfelben. außer 
jaben; weuigfteus ſcheue⸗ 
2. Ppoteftangen eine Eins 
yen, bie vom Römjfchen 
d nach dem herfchenben 
n dieſem genehmigt vers 
» 948. bigfer damalg. nicht 
Bedenblichkeit, nicht ein⸗ 
8 des Kalenders anneh⸗ 


nung eines Leihhauſes in 

bis jet vorgekommen if, 

Ruͤrn dergern von Kayſer 

1498, ertheilten Erlaub⸗ 

ihten Stadi zu vertreiben 

felboͤnke anzulegen, und 

mit Sehreibern, "Amileuten und andern Pers 
zofpnen „. die ſolchen dorfeyn und- notkbärftlich 
zuswarten, nad) Nothdurft und, Gefallen zu 

"  „bejeßen; bergeftält daß fieihren Mitbärgern, 
‚ndie ihr. Handwerk, Handtierung und Gewerb 
adferhatb Cnitlehns Cohne Anteihey und 
Wãſthens ſtatllch nicht wohl treiben abet at⸗ 
Ideiten fönten, fo oft fie wollen, "alıf thr Ans 
"zfülen, nad), Gelegenheit ihrer Yandlung und 
Welens ——— ab darum Pfand- 
Wwuoͤrgſchaft unb Abeons nme 2 af 


NV 
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AZeit und · Zeit zu bezahlen, nub- dann zu ges 
‚‚nfagter Friftx;Uber Bezahlung dev Kaufſum⸗ 
me, ein ziemlichs zu Zins erfohsen und. sin 
nehrwen,und von denſelben Zinſen, die ob⸗ 
beruͤhrte Annleute und Ausrichter ſolghex 
Wechſelbank, ihres Solds und Arbeit entritte⸗ 
ten z und eb als dann derſelben Zinſen Lehexs 
mgaß wäre, dieſelbe zu gemeinen Nutzen der. 
„Otadt Nürnberg verwenten, mögen ; als arts 
„dere derfelben Stabt.gemeine Gfter”. (80).. 


: Man fieht hieraus, da 
An Teutſchland zuerft unter 
Wechſelbaͤnke, worunter n 
des Contor, wobey Gelder u 
liehen wurden, verſtand, beka 
‚aber daß fie deswegen Feine S 
dung find, ‚wie Ay Prof. Fiſcher (27) mein, 
das folgt. doch darqus gewiß nicht. Die Nuͤru⸗ 
berger haben auch danials noch kein Leihhaus 
angelgat ſondern erſt im Jahre 1618.Da⸗ 
mals lieſſen fie verſchiedene Leihhhausordnungen 
„aus Italien kommen, um daraus das ven 
Lern us neh⸗ 
(85) Ich habe bie eigenen Worte des Privile⸗ 
giums beybehalten; man-fiabet.e&.hinten A. 
.. Würfel hiftorifehen Nachrichten pon der ches 
waligen Juden = Gemeinde” in Nürnberg. 
Nuͤrnb: 1755. 4.* ©. 152. \ 
4* vg gsioiäne des teutſchen Handels, IL’ 


u . IS. pi 


s 
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achten, vornehmlich aber legten fie die Augs⸗ 
burgiſche zum Grunde, ſchickten auch die ans 
genommenen Leihhausbediente nach Augſburg, 
am ſich mit der dortigen Einrichtung volſtaͤn⸗ 
dig bekant zu machen (98). Dafelbſt hatte der 
Magiſtrat im 3.1 591. den Juden das Leihen 
auf Pfänder. vetbothen, und 30000 Gulden 
gum Fond eines Seihhaufes bewilligt, auch im 
Sahre 1607. ‚An: Leib hauſordnung⸗ belant 9“ 
macht rn 


In dert Niederlanden, in Frankreich und 
Eaglang find: die teibhäufer zuetſt unter‘ Dem 
Mamen ber Lombarde befanf geworden, deſ⸗ 
fe Urſprung nicht zweifelhaft ik. Man weis, 
af im dreyzehnten und ben folgenden Jahr⸗ 
hunderten viele reihe "Kaufleute aus Italien, 
- weldes Sand damals nur faft allein einen wah⸗ 
ren groffen Handel trieb, in jene Länder gezo⸗ 
gen find, die damals noch wenige Kaufleute, 
"welde-groffe Geſchaͤfte machen konten, hatten. 
Sie wurden auch deswegen in den meiſten 
großen Staͤdten von der Obrigkeit beguͤuſtigt, 
wurden aber mit der Zeit vadurch Algen 


(6%) Sdkingk AM von und fr Kantfäe 
land 1734. I. ©. 504. wo man auch bie ers 
ſten und neuern Nürnbergifchen Leihhaus ⸗ 
ordnungen eingerädt findet. 

C®) P. von Stetten Geſchichte der Stadt 
Augfpurg. Frankf. und niet 1742. 2 Th. 
ing. L S. 720, 789, 833. 
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verhaßt, daß ſte durch Verleihung ber Gelber 
gegen Pfaͤnder und Zinſen, den argſten Wu 
her trieben. Sie warben Longobardi ober 
Lombardi genant, fo wie oft ganze Nationen 
nach einem einzelnen Theile ihres Landes be⸗ 
name werben, fo wie jetzt noch Alle Helvetier 
Schweißer, noch oft die Muffen Moſkoviter 
t werben. Sie hieſſen aber auch oft 
orcini, Catnrcini; Gaurſini, Cawarfini, 
Cawartini, Bardi, Amanati, welche Beuen⸗ 
nangen wahrſcheinlich von einigen ihrer größe 
ten Contore oder Käufer entſtanden ſind; we⸗ 
uigſtens war damals in Florenz die Familie 
ber Corſiner in groſſem Anſehn (79). Sis 
hielten. in den · größten: Dertern Contore zum 
Verleihen nahmen unmaͤſſige Zinfen ,. uah⸗ 
men Pfaͤnder zu einem geringen Preife ‚an, 
und bel m, ſolche dafür, wenn fie nicht. ana, 
beftimten Tage eingelöfet. wurden. Dem kirch⸗ 
lichen Verbothe der Zinjen wichen fie, wo es 
noͤthig war, dadurch aus, daß ſie ſich ſoiche 
zum⸗ voraus als ein Geſchenk bezahleu:lieſſen. 
Eo gar, Könige lichen auf dieſe Wetſe von ihg 
nen. Sdo mahm ber König von England 
Eduard HL, im Jahre 1329. zu feinen Meife 
. wo Frankreich, sooo Mark von dem Kontos 
re ber Barden, und gab ihnen Dagegen: zur 
Dankbarkeit; ding; 4 dverſchreibung <:quf 
Em. \ 1,9000, 









) Dan fehe diefe Wörter bey. Du Zreſne. 
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7000 Muse (7%), Wurden He.Ragen, der 
den Wucher diefer ehriſtlichen Juden zu arg, 
fo drohete man fie zum Lande hinaus zu-jagen, 
vertrieb auch wohl die, welche es am angſten 
gemacht hatten, und ließ dann die uͤbrigen daſ⸗ 
felbige Gewerb mit mehr Beſcheidenheit ober 
Vorſicht treiben; vermuthlich weil der Ratio⸗ 
nalhandel noch zu ſchwach war, um dieſer Aus⸗ 
laͤnder entbehren zu koͤnpan. So machten es 
ubreig IX. von Fraufreich 1288. anch Phir 
lipp der Kuͤhne. Zuweilen kamen ikmen auch 
bie: Paͤbſte, die doch Feine Zinſen geſtatten 
wolten, mit einer Vorbitte zu Huͤlfe; z. B. 

is Heinrich LIT. von England 1240. °: J 
In den Niederlanden bezahlten die Lom⸗ 
— Im raten Jahrhunderte ber Obrigkein 
für die Haͤufer, worin fie ihre Gelogkſchaͤfte 
trieben, Miethe, und etwas gewiſfes fuͤr die 
Erlaubnig So war es zu Dordrecht 1313. 
aͤuch zu Delft 1342. (72). Als ſich mit der 
Zeit die elgentlichen Lobarden verlohren, wur⸗ 
den dennoch jene Haͤuſer mit derſelbigen Erlaub⸗ 
fi zu diefem Gewerbe verpachtet (7%), jedoch 
beſtimte endlich ‚die Obrigkeit ben Zins, ben 
fie nehmen folten, und gab ihnen Worſchrifin 
vwo⸗ 

?) Foedera IV. p. 987. 


* (72) Beweife findet man in Befchry des 
ftadt Delft. Te Delft 1729. fol. rn 


en Salmafı fius de foenere srapezisico. Logdani 
Bar 1040. Mpeg 
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noburch Ber Wucher eingefchränkt ward: Won 
folcher Verpachtung hat. man noch von 1677. 
din. Beyſpiel zu. Delft. Im Jahre 1578. 
aripfahe Wilhelm, Prinz von Oranien, einen 
fo genanten Loinbarden, Franz Maſaſia, dem 
Magiſtrate von Amſterdam, um ihm die Ew 
laubuiß zu einem Leihhauſe auszuwuͤrken (74), 
ſo wie noch mancher Erlaubniß zum Billiard 
nnd mancher Jude einen Schutzbrief erhält. 
Im Jahre 1671. both der. Pächter eines ſol⸗ 
chen Hauſes tn Amſterdam, ber in ben letzten 
Jahren fein Kapital wenigſtens zu 334 Pros 
zent genußt hatte, fir die Verlängerung feines 
Prigileglums viel Geld; aber bie Stadt ents 
fchloß fh 1614. das Lombard oder Leihhaus 
ſelbſt in Adminiſtration zu nehmen, oder ſelbſt 
ein ſolches anzulegen. So geſcheut andy Biek 
war, fo entftand dennoch ein Streit über bie 
Rechtmaͤſſigkeit deffelben, die Marefius (73) 
and Claud. Salmaſius zu behaupten fuchten. 
& Bruͤſſel ift das öffentliche Leihhaus oder 
ombard 1619. das zu Antwerpen 1620. bad 
zu Gent 1622. errichtet (7%). Alle diefe wur⸗ 
den durch den Erzherzog Albert, gleich nad 
dem Antritte der Statthalterſchaft, auf Ans 
BR zathen 
(+) De-kogphandel van Amfterdam,: Te Rot- 
J terdam 1780. 8. * I. p. 221. u 
"(15).$. de Maress Äf. de trapezitis. 
¶ dans &, 713: aus David a Mauden 
difcurfus morales in, decalogum p. 936. 
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rathen des Erzbiſchofs von Mecheln veran⸗ 
ſtaltet, wobey der. Vaumeiſter Wenceslaus 
. &ohberger gebraucht warb, ber auch bie Ober⸗ 
. sufficht über alle Leihhaͤuſer in ben Spaniſchen 
Niederlanden erhielt (77). "Einige Italiener 
behaupten, die Niederländer waͤren. die erſten 
jetvefen, welche für ihre Leihhänfer Gelder auf 
Sinfen aufgenommen hätten, und fie fagen, 
daß dieß zuerft 1619. gefhehn ſey (7). Es 
wird auch ausdruͤcklich gemeldet, daß man ſich 
in Bruͤſſel, nad) langer Berathſchlagung, end⸗ 
ich entſchioſſen habe, für die Leihhäufer Geh 
. ber in Verzinfimg zu ‚nehmen. *Wenigſtens 
ſcheint wohl, daß dieß in Stalien bis: jegt, 
ober doch bis anf die neuern Zeiten’ herunter 
nicht gefchehn ift, und Daß dort der Fond noch 
ohne Zinfen zufammen gebracht wird. 


- u Frankreich fand diefe heilfame Anſtalt 
beftänbig Widerſtand, vornehmuch weil bie Sar⸗ 
bonne ſich nicht von dem Vorurtheile wider 
Binfen zu befreyen verftand, fo wie benn auch 
noch jeßt bafelbft einer, weicher dergleichen ges 
nommen hat, der obrigfeitlichen Beſtrafung 
. ups 


(17) Beyerlinck magnum sheasram visae. Tom. 
V. Lügduni 1678. fol.® pag. 603," 

%: (7°) Montes e pecunia ad eenſum fumta iofi- 
tuti, et Belgici nuncupantur, quia In Belgio 
ar. 1619. ere@i fuere. Richard analyfir com- 
air. IV. p. 98: J 


m Leißhäufee.. 35€ 


agefegrift (7°), Unter Ludwig KILL. warb - 
war im Jahre 1626. ein Leihhaus in Paris 
errichtet, aber man muſte es im nächften Jah⸗ 
se wieder eingehen laffen (89), Im J. 1695. 
vermachte jemand ehr Kapital ber Stadt Mar⸗ 
file, um davon eines, nach italienifcher Weis 
f&, zu errichten (?*). Erſt 1777. kam auf 
Kniglichen Vefehl ber jeßige mont de pietẽ zu. 

is zu Stande, welder zuweilen vierzig 

men voll, von verfeßten golbenen Uhren 
bat (82). 


2) Ein Beyfpiel enthalten des. Türgot Mes 

moires für le prät d’intertt et für le com. 
merce de fer, Paris 1789. 8.5 aud) findet 
“man es in Günthers Unterſuchung über 
. Bude und Wucherz Gefeke.. Hamb. 1790« 
8. J 


10 Hiftoire de la ville de.Paris par Sawval. j 

@%) Hiftoire de la ville deMarfeille par Antoine 
.  de-Rufel. Marf. 1696. fol, ® IL p. 99, 
.,(923. Tablean de Paris» Hamb. 1781. d. l. P 78 
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‚Chemifhe Bezeichnung der" 
rn Metalle 


DIS Diejenigen Metalle, welche am ches 
I fie befänt geworden ſind, naͤmlich 
Kupfer, Eiſen, Gold, Silber, Bley, Due . 
filber und Zinn, mit denfelbigen Natnen, wie 
die naͤchſten Himmelskoͤrper, ‚die und am groͤß⸗ 
ten erſcheinen, benant, und mit benfelbigen 
Zeichen augedeutet werben, fo entſtehen die 
Fragen, ob dieſe Namen und Zeichen zuerſt 
den Planeten oder den Metallen gegeben find; 
wann, wo und weswegen man fie gewählt 
hat, und warüm ſie von den Planeten auf die 
Metalle, oder von dieſen auf jene angereubet 
worden. Mit voͤlliger Gewisheit laſſen ſich 
dieſe Aufgaben zwar nicht beantwoͤrten / wenige 
ſtens nicht vor mir; dennoch laͤſit ſich darüber 
etwas ſagen, welches dem, der Unterſuchun⸗ 
gen dieſer Art liebt, und fie nicht ſchon ſelbſt 
angefteller hat," angenchm ſeyn kann. 


Daß die jeßt noch gebräuchlichen Namen 
zuerſt den Himmelskoͤrpern, und fpäter den 
Metallen gegeben worden, daß ift wohl außer 
Zweifel; fo wie auch, daß fie von den Grie⸗ 

Bu " hen 











ansxecaumgi he Metalle. 357 


qhen auf: e mmer ande von diefen auf uns ges 
Jommen ſand. Auch iſt es eben fo vermuthůch 
als erwelslich ‚anf ſchan ältere Nationen eben 
"Hefe Himmelskoͤrpern andere · Namen bepges 
legd haben. Die alleroͤlteſten ſcheinen, noch 
sinigen nech torkondnenden Benfpielen zu ut⸗ 
theien, von irgend xiner Eupfinbung, welche 
ffie in den Augen des Menſchen. arregen, abge⸗ 
Kücs; zu / ſeyn. Unwahrſcheinllche iſt es * 


nicht, daß die Planeten ſchon von den alten 


Aeghpterũ und Perſern nad ihren Göttern 
genant worden und daß idie Griechen / dieſe 


auien nur än ihre Sprache übertragen ober 


überfeßt haben: (2). Des: Ciufalk, die. Pas . 
usen ben Goͤttern zum. Aufenthalt, attzmuchfen, 
pber fie wohl gar of fuͤr Goͤtter zu halten, - 
äft;, :ber: wahrfgeinlichfien Berwathung; nach, 
us: sesaulaffet warden, ;daß. die rohen 
Wer dia Gore ,; wegen· öhres wohlthaͤtigen 


ur} ‚eeutiäjetbäienGinfinfjes auf alle. Körper 





Zei @rben, entweder für die Gotheit felbft ans . 
fein, Lder als den Sitz, wenigſtens. als 
—3— Einbiß derſelben goͤllich —— 
18 mit der Zeit audy Kelben und Perfonen , 
welche ſich durch ußerordencliche Verdleſe 
J ehr⸗ 

*8 ſehe Gäu rfprang! der Geſetze 
Rünfe. 11. ©: 363. woher auch dabje⸗ 





. — ensnmen if. mas Balliy davlıber anı 


[20 ende fine Hiftoiee:de I’ vſtronomie ancien- 
Pa Binis. 1375-4" geſagt hat. 
uu. Theil. 0 Dez Ken 
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——— unvergeiglich gemacht hatte; 
goͤtliches Anſehn erhielten, wies man auch dies 
fen Göttern befondere Himmelokoͤrper an, 
wozu freglich, außer der Sonne, der Mond und 
Fr Planeten am ſchicklichſten ſchienen (2). 

ach welchen Gefepen dieſe Wertheilung-ges 
pe worden, ober worum ber eine. Planet 


eben dem Saturn und keinem andern geridmet 
worden, das hat nicht einmal Pluche, fo viel 


ich weis, zu erralhen gemeint (3); auch find 
die Alten felbft nicht wegen diefer Vertheilung 
einig (2). Als nun einmal bie Planeten den 
‚Göttern gewidmet waren, fo gieng bie — 
heit, die nie da aufhoͤrt, wo fie aufaͤngt, weis 
ter, und ſchrieb ihnen die Eigenſchaften ab, 
Wirkungen zu, die ſchon Yorker den Götter, 
uwach denen fie benant worden, angebichtet wa⸗ 
ven. Dieß gab mit ‚der Zeit den Stof zu bee 
‚grundlofen Sterndenteneg;, da muſte der Pla 
net Mars, wie der Gott biefes Ranens, des 


’ (8) $ablonfki pantheon Aegyptioram. Frareok. 
R ad nl un .*+ en Prolegotnenis 
pag. XLIX. 
° @) Einige Vermuthungen hat er ſich doch dar⸗ 
. über erlaubt, in Hiſtorie do igimels. 
R Dresden 1740. 2 Theile in 8. ® “4 
(*) Die Widerfpräde hat Sonne 2 "einer 
Anmerkung ©. 370. angezeigt;. 2 
lexnt man fie keunen aus ——— pooticon 
aftronom. XLU, nad) der Axcgore hr von 
Staveren S. 496. 


DRG: Tale Pr’ 
—X Bew hi Baapiof Arien und van 


laſſen· 
ve. Man "ige: 1b Frage waruin Beau . 
** auf gleiche Meike auter den On 
and nach chuen benant werben? 
————— ——— ſcheint mir folgen⸗ 
de die —— Mahrfceiniehldt zu habn¶ Die 
Mlaneten michte die 





Berwandſchaft, eine Aehnlichkeit oder irgend‘ 
Gar Beziehurg-auf-einander Haben muſte ). 

Se mnßes dem auch bie ſieben Mietafle:gw ben! 

: Beine gerauten Plantten und mit diefen dru 

Goͤttern gehoͤren, und nach biefen. beuant wer⸗ 

den· gJeder. Gott erhielt ein Metal beffen: 


dern Borfeheeng und) Regierumg Fond, us: 
Metalle wurden die Kräfte und Eigens 
fünften des gleichnamigen Plawetens und Goj⸗ 

tes zugeſchrieben/ wodurch ·mit der Zeit man⸗ 
——c ber ſo gerisnteh Alchemmiſten ent 

fatben fin, 

. Die Sltefte Spur: bon Vertheilung der: Des 

uls amier den en Obtern fi findet 1, ® set 
toels, 


4 





*3 





—* ————— la 
— — —— 


x. 
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wels,⸗ PR dem ESTER, veropaſte. idee 
genes widerlegt den Celfus, ber den Cheiflen 
Gowwarfz; daß ihre sfisben Himmel nebft der 
£riter ; die Becobisist: Traume -falp, muB: ben 
Gcheiunnigen dr: Mathras hergennuiunen nie 
Senke —— 
Bone wvorge door! 

bo Sbaffen/ bie:geielen fir viel Pforten her 

ven. Dia:erſte Pforte sfag von WBley, vie zwei⸗ 
tevon Kinn⸗die dritte von Nüpfer,: —— 
wor Eifen, die fatte auß yinem vtrmtfchten 
Dal, öle ſechſier von Silber und die fiebrn⸗ 
te von Gold geweſen ·¶ Die bilehetne Pforte 
babe, ne bang banrenden Allauf des Sararas⸗ 
Bherztenerne den Glanz: und die: Weichlichkeit 
der Bes, bielbristeiben: Fuppiins) hie; virvte 
" ben Merkar, mit deſſen Staͤrke zur Aebeit⸗ 
und: Geſchichli chkeun · zur ¶ Han dinug, ·die fuͤnfte⸗ 
den · Mars, bie ſechſte dem Mond uudidie the 
te bie Sant angehenset (6. a 


ER IV AR 






B A] 





& — der :e99 Aranfinikez 
PRrER tepragfentantur, quod hu- 
un odi eſt. Scala ältas portas habeng , in 
-Sdmmd auten pAaNP orte, Prim‘ run 
glamben). alleretlandcd; teitin tin Be ehe ie 
Fa WIDE? 
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Une eine Spur· bon:Ger mersilinrgifchen Aſtro⸗ 
bie: wie fie Borrich nenier; oder vvn der 
ftrbmormifchen:ober mythologtſchen Benenaung 
dee Metalle; · aber fie: weicht · von der jetzt · ge⸗ 
braachtichen ab, Rach dieſer gehsort "Shit 
dem Juppiter, Kupfer ber Venus, Eifen dem 
Mrd. und das vermiſchte Metal muͤfte weht 
Beam ann "2 den 
ta ferrea, quinta' ex 'aere:mixto, "fexta’ar. 
genten, feptima ex suro:.  uAuuef Öpiwuiug 
ur 0 dry wuhndydon. a.rparn Toy wuhum 
woAsAdov, 7 deurape aa DE KEN 
xov, 3 Treten ‚iönpov, 7 TSuRTN Kxpasou 
" vonsonros, Fıkkiy wpyöpbe, xpusou 6} Air 
dsuy: Primum: ufhgnant Saturme, tärditstene 
Hling-Aderis plambo indicgntes; alteram V 
Beri, quam referunt, ve ipli quidem putant, 
anni fplendos er mollities; tertiam Jovi, 
:, &heneam .illam gquidem et. folidam ; ‘quarten 
5 Mercurio, ‚quia.Mercurius et ferrum,. yter- 
> ..."que ‚operum.omnium tolerantes, ad merca- 
, „tuzgm vtiles, leboxum patientifimi:. Marti 
quintam, "inaequglem illam, et variam pröpter 
.‚ mixturem.  Sextam, quae argentea ed, lu- 
. nae; feptimam auresm .foli u 
‚folis et Jane colores.haee dı 
nt. Sch hafte über. dieſe 2 
‚ Ihuterung bey den Herausge 
- ned und bey denen, welche vo 
- Gotheiten ausführlich. gehan 
„. finden... Aber ich fehe diefe € 
Hyde, noch von Philipp a 
numenta veteris Antik 
rar: er hiftor. Iraliee, Val) 
Banier Öbtterlehre-gugefühst: .n nis 
Yaz 
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deut. Merknr-geibten: ¶ Die Vermuthung des 
Borrich iſt allerdings wahrfchtintid;. daß bie 
Abſchreiber des Origenes entweder aus Un⸗ 
wiſſenheit ober Unachtſamckeit bie Namen der 
Götter: verſetzt / haben; denn wenn: man auch 
senchmen wolte, daß man in dieſen Benen⸗ 
auugen anfaͤnglich eben fo wenig als in:der Ba 
wenuung ber Planeten einig geweſen, und daß 
- fe erſt mit der Zeit feſt beſtimt worben, wo⸗ 
von gleich Beweiſe folgen werden, fo. müfte 
man doc geftehn, daß bie bey dem Drigenes 
angegeigten Urſachen der Benennungen fi) nach 
der jetzigen Lefeart nicht gut ſchicken, dagegen 
alles ‚viel beſſer zutrift wenn man Bie Namen 
jo unſcht/ wie ſie get shranär werben 4 


6 — Borrichius ae ortu et progreſſu Che- 
wiae. Hafnise '1668. 4.* p. 29. will bie 
Bote fo ordnen: fecundam portam faciant 

Jovir, comparantes ei ſtanni Iplendorem et 

mollitiem; tertiam Veneris neratam et foli- 

"' dam; duartem Martis, eft enim taborum pa- 
tiene, aeque &c ferrum celebratüs homini- 

: bus; ‘quintem Mercarii propter miftoram in- 
aegualem ac variem, et quia negotiator eft; 
fextam lunae argenteam ; feptimam folis au- 

-  zeam. Hr. 9 Ho. Bichhorn erinnert mid) 

- biebey an bie ”fiben Mauren von Echatäna, 
der Hanptftadt in Medien, deren aͤußerſte 
die niedtigſte und jede folgende etwas 
als die naͤchſt vorhergehende war, ſo daB ei⸗ 

ner iber die andere hervor ragte. Jede hatte 
eine beſondere Farde. Die Außerfie war weit, 
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¶ Diefe aſtrologiſche Benennung ber Metalle 
* auch zu den Brachmanen na Indien gen 
Bomıyen fegn. Denn dem Apollonins ſchenkte 
en Bradiman fieben Ringe nad; den Namen 
der fieben. Sterne ober Planeten, wovon er 
täglid, eigen. am Finger tragen folte, und zwar. 
nad) den Namen dev Wocentage (?). Das 
In wohl nicht anders gut ausgelegt werben, 
a: ala 


© ) Philoftrar.. vits Apollonäi III, 41. p. 180. : 
Pol d 6 Aduıs na) daxrulloug dwre Toy Ixp- 
xav vg AroAluvla doüvy, ray dwre drw- 
vünovg asdpav dus Popsiv röv "ArolAaivıov 
. aura Eva mpg TR Ovduere mov Yrkpuve 
Scribit” praeterea Damis, Zeschaim feptem 
ennylos Apollonio dediffe, ftellarum feptem 
. nominibus infignitos, quos fingulos geftaye- 
sit Apollonius, vnum poft alium, vt djerum 
nomine id ferrent., Wie mag ber Mittewo: * 
ring gemacht gewefen feyn ? vielleicht i 
hohl und: mit Queckſilber gefuͤllet —** 
Gefner "meint in Commentariis ſociet. fc. 
Götting. 1753.’ III. p. 78._ bie Ringe —* 
ten wohl nur unter gewifſen Eonfiellationen 
gegoſſen oder gemacht geweſen von. ö 
Ya 4 :” „ 
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als fo, baß er ben goldenen am Gotrtäge, ben 
fibekuen am Mlontäge ; dei” elfekmeit ain 
feuſtage n.f. w tragen folte, Auſpielugeu 
auf diefe Venennimg der Metaller rach dei, 
Goͤttern kommen bey den Alten Hin ud weder 
dor. Didymus nennet in feiner Erklaͤrung 
der Illade ỹ ben Planeten Mär," den eiferneh 
Stern (9): Vom Artemiidor- ivird- dem, ; 
ber im Traume etwas mit dem Mars zu than 
gehabt, eine chirurgifche,Dperatipn gedrohet, 
mit dem biindigen Beweiſe, daß · Mars das 
Sifen bedeute 0), Auch Geraclides' fagt 
ia. Teinen. Allegorien ©. 495.. Marg werde 
"nit Recht für dos Eiſen gehalten... Dindar 
Förde das SW ver‘ Sone u % Auf 


—2 xa- 











9); deal Rn B’Apane a dempı. « 
. Aöupdvogs 
“ (1) Oneiroerilca V, 87. Vifns eh bl uis a 
Marte iniri, äffedio ipfi fa&ta eft circa ledem 
et meatum, et cum' nor poffet alio aliquo 
J er tari, fe&ione vfüs curatus’eft. Signi- 
“ ficabar enim Mais ferrum, quem ad modum 
etiam confuetudire rananomingtive“ per me 
tonymiem appellamus. 


Eꝛ) 37 A 
‚manche ni. des 
liad-2 * 259. in 
‚de Tonftantin us 
x — — der In 
ch Meurſus al 
> 7. und p. 265 - 











2 verwneralle⸗ zey 


.Arnch Plato der in Aedhpten ſtudirt hat⸗ 
16,‘ ſeint fe Benenkiing mb Deucung da 
Met ateattgenommen zu haben, weulgffens 
‚Bert iches Marſtlius Ficinus (12); 
Ich Habe jedoch / noch · kelnen · andern · Bits 
daflir finden koͤnnen, als nur, daß er erzählt, 
auf, der Juſel Atlantis wären. die aͤußerſten 
mren mit Kupfer, die innern mit Zinn be⸗ 
kat; die Schloßmauren ‘aber von Gold gewe⸗ · 
ten ("3).. Unwahrſcheinlich iſt es freylich 
ER alt, 
ter yt argentum. fplen- 
confpielebstur,; Sol 
s. -Anfher: apri. pui lucebat; "(Venus vti 
1.  Dannum); :Mercnkius ĩnſtar seris, tubebat; 
; +Lana ir. gorem .glaciei pellucida fugm.’et 
ipfa lueem emittebat; u. f. w. Euftath. zu 
Dionyf, Pqrieges. v. 288: 70 uerallav rou 
= KXpusoüs. vo Hilo, dyansırıy. Aurum foli 
. Hedicaum “ek; 'nicht..foli. accumbit, wie 
«Bertrand. überfegt hat. Dinmpiodor braucht 
F der gleich folgenden Stelle das. Wort eben 
v. - . 


.. (22) In feinen Vorberichte. zu Eritias. Plato- 
b nis opera. , Frangof. 1602. fol. ® p,.1097. 
ı  . Commemorat et metalla, vt per feptem me- 
. „tale, feptem planetarum influxus intellige- 
2 mus, „.generstionem omnium moderantes. 
‚ Aucum quidem foli, argentum lünae, plum- 
bu Sptarno, Bieftrum Jovi, ferrum et aes 
“x „Marti, Veneri orichalcum; Mercurio ftan- 
x. aum Plstopici tribuupt. _ en 
1.83) pag. 1105. ‚Muri, qui exteriorem orbem 
in bat, ‚ fuperficiem: omnem aerp tenui 
DE Ua5 vefti- 





ı Tore plnmbeo 
bat; Mars 
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nicht, daß Plato jene Perſiſche ober vielteicht 
Aegypiiſche Vorſtellung ange nornnn hat, wir 
ex. ben auch bie Planeten den Doͤmonen one 
wies; aber vielleicht hahen doch nur erſt feine 
Anhänger. fiein ſein Soſtemn eingetrat um 
\ veftjerunt; eias vero (qui interiorem; anno; 
.’ eiüs denigtie qui cireumaabat artem, ori- 
chaleo, igneo falgarexcorufeo. Regio vero 


. ipfa intra arcem, .isa conftrulte. In medio | 


facrum et inacceflibile Clitonis Neptunigas 
templum, aureo ambitu circumdatum. 
224) Nermuthlich hat Wieinus fich auf folgen⸗ 
7 9e Stelle in Olympioderi commensarii in me 
ors Arifter. bezogen, die ich; weil fie merl⸗ 
würdig iff, und weil diefes Buch felten vor 
mt, ganz abfchreiben will. Sie ſteht in . 
ber Ausgabe von Venedig 1551. Fol. * lib.3. 
Pp.39: b. Isdov d& ua} roüro, örı IuTog TI 
aAog dv rote dıg Tluaioo Uropyjnecıv avayıı 
. ‚va udraAhe dıc roüg imra wAuvidvoug, M- 
yav dvanslayay rev ubv uihRdev ra K, in 
: din vo Bapd wu) suyvöv Ka) Yuxpdv. 
FAenrpov A die ro Bunpurov zo)‘ 
you rad dshpog, Sdime EL wa) vi julyin rimde 
vapdv dsı xpusch'na) — 
> dv aldnpov, di wo ruuntinde wu)‘ dd. Hl 





0. Desehhmang bee Metalle. 387 
Sie ſcheinen dabey von der jegt üblichen Bei. 
wennung: abgewichen zu ſeyn, indem fie ber 
Venus das Kupfer. ober das Meſſing, beffen- 
vornehmſter Beſtandtheil freylich Kupfer ik, 
bein Merkur: das Zinn, dem · Juppiter das: 
Pe j Elek⸗ 
—— — —— 
——————— 
Auvy Umö rod YAlov naralaumerıy. Iludi 
quogue fciendum, quemadmodum divinus: 
Proclus in fuis in Timaeum commen 
feptem planetas metalla omnia revocı 
dicit plumbum quidem Saturno 

“ propter vim gravem et triftem et frigidı 
Fredram autem Jovi propter naturam fideris 
temperatam et vitae largientem. Simili au- 

“ tem modo et migma; imigma vero maiori .' 
seftimatione dignum eft magisque tempera- 
tum qusm fit aurum. Marti vero ferram 

. eonfacrat propter acutum ruboris et vim eae- 
dendi. Soli autem aurum ipſum, tanquam. 

mi, vniverfi luminis fons exiſtat. Vult nes. 
leinde Veneri dicatum propter floriduns fül- 
gorem et-quia fole non omnino diverfam ha-' 
„bet naturam, ficut aes quoque ad auri fpe- 
ciem propius accedit. Mereurio vero flan- 
«num proprium dicat pröpteg translucidum 
et fulgidum nitotem; fimulgue quia unse 
proximus sdiacet, -ficut flonnum prope ar- 
genti naturam eft. Lunse sutem lacrum ar- 
gentam eft, quoniam argentum auro in pro- 
ximo adiecens Incem ab ipfo auro accipere 
videtur,. et fplendidus effici more Lunse, 
ze hace folis'vndique colluftrarur. Nach 
r Ueberfegung des Camotiuo, die zu Des 
« mebig 1367. Fol. * beſonders gedrudt if, 
©.20%. . . . % 









gie a1 Beſenhnung due He 


Efektruni‘getoldniet Gaben. : bettereo wur eine 

Miſchung von Gold und Sitber , und ward 
deswegen · vermuthlich als ein beſenderrs Mer 
talk angenoinmen, 'neil man. anfänglid: dieſe 
edien Metalle, nicht zu chaben verfinnd (1.4). 


“ Die Zeichen, wonit man bie Planeten 
ud Metalle anzudeuten pflegt‘, wenn man ihs 
x Namen nit: ausſchreiben will, ſind ein 
warnendes Beyſpiel, wie der Migıin etwas 
Sinn und Berftand‘ hineit zwingen Tan, ber 
doch urſpruͤnglich nicht darin geweſen ift.- Die 
Anliquarier · und Aſtrologen, nach deren Mey⸗ 
ang die Planeten dieſe Zeichen zuerſt erhalten 
haben ſollen, fehen fie für Attridute der gleiche 
"namigen Götter an. . Der Kreis ift bereits in 
den Älteften Zeiten und ſchon bey. den Aegyp⸗ 
"tern das Ginbild der Belfommenbeit und der 
Sotheit geivefen;,, "ind ſcheint = beöwegen 
ſehr gut für. den Charakter der Sonne gewählt 

zu ſeyn; um fo mehr da er, wenn er mit klei⸗ 
nen 


ce) Chen Biefe Vertheilung, weiche den Plas 
Far 3 term zugefchrichen: wird, findet fih auch 
‘ choliaften des Pinvars, beym 
Anfangeders sten Iſtthmiſchen Ode, ©. 459. 
dndsw d8- rv dscpav , Un le Fviyaray 
“ HAls adv 6 'xpuaoc. ZeAdn da, d Epyupog. 
„ Aal, — — Kon na —* Var 
TPOG- 3 —— xXæa- 
nd Ch Behaor, Ren Fe vorher 
efagt habe, daß Ran anfängfi it in ber 
ertheilung ganz einig geweſen ’ 


\ 


‘ 


¶. Beyeichnung der Metalle, eg 


nen Strichen umgeben · wird/ die Abbildung ber 
ſtrahzlenden Sonne abgeben kan. Der halbe 
Kreis iſt auf gleiche Weiſe das Bild des Mon 
818 ;:'008 einzigen · Himmelkdrpers, der · den 
Hoi Augen unter ·die ſer Seſtait erfeint( FR 
Das Zeichen ſoll die Senſe des Saturus, 
4 ben WB” des’ Jappiters, gr die Lanze des 
Mars nebft' Fenen- SchHöe,.g den. Spiiyd 
ber Venus und’ Y den Schlaugenſtab des Mer⸗ 





ag &e ons: Stromstuntäibi 4. pP: 3308 
Nerrvont ben —Rä— eher 
Qui foleın volunt Teribere, ſaciunt circafum ; 
‚olbaun autem, ſigucom. konds eorauum · fox · 
ga Präefeferentem, voonpenienten 4 ei forms, 
. Zhang ;proprie dicitin . 
73 Riodioli“ "Ahmageft. NL I * L 
UP 480. s . 








u a Bid: beitticie. 


den Vhelnlez. aich Fi ſo Fade bbe Achte 
Yen: wlaucheriep aubern Charakteren; wodurh 
bie Adepten ihre Weisheit rathen laſſen wollen. 


forge man nibchte nars verdenleu Bin ich 
Pe hier nachſtechen laſſen wolte; ſo will Ich ae 
Be. Schläffe, welche Hd daraus ziehen laſſen, 

Zurz gehen. : "Ich: aber, zum voraus /er⸗ 
Innern daß dix Akteften. Hanbſchriften · in den 
Bedentungen dirfer Zeichen ehr; dor: einunder 
abweichen, entweder. weil ſie zu ihren Keiten 
® ER hhhen * ö 





Eꝰ) .‚Glöfleriem;ad. —*** —æ* 
Grareitati Tuduei 1688. ° fa. te 
dem Anhange ©. 5 und 8 51 
er Zu: fern Ahmgerfungtn zw:Menillü'sßro- | 
„.Homicon, die hinter der Ausgabe! dis. Micbacl 
3 :8ayadıln: iinn:Delphiai,' Parifis 167% .* 
p. 80% ſtehn. re RT TE 





a: Bezahmıng der Wietolle 373 


Mad ·vdcht ganz boſtimt gewefen, ober weil 
ander, vermeinter Adept feinen Unterricht 
darch vorſetzliche Verwechſelung ber, Zeichen 
wech raͤhelhafter zu wachen geſucht hat; jedoch 
wbgtzen mauche Fehler auch von da Aria 
Bee 


"DIE Bgzeichnung des Meärs iſt, nad) dei 
efkin Bildung, offenbar die Abbreviatur 


des Saturıs iſt nach und nad) aus den bey⸗ 
den erſten Buchſtaben des griechiſchen Namens 
Roeio⸗ gewerden⸗ welche die Abſchelber um 
Zeit 
as Dieb, heweiſet Solmaſius ©. 872. 
AL Cheil. Bb 


374 '2.' Bezeichnung der Meralie. 


Zeit zu erfpahren, immer bequemer, aber auch 

undkentlicher gemacht haben. Um in dem vor⸗ 
geblichen Schlatigenftab des Merkurs die er⸗ 
fien Buchſtaben ſeines griechiſchen Nauiens 
Zriaßov zu erkennen, darf man nur die Ab⸗ 

breviaturen in den aͤlteſten Handſchriften an⸗ 
ſehn, und dabey wiſſen, daß das I chemals 
wie C geſchrieben worden; daun wird man, bes 
merken, daß die Abſchreiber dieſen Buchſtab, 

. um bie Ybbreviai . 

zeichnen, fo binge 

gönden, bad r a 

Ableitung ‚nicht n 

liebe nur andere ı 

zuſehn, unter den 

die von ihrem Ur 

chen, als bad he 

gezogenen C und“ 

daß die fpätern 2 

ſprung dieſer Abl 

ſolche abſichtlich de 

kurs ähnlicher zu n 

gens iſt gar nicht 

ze aſtrondmiſche 3 

ten eigentlicher Ki u ge 

fe Attribute der Gegenftänbe darffellen; 3. B. 

das Zeichen des Widderß, des Loͤwens und 

andere, die Salmaſius anfuͤhrt. 

Aber wie alt ſind denn nun die Zeichen 
nad) ihrer jetzigen Ditung ? Sie find rar 


2: Beltihnungäc Mine. 375 


alt; ſagt Seaſiger (RS), weil man ſicſchn 
auf ehe: alten. Steinen: Ib, Mingen, finprt. 
Das iſt auch wahr, wenn zuß): der Mingıbep 
Goraͤus Ni 104: fehrınlt und ganz genau ga⸗ 
yARynessifiz Ydag;da fiektsaride auf den Eine 
faſſung des Raftens jene Charactere völlig (27). 
Wehteyigo (>) .fagtz def fehon Key pen 
Aegypiern gebraͤnchlith gewr ſem bas toiffehman, 
wen ber alle Grieche Demoerit "welcher fi ſich 
Fünf Jahre in Xeghpten‘ —S Habt! von 
ihren ganz deutlich rede. Ich weis nicht; wos 
der Wallerind dieß'mag genonwumn Haben; 
tet Bea 6 Eu : 


es 3: feinen Anmerdargen. zu Mani fro- 
‚oma. nach ber. Strasburger Musgabe 

26% 54:05: 9 ipi 4602'/ Qua, wehufti: ſit· chara- 

: Bleres. planetanaıny.sargumensel fünt vetaftiff- 

- .  sumegemmkhaei; ‚er palse umtiskerum ‚zw. quibus 
1. heincifacwluntroniosti 3:17 212 












376 ‚2: Diplihmung der. Melalle. 


RT Der: Tadjenbe MWeltiveife von Abbeea de 
‚mmabft "ber ungefähr: 440 Jahre bor dem Am 
fange unaſerer Zeltrechnung (gelebt: haben fol; 
aber: von ihm find keine · aͤchte Schriften mehr 
enchnben: Gm wen ſagt Fabricius 8 


eng: Er ſcheint hab DR nicht ee ah 
thaben 5.1. benn'ergiebt:: Vol, I: p. Sog. weDtt 
‚Kitel ,, nog Zahrzahl richtig av· Der ggw 
En er jit: | Demoeritus Abderita de. arte 
magna, five de rebüs naturalibus. Nec ms 
? Synefii.et Pelagüi, dt Stephaui ’Alexandtini & 
Michaelis ‚Pfelli i in etmdenp. commeutaris, Der 
minico Pizii ‚Vihaucafi.intezprete.: Patd- 
x, "wii 1573. 9 Bogen in Hein Dctan. "Der her⸗ 
U auögeber aber fagt in der Vorrede: Demo- 
eriti. Abdexitan hibellum:dk arte ‚magna« tt.Sy- 
Rum einslam ihterpretern erapkına Fr ‚Eorey- 
vpato !giodamn y: qui) Vendtiis Roman: fe toutũ · 
kerat ; in Latimum nonverti. S. 3. ſteht: Ex 











2. Beeihnäug denMeralle. 377: 
wi Ace Wunder OBER ET ee 


arte facta; Patavii 1572. 8. eine lateiniſche 
Ueberſetzung, welches ‘aber gewiß aus viel: 
fohtern Zeiten. iſt. Ich habe es aus unferer 
Univerſitaͤtsbibliothek vor mir, und fehe, daß 
es nicht das ganze Bud, ſondern nur ein Abs 
fünttt. daraus iſt, welder fo aberwißig ges, 
Bienen iſt, daß der Betrug unverkeniich . 

ð ench git chenuſche Prozeffe, aber nichts ven; 
den Zeichen der Metalle; eben fo wenig als tie” 
"Sitergefchobinen Briefe bed Democrits (*°): , 


PIE FERN PRFER KOM ass 
ein aa te aus de griechi a 
PN —— Vi 34 
rk Samlung griechiſcher Briefe ded 
— ‚Kubbinus... Ex offline Compelina,} 
Re —— 
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— eß dadurch ‚beflädigt, 
daß noch zur Zeit in den Schriften ‚ber Alten 
keine Nachricht, die nur davon zu handeln 
ſcheinet, bemerkt worden iſt. Ah weis ich 
nur ein Beyſpiel, daß jemand diefes Metall 

unter Alterthuͤmern zu finden gemeint hat. 
Naͤmlich Grignon will in dem Schutte ber 
Roͤmiſchen Stadt in Champagne dergleichen 
gefunden haben (1). Aber fo ein unerwartes , 
ter Fund hätte billig.eing genaue Unterfuhung . 
verdient, die noch dazu fehr leicht gewefen waͤ⸗ 
re. In Ermangelung derfelben laͤſit ſich nicht 
errathen, was für ein Metall oder was für 
eine metalliſche Miſchung der Franzos für Zink 
angeſehn hat. € 
2) 


(*) Bulletin des erg ville Romaine p. 
XI. Diefer riftee on oben ©. 73 
RS geda: —E ei 2 ” 


Siam 0039 


ir. Es iſt auch gar nicht m 
ſes Metall ſo lange unb 
NMoch niemals iſt es gedi 
ben (2)... „Sein wornehm| 
zwar oft. ijnd haͤufig den 
hey ‚deren Ausfhwelung € 
Geſtalt fublimigt,, und o 
Wände der, Defen anſetzt 
befondere Vorrichtung nöth 
zebucirte Metall theils ve 
wieber verkalket, und aldbı 
Krufte erfheint, woran d 
tallifjeg, erkennet. | nn 
DDie Mifchung aus Zink und-Aupfer, bie 
wir jeht Meffing Tomback, Pinſchback, Prinz⸗ 
inttall;<ibrier Gold wif. w. nennen, war ben 
ten allerdings befant, wozu bie zinfhaltigen 
Ecendierbeym Ausſchmelzen nicht reines 
Kupfer, ſondern Meſſing, lieferten, bie erſte 
geeanuing gaben.  Gtüben, 'weldje Jolche 
je hatten, und dieſes goldfarbige Metall 
lieferten, : fanden in guoffen Ruf; man bes 
klagte ihren Abgang, weun ſie erſchopft waren, 
und.befofgte dieſes Metall nie wieder zu finden. 
Mit. ber Zeit ward; man weis nicht durch 
welchen Zufall; bemerkt, daß eine Erde, bie 
un . . Gal⸗ 
S. Gmelins Grundriß der Mineralogie. 
ahnen 1790. 8.* —2 u 3 B 
on TE 





56 Ksme 


Valmey geweſen feyn · muß, wenn fie Beym 
Aasfchmelzen dem Kupfer zugefeßt warb, daſ⸗ 
ſelbe gelb faͤrbte. Da nirßte- man dieſe Sr, 
aber ohne das Merall zu kunen, :dem fie ges 

“ hörtez fo wie mar lange Zeit vorher Glas mit 
Koboltkatt gefärbt hat, ehe man das Metall 
te. Ariſtoteles und Strabo ge⸗ 

ſolchen · Erde, deren Gebrauch zu 

and) durch ofke Jahr hunderie ers 

Ambroſius, Biſchof zu Maylaub 

ahrhunderte, Primafius, Biſchof 

v in Afrika · im ſechſten, und Medon, 

Sevilien im fiebenten Jahrhun 

derte Iden von-rinem Zuſatze, wadurch Kupfer 
die Goldfarbe arhaite und barmuter iſt doch 
wobl gewiß Galmey an Deren, * je 

Zr A Zoe ua 


y Geßerer fagt:in Finde Eotihring ver.ß) 

bahr. Job· Rap. 5, Ass namaugiii or 
J quihasdam wedicaginihie 3 — 
.. „ konflätur , vſquie dum colorem aini accipiat, 
"et diekter auriekalum. Der andere: ſagt adee 
eben Diefe Stelle hen Offenbubrung: Aurichels 
„cum: ax aere Ät, ‚cum igne-multo,- ct medica- 
mine adhibito, perducitur' ad aureum colörem. 
Fidor in Orig. Aurichalcum dichitn, god et 
" lorem auri et duritiam aeris ideas, 
Fe autem ex arte ‚Cigne. multo.;. ac mädee- 
minibus perducitur ad aureum colorem. — 
Wenn nur Hui Bit ſich nicht Aa 

Eee ashgnfcheieben u} Mebrigens würbe)i 
einma — —V 
ci) ausarb en wenn ich he Ham dazu | 
vieles 
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wieideinßeit mehr Sakney entdeckt ward, gab 
man bie alte unmittelbare Nutzung der zink⸗ 
Baltigeit Kupfererze auf Meſſtug auf, und fand 
ed beanemer und vortheilhafter, erſt Gars 
Bayfer, und daraus mit Zuſat bed Bahneyes 
Meſſing zu machen. 

Wer bie Kentniß der Alten von dieſem 
Metall weiter verfolgen will, der muß fid) in 
ne Unterſuchung des viel bedeutenden Worts 
Cadiia einlaffen. Auch ich habe fie demagt; 
„> ungeachtet ich nicht alles, was dabey vor⸗ 

mt, aufs Reine bringen on, fo will ich 
do, was ich davon zu wiſſen glaube, anzeis 
en, teil es bielleicht ein wenig mehr ift, ats 
diau davon in ben Altern Erklaͤrungen antrift: 
Erſtlich bedeutet cadımia ein rohes zinkhaltiged 
Mineral, fo wohl jedes zinkhaltiges Erz, als 
nähe Biofexde, wolche wir Galmey nennen. 
Wer letztere ;bamınter allein. verſtehen wolte, 
der wuͤrde die meiſten Nachrichten der Alten 
far nicht erklaͤren könuen. Vermuthlich has 

‚die zinkhaltigen Erze dieſen Namen zuerſt 
erhalten, al weiche das erſie Meſſing gelies 
fürt haben 9. Als man bernach bemerkte, 
un "daß 

vieles ii in dert Anmerkungen zu Arifor. au ſeult. 


zirab. geliefert hätte, und nicht alfp den 
Botwurf der Wiederholung, befürchten mäfte. 
) Plin. XXXIV. fe. 23: at lapis, e * fit 
ars, .cadmja yocasır, . 


Bb5 











383 Frgink 


daß auch Galmeh Kupfer. gelb faͤrbe, Jab man 
dieſem denfelbigen Namen. Er ſcheint inzwi⸗⸗ 
ſchen von den Allen nur ſelten gefunden. ze 
ſeyn (5), und man muß daher Krieg ern 
gemeiniglich zinkhaltige Erze verſtehn. Das 
goldfarbige Kupfer oder Meſſing ward lange 


‚went 


& Der Galmeyerbe Gebentet, außie, Arinote· 
x" leo und Strabo, auch: Galen- de Gmplix. 
medicam. fasultagibus. lib. 9, p 142. M& er 
be feinem Aufenthalt auf eoyem Feinen Ofens 
vbruch vorfand, ‚fo erhielt er von dem Hi ttens 

ogt ungebrante cadmia; die an Bergen und 

7 Bächen gefunden warb,. und wohl gewiß 

« 3 Galmey gewefen ſeyn muß. 

i⸗ RO) Anfänglicy fagte man aes Cyprium, mit 
‚ber Zeit-aber nur..Cyprium ,. woraus endlich 
‚cuprum geworden if. Mber es läßt ſich nicht 

Kup ge wann diefe Benennung algemein 
eworden ift. Das Beywort tupreus komt 
Kon in Handſchriften des Plinus and Pals 
Indius vor; Aber wer werd, od nicht- Trätere 


vo: 








3 sink. 333- 


wein das Kapfer viel eadmia annehnies: naͤm⸗ 
U weit alsdann nicht · nur bie Farbe. fhöner;; 
| fonbern:aud) das Gericht vermehrt wird; fü: 
| giebt ein Zentner Kupfer/ in Ungarn. 140 bie 
' 250 Pfund Meffing.. Er macht auch die An⸗ 
merkung / ‚daß dieſe cadmis (foſſilis)n 
Arzney gebraucht würde; aber das i 
mnir von dem rohen Erze zu verſtehn. 
einige Arzte bereiteten ſich die Zinkerd 
| ang ‚bein Zinferze, wie er ſelbſt bald | 


Abſchreiber das cyprius: in bad ihnen‘ befans 
fee capreus verwandelt "haben. Der Altefte, 
Schriftſteller, bey dem euprum gefunden ift, 
ÄR ‚Spartianus im Leben des Caracallaz 
cantelli ex. aere vel cupro; aber Fünte nicht 
08 letzte eine Gloffe fenn ? Plinius XXXVI, 
26. :© 758. fagt: addito Cyprio et nitroz 
welches Iſidor XVI, #5. ©. 393. dur) ad- 
„jeRto cupro et nitro gegeben hat. Der Vor⸗ 
aug des Cypriſchen Kupfers hat biefen Was 
niet veranlaffet; fo wie das befte Eifen oder 
der Stahl chalybs heißt, von den Chalybes, 
:.. „die folches am beften und am meiften verfere 

‚tigten und verhandelten. Uber worin beftand _ 

ber Vorzug des Cypriſchen Kupferd? in der 

Reinheit, ober in der Farbe, welche dem 

. Golde nahe fam ?_ Zinbhaltige Erze und Gals 

mey hatte die Sinfel reichlich. Plinius ſagt: 
in Cypro primia fuit.aerie inventio. Aber Das -. 
roche Kupfer war von foundenklichen Zeiten_ 
her dekant, daß wohl dieſe Infel auf die Ehre 
ibiefer Erfindung keinen Anſpruch - machen 
> Sohle. Es. muß-alfo wohl-eine beſondere Art 
Rupfer zu derſtehn ſeyn. wo: 








334 3. Bink: 


fat; und fo ruͤhmt auch Gaben deu auf Eye 
pern gefundenen Galmey wegen ſeiner vorzuͤge 

ütchen Wirkungen, aus. dem viele bie Exp 
veiner zu erhalten war... 


cadmia bey ben Alten, : 
) nennen, nämlid) was, 
19 zinkhaitiger Erze ober 
8 Meffings in den Oefen 
\Wooder weniger verkalkten 
da diefer Ofenbruch nach 
er Erze, nad ber Bes 
nach der Weiſe zu fehmels 
zen und nad) vielen theils unbeftimlichen .Ums 
ſtaͤnden im Anfehn fehr verſchieden ansfält, 
und die Alten alle Abänderungen zwar unter 
‚dem algemeinen Namen cadmise begriffen, 
jeder Abänderung aber, nach Bildung, Con⸗ 
filteny and Farbe, and einen beſondern Na⸗ 
men gaben, ſo ift dadurch ein Gewirr von Nas 
men entfanben, welches jetzt nicht miehr völlig 
entwickelt werben Fan, zumal ba wird nicht 
mehr der Mühe werth halten, alle Zufälle 
des Ofenbruchs anzumerken. Unſere Arzte 
erwarten bie Wirkung von der veinm Binters 


be, 
59 Binius ſagt 2.659: "Fit ane dubid eadıula 
* et in argenti fornacibus, fed n judem com- 


paranda aerariae. *Divfaoribes fagt eben bieß. 
Da haben einige. die Gidtte verßehn wollen, 
eher die Rabe; ift von zinkhaltigen Silderer⸗ 
"zen, welche allerking& sur Ofcubro wo 
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be; und wiſen ſich diefe- beſſer zu verſchaffen 
als daß ſie den unreinen Ofenbruch nehmen 
ſolten, und auf unſern Huͤtten wird dieſer, 
ohne. fonberliche Auswahl, af Zink ober. Meſ⸗ 
fing gengee (, 

Mebey 


ſeine Abkunft aus dem Feuer verrathen. Ich 
bin uͤherzeugt, Daß auch er, fo gut wie Ga⸗ 
len und Plinius, jene Arten für Ofendruch 
angeſehn und’ angegeben hat. Die Worte: 
— draw dr in ray m . mE 

ers 


FE; 77) Su 
Hiebey fipeint. Anlabev. fonbärbanfe: ah 

Fand zu fepn,. daß ie Alten den Ofeubruch 
rer: ia mi 





cherlich nicht‘ von Hr; ſonbern eine nmer 
kuna, die einmal, iemand an dieſer Stelle 


: „ Bompholyx war der Namen ber weiſſen Sinks 
ce : blumen, die ſchon Hipſcorides ViBsrups3520 
x. mit Wolle vergleicht, ſo mie ſie bey den Che⸗ 
mifern -ehemalg: laya philpfophica. hieß, Er 
jagt: dploy rohieans. dPopomüregs. 

carpteruin flossulos iuutaiut. Bieten fans 
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mit · demſelbigen Namen belegt haben, momit 
ie. die grkhaiuigen Erze benanten. Die Wer 
wandſchaft dieſer Subſtanzen haben fie doch 
aur aus thren Wuͤrkungen errathen koͤnuen 
Oder · ſiud ſie vielleicht dazu durch die Berner 
kung veralilaffet worbes, daß Ofenbrud nur 
erfolgt, went. die fo'genanten cadınjae ;wers 
ſchmolzen · wniden, das iſt, wenn mm vicht 
rothes,ſondern gelbes Kupfer erhielt? Am 
Rammelsberge erhielt der Ofenbruch den Na⸗ 
men Ofengalmey, als man gewahr ward, daß 
ve ſtat · des gegrabenen Galmeyes ʒum Moeſſtuge 
vie a Er ze en nn. machen 





pompholyx in den dazu angebrachten Kams 
mern an, und die ſchwerern Galmeyfchiaden 
festen fi) zu Boden: Daß dieſe Blumen 
uch Ficht, Huͤtten nichts, heiſſen, iſt bes 
ant genug. Friſch vermuthet, der Namen 
fey aus Onychites: entftanden, welches eine 
3 ME Dfenbruch” bebentete. Nachdem diefe 
Abfunft vergeffen war, uͤderſetzte man das 
r ‚ort, durch Nihil und Nihjlym; fo iſt ang 
Glasgaile Fel vitri geworden. Y . 
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f . 
machen gebraucht werben fonte.(9). Bolten 
denn die Alten etwa auch ſcheu iNiefen: Gr 
brauch gekant haben ?' Galen, Dioſcoride⸗ 
und. Plinius reden nur:borm Arzuepgebrandp, 
und melden nichts von der Anwendung zunı 
Meſſing. Die Arabiſchen Schyiftfielen, ‚vor 
nehmlich die Ausleger ber Ouierhifchen Arzte, 
eben. zwar viel beitlicher vonder. Vereitung 
des Meſſings, aber bie Venennungen,; deren 
fie fich bedienen, find von fo unſicherer Be⸗ 
Bentung,,.baf fich keine Antwort fuͤr jene Fra⸗ 
ge.daraus nehmen.läßt. imie,welches cr 
nige wie calimia ausſprechen „woraus die 
neuern Griechen xeAjuse und die Lateiner lapis 
enlaminaris, geinacht haben, ſchẽint völlig die 
Bedeutung yon Cadmiz zu haben." "Puria, 
welches Wort zuerſt im eilften Jahrhu ante 
bey Avicenna norkäht, welches bie 
Foursc, "ober; vielleicht "richtiger — 
hreiben, bedeutet zuweilen pompholyx aber 
germeiniglich ſcheint es auch alle zinkhaltige Mis 
werellen und den Ofenbruch za bedeuten (4°), 
oWaͤre 
6) Dieß will ich. — nicht gewiß behaupten· 
...Da Calmey, Galmey, vernjuthlich aus 
. Gadmia.oder Calimis entſtanden ift, ne bey= 
de Wörter fo wohl den eigentlichen & my, 
als auch den Dfenbruc) bedeutet haben, fo 
. mag. vielleicht aud) h leoter (hm früher Gfen⸗ 
galmey geheiffen habe: 
(9) Die hieher —* Benbeife finder en 
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Wäre es erweislich sag Tutis bey den Arar 
bern und neuern "Griechen: den galmelifchen 
Ofenbruch oder die Totia unſerer Matertaliften 
bebente, ſo wuͤrde die Altefte' mir · belante Nach⸗ 
at: von der Natzung des Ofenbruchs anf 
Meſſtuq/ Beh dem Zoſtnus, der wahrſcheinlich 
t hat, vorkom⸗ 
Kupfers giebt 
dupfer zu ſchmel⸗ 
lutig zu freuen. 
inte, daß Zofis 
ıden habe. Ue⸗ 
Ihrift in, ben ſo 
fAnſere Zeit er⸗ 
bieſe empfehlen, 
nicht 
Er Salmafius de homonymis. Ich will 
‚x ‚nr eine Stelle des Berapio 1. 277: hier 
” begbringen, - Ex tutia eſt qüzedam quae inve- - 
». altur in mineris, et ex ca eft quac fit in’ for- 
:,amacibug,. in guibus citrinatur as, et colligitur 
"et repönitiuby;ficut climia. Die "Gementation 
bed Kapfets hieß citrinatin: aeris, bey: den 
ueem Griechen  wolgar : : Rahnod EnvJod, 
+ ober Farlinis gehnod. 
Ery Ran weig nicht Hewi, wann dieſer Zofi- 
mus Panopölitanus gelebt hat." Seine Schrife 
” ten, die blel E Geſchichte der Chemie 
 enthülteit‘ —3— 
SDie wiiſten 


een Eu Sat Ba, wovon 






ir a \ 


Dr 
Ei ee ‚2 7:5 ee | 
| 


‚nicht: Gafuıcy ſyndern Tatia. Me: — 
war noch nicht, op Hab. wie dasjenige / wa 
est unger.diefem Namen verkauft wird, ger 
ht wird, abez.fo.gielJegst · —— 
daß es eine kuͤnflliche Mifhuug, sine ale Bink 
kalk vermifchte agb gikrante Grde A CHAU. ı 
Mit gef Gewis igheit x Sn Akifm | be⸗ | 
Bänpten, daß aus. ertus | 
Sahrhuntierte diefer St 
zu Meffing gekant Hat?” 
daß gelbes Kupfer dürch 
eyes, "ben et ſchon lapid 
Het ‚"gernächt werde # | 
Series habe efehet, 
farbe zu geben‘, daburch! 





“x , J st 
zur leummangerihenie von: fe w 2. 
1637. Saliopius de mietal. ·p. gor. ſagt, 
- fie A. ‚zu Venedig gemacht, ——e— 
mr noch am mahrfdeinlichften: iftyıkoiewohl 
‚fie. noch in den Tadungävergeichniffen. den ofls 
2* indiſchen Schiffe vorköimt.: Arr-Mblervalions 


liehren. PR} we 







. . EAL. 17 Sr} 
förtöiehe Metall zerriebene Tutia werfr. Aus 
Ha, ſogt ev, die bey Werwandlung der tetals . 
le geBtduht: wird iſt: kein· natůt liches Mine» 
tal, ſondern eine Fanftliche-Mifdjing die fi 
ben Aubfäfmeljkigeder-Rupfererze in den Des 
fert anfeßt. Dabey giebt er den Rath⸗ Gilas⸗ 
galke dben-aufzufbienen, Reit Torf Gatiney und 
Kutia’ iih- Feuer rei gerufte verloͤhren 4 









ne l p: 5. Coloniae 
pi 72 * pagi 950: Und“ Vz cap. 7. p. 398. 
Ligatur äutem per oleumyitri ; 'tolluntur enim 
Rragmettä vitri, et cohvertuatur in pulvsrem, 
#bitör-in- tbſtam. ſupu lacs poftgtans im- 
EA Kaldminaris;-&t tund vitrgm.proieftum 
. Auataduſaper aes ot — — 
nidehiset pieie vittuteinzuked reloiiv vpvrem 
eu. piau ee Er zug: 
ECc 2 





39% " 3. int 
betgiſchen Familie war ein großer Gelehrter 


und Staatsmann, : Er warb. von feiner Bas 
terſtadt und pon auslandiſchen Fürsten in deu 
' "gpichtigften Angelegenheiten gebraucht,. ward 
1569, bey Julius, Herzog zu Braunſchweig⸗ 
Hofrath und ftarb 1577.30 Helmſtaͤdt, wo. 
ee auch vegraben worben (**). Ich bebame, 
daß ich von biefer- wichtigen Erfindung. no 
nicht. mehr zu melden weiß, ald mas id) dar⸗ 
übre-dereits in der Anleitung zur Cechnolo⸗ 

7 Micht einmal die Zeit , 
hneyß fagt.. ed. fe. vor. 
Aber. warn hat dieſer 

te mir befante Ausgabe - 
1: Bergwerfen iſt vom, 

) würde alfo dieſe Erfin⸗ 

. fallen (*5). Calvoͤr 
cht vom Rainnelöberge 

E 7565. aufgeſetzt ſeyn 

| Erasmus 7 (fe: 

le wird 


i Doppelmayr Nachricht von Nuͤrnbergi⸗ 
nn. JHen Mathematjgjs und Kuͤnſtlern. ©. 77. 
(33) Die andere Ausgabe ift 1690 zu Stockholm 
amd. Hamburg: bey Liebezeit, gebrudt wor⸗ 
den, und en diejenige, deren, H. Gat⸗ 
In. teree. in: Anleitung den. Harz ·zu bereiſen 
1. 1. ©:918. 0. 3nund U: ©. 13,erwähnt, ‚Sie 
sie er noch xæinen andern 
ar⸗bieh/ uftigern Titel, der dem Kremplar, 
ge —— beſchreibt, aafehit zu ha⸗ 
on ſcheint. Pu 
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iieb der Namen dort umrichtig geſchtieben) 
aus Nürnberg‘ die Bemerkung vor 17 Jahrem 
alſo üms Jahr 1548. gemacht haben (16), 
Schluͤter (27). giebt ningefkht is5o. un, 
Sönemann(*) ungefähr 1,559. Alfo wird 
man wohl die Mitte ded fechszehnten Jahr⸗ 
hunderts annehmen koͤmen5 and vermuchlich 
Mt eh Jahr 1553. als in welchein Ebẽner 
zu Herzog Heinrich geſchickt röard, 
FH. anch Damals‘ lange atifgehalte 
ayr ausbräckfidh' meldet; 
zung der Galmeyſchlacken hat · die 
Meffenghuͤtte am Katze veranlaſſ 
Gebrauch auch die alton Haldeng 
ben, um die ehemals weggeworfen 
ſchlacken auszuklauben · ‚Herzog Jung: der 
alle Gewerbe, vornehmlich die metallurgiſchen 
zu verbeſſern ſuchte, und.felb 
und. jeßt zuxuͤcktehreüder Mı 
ſich der Hofnung Golb 
ſchen - Heß verbeſſerte die’ 
Buntheim unter der Harzbu 
en ‚ein groſſes eing J 
* Ro 


r 0) Hiſtoiſche Rah vor demntere und 
‘ "Ober = Harzifchen: —* Vraunſchw.· 
1765. Foli* S 208. 
CE7yVon Huͤttenwerken ©: :295. 
8 Die Alterihamer · des ‚Satiee Ernuetet 
ERTL Sg ad 2 
0% Aehtineiet. Braunſchweig Zanebüirgiſche 
Chronik. Zrauoſchw. 1722. Fol.“ ©. 10083. 








Ta = 113 


: Bitpiol, 
szehuten 
en, und 
acht wox⸗ 
paupten, 


* 
m 
Re 


Rn 





60* ven Ostmnwerten®,. soni } 
@r) Sifbende Nachricht 8. 213 «Dan 
is sähe if an Weiftenz dat auch iu Wohlen weile 
af ZN we ten wird, welchen eig; 
N ,ngeP alfein ſie ER ex ift — er. 
nh, t aus dem Kupfeträ uch / 
IJ Andi per —— geſdtten ſondern 
auf ren Bean, dab da man ‚bie großen 
sa begiebt es Kr BE von 
A pie — ken Ki inter or, —2 eine 
e Krothe Materie men in und auf die 
Sir „Sthfadten tie gufhrime an ettichen· Orten 
.N „halber Ellenrdick —S— zuſam⸗ 
„men geſinderte Materie äft-falgig, . die nimt 
„er und ‚fauget:davım:eine Range; Di fiebet 
2.209 dann. in, eings ‚Heinen blepgenen‘ N 
„Darin g-Mein, Einer mit Maffer-singe 
mögen. . Wie cr aber ben, ‚Baden me 


DEN Tu Ge Tuer u ale ‚zu 
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der Werfaſſero meldet, aduß zue geiner Zeit zucker 
ein Würgeno. den en. Senni Balder neunet 
meiſſen Vitriol geſotten ‚haha; md es / ſcheint ĩ 
also ob dieſer wochd 
Pe ‚habe. „Daß;,al 

ieh” geweſen, 














in der rzne 

ie we unterſucht 

are ‚Der. Gebrau 

nf.‘ 

12 übere 

eiffen 8 

Ebriſto 

iHarze nod 

Nach Sonemann war er 
564. Zehentner bey dem Oberhar: 

* ERBEN aber jn dieſem — 

Biene fuer und Verwalter bes Goslaria, 


, Then, 
fa sh, Bis weis ich — er. „dag he A 
ich woht geſehn, daß er A! fet‘ glerch ei= 
„nem Salpeter, doch ein wenig flärker und 
„ſchoͤn weiß. Auch pf \ et er den DVickil 
Avo ohl in- vieteckigte and dick zu 
—— Denſelbigen Bier brauchen bie 

Weißgerber, und. dient: zu:ctlen: Saches, 
role ein ; Aaun, aber fo man ihn zumeiß 
—e wil,, macht er gelblicht, derowe⸗ 
gen kan er flat des: Al⸗ nd: nicht ‚gebraucht 
werden . 2 * 
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fiben erg imnb Huttenwerko N) Ben | 
ſelbſt ſcheint in einem · Adffage vom 3: Ang: 
11178: die Erfindang des weiffen Vitrioro bem 
Herzeg Julins zuzuſchreiben (20),... 
dieſes Salz · Erzalaun 
anuug durch einige Aehn⸗ 
veranlaſſet worden; abir 
Gallitzenſtein, Goli⸗ 
tZzenſtein (2°). , Diefe 
1 doch Älter, ald ber weils 
n, indem man ſchon 1565 
gruͤnen Ballızenftein 
_ te das Wort mohl von 
gallis "abftanımen, weil vermuthlich ver Ge | 
Brand) des Vitriold mit Galäpfeln zur Tinte 
und Färberey länge Zeit der vornehmfte gewe⸗ 

‚ fen? Zur Sefinbung dieſes Salzes har, wie 
ich vermuthe, der weiſſe Vitriol der ſich im 
Rammelsberge, nach "Art der Eiszäpfen aus 
fetzt, Gelegenheit gegeben. Dieſer ward ſchon 
ums Jahr 156g. welſſer gediegener Vitriol 
Pr oder 





CP) gonemanh..II. ©. or. Calvoͤr hiſtori⸗ 
ſche Nachricht, ©. 161 und. 235. - . , 
(+) Bruͤckmann II. ©. 446 Sander fchreibt 
: an den Herzog : "gefchweige, - mas €. F. 6. 
an Kupfer» Rauch, weiſſen Bergoitriol, Mur 
x nition=Rugeln. und anbern metallifchen Berg⸗ 
arten aus Eingebung Gottes ſelbſt erfuns 
den. — —. ® Sn. 


Eh & findet man and) Calmep fiat Galmen 





ee? > 9 


ie weis Gogkeigut genäht,” auch damals 
Wonrin · Tonnen gefchläge 
So; uͤbergehe die aiten / 
die Beſtandtheile und d 
Vietriols, aber es verdie 
Ben,“ vaß Toy: Senke 
mann (?3)" den Zirifget 
durch den" Schwediſchen⸗ 
dem Beweife veranlaffet 
er rein ſey, aus Bitriolſe 
bee as hernach a 
bat 





n 


en "eessifiie &: 904. 
(28) 'Ehhmie von Neffel. IV, 2. ©. 832. wo 
Br Ba bie aͤltern Meynungen angeführt 
findet. 
af randt in Adtis Vpfalienf. 1735. Hellot 
c 2 Zlatdt de 1? “Yp — fe. à 5, Delloe 
. ‚Von;den neueften Zuſtande der weiß _ 
Br ‚Bririolfiederey babe ic) in Aepızdaen 
zur Oekonomie⸗ ðevnolos iv 
& Kadı 


;uinhemgerft bleiben Kap 
dazmifchen zuweilen ung 
Tropfen antrift.: Merk⸗ 
t ber Albertus Magn. 
qh· des Dfengalmepge zu 
uch der Alcche iſt, beu 
des Zinks ‚erwähntges 
£ mennet ihn Manchalis 

. — 





— erg 


Nachricht’gegeben. Merkwurdig if; dad leie 
Er 1730. — von zehen Fahren zu jehen 





. Marchafita,, five Marghafida ut quidahe di- 
“"eunt, eft lapis in’fubftantia, et habet multas 
fpecies, quare colarem accipit ęuiushbet me- 
talli, et fic dicitür Marchafita argeyıtea et.au- 
red, "et fic dicitur als. Metalluna: tamen,quod 
eolorat eum non diftillat ab ipfo , fed evay 
rat in ignem, et fie relinquityr. cinis nung, 
Net hie ſapis notus eit apud alchimitos, eh 
multis locis veniuntur. ° , .. 


vn Lib.. .cap. 10. Es altem invenitur- in-enis 
"Iapidis, et guod ch apud locum ‚wich 
un gofela- 
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algenti viva feigen moptißrati;:et:ad Fripriem 
raximantig,; gt Sulphupis adurentis, ..Jpfanz, 
: hyreitateın comiperimüs manifefta, 


? 


7 + ‚Nam fi-ponatur dd ignitionem, non fulce- 
\ Bit lem ꝓriusquam ifflammatione ſulphureia 
‚ihflammetur; et ardeat... Ipfam wero argenti 
"yivi. fubftantiam, manifehatur habere fenfibili 
fr." Nam albedinem pracftgt Veneri'theri ar- 
x igeiltl, quemadmodum, et: ipfum argentum's 
„ iwıimy, atgploren ju ipfius.fublimatjpug doez 
leſtium praeitare, et luciditatem manifeftam 
“ ‚metallicam habere. videmus, quae certum red- . ° 
dunt artificem Alchimieg, illan has Tublfantias 
eontinere in zadige far. 2c. - 








N 












tus jagen mögen, daß Mardjafit das Kupfek 
weiß made? Hat er ſich geirret and Zinn 
gemeint? Das iſt mir nicht wahrſcheinlich, 
da. er ſie auch einmal argenggam zu nennen 
ſcheint Ich vernjuthe ‚er hat as gewuͤſt, daß 
daß. Rpnfer, wenn e fo viel Zink gla woglich 
it, bdas iſt nach Scheffen.C%), ‚89 Pfund 
auf: 100 Pfund, eingenommen hat, weiß wer⸗ 
‚de, und damit ſcheint er die Verwandſchaft 
mit dem Queckſilber beftaͤtigen ‘zu’ wollen. 
Der erſte nach ihun, bey dem man eine 
verſtaͤndliche Erwaͤhnung dieſes Metalles aus 
trift, iſt Theophraſtus Paracelſus, der 
1541. ſtarb. Aber deswegen meine ich nicht, 
daß es in dieſem langen · Zwiſchenraume vers 
geſſen worden, am wenigſten von ben fo ges 
‚ nanten Alchemiſten. Viel mehr glaube ich, 
daß diefe es, wegen ber grofien Hofnung, 
“ die 
(2°) Salmaſiv de komenymis p:003. a:.." 
(32) Chemifche Vorlefüngen & og "" 





durch ‚dio: Färbung des Rupferd 
Worjag fo unkentlich heſchrieben 


poprefiedt.genant haben, daß man es nu 
abe. 
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Rachſt 


ne Kain Meotall. welches fo mans 





¶ Pargcellus iſt der erie, bep Dem ver au 
wien Zink vorkomt. Er nennet es ausdruͤck⸗ 
u ein Dietall von beſonderer⸗ noch nicht ges 
- tig, befanter Natur, welches fich zwar gieffen, 
j aid aber haͤmmern laffe. Es komme nur ak 
: Yin in Gärrithen vor. Solte er denn nicht.bden 
Gogtarifjen Zink gekant haben, der doch 
ſchon dem Albertud Magn- befant war (?*)? 

win! 2 u... Georg. 





2 Viele 
98 ichte d 
Nrver. 
E6) Para 
ir gegeben 


EB ee 
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Georg. Agricdia,“ der ums Jahei Frsoi 
Tehrieb, redet gisar auch vom dem Goshariſchen 
Zink, nerinet ihn äber nur liquorem dandidekn 

9 ang 
des Landes Kärnten ©. ’g5r: SEHE 
kraͤnkheiten 2.8. ©. 656. ’ DIE fe ir 

elementorum S. 793. Phijöfe 

©. 56. der Zink iſt das mehrer, A, ” 

Baſiart son Kupfer. Primum n BES ale S 685 

' und 686. De mineralibus trä {© 
+ Melt dieſes die vornohmſte Steifeäpk, fo) wi 
rag fie ga te Bus 0.u 
man fi ein olgender Aut 1 *. 
Tractat — —* — — 
Mineralien asb— 











“ Vom Zi 
te‘ ift hoch- ein "met; "als der 

„berfelbig iſt unbelandt Inder geitelne, und 
iſt dermaßen ein Metall, einer fonderlichen 
„art; vnd eines anderen Samens, dboͤn aber 
„vil metallen abulteriern in“ihm / "berfelbig 
„metall ift an ihm. ſelbs fläßig, - dann. ep 

Aroiedt vor: flüßigen dreyen erflen,. , 

„fein malleabilitet hat er, fonder al 
„ein feißtin, vnd feine farben uber hi 
i „vom andern farben, aljo, baß-er:den anbern. 
„Metallen, wie fie wachfen, gar nicht gleich 
iR, und, ift ein folcher metal, daß vltima ma- 
„teria beh mir noch nicht betandt iſt, dann 
‚ner iſt gar nahet fo feltzam in feiner Br 
. ei⸗ 


ans 
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wwhrteifih Eonterfey (35): Matheſtus, ver 
ſewe Predigten· seduheraus gab, fagt: Sa 
Freyberd at man rothen und woiſſen Zmb:(?%). 

Vermthlich· hat er nicht das Metall, ſondern 
githaltige Mineralien gemeint. Georg. Fa⸗ 
bricius/ der 1571. farb, führt bie Verman⸗ 
thang;.an; ‚daß; Ribium · dasjenige fey, was 
die te cincum nennen, welches fich zwar 
giehfe;) nicht aber haͤmmern laſſe (37). 3 
¶RNan fieht aus dieſen mangelhaften Nach⸗ 
Be dag diefes Metall noch in der Mitte 

6 ‚eten Jahrhunderts felten g 

muß, wie es denn auch in ber 
Sammlung des Agricola gefehlt hat, 

der 1616. farb, nennet es zwar ı 

diem Orte,” aber er beklagt fich in 

ft, daß er es nicht erhalten Eönne € 

wohl das Verbot ded.Herzoge Ju _ _ 

au Verkaufen daran Schuld, gemwefen feyn ? 

Por 2) fuͤhrt es aus Jungi ineralogia an, 
. FR 7 die 


MN: 

.@5) De re merallica lib.. 9, p. 329. und im in- 
dice I. ‚Liquor eeudidys ‚prime :e fornace de- 
uen cum Gofelariae excoguitur pyriteay; Ko⸗ 
beit,” quem ‘parietes fornacis exudant. Eon⸗ 
terfey. — 
7). In der dritten Predigt ©. a2ꝛ· 
3%) De‘ metalkieis rebus in Geſuesi de omni re- 
24 tw. foffilium geueykls'i-..p.27. b. 

3°) Der Brief fleht in J. Hornung cifta · wedica. 
Lipl. 1662 Ei tn 


) De zinco p. 
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“bie ich noch nicht Kenne, unh Pos hat uur ·ducch 
feine, unpolftändige Anführungen ſchon hu⸗viel 
Stunden verborben, als daß oͤch aoch weiter 
ſuchen moͤchte. Ich habe von dieſecn Verbothe 
weder bey Rehtmeier, noch bey audern Er⸗ 
wähnung gefunden. Es ift.inzreifchen vey der 
damals am Hofe herſchenden alchemiſtiſchen 
Verblendung nicht ganz unwahrſcheinlich (4%), 
und wenn es wuͤrklich ergangen iſt, ſo wird 
nicht ſowohl die Beſorgniß eines Misbrauchs, 
wie Pot meinte, als vielmehr die hohe Erwar⸗ 
tung, weldje man vom Gebrauche dieſes Mes 
talles zum Goldmachen gehabt hat, . die Vers 
anlaſſung gewefen feyn. . Die erfte genaue und 
ae Nachricht von der Gewinnung des 

oälarifchen Zinks hat, ſo viel ich weis, Loͤh⸗ 
neys 1617; gegeben, wiewöhl er ihn noch mit 
Wipmuth für einerley haͤlt a). Noch — 


Fam 
wo. Wie ſehr ſich ‚Herzog Julius, der Dr 
„€ ‚große Verdienſte um ae vers hätte, fir 
von Goldmachern täufchen. Ip, bem; get bie n 
BWeſchichte bey, Rehtmeier ©. Tor 
* Aber ic) vom H. Obercommiſſ. Ribbenteop 
“+ einen alten gejchriebenen Vericht-erhaltet has 
> be, den maninicht ohne Erftaunen lefen Tan. 
Noch zeigt man am Schloffe zu Woifenduͤt⸗ 
tel den eiſernen Stuhl, worauf. den 5. Fbr. 
878 . bie Betriegerinn- Anne: Marie Ziegies 
, Finn, ‚gerant Sliter ae ‚nerbrant wor 
den. 
Seite 33. b “Bann ie Schmeleer in . 
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3. Bint, . er 
Gch toͤder und Weſtphaleu ber ggr wach 
——— —ã 


3. 





"m, Theil . Db. 


ws anzäne 


‚Se: Der ehſte welchet ie Te 


durch Zufab;eined.bvegbareh Weſens aus denn 
Kalmey dargeſtellet hat, iſt wohl gewiß Jens 
kel, der ſolches ſchon 1721. gemeldet hat, 

n Emeigung bER gäfkjen Vers 
oe an 

emacht zu haben; 
—— daß dleſe¶ Arbeit 
Voptheil getrjebett, Rrde 
Law ſon weis ich nichtmehr, 
von ihm meldet (24). Der 
Ehwe⸗ 














) Thefaurus phärniäcol og. 
p· ass. E 


2 mg COPRER. were allo the 
ſeame with that femimetal Heer Bemitel his 
. @ndeavours till he found-the meihag, of fepe- 
.,  Fätıng pure“zine from that -org. en. dieſes 
Es fest in Supplement .to. Chambers, diftionary. 
1753. art. Celam- et Zine. aud.ingampbell 

Polit. furvey of Britain. IL. p. 35. Dieſeꝛ — 
* KR 


Nach hin —— 


| 
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—e— Vergeath · Antvn von Swab 

erhielt nachher, nämlich’ 1742. ebenfals dieß 
Memlians dem: Galmey durch Die Deſlilla⸗ 
Sich To wie ud) Marggraf im J. 1746; 
den‘ doch von dem Schtoedifchen Verfuch nichts 
gewuſt zus haben ſcheint. Im Jahre. 1743: 
errichtete Champion ein Zinkwerk zu Briftel, 
bẽrgieichen · ſein Nachfolger: James Emerſon 
zw. Henham bey Briſtol angelegt hat. t 
Gewinnung geſchieht dort durch eine niederger 
hende Deſallaien, wie Wuſen. teſchrieteꝛ 





Bee Bande 
woehdieninemmpg vertraucht vote, Kmat,nhas 
Bmwaifek;age ‚Dftindien, ‚Die. Nieberlänkifgse 
Dandlungogeſeliſchaft har davon in den fünf 
Jahren 1775 bis mit 1779 überhaupt 943,081 
Dans verlaufen Jaffen-(4%). : Im Fahre 

2760: werbäufte int bie Kammer von Rotters _ 

* 138/080: Mund, und Sie andern · Kam⸗ 
est halten damals ‚biefen, Artikel dal icht; 

Ir ie. aus dem gedruckten Wanren« Verzeich⸗ 
fe je. Wenn Raynal die Wahrbeit mei⸗ 
et J win det, 


var u Sawfonzfey: zu fruͤh geſtorben, 
um die Vortheile ‚feiner Eoldeduns zu ge⸗ 
nießen. 


— ——— a7 der Saufeute 4 ©. 
2 2x os st 








2% 3* amt 


nt, fo Kauft Bir: Eeſellchaft jährlich ” Bi 
Umban anderthalb Millionen Pfunhe-- ( 
Im Septemb. ı78r.. verkaufte ie 
Sefelfhaft zu Copenhagen 153,953. Pfunh 
Wuttennage, bie auf zwey Schiffen gekoiumen 
"waren, und zwar bad Pfund fhr: 45 bis 41 
Schil. Luͤb. Vermuthlich helen· die Engländer 
amd. Schweden dieſe Waaren ebenfalls. Es 
iſt unangenehm, daß man nicht weis: we, 
wie; ſeit wann dieſes Metall ‚in Indien ges 
wonnen wird, und in welhem ‘Jahre es von 
- dort zum erftenmal nad) Curopa gebracht wart 
ben. Nach den wenigen barüber vorbandenen 
MRachrichten Üint-es ans ‘China —X 
Vengalen (43), aus Mulde (42) os 
Malabar woher auch Kupfer unbe Meſſitg 
seh 


5 der venb angn in Fnpich, 
R In Ausgabe J. S.39r. Er fag! % 


B t bezahle, ben Eentner mi 3 
» der Preis fey- fe ei 
“ erdam iſt der gewi 


den Banks. Nady einem 
3 oereihnffe, weldyes ich beſihe, mar fi d. 
g, May 1788. fiebenzehn Su d. und d, 22. 
“San. 1781. nur 16. Guld. B. 
(2) Meiſters orient. Bufgärtust ©, ars. - 
(+8) ebendafelbft ©. 268. 
(*?) Linſchotens Reife B. 2. K. 17% ‚ea 
nennet es mit dem inländifchen Namen Ca- 
laem ; e8 fey eine Art Sinn. Bridimann 
Magual. Dei ©..1058, | 











Indint a \ 


gecholrt. sieh. (79): FgJu : den aͤlteſten —E 
derzeichniſſen ‚der niederlaͤndiſchen Schiffe finde 
Wine Bil nicht genant; aber es kan ſeyn, 
daß er unter dent Namen bed Indiſchen Zinuns 
begriffen iſt dern ſo hieß er anfaͤnglich. Gar 
vor ‚ber ums Jahr 1640, geſtorben ſehn foll, 
erzaͤhlt and. einem: gleichzeitigen Schriftſteller 
(7), daß damals vor einigen Jahren (*) 
"die Holländer‘ ben Porkugiefen ein Schiff weg⸗ 
gerioinmen hätten, weldyes mit diefem Metalle 
beluben geipefen wäre, welches darauf unter 
dem Mimen Speautre verkauft worden. Dar⸗ 
nad) eh es wahrſcheuniich, daß es bereits ĩm 
Anfange des 1 7ten Jahrhunderts nad) Euros - 
pa gibradt worden. Rob. Boyle (2)nen⸗ 
net den Indiſchen Zink ebenfalls ſchon. 


Wahrſcheinlich iſt dieſes Halbmetall in 
Jgndien /enideckt worden, ohne daß man don 
Be geringſte ‘vom Europätfchen ‚gewuft . ka; 


ey Baldaͤus Beſchreibung der Kuͤſte Po 

>. bar. Amitexd. 1672. Sol. ©. 98... . 
er) De nummis antiquis in Thefauro enriguis, 

„Roman. XL. p. 495% © 

(9). Ju der neuen Ausgabe von Ellayo de Fear 
‚Rey ; die Gobet mit Anmerkungen verfehen 
‚bat, Paris 1777.8° p.178. wird gemeidet, 
es fey dieß im Jahre 1630. geſchehn 

es’ Experimenta.' de flammae —*— 
Fe, 1673: 12. }, PAS SIBERH. 
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Aber: die Beranlaſſing iſt noch unbabauter als 
vie Art der Geminmung: : Man eigähls, ein 
Engländer fey iu biefenn: Jahrhunderte nach 
Faudien gereiſet, um⸗ bie..Dortige Gewinnung 
azulundſchaften und fey wit der Mephricht 
zuruͤckgekommen, daß ſie auch dort durch eins 
Deftilatten per descenſum geſchehe (52). . 


... Weber. ben Urſprung der verſchledenen Bes 
gennungen weis ih wenig, anzugeben... Con 
terfey hies ehemals alles unaͤchtes aber. nad 
gemachtes Gold; fo .wie Luggold mit dem 

lang ;gezpgenen U, Hlunse Defengbien, web 

hes wie Gold außficht, bedeutet 59), hin, ; 
woraus erfi:Zipetum, hernad) Zincum, gewor⸗ 
ben, leitet Friſch daher, weil ſich der Ofen 
bruch ‚wie Zinken oder Zacken anſetzt; aber 
bedenklich iſt, daß diefer Namen nicht vor 
Erfinbung des Metalles vorkoͤmt, da doch 
ker feubruch ‚lange. vorher befant see i 
war J ul⸗ 


C(2) ‚Bergmann "opufcula II. p:g21. Abhand⸗ 
dungen der es, radem. xxxvu. 
„NET oo ' . 

+) Matthefius Pred. 5.&. 250.  “Conters 
AFeil ift ein geringes Metall, das. man mit 
<= „3ufähen ond Farben zurichtet, das es Geld 
x: „eher Silber ähnlich-fiehet, wie bie Contra: 
zfachun ober ein Di dem ee a 
ud man bem, Kupfer mit Galmey. vnd ans 
“Ren Sufägen eine Farbe gemacht. dab et 
„liches als das Salzburger , ſchier dem Bin 
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SuFTT I -Einert an das Angelſachſiſcho 
Sin, Zink, welches er durch Obryzum übers 
ft. Spiauter, eauter, Spialter, 
woraus Boyle Speltrum gemacht hat, auch 
Tutaneg, Turrannage, ‚fi ſind wohl mit der 
Waare aus Indien zu und gekommen. Unter 
dern degten Namen erhoͤlt man zuwveiley chie 
Miſchung aus: Zinn: web: Wisnuth. Acch 
Calaem iſt eine Ineifcge: Benennung · dieſes 


„galbmetolles,, ‚welches zwar viele. Aehnlichken 


wit Calamine hat, aber ich glaube mir Sul⸗ 


maftne‘, daß dieſes nicht von jenem abftamk 


wetʒ dan lapis:calaminpris F6nss ſchon dem ’Dverzh 
zehnten Jahrhunderte vor, und Calaem haben 
erſt die Portngieſen aus Indien zu und ge⸗ 
Brad un BE a 


. gi Boni adkin bat — * * Sub 
ur wlizegorbnun; 0.163; il 
———— Gel er Silber zu Trae 
gen’, auch nicyt das conterfaite ober anders 
2. fo den ‚Schein Gold oder Silber hademmag. 
(53): Gamtung Germanifäte Wurselwön 
et. Ba ITi6e 488.285: 











Frage: ob unſere Karpen ſchon dem 
Ariſtoteles, denr Plinius und ihren Zeit⸗ 
tzen⸗offen bekant gemejen find, laͤßt ſich mit 
groſſer Waheſcheinlichkeit weder bejahen, noch 
versieinen "Se ungewiß iſt bie Ichthyologie 
der Altes, oder ſo wenig iſt fie noch zur Zeit 
bearbeitet worden! Sie hat aber auch befons 
ders große Schwierigkeiten; viel groͤſſere als 
die Kentniß ber vierfuͤſſigen Thiere.“ Bey bier 
fen iſt mehr Mannigfaltigkeit in den koͤtperll⸗ 
chen Bildungen, die wenigſtens leichter in die 
Angen faͤlt, auch leichter befchrieben werben 
Tail, als bie Verfchiedenheit, die bey Fiſchen vor⸗ 
mr, als welche größtentheits unter einander 
fo Ahulich ober gleichfoͤrmig ſind, daß oft ein 
gehbter Syſtematiker - Saum die Unterfchels 
dungszeichen der Gattungen und Arten anzus 
geben vermag. Kein Wunder alfo, wenn wir . 
in den Eunftlofen Beſchreibungen ber Alten, 
ober vielmehr in ihreif kurzen Erwähnungen 
der Fiſche, nichts finden, welches bie Art ber 
flimmen tan. Die vierfüffigen Thiere mögen 
durch ihre Graufamleit ſchrecken, oder durch 
ſcheue Liſt und zu entflichen ſuchen, fo bleibt 
7 ac pr 


# 
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Beach moͤglich, "fie nach ihrem Geſchlech⸗ 
te, nad. ihrem Alter und nach ihren Hands 
" Aangeik gu deobachten, und manches zu bemerb 
ken; was entweder nur einer Art ober mit wes 
wigen · Arten gemein iſtz bahingegen alle Fi⸗ 
Fhe in einem Mittel leben, wohin wir ihnen 
nicht nathgehen koͤnnen, und welches fie Anferk 
Bedbachtungen faftinimer entzieht. Die Jagd 
iſt ſeit undeuklichen Zelten, wiewohl ih neuern 
mehr als jemals, das Zeitvertreib muͤfſiget 
Perſonen geworden, welche darauf deſto mehr 
Zufinerkſamkeit verſchwenden, je weniger Ai 
dere Gegenſtaͤnde ihre Neugierde zu reitzen uud 
| Are Verſiand zu Befchäftigen vermocht hab 
bei; aber der Fifchfang iſt meiſtens ein muͤh⸗ 
fanies Rahrumgsgewerb därftiger Menſchen, 
die- Peine Zeit zu beobachten haben ; bie übrts - 
‚gen ſehen bie Fiſche nur auf ihren Tafeln oder 
in -NMatiwaltenfamlungen.. "Daher Fönnen denn 
auch aus dieſer Urfache wenigere Eigenfchafs 
tem ber: Fiſche bekunt feyn, wodurch ſich die 
Arten · derſelben beſtimmen lieſſen. Die Ab⸗ 
bildungen vierfuͤſſiger Thiere, die aus den 
Zetten der griechiſchen und lateiniſchen Schrift⸗ 
ſteller anf uns gekommen find; lehren doch 
wenigſtens etwas; hingegen die Abbildungen 
der igiſche, welche ohnehin feltener find, faft 
nichts; es waͤre denn;, daß man ſo ſcharfſich⸗ 
tig vder glaubig waͤre als manche Samler 
der Verſtemerungen;, Ble jebe Art der Fiſche 
* ir Db 5 zu 
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au, erk ennen meinen / ua denen ‚fie. Abbruͤce 
anf. Schiefer fehen... Allein ben ungegchiet 
lheſſe ſich doch mehr fuͤr ‚die Ichthhologie der 
Alten:.thun, als bisher. geſcheben iſt. , Ma 
 Slte,ayr.den Anfang, machen, bie. Anten, ten. und 
amen, welche. fich zugerJäffig beſtiaimen lafe 
fen, mit den Beftimmusgagränden, au yerfehn 
amd von ben. Übrigen. zu fheiden; .nrgn folte 
son. den unbeſtimlichen ‚Arten kurz dasjenige 
‚angeben, ‚ad man davon bin den Alten ans 
$rift ,. und einigermäffen. zur Kentniß derfelben 
dienen Fan ; ‚aber. nie .folte man kere Verums 
thangen fuͤr erwieſene Beſtimmungen, sie 
die Meynungen der alten Ausleger, noch die 
Ueberſetzungen der Woͤrterbuͤchen ohne: Mes 
weis annehmen. Wolte znan diefen, ohug.poris 
tere Unterſuchung glauben, fp würden dia Na⸗ 
men Cyprini und. Lepidoti:für Nomen der 
Be zu halten feyn, nud die aufgeworfene 
age wäre geſchwind ‚beantwoztef; bahinges 
. 5 anın einige Wahrfheinligpkeit König bleit, 

wenn man dabey nach Beweiſcu forſcn. 


gch will nicht, alles, was die Alten vom 
Cypr rinis melden, ‚welches. zum Theil durch 
bie. — fo ſehx verdorben worden, daß 
kaum ein. ſicherer Verſtaud herauszubringen iſt⸗ 
Kingeln und ——— malen ich je⸗ 
doch thun wuͤrde, wenn ich ‚die Ichthyologie 
her Alten abhandeln wolte; Fr will. hier vux 
das⸗ 


4 Kerpen. [13] 


das jenbge aufkhnen ; "womit: Meubllet und ans 
dere zu beweiſen ‚gemeint haben, daß fie anfer 
se Kanpen ſeyn möflen.; Ihr vornehmſter 
Grund ſcheint wohl dieſer zu ſern, daß uuten 
allen Fiſchen der Alten ſonſt koiner vorkoͤme 
der nur mit-Aniger Wahrfcheinjichheit::hpfür . 
ausgegeben werben. koͤntez. folte daher GyprB 
nus nicht · dex Karpe feyn, fo muͤſte biefer vom 
den. Alten gar nicht genant ſeyn, und. dieß will 
man nicht. geun-zugeben- Man weis freplich, 
wie fehr Die Alten, vornehmlich die oriehtalte 
ſchen Völker, die Fiſche, deren ſie cine groſſe 
Mdamug faltigkeit Hätten, gephäßt babenn· ie 
ſcheinen fie. allen Gerichten von vierfuͤſſigen 
CThieren und Voͤgeln vorgezogen zu haben (1% 
Fiſche kommen: unter den. teblingsfpeifen des 
Sihwelger, deren Andenken. die Geſchichte er« 
halten hat, viel öfterer vor, als Feberpicht 
Der Fiſche gedenken die Aerze, ‚denen die be 
licafefton Tafeln : ven meiften MWerbieuft ver 
fhafen, viel öfterer in ihren Schriften, aA 
der uͤbrigen Fleiſchſpeiſen. Wie groß iſt wie 
Anzahl der Speiſefiſche in der alten Kochkunſt 
gegen die Baht der Voͤgel! Bar mueben 


3 


"9 "Ösfor hieß eigentlich ein iſch, aber ‚mit 
2 ber Zeit jede ausgefüchte Lederey, und’rpa- 
:_ Qayle und. Pılokie, wir dag was die Fram 
zoſen gourmandife oder: friandife nennen. 
Plutarch. /ympos. IV, 3. p. 667. Voflus de, 

.. $ololas. RZ 33 p- 1371. 


['T us 4 Rarpen: 
wurdf-And-Attagener yelobt;::abet werd Mas 
füren ;" Schnepfen,: Rebhüner und andere Biss 
ael:fiyon damals ſo beliebt, als jetzt geweſen 
wären, fo wuͤrden aüch dieſen nicht: peegefleu 
ſeyn, ober. öfteren porfonmen. Noch jegt 
machen die Fiſche in Conftäutinopel md in 
Gefjechenland die vorzuͤglichſten Gerichte aus, 
und man tiber Dort auf · den Maͤrkten jeder · 
zeit ne‘ geoffe · Mentge und Mannigfaltigkeie 
derſelben; aber. nur felten Gefluͤgel, was zum 
Verkaufe gefangen oder geſchoſſen wäre. Als 
die Aeghptiſchen und Griochtſcheu Moͤnche ſich 
durch Enthaltfamkeit und Mäffigkeit ausjeich⸗ 
den: wolten, entſagten fie ‚allen Fiſchſpeiſen, 
als den vorzuͤglichſten Delicatoſſen; fo’ wie die 
Scheinheiligen unter den. Europuͤern ben 
Fleiſchſpeiſen. Aber ſo wahr alles dieſes ift, 
ſo bewelſet es doch nicht, daß unſere Karpen 
in ven Schriften der Alten vorkommen muͤſ⸗ 
fen. DieRswifden Wohlläftlinge haben fraye 
Uch wenig ionverfacht gelaffen ,: aber alles has 
ben ſie · doch nicht probiren koͤnnen; andy koͤn⸗ 
‚sun beſondere Urſachen geweſen ſeyn / warum 
Ahnen bie Karpen nicht vorgekommen waͤren; 
und wer mag behaupten, daß alles, was bie 
Alten gekant und gewuſt, in denen wenigen 
Schriften, die durch einen Zufall bis auf un⸗ 
Zeiten zrhalten ſind, genant ſeyn muͤſſe! 
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Rasen, \ sy 


Wenn as; nun ſrey von“ biefan Worum 
theile nachfraͤgt, warum cyprinus,der Karpen 
feyu ſolle fo. vrhött man. zur Antwort / weil 
dasjerige: mag. man vom :ber Zunge und 
den Schuppen: ber! Cyprinen liefet,: ſich auf 
Feine, An. ee gut ald auf Cypriays «arpio Ling 
fette; - Arxiſioteles naͤrulich · meldet, daß jene 


Fiſche keins eigentliche Zunge haben. daßß man 


aber leicht / den fleiſchichten Gaumen dafuͤr · ant 
ſehn koͤnne (2).Atheuaͤus behauptet, ſie 
hätten zwar eine Zunge, aber fie ſihe am, bbar 
Theile des Mauis oder am. Gaumen, zuoh 
er dernft ſich das als anf Arifterches (2). Vn/ 
zoiſchen hat dieſe· Stelle; viel zweifelhaften 
— — 
jetzt vorhandenen em des ofe: 
* wohl ſich zur Noth ein ſolcher Sinn 
Vvorher audefͤhrten Gtelle.: berausbringen 
laͤßt. Moͤglich waͤre jedoch, was ſchon Car 
ſenbon (2) vermuthet ·¶ hat, daß Arheniub . 
hler⸗ fo nie an mehrern Stellen, ein Vuch dea 
Ariſtoteles aufuͤhre, welches nicht auf ar ge⸗ 
m. Nein ı Be Ze... } 


a Hiftor. anim. IV. cap. 8. p. 477. Ich folge 
„der Leſeart der beften, ‚andy der Sylburgi⸗ 
ſchen Uusgape: an 7 grerauebrag. die Voſſius, 

—— in Avtedi fy Hmonymin Kun 

. 739. 4* p, 8. ‚billigen us 

\ — ‚mit Scaliger ass Rat en. gelefen. . 

E) b. 7.-p- 309. : 
(*) Anihadvers. VII, 1 D- 540. 


ia 
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kommiin BE2' eier nennet erden Fiſch, wos 
von er redet ‚mh rurreswor, ſondern Kumads 
vos; mid da iſt urch ·die Frage, ob nicht eine 
ganz "andere "Urt darunter: zu verſtehen ſey. 
So viel ſcheint jedoch wohl ans der Stelle des 
Arbiſtoteles geniß- zu ſeyn ba: Eyprinus ei⸗ 
wenn Merten fleifehtäten Gaumen häbe und 
derufndet · fich denn auch freylich bey unſerm 
Karpeh, von dem der Kopf wegen des ange⸗ 
vichmꝛfliglich ſhmuckenden Gautnens, für ad 
beſtẽ Sruͤck gehalten · wirdl· ¶ Aber dieſer Um⸗ 
fand beweifet deswegen nicht: vlel, Iwell er 
wilcht har Kavpen Slletn Zeigeit,fondern allen 
Atten dieſer Gatttug gemein iſt; als ben 
Braſſen, Schleien a: a. ' Diefe‘ Fiſcharten, 
ſagt er H. D. Bloch, haben Feine: eigentliche 
ge die ſchelnbare iſt nur ein knorplichter 
durch· die von beyden Seiten zuſammenſtoßen· 
Veit Kiemen gebilbeter hervorragender Theil (ſ). 
Mehr Gewicht wuͤrde dieſer: Beweis haben, 
iwenn man ‚geineldet ſaͤnde, Daß man ſchon 
zw: Ariſtoteles Zeit dieſe Zunge fuͤr ein Leckere 
WMfeh gehalten hätte, aber das finder man 
— Te nicht 
() Siſche Teutſchlande T. S. 26. Blafü 
Aanarom⸗ animalium p. 263. kt p. 472. Fig.4 
Quod lingua vulgo dititur proprie non ef 
ö. Yingua; 'nainih füperiori’palato haeret, ita ut 
eibus füb ea tratiscat, eſt glanduloſa quae · 
dam ſubſtantia alba, mollis, humida, et quae 
pundta aut alio modo Iacfa ſe miro modo com- 








4 Barden a9 


when N Kruͤnitz (0) irret, da’er fagt, 
Aliogabalus fen wẽgeir· · ſeines Appetits N} 





Fucaſſes von Karpenzutigen verſchriehen word 


druz · es ut Zungen on: Pfauen und Nach⸗ 
ugallen · (3): -Sonft :fölte man freylich den 
Kiten die Entdeckang dieſes niedlichen Mile 


fentz nennen, wenn anſie 12 wuͤrllich diele (e Karpen 
da e len: 








sang here Bude, "weldjer 9 von: —* 
Saaypen tzergenommen wird , :beficht' bartı) 


daß Dorton beim’ ‚Artjenäd füge (der 


— werde von einttzen lic? —E— 


. Basti Jeſchupre genim - "op um ni⸗ 


gife Suppen hwen ſo mäfen dieſe day 


fener Urt’ vorzuͤglich großß ſeyn, welt — 


Dammeni volzugsweiſe erhalten hat (N): 


and ati: nun freylich zu geben, daß he 


Bern ans · ſich hanz dat" auf unfere Karpen 
Fat; voſſen Schuppen bekantlich · ſehr groß 
Ras: Aber. diefer: mſtend beroeifbt. GEN 
848; indem Mullus und Mugil nod) gröffere 
Schuppen b haben; ; unb, zur erften Garagen 
J— rt 


¶ Ey webonomiſche icyciopadie XXxxvV: G. 
138. 
rinlampridius viro Abkogeb. 26. P:484- 


Er) 
ol 











.3 
eus in ſei dichte on ine: 
Migbeus fe an Ken ber 
farbig — —— wo, 





r 


\ 


«“r * Rarpen. 
hört: noch, dazu einer der Befichteften, Fiſche: 

Ülten. : Strabo neunet. Lepidotug unter ben 
heiligen Fiſchen des. Nils, aber, ob dieſer mg 
demjenigen „.. non welchem Dorian vebet, - eines 
Yey.jen / das läßt. fich nicht.oysmachen.. So viel· 


WR ſo wuͤrde das,plal mehr beweifen; Desma 
es iſt be 





ANund Leipʒ. 1779. 4* S. 376. 
” en Baum ſchon B. 1.:©. 323. angefuͤht)en 
uche. 3 


‚#93 Wie viel wrde die Mturgeſchichte ders - 
Zour. 
A 


ten gewinnen, wenn ein geſchickter Sy 
derbe eh gebräuchlichen —— lee 


 "fanhfete! “Einen: Tleinen: Anfang 
vefbtt und andere gemacht. 


4. Rorpen. - a 
Wersten' noch jeßt Eyprfnen.: "No behee bia⸗ 
— mike Enpafgarın De. Once 


fihteden ſich zwar · auf unſere Karpen 5: aber 
Sa ſie faſt eben fo gut auf · noch ‚mehrere Ars 


wi paſſen, ſo · geben Tre’ keinen ganzen Beweie 


fon dern mar einige Wahrſcheinlichkeit, Lies 
geutlich darin liegt, daß unter den großſchup⸗ 
pigten Fiſchen, die Karpen vorzuůglich · bet 
fleiſchigten Gaumen haben, und man geru 


annlint, daß ble Alten alie Arten gekant, 


und Ihre Benennungen mit -inehr Grand; als 
jetzt geſchieht, gewaͤrlt haben vr 
— . , 
Wolte man dieſe Wahrſcheinlichkeit iter 
legen, ſon koͤnte man anführen. daß Oppian 
Eund Plinius (3%), die Eyprinen zu den 
Seefiſchen vechnen, wonn unſere Karpen nicht 
gehoͤren Aber dieſe Einwentung,, ‚die.cinign, 
wuͤrklich gomacht haben, würde doch quch wecht 
viel. Kraft haben, Erſtlich. ‚scheinen behds 
Schriſtſteller ſich gelrret zu heben. Dem 
was Plinius zugleich ppm; den. Cypriuen aus 
führt, iſt offenbar aus dem Axiſtoteles ger 
nommen, und dieſer fagt nicht, daß dieſe Fi⸗ 
ſche im Meere leben, vielmehr ſagt er anders⸗ 
wo das Gegentheil Der Roͤmer bat, tie 
{don Daleehgmp angemerkt, hat, in woari un 





@ ). Halicht, -I0r.unb 594 | 
EX. ' 






\ 


Ru —R 


sougeſogt / wenn bahn ee, Arche 
art bat,. Oppian Manch ais Diener nice 
Immer dor zuverlaſſeg ſte, und er hat nochwie⸗ 
xErasdere — den · Ariſtat⸗s toͤr Br 
Ude Zuwevtens halız ich irn: hier 
dertshleb, elle. Seeſiſchen, Slukı: u, 47.77) 
en nicht fuͤr ganz⸗ fcher und gegruͤndet. 
Uber ‚weiß, ab nicht der größte. Theu ber 
bhtern unſpruͤnglich Sexfiſche ſind. Von den 
. Burgen ie dieß deſto wahrſcheinlicher, wenn ui 
Wahr:ift, 2096.80: Prof. Forſier fagt;: dab 
.. zuweilen aud) in:bam: Hafen bey ae 
ven ‚gefangen werden Pr: 


Man: Yan. jür Unterfeeng ——— 
———— noch einen Andern Wegeinſchla⸗ 
Her WAL allejetzige Nationen den. Fiſch 
nzat Anerley Namen benennen, ſo· iſt es wahr⸗ 

hlich, baß er dieſen ang derin‘ Lande: mir⸗ 
gebrachtihhat / aus dein er zuerſt verbediter obere 
Belant geworden iſt. Es fraͤgt ſich alſo, wie 
ait diefer Mast ſetz / und wo er zuerft vor⸗ 
Do ie Bar iſt Caſſtodot [597 


:wels 





Nigel anal. wol, LXL, 2771. P. I. 


—8 
Ro ya ib. 12. 2 p. :äßg. "nad der 
enfer Yusgabe von 1650. in 4. Privati eft, 
habere quod Keuis eBhtihiel; in -prinelpali' ecom- 
vivıo hoc profe&to decet.exqyiti, quo Vifium 
debeat ——— , „Peftinet carpam ‚Puwbius. 
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welcher tum fechften' Yahrhuinderte Teßte; vor 


— Schriftſteller, bey dem man ihn bes 

markt. hat. Wo er die delicateſten wurd: koſt⸗ 
barſten Fiſche nennẽet, welche ſich damals eis 
gentüch fuͤr fuͤrſiliche Tafeln ſchickten, ſagt erz 
zu-biefeh-.gehört die carpa, welche die Donau 
befert. Rach dieſer Zeit koͤmt dieſes Wort 


üfdener., jedoch zu weiten etwas veraͤndert, vor⸗ 


In bder aͤlteſten lateiniſchen Ueberfeßring: des 
Ariſtoteles tft, wie Camus fagt, eyptinus durch 
carpra gegeben. Im dreyzehnten Jahrhunderte 
hat Vicentius von Benuvaid (75) den Fifch 
curpera ‚und Eäfarius carpo genans (794 
Hoͤchſt · wahrſcheinlich bedeuten beyde Namen 
unſere Karpen. Durch Caſſtodor gewinnet 


die Meynung, daß ebew.diefer der zyprinust - 


wer Alten ſey, einen neuen, obgleich fchr ſchwa⸗⸗ 
4 Semais. Dem: auch der Cyprims was 
nl. un im 
PR 5 
\ en Spreden ansayale Kun. ‚40. Pr 1a74.nadı 
„Der guögabe ber "Benebictiner; Duaci. 16944 
era pifeis eft quafi fquamis aureisy. 
ie uw: A Auvis, fie da, ; quafi quae er 

> ‚peng pabit, ett. 


69 Dielogi miraculoyum. Dinine, 2: cap. 39. ’ 


‚Pr 46. Diefes Bud) macht ben zweyten Theil · 


...npn ber Bibliotheca -; „patnun Ciftercionäum;, . 


a8, welche Bono- Foute. 1663. fol. gedrudk, 
- #E-=Poft hack‘ frater Simon vidit dasmonem ‘ 

- ‚loricatum et galeatum, habentem fquamas , 

4, „tapquagn ‚pifeis,, are BR: . 
typ Ge 2 Re 


l f 


24 2 Karben. 


in der Donau, wie man and dem Aelian (#7) 
weis, der unter ben Fiſchen des Iſters ſchwar⸗ 
ge: Eyprinen nennet, und eben dieſe ſollen nach 
ber Vermuthung des H. Prof. Schnelder bie 
m Fiſche der Donau ſeyn, welche Plis - 
nius für, ungeſund oder giftig angiebt, der⸗ 
gleichen auch in Armenien ſeyn ſolten. — 
find nun freylich unſere Karpen nicht, aber 
bie: Rede iſt dort von einer beſondern Abart, 
und es iſt nur eine Sage, die wohl nicht ein⸗ 
mal wahr geweſen iſt, aber doch ihre Verau⸗ 
laſſung —* haben muß, ſo wie die Karpen 
mit dem Todtentkopfe und den Mopslopfe, 
welche Schriftfteller des 16ten Jahrhunderts 
ſo gar abgebildet haben. Carpo des caſarinus 
ſcheint deswegen unſer Karpen zu ſeyn, weil 
ex ſehr anſehnliche Schuppen haben ſoll; deun 
der. Teufel machte einmal den Spas, vtſchien 
gepanzert, und hatte Schuppen wie ber Fiſch 
carpo. Carpera des Vincentius Bellov. iſt 
noch werriger zweifelhaft-, indem biefem Fiſche 
diefelbige Lift, wodurch er dem Reden und 
Mege entgeht, zugeſchrieben wird, welche auch 
von unferm Karpen befant iſt. Auch diefer 
‚drückt zuweilen den Kopf.in den Schlamm uph 
laͤßt das Netz über ſich weagehnz -auch beugt 
er zumeilen' Kopf und Schwanz zuſammen, 
und ſchaelet ſich ꝓhdbuch auf der Döerfläche. 


‘en De has:-anim. XIV, PR Plin. XXKL. Pr 
39. p. 550. Autigonus: Car. cap, 181. p. 322. 
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des Wafferd and eihander, und feßt 4 bis 
6 Schuh hoch über den Reden hinweg. 


- Aber woher Mi Denn dieſer Namen entfläns 
den? Der Urfpring, den Vincentius, oder 
der unbekante Verfaffer des verlohrnen Buchs 
de: natura rerum, angiebt, if, wie ein ander 
rer, den Gefner fpöttifch anführt, zu einfkls 
tig, ala dag man ihn wieder erzählen binftes 
Gelehrter. wenigſtens iſt die Ableitung des 

Nlenage von ‚ Cyprinus, - woraus :atgemady 
enprinus, CHPLIUS, cuprus, cupra, eurpa. uud 

endͤlich carpa geworden fegn fol. Ich fuͤn mei⸗ 
nen. Theil habe mehr Neigung das Wort:aus 
einer Sprache, die an-ber.;Donau gerehet wor⸗ 

. ben, abgpleiten, ımb zu. glauben , daß: ed: mit 
dem Fifdse:aud dem fuͤduͤchen Europa: umbreie 
tet worden, aber ich bin mit diefen Sprachew 
zu wenig be 
tung (cher 
die. Etymalo, 

Wachte 

nie nicht ye 

Hofnung, ir 

germauiſche 

den Begrif v 

wohin. Rur, 

fte, Ruͤrſch 

Cl Se mad das ng in der Ph * 
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uͤbrige Wert Karnuͤffein ‚gehören Toll X" ®% 
Ich werde wohl nicht der ‚einzige ſeyn, ‘bein 
hiebey wieder die Benennung des Schup⸗ 
pichcen, Lepidou, einfaͤllt, indem nach die⸗ 
dieſer Ableitung wiederum die Schuppen die 
Urſache des Namens abgeben wuͤrden. Aber 
bie Wahrheit zu geſtehen, die Wortforchung 
des gelehrten · Fulda iſt mir zu hoch ſo wie 
—— der Adepten. Sch ſchreibe der 
Rarpns;. nicht Rarpfen, wie andere thun⸗ 


0 Hkmale, jenes fieht wie Plattensfäg die 


ſes wie Hochteutſch· aus 5 deun wo dad letzte 
bdus harte pf bat, da hat jenes das — 
pꝛzum Beyſpiebt Bopf, Kop; Napf, Ya 
Brepf/ Brop; Pferd, Perdʒ —8 
Pundı;: Rlopfen;. Rloppen; .Hüpfen, 
Suppen: ſ. m. Aber alle verwandte Spra⸗ 
chen haben inn Karpen ‚Een f, aub- feish 
Seutſched ſchriebeder Barpen: 
Wialelcht tft es nicht ͤberfluͤſſig hiebey ʒi 
erinne ei, bag man carpa und, carpo ober, uns 
aryen, che mit carpio verwechfetn 
eßteter gehört‘ den Lachſen und Fo⸗ 
td br im "Uhneifdhen Syſtemn Sal 
tıbet‘ vornehmlich tn beim 
der ehenmis Lacus 


rot ſtützt ce 0) 


scrsy ermaniſche wenden 
rey VBuſchings Geograph. V, ©. 585, | 


Lau 
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Die alteſtann Machrichten tin chin kormen bie 
Schrifcüellere wo: fehözehnten Jahr! 
vor, arilich in · den Gedichten · des Nierius 
Daderianijs (2) und, bey. Jovius 42°): 
Nach dem. Linde, fol er auch in Englähbifche 
Fluͤſſei vorlonnnen, taber das iſt falſch. Cm 
hat · ſich won ſanem· Atredi verfuͤhren laſſen⸗ 
"Ber den Chacı ober .Chares::deffen Cacnd den· 
ia. Teineu. Weſchreibuag · von Lancas Shire gen 
dentt (827, {Ar den $. carbio ängegebän hatt 
Aber Pennant, ber Hefe unter den Emlaͤu⸗n 
diſchin: Fifctu gar nicht genant hat, meldett 
ausdrucklich j: daß Char micht carpio lacut Rev- 
nsci; fonbeen. ziel ehr einc Aubart von —— J 
a 
\ B 
— unſere Karin An’ ven fr u 


PR ropa zuerft geweſen fü find, und von da 
in „aubere Kinder, ‚verfest worden, iR, 977 









2 ng! 
‘ en 


33. 
. nennet unfere_. Karpen_ sap. Me p · 
— — — erben wenden 
22 leni. britegpiia itomen vejalla & 
” —— Bed oe PR Bun eo j 
Ay Bkinifh'zarkoggupoh- di pinsh: a 
20H Eng 


Pr an . J 


ech jcht wollen Kiei in ben nbehlichen" £häbers, 
sücht- gut:gebeihen ;anb fe weiterhin nach Rorr | 
Bun fie gebracht werden, defto umbrinsienfie amd aus 
und "werben kleiner (4%). 2 
Machrichten var sihner: Verfegung. "bern, ! 
ei wahr. it; daß. Das Lateinifihe:: Gedicht 
” son; Miegszuge / des⸗ Arkla.mnd dem fünften 
has fechften Jahrhunderte ift,- und wem bie 
pe „wolde:WBoleher. dem Faͤhrmann bey 
feiner ‚Ueberfahrt: $ber den. Mbein, gab, mb 
welche. biegen in die Koͤche des feinrlifchen Koͤ⸗ 
nigs Guͤnthers brachte Karpen gesefen fehb, 
wie Hr. Prof: Fiſcher meint, fo tft dieß ein 
Verweis, daß: dlefe Gicht: damals: noch nicht 
> im Rheiniſchen Franzien geweſen ʒ aber bie Bes 
Pe dieſer Vermuthungen uͤberlaſſe ih 
*. DAuſſy führt ein nad an 








‚des Pontopyiben —2 Ziorie von. 
“ ormwegen. 1. ©. 2 
:$@8)-De primn expediti rien. ‚zepis Hunno- 
Sr 
. Fer Lipfiae 1780, 4*, 8,432. 
S . lic pro naulo pisces dedit anten capto⸗ 
Et max r wanpoßgn graditun, Ne 


.„ auhelüß, 









‚ Portitor —* ** vente in —E 

J hut. —— —9 mn 

Detufernt pißes, „quon. ae un vn 
2:9 
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drucktes Vuch aus bemibgeygehnten Sabrhuns 
derte on· mit bem Titel: Proverbes, worin 
alle die beſten Produkte, welche die verſchie⸗ 
denen Theile des Koͤnigreichs damals geliefert 
baben, eyzählt find, und er verfichert, daß 
darin zwar viele Arten Fiſche, aber noch keine 
Karpen genant ſind, die body jetzt At ut 
reich überall, dorommen en. : 


Auch in England. ſcheinen im eilften Jahr⸗ 


hunbene noch 3 
ga tom [3 
mie e d 
iſchof on 
Hear Not: auch t 
ums. fünfte Jah 5 


oder 1514. don 





vet cum 2 pigmentis Sonde et appofaifft 
sgi Gunthario;' miratus fertur ab alto: 
modi nunquam-mihi Franeia, Filet 
‚Oftendit;reor. externis a finibus illos: - 


Fiſcher Sitten und Gebräuche b 
SE En — 
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fledr id Suſſex ra Mrich: gebrashtuäcben Ah} 
Gay gewiß iſt alfo teri } 






REN fe 
“ a Und aus Dennanıo Berifh.1o0- 
" Iopp. IIl.p. 306}: Beyde berofen · ſichn auf 
Aiilexo ‚britifh, corinies. Fuliez hatte cin 
Hroffes Werf von den "berähmteftent und um, 
ihr Vaterland am inetften‘ verbierten" Ange 
ländern ausgearheitet, —8 aber, (9, siel 
th weis niemade"igaitg: qebrukikt/ä.: Im 
Riographia Erima) "UR pr 2 wird.ger. 
eldet, es ſep dabpn 1651.- Zetiug in, 
art unter, dem erdichteten Ka Abe} 
*"redegivus gedruckt worden. dar 
" dodinoh-ein Anderer Auszug‘ Seuche. 
3: berausgelommen feyu, welchen -Amberfon.m: | 
: fer dieſem al, anfohrt; Englifh.. Da I 
——— and Kate, ‚welcher hin er, ner, Kfän ' 
Sr Rberfegung des’ irberfonfebert Mberts 3.6 
3518.'febr undeutlich durd) Engliſche Wir 
dige uͤberſetzt iſt. Keines von diefen Bl 
dern des Fullexis Babe ich ſelbſt gefen, und 
td) Fan deswegen tpn dem würd J 

















wicht mehr Nachricht geben. chts 
eAweniger glaube ich einen Irthum/ ber ſehr 
algemein. geworden -ift, verbeſſern "zu Fon 
Alein. in Hiſtori 3 - 
’ Hat: Lgonard,, Mafcal ‚lib. di 
* JE eyprinos,"Karpen, , in N 
„ ‚feribit, Ein diches De 
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fchen Syſtem feet, daß dieſe Fiſche erſt ums 
Jahr 1600. nach England gekommen; id) weis 
near Bdt, 
gemeint Äft, der aber unmöglid) der Mafeaf 
aus Euſſer fenn fan. Jener war aus The 
ringen, und farb als Vrofeſſor der Rech⸗ 
te und deu Geſchichte zu Roſtock 1525. Er 
hat viele hiſtoriſche Werke geſchrieben, die 
hoch geachtet werden, von denen man hin 
und Wieder gute Nachrichten antriftz3. 
in der Hamburgiſchen Biblioth.hiftbrica. cı 
2. p. 261. von Weſtphalen moxumentir auitis. 
:ı Tom: L ih dert Vorrede, auch ni ang. 

. ‚Fabriei Bihlierh. m..aevi."VL..p, 749.5 Cie 
find allefamt felten und zwar Deswegen; weil 

7 der Ps von: jebent mari-menige ‘Cyemplarien 

in ſeiner eigenen‘ Druckerch,. Die eine ber ers 

. ften. zu. Rofod war, hat:druden laſſen. S. 

5 Vogt :catal. lib. rar. p. 444. Preytag- analeda 
hier. deilidr. rar. p. 572. Aber um ſelten⸗ 

fien iſt d uch, welches Zleih_ gemeint 

‚x bat‘, und weiches ich nirmals ſelbſt geſehn 
babe. Die beſte Nachricht, welche ich: davon 
=. babe. auftreiben: koͤnnen, "die in Conr. 
„Gesneri..kißder..pifcium, in änumeratiore an- 
‚Koma: :Nixolai Marefkalcif Thurii hiftoria 
aquatiliim , ampreffa.et Roftorhii dn aedibus 
‚Aögıa:am. 5520. ‚in fol. cum’ picturis, fed ſictis 
st. abfiırdis ;: jsdem aut fmillimis,i quales in 
1 librie- Barkölomaci Anglici ot Kurs färinae 
feriptoruar de rexum natura habentur. Sunt 
8 Re tdntıtmiex —e ordine 
J ganzeta; proprium nihilnequic ob- 
zu Testdo ll» nequesnamen ‚Germankam vl. 
lum; quod hercle miror, cum de loaginquis 


naxjsxlvnin ſeiße par inggia gloriegır, -Byo- 
. \ > mittti 
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Ps woher: weis Lehrer dieg denommen 

hat. Ras tn 

Daͤnuemark verdankt dieſe Fiſche dem be⸗ 
xuͤhmten Staatsmanne Peter Oxe, der fie, 
ſo wie die Krebſe und viele Ohſtarten, ins 
Reich gebracht hat. Er ſtarb 1575. (29). 
— —— 


- Anitlit et 200gräphiam ct therion hiftöriam, et 
arnithographiam quaeiipfirm praefitiffe non 
Rn gun Dieß ficht zum Theil auch in feiner 
. ‚ Bibliotheca , woraus es verſchiedene wieder⸗ 
. bholet haben: Das Buch ſoll nur aus 23. 
° Blättern beſtehn. In dem Verzeichniſſe 
der, in Hamburg verlauften Juͤniſchen· Die 
bliothek I. ©: 55; war, wenn ich mir rich⸗ 
‚sig angemerkt habe, dad Druckiahr 1517. 
augegeben. Weil ich wuſte, daß der Recs 
or Schoͤttgen von dem Leben des Mars 
. ſchalt in einem befondern Aufſatze Nachricht 
gegeben hat, fo Fieß.ich mir folchen Fonmen, 
und erhielt: ‘C. Schättgenii commentat. de 
.  . vita N, Marefchalei, quam ob raritatem recu- 
-- di curavit-J. P: Schmidius. ‚Roßochii 1752. 4 
Bogen in 4. aber auch darin finde ich S. 
25. don jenem VBuche nicht mehr ;ı als mas 
Geſner gemeldet hat; und.erft mun fehe ic), 
daß Biefe Abhandlung größtentheils in den 
"legten Theil von Fabricii bibl. med; acvi eins 
geruͤckt iſt. Ganz gewiß hat die Aehnlichkeit 
».. der Namen Maſcal und Maͤrſchalk diefe 
Verwechſelung verurfacht, da doch ber erfte 
pen Dormmen@onad, der letzte Micolaus 

at, nr wen 
© @9) Allgem. Welthiſtor· XXxuI.S. aoa. 
in - Pons 
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Nach Preufſen ſoll ein ungenanter Ebel⸗ 
manti-and Itauen diefe Fiſche, welche jeht 


dort hoaͤufig ſind, gebracht haben. Aber tik 


mehr Wäpefheinkiöykeit wird dieſes Verdienſt 
bem 1786. verſtorbenen Oberburggrafen Caſ⸗ 


par von Noſttiz zu geſchrieben, der gegen 


die Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts Kar⸗ 
gen won ſeinen Gütern im Schiefien zuerft nach 
Preuffen, und zwar in ben groffen Teich zu 
Arenfberg,, . einem Mittergute unweit Greuzs 
burg, feßen laffen. Zum Andenken zeige 
man ehemals auf dein Arenfbergifchen Hofe 
einen über der Thuͤr in Stein gehauenen Kar⸗ 
pen. Im Jahre 1535. muß, diefe Cofonie ſchon 
zahlreich geweſen feyn , denn Damals wurden . 
Karpen von Koͤnigsberg nach Wilda geſchickt, 
woſelbſt ſich der Herzog Albrecht aufhielt (3°), 
Jetzt werden viele Karpen von Danzig und 
Kbaigsberg nach Rußland, Schweden und 


Daͤnemark verſchickt. Mir iſt es ſehr wahr⸗ 


ſBeinlich, daß dieſe Fiſche ſeit der Zeit übers 
dl bellebt und bekant geworben find, da Chris 
fen aus dem Fiſcheſſen einen Gottesbienft ges 
macht, und deswegen in allen Gegenden Fiſch⸗ 
teiche anzulegen geſucht haben; weil nämlich 
keine angenehmere Art leichter in Teichen gezos - 
. oo, ,gen 
Pontoppidans Naturgeſch. von Daͤnemark. 
Copenhagen 1765. 4° ©. 105.. B 
32) 8.8. Bo Naturgeſchichte von Preuſ⸗ 
ſen. Deflau 1784. 8X IV. ©. 64m, 
‘ 
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gen werten. Kan” Geit-dein: ein groffer. Theil 
von Curopa vernuͤnfligere Begriffe vom Got⸗ 
icddienſt angenommen hat, ſind viele Teiche 
guůgegangen ,. und die Karpen in proteſtanti- 
" fÄjen, Ländern feltener und heurer geworden. 


xch anmerken, daß bie 

he: ſich durch viel gröfs 

feltenere Schuppen, die 

r bedecken, auszeichnen, 

riftſtellern vorkommen. 

onſton habe ihrer zuerſt 

Karpenkoͤnige gedachtz 

elle nicht finden, wie⸗ 

ende Zeichnung mit ber 
arpen , vorkoent, die 

hat und wohl jene Art 

gegen bat ſchen Com. 

‚pen gedacht, ohne fir, 

zu haben (3"). Nah 

yalbin, der in dex Mike, 

te des für febengehnten Sahrhunderts ſchrieb, ber 
fe, wẽlcher eine verſtaͤndliche und richtige 
Beſchreibung geliefert hat, und nad; ihm ſchei⸗ 
nen fie aus Boͤhmen abzuſtammen. Dieers- 
ſte wahre Abbildaung ſteht bey Marſigli (22). 


() p. 370. Spiegelkarpen, cyprini quidam - 

fünt e Franconia, fic di&ti a macalis. 
EC?) Mifeellanea Bohem, p. 126.: Carpiones re- 
, ‚pis > 


q. Wenverſiſchungz a5 


su; gquad — extza;Bohemiart, fin Mo- 
J — ia ia aliquando, ſed a nobis aa) 
äveneri Duos, ebene ardines {quamaruım , 
quac'acapite adtaurdam vöqiie trahuntur, cae. 
tera. nudi: ſunt; ſquamae in aureum colorem 
defigynt.,. iucundifimo quodam carnis ſapore 
graeitant ceteris. Sed ob teneritudinem di 
“non vivit, cum loriea illa fquamea, adverfus 
:ihiußtas'-mifime' defendantur. 
en Damubi: -IV..p 3 iab. 20. 









Weinverfätung | 


(Zuſatz zu Th. I. S. 179). . 








ie von mir aus Celtes Lobrede auf Nuͤrn⸗ 
"berg · beygebrachte · Nachricht kan ich nun 
Birch: ne andere, die ich. bey Wartin Zeia 
‚te (*) gefunden habe, heftätigen und ergäne „ 
-*Gn dem Jahre 1453. begunten .bie 
iger zu Augfpurg , den Betrug: auf dem 
Weiuhiiehr erſtmals zu merken, den. vor vier 
Bahren- Wartin Bayr- zur Schwarzen Ey⸗ 
„chen in- Franken am erſten die Weinfchenken 
dnd Fuhrleute im Teutſchland gelehrt hatte, 
** En — 
KON Chrönitum Parvüm Sueviae oder kleines 
Shmäbifbes Zeitbuch. Ulm 1653.4 * ©. 
Free n 
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„naͤttilich die Moͤſte, damit‘ fie nicht verjaͤtz⸗ 
„ren folten, mit einem rohen Speck bis auf 
„hen Fruͤhling truͤb, vnd den geſottenen Wein 
Auͤß zu behalten, wie auch die Wein mit Schwea; 
„fel klar zu: machen; desgleichen auch ben 
„Wear mit Gewuͤrhen, der ſchleckhaften Maͤu⸗ 
„ter halben, gleichwohl nidt zu geringem 


Machtheil dee Gefundheit, zu verfaͤlſchen.“ 


Hier iſt der Glaͤtte noch nicht gedacht, 
fondern bie Rede iſt von andern Vermiſchun⸗ 
gen und Verfaͤlſchungen. Noch bleibt alfa die 
ältefte Erwähnung der giftigen Werfühung 
mit Bley diejenige, melde in ber frabgbfis 
Then Vervidnung von 1696. vorkömt (*), 


und dellers Vermuthung, daß fie zuerſt ie 


Frankreich erfunden oder bemerkt worden, iſt 
mir num um deſto wahrſcheinlicher,, da geta 
Teutſchland auch um biefelbige Zeit in Waͤ⸗ 
temberg vorkoͤmt. Naͤmlich im Jahre 1697. 
ward daſelbſt bekant, daß einige Weinhaͤndler 
vornehmlich der herzogliche Schloßkiefer Hans 
Joͤrg Staltſer, zu Göppingen Weine mit 
Silberglätte verſchoͤnert, und” dadurch viele 
Perfonen in benachbarten Kiöftern, auch bey 
dein Sauerbrannen zu Goͤppingen, theild ums 
Leben, theils um die Geſundheit gebracht - 


‚ hätten. GStaltfer entſchuldigte fih damit, 


daß cr dieſes Verfahren für unfihädlih ges 
- J hal⸗ 
(®) De la Mars traité de la policp I. p. 615. 
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beiten habe, zumal da aͤuch der Stadtarzt zu 
Göppingen, Maßkoßky, den man für einen 
geleheten Mann hielt, diefe Kunſt bey ſeinem 
Weinhandel, anwenden folte. . Auch ber 
Stabtarzt Drügel zu Heidenheim hatte vera 
ſichert, die Glätte ſchade nicht, und ba bies 
fer. Mann in gutem Ruf ftand, fo hatte fein 
Urtheil bereits viele zum Gebraudye:. diefed 
Mittels verfuͤhrt. Diefes Geruͤcht ward dem 


Wuͤrtembergiſchen Weinhandel, der bamald - 


allein. dem Lande auswärtiges Geld verſchafte, 
fo nachtheilig, daß die Weine in Ulm unver⸗ 


kauft liegen blieben, und der Herzog Eberhard \ 


Ludwig dadurch beivögen ward, desfkals eine 
genaue Unterſuchung anſtellen zu laſſen. Die 


Leib⸗ und KHofz Aerzte Salomon Reyſel und 


Joh. Caſpar Saͤrlin verſicherten, die Glaͤtte 


fen ſchaͤdlich, und noch ſchaͤdlicher ſey der mit 
Wiſmut befireute- Schwefelz fie riethen daher 
veyde Mittel auf das ſchaͤrfſte zu verbiethen. 
Aber das, Verboth warb daͤdurch erfchwert, 
daß bereits verſchiedene Perſonen vom vor⸗ 


nehm ſten Stande ihre ſeit einigen Jahren mis⸗ 
rathene ſauren Weine, von einem Weber 


aus Pforzheim, welcher chin Stutgart anf 
hielt „auf dieſe Weiſe hatten fuͤß ünd glaͤn⸗ 


gend machen laſfen. Juzwiſchen erkoigte bie - 


Verordnung d. 10. Meh 16097., welder.bie 
Verfälfhung bey ‚Strafe an Gut, ‚Ehre, 
Leib und Leben verboth, auch ee der Her⸗ 


IL Theil. 2 og, 


438-5. Weinvecfaͤlſchung. 


zog bie benachbarten Reichsſtaͤnde, vornchns 

Uch. Bayern und Eychſtaͤt, ihre Weinhaͤndler 
and Fuhrleute in firenger Aufficht zu halten, 
if fo, glaubte man,. würde alle Gefahr ver 


-- Aber ſchon in. folgendem Sahre entbeckte 
die Stadt Ulm in ihrem eigenen Gebiete zu 
Giengen , einen armen Mann, ber bie aus 
Wuͤrtemberg gefauften fauren Weine mit Gläts 
te verfügt hatte. Diefer warb des Landes vers 

“ wiefen, fo wie auch im Herzogthum mande 
desfals zum Feſtungsbau verdamt wurden. 
Dieſe Beyſpiele wuͤrkten fo viel, daß man in 
einigen Jahren nichts tbeiter vom "tiefem Unfug 
hörte. Aber acht Jahre hernach fuchte ein 
Kiefer zu Eölingen, "Johann Jakob Ehrni 
bie Kunſt mit einiger —eSY wieder habs 
vor, und brauchte ſolche nicht nur ſelbſt, fon; 
dern verführte auch andere an vielen Orten zu 
ihrem Gebrauch. Darauf ward endlich eine 
groͤſſere Strenge angewendet; Ehrni ward ent⸗ 

bauptet; bie Beſitzer der verfaͤlſchten Weine 
wurden an Geld beſtraft, und die Weine wur: 
den weggeſchuͤttet. Geit dieſem Beyſpiele, 
dem mit der Zeit mehrere in anbern Laͤnd 
folgten, ſcheint dieſe Kımft vorſichtiger im Fins 
ſtern gefihlichen zu haben, . oder endlich ganz, 
aufgegeben zu ſeyn (2). Inzwiſchen find Bir 


: 2) Sattlers © wichte des rzogthums 
temberg. XII. RE Henzogtha 
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noch in dieſem Jahrhunderte Anleitungen zur 
Vereitung der Weine gebruckt werden, worin 
ihre Verbeſſerung durch Glätte als fa, 
gelehrt worden (*). :. \ 
Daß die Alten die Öenöhnheit gehabt has 
ben, ihre Weine mit Gyps zu Elären, bewel⸗ 
fen viele Vorſchriften der Griechiſ 
ige. Sie wurfen in den Moft C 
alles oft um, lieſſen es eine Zeit 
nd goſſen den kiar gewordenen $ 
ab (2). Es ſcheint aber, als 
bemerkt haben, daf.ber Gyps die Verflächtis 
gung ber geiftigen Theile verarfäche; denn man, 
liefert, daß der Mein dadurch eine gewiſſe 
Schaͤrfe erhalte, daß dieſe ſich jedoch verlichre⸗ 
aber die gute Wuͤrkung bes Gypfes dauerhaft 
bleibe (*).- Dan hat jedoch in fpätern Zeiten 
dieſes Verfahren in manchen Laͤndern, z· B. 
in Spanien im Jahre ‚388 Öfen verbo / 
cz 
. "Eat 


eo Naͤmlich in Wilhelm -Graham’s are of ma- 
-king wines from fruit, flowers and kerbs. 
‘The fixt edition. Lond. 8. N 


3) Geopon, p. 462, 483,- 494. 
*) Gegpon. VII, 12. p. 483. — 
C*)Introdactio in. Mam et soologians 
Kor jonias, 1784: rer Caefarangu — 
Gypfum vino admißeri Bien. ne Pace at aceſcat 
bes rar a Fr 


er tee DAR 








s 


4401. weinvetfaͤlſchung. 
Stat des Kalkes wurden ſchon in altın 


. Zeiten gebrante Conchylien genommen (6), 
» Auch warf man Thon in den. Wein um ihn zu 


Hören, ber bie trübenden Theile mie ſich ze 
Boden nahm; . ein Mittel, welches ich aud in 
den. Amſterdamer Brauereyen anwenden fehen, 
um das Waſſer zu reinigen, und welches auch 
Am. füplichen Frankreiche zur Klaͤrung der Wein⸗ 
fleinlauge.gebraucht wird, und noch in man 
— andern Faͤllen nuͤtlich gebraucht werben 
Mn " 

== Der Gebraud; der Milch, deſſen ich ©. 201 


gedacht habe, ift ebenfals den Griechen belt 


und uͤblich geweſen (2). Zu den aͤlteſten tens 
ſchen Verbothen der Weinſchmiererey gehoͤren 
auch die Nuͤrnbergiſchen vom J. 1409. und 
andere aus. demſelbigen Jahrhunderte, worin 
aber der Glaͤtte mod nicht gedacht iſt (?). 
Vebrigend merke ich goch an, daß aus meinem 
Aufſatze, wozu dieſe Zufäße gehören, ein Aut 
228 zug 





quae inſerta reperitiix Fori⸗ in n/a. wow biti⸗ 
v Beer Y 


(°) Geopon. p."486: , 









2 elinocdeliemaneragColoniae {381.8 *. 
„Vista cörruptum ac glutinoſum I 
modiesfaito veflaiwanie.u - i 
E Bobekings Fouiril von und Für Teutſch 
land 1784. 1. S. 409. 








. 6. Suvxtenſchloß. Men 
zug in Hoplon’s:hiflory. of.chemißiry eingerhckt 

ift, daß id. aber. dieſes Buch noch sicht geſehn 
babe, alſo nicht weis, ob der Verfaſſer Verbeſ⸗ 
ſerungen und Ergänzungen: geliefert hat. 





Flintenſchloß. 
(Zuſatz zu Th. ©. 359.) ' 


Sr lange nachher, als bereitd das Rad 
wit dem Kieß und Feuerftein zur Zuͤn⸗ 
dung. ber Feuerrohre oder Gewehre erfunden 
war, zogen dennoch viele Kenner der Krieges 
kunſt die Lunten vor. Zu diefen gehört Jo⸗ 
bann Jacobi, ber gemeiniglid nach. feiner 
Baterftadt von Wallbaufen: genant. wird,, 
uud im Jahre 1621. Mainzifher Obriſtlieu⸗ 
tenaut, und hernach Obriſtwachtmeiſter der 
Stadt Danzig war. Cr biligte allein die 
Suntenfhlöffe, die alfo gemacht waren; daß 
man ‚mit dem vorberften Finger ben Hahn ode 
Dradyen auf. die Pfanne aufziehen konte. Da⸗ 
bey ſey man, fagte er, feines Feuers ve, . 
welches hingegen Im Feuerftein zu ſuchen/ mis 
lich ſey. Feuerſchloͤſſe, fagt er, koͤnnen nicht 
fo oft. gebraucht werden;. oft.fey der Stein zu 
hart, mache das, Rad am Schloſſe ſtumpf oder 

. J ag zer⸗ 
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zerſpringe, ober bie Feder im Rohe werde 


lahm. Die Lunte laſſe ſich leicht wider Naͤſſe 
ſichern, auch nachts ſo bedecken, daß ber Feiad 
fie nicht bemerken: koͤnne. Jedoch bey naͤchtli⸗ 
chen Ausfaͤllen, die ſchnell und ſtill geſchehen 
müßten, wobey nur drey ober vier Schüffe nis 
thig wären, liefje es bie guten niederländifchen 
oder fonft wohl gemachten Fenerſchloͤſſe paſſi⸗ 
zen (1). Alte’ diefe Bedenklichkeiten ‚fallen 
. jeßt weg; es wird wohl go mal mit einerim 
Stel gefchoffen, and ein Soldat wird beftraft, 
wenn ihm das Gewehr bey den gemöhnl 
Uebnngen unter 16 Abfeurungen ai) mir A 
mal verſagt. 7— 
— Br a 
° + Daß Steine wenigſtens ſchon in ber Mitt 
des ſechszehuten Rahrhunderts bey Gewehren 
gebraucht worden, wird auch durch die Erzähs 
tung von einem Italiſchen Künftler, Francis⸗ 
eus-Angelerius beſtaͤtigt. Diefer hatte aus 
Holz ein kurzes Gewehr verfertigt, hatte daran 
ein Rad und fiat des Hahns einen Hund, der 
den Stein im Munde hatte, ‚angebracht, und 
Alles war fo kuͤnſtlich gemacht, daß derjenige, 
welcher diefed Gewehr auf der Masquerade 
bey fich hatte, von ber Wache eingezogen wer, 


(*) Defenfio patriae ober Landrettung durch · 
Kana Jacobi von Wallhauſen. Frautf. a. M. 
Be 2) 5 gol.* S. 54.33. | 
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weil-biefe es fuͤr eine wahre Piſtole anfak (2); 
Ich habe diefen Umftand auch deswegen ans 
führen wollen, weil en beweifet, daß damals 
fhon das Rab erfunden und. die Beremung 
Piftole bekant gemwefen if. In alten. Zeugs 
baͤuſern und Rüftkammern findet ſich noch ein 
großer Vorrath von Gewehren mit dem Rade. 
Herr General⸗ Major von Trew und Kerr‘ 
Kommiffar. Owenus haben bie Güte gehabt 
wir.die, welche im Zeughauſe zu Hannover 
. yorbasiden find, zu zeigen. Die welche wir fir, 
He. älteften hielten, haben auf dem Laufe has. 
Zeichen einer Kenne nit ‚einem Gewehr im 
Schnabel; vielleicht weil fie in Henneberg ges. 
macht find. Eine Piftole biefer Art war ohtie 
Ho, ganz von Meffing und daher fehr ſchwer. 
Unter dem Schafte ftehn die Buchſtaben J. H. 
Z; 3, vielleiht: Johann, Herzog zu Sachſen. 
Ein Gewehr mit dem Rade, wehhes eins der 
Bu . : juͤng⸗ 
(2) ‚Hippolytus Angelerius im Buche de antigwi- 
‘ In Dei Areftinne p. 14 —X im * 
Bande des Theſauri antiquit. Iralise: Fran- 
cifeus Angelerius finxit aliquando ex ligno et 
- foliis auri ſelbpum quam brevifimun: vna cum 
rota et cane filicem in ore habente ita exacte 
et ingeniofe, vt quidam perfonatus, qui in 
bacchanalibas illum circum! 
fuerit detrufus a li&toribus putantibus illum _ 
eſſe aeneum et verum fclopum et eius generis 


quod piftola vocatur. 


Ff 4 


st 


ebat, in carcerem _' 


Mr. Vunrenſchloß. 


jängften zu feyn ſcheint, hat anf dem Laufe die 
Jahrzahl 1606. 

Reben den eigentlichen Feuerſteinen iſt boch 
ber Kieß, der auch zuweilen Feuerſtein genant 
worden; noch lange im Gebrauch geblieben 
Als zur Zeit Herzogs Julius von Braun 
ſchweig im Jahre 1586. bey Geefen viel Schwe⸗ 
felließ gefunden warb, ließ der Herzog folden 
ſamlen und ſchlug ihn fetoft ; jur nöthigen Form, 3 
daß er ſich oft dabey bie Finger zerfäjlug, und 
es die Arzte nm der Schwefelduͤnſte wider | 
Fa ‘@). — im Jahre 1716. ergählte ' 

©. E. Stahl in einer Differtation ‘eine Ber 

. bachtung, bie er an demjenigen Kieß gemalt ; 
hatte; welcher, wie er fagte, zu den Feuer⸗ 
ſchloͤſſern, unter dem Namen ber Feuerbädfens 
Steine, damals noch gebraucht wurden (?). 


F Rehtmeiers Braunſchw. Lüneburg. Chr 
nica. S. 1070. Damit nichts zu Seitdem fon; 
. bern alles zu Nutz fäme, ließ er folche Rit 
zen und Steine alle Tage durch die Edeb 
Knaben und Trabanten berein holen, und 
ee Bi gelber Hein, etzliche Thnnichen — 
den Schwefel ins Gehirn, daß oha 
a —E vorerzählter Maaßen, die 
weiffe phlegmatifche Materie rege gemadıt 
md zum Bu gebracht. Er wolte fich aber ' 
davon nicht abreden laſſen, ungeachtet er 
oftmals die Finger entzwey fchlug, daß das 
Blut darnach folgete, fo er Doch nicht achtete. 
c6 Joh. Strehz diff. de vitrioli elogüis.. Halae 
1716. * p.13. Minera illa — 
& 









"7. waſſeruhr. das 


- tialis, in Varifeis fodi folita, e qua pyritae, . 
‚pro bombardis Germanici ignitabuli (zu euere 
gäfern) formantur; vulgo $euersBüchfens 

Steine. 


7. 
Waſſeruhr. 
(Zuſatz zu Th. I. ©. 428.) 


Are dieſe Waſſeruhr ſchon im Jahre 1643 
erfunden geweſen, ſo wuͤrde ſie wahr⸗ 
ſcheinlich auch Rirchern bekant geweſen ſeyn, 
der alle damals bekante Arten beſchrieben hat, 
ohne dieſer zu gedenken (1). "Sie muß noch 
im Jahre 1691. in Frankreich ſehr ſelten ges 
weſen fehn; denn damals gab Graverol eine 
Zeichaung und Beſchreibung, aber nur nach 
ben äußern Theilen, und verſprach die innere 
Ein richtung zu inelden, fo bald fie befant:werg 
ben duͤrfte (2). - Damals war feine Uhr noch 
die einzige in Niſmes. Ex meldete zugleich, 
daß zin Italiſcher Sefuit, der zu Bologna, ges 
N : ‚lebt; 
- €) In diefem Jahre .ift Ars vmbrae et Aucie 
zum erftenmal gedruckt worden. In der Aus⸗ 
-... gabe von 1671.,find vielerley Arten Wafferr 

uhren ©. 698. befchrieben worden. , 

2) Journal des fcavans pout !’annde 1691. na 
< da Ruartausgehn e 7 . 
— 9. 
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lebt, die Erfiadung vor nicht lauger Zeit ger 
macht habe, daß fie aber ihre Volkommenheit 
dem Taliaiffon, Profefjor der Rechte zu Tou⸗ 
Youfe und einem jungen Geiſtlichen, namens 
De Pifle verbanke. Mad)’ feinee Meynung 


ſolte diefe Wafferpendüle, fo nante er fie, 


die gewöhnlichen Uhren halb verbrängen. Aber 
ein Paar Monate nachher ward auch bie innere 
Einrichtung der Walze befhrieben und abges 


bildet, wobey der Einſender anmerkt, daß ſie 


voͤllig fo beſchaffen ſey, wie fie Wartinelli 
unter dem Namen dev Elementaruhr beſchrie⸗ 


‚ ben habe, "Schon vor act Jahren ſey due, 


x 


folde Uhr zu Rom in der Samlung des ciam⸗ 


pini geweſen (2). 


Dem die Geſchichte dieſes artigen Kunfi⸗ 
werks angenehm iſt, dem wird es vieleicht 
auch nicht unangenehm ſeyn zu wiſſen, dap- bes 
geſchickte Zingieffer zu Chartres, Salmon, 
eine kunſtmaͤſſige, volftändige Unmelfung zur 
Verfertigung und zum Gebrauch beffelben ges 


“ Mefert hat (4), Auch er glaubt, die Erfin« 


dung fen kaum hundert Zahre alt, und er.bes 
Hiätige die Nachricht, daß die Zingieffer zu | 
Send in Bourgogne zuerft diefe Uhren zum 
Verkaufe gemacht und vornehwlich a den 
. anbs 


@) Ebendaſelbſt S. 139 
(+). Arc du potier d exain, „par Salon. Paris, 
1788. fol. * p.ı3r. . 


= 
F 
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candleuten in Gebrauch gebracht haben, der 
daſelbſt auch noch ganz algemein iſt. Ganz 
wahr iſt es, was er behauptet, daß dieſe Uhren 
aus feinen. andern Metalle. leichter, . genauer 
und dauerhafter als aus Zinn verfertigt wers 
den koͤnnen; inzwiſchen beſitze ich doch ſelbſt 
eine aus Meffi fing, die fehr gut gemacht ift, 
aber freylich leicht. von Säuren leidet. "Zu den 
neueften Werbefferüngen gehört der Weder, 
welcher aus einer Glocke und einem kleinen Rös 
tzerwerke, wie an einer. Schlaguhr , befteht, 
mıb oben an das Geftell,. worin die Walze 
hängt, 'angefchroben wird. Die Are der Uhr 
drächt an der Stunde, wo fie wecken foll, eis‘ 
nen kleinen Hebel nieder, der alsdann ein Ges 
wicht fallen laͤßt, wodurch der Wecker in Be⸗ 
wegung geraͤth. Man bringt auch wohl uͤber 
dem Geſtell eine Uhrſchelbe mit einem Zeiger 


* 
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’ 
448 8. Magnetiſche Kuren. 


Magnetifhe Kuren. 
(Zoſat zu RL S. 331. 


Di, nicht Paracelfiss der Erfinder dieſer 
Kuren eg, tote Leſſing gemeint hat (i)y 
beweiſet die von mir bereitd angeführte Strike 
des Aetius. Jetzt kan. ich auch noch den Mar⸗ 
cellus (2) zum Zeugen beybringen, der auch 
im fünften. Jahr hundert gelebt: und verſtchert 
hat, daß der Magnet: Kopfſchmerzen verttei⸗ 
be. Zi denen, welche im ſechszehnten Jahr⸗ 
hunderte eben biefer: Wirkung gedacht haben, . 
gehoͤrt auch Leonard Camillus Ey 


Ey) In feinen theuren Bolfeftaneen. n. & ' 
117. Die beyden Bändchen, Berlin, 170: 
find zu drey Thalern angefegt:. 

(2) Magnetes lapis (qui antiphyfon dieitur) 
ferrum —S * magnetes lapis * 

« fanguinem emittit et ferrum ad fe trahit, col 
alligati aut circa caput, dolari capitis mede- 
tur. De medicsthentis cap. 1. in Stephani ar- 
sis med, princip. II. p. 253. } 

(@) De lapidibus lib. 2. p. 131. Magnes geftatus 
fpafmum artheticum doloremque curat. 








9. 


og Bibliographie. 499 





9. 
Bibliographie 
der “ 


Geſchichte der Erfindungen. 


tejenigen, 
bearbeite 

fen. "Zur erſt 
algemeine Geſi 
Unterſchied zu li 
ten die, welche 
ker, Länder gb 
zur dritten · die 
gewiſſen Zeitalt 
erzählen, zur v 
rer Erfindimäe 
fchaften und Ki 
ten Rlaffe dieje 
oder einige. weni 
aigekelt haben, 


Die erfte Klaffe ift diejenige, welche fichers 
Ki am wenigſten zur. Aufklärung dieſer Ges 
ſchichte beygetvagen hat. Ahre Schriftſteller 
haben; \tuell ſie · alles lefern wollen; am ·wenig⸗ 
ſten / geletſtet z Hu Aecht wiel zu · ſamlen, haben 

ſie 


de" 9. Bibliographie. 


fie anf guten Glauben alles angenommen und 
wieder erzählt, was fie haben. auffinden koͤn⸗ 
nen, ohne fid) in eigene Unterſuchungen einzus 
laſſen. Die meiften haben nur aus den Altes 
ſten Schriftſtellern, welche am leichteften zu 
brauchen waren, gefhöpft, und man findet 
daher faft bey allen einerley. Nur. felten ‚has 
ben fie'ihre Quellen angezeigt, und man ges 
raͤth daher In Verlegenheit, wenn man einmal 
* bey ihnen. einen weniger bekanten Umſtand ame 
kiift, und, um ihn ‚brauden zu koͤnnen, Die 
* Zeugniffe wiffen will., Viele haben die alpha⸗ 
betifche Ordnung gewählt, welde für —* 
Samler freylich die bequemfte iſt. 


= Viel gröffere Verdienſte haben d die Säripe 
ſteller der übrigen Klaſſen, die, wegen ber 
ewaͤhlten engern Graͤnzen, fleiffiger nachge⸗ 
ut, auch manche Quelle benutzt haben, die 
Andere nicht gefant oder doch unerfchöpft ges 
‚tüffen haben. Sie haben meiſtens forgfältig 
“ eigene Unterfchungen angeftellet, zumal wenn 
8 darauf ankam, andere zu widerlegen, wels 
che eine Erfindung einem andern Wolfe ober 
Zeitalter zueignen, wollen. Die aus der viers 
ten Klaffe haben befonders den Vorzug, daß 
fig mit den Erfindungen, welche fie abhandeli, 
oder · ihren Gegenftänden genau, befant find; 
dahingegen die Samler ber erſten Klaſſe mei⸗ 
ſtentheils Erfindungen anführen; ‚sn:benen 
vr “ ie 


. 


9. Bibliographie, 45: 


fie ſalbſt wit den geringfien Wegeiff haben, 
deren Veranlaffung -fie alſo nicht begreifen, 
und deren Nußbarkeit odet Erfolg fie nicht zu 
prurthiten vermögen. 

Die Säriftfieler ber legten laſſe haben 
bie Empfehlung für ſich, daß. fie nur folde 
Erfindungen gewählt haben, deren Geſchichte 
fie zu berichtigen oder zu erweitern glauben kom⸗ 
ten; anan darf ihnen die Kentniß deffen, was 
andere bereits über eben dieſen Gegenſtand ges 
Hefert Haben, zutrauen; wiewohl man nicht 
berechtigt ift, mit ihnen zu hadern, wenn ihs 
nen ein oder anderer Umſtand entwiſcht iſt, 
der vielleicht zufällig demjenigen Iängft befane 
geweſen ift, ber nie den Vorſatz, auch wahl . 
gar nicht einmal die Geſchicklichkeit gehabt hat, 
Unterſuchungen dieſer Art anzuftellen. Ueder⸗ 
hanupt iſt die Zahl dieſer Geſchichtſchreiber noch 
nicht groß. Viele Erfindungen ſind gar noch 
nicht unterſucht worden, vornehmlich ſolche, 
welche zu den ſo genanten mechaniſchen, oder 

ſich nuͤtzlchen Kuͤnſten gehoͤren, und von 
den. bieherigen Gegeuſtaͤnden der Gelehrten 
am meiteften. entfernt find. \ 


Weil dieſes Theilchen ‚der Buͤcherkunde, 
ſo viel ich weis, bisher noch: von feinem, befons 
der bearbeitet iſt, und dennoch diefe Ergaͤu⸗ 
zung in mander Ruͤckſicht nüglid) und anger 
nehm feyn kan, ſo will “ den Auſans machen, ' 

von 


“ar 9. Bibliographie. ° 


von den dahin gehörigen Schriften die mir bo 
kanten Nachrichten mitzutheilen. wi 
-Forfitan et.noſtrum nomen mifcebitur iflis; .* 
Nec mea Lethaeis feripta dabuhtur aquis. 

”, Ovid..ars am. III, 339. 


a — 


1. Teatro de gl inventori di tutte le cofe, 
Del dottor filico Vincenzo Bruno.di Melfi. 
All illuftrif, et excel. fig. D. Francelco di 
Caftro,, vicere di Napoli. In Napoli, per 

Tarquinio Longo. 1603. ohne Vorreben 

‚und Regiſter 291 Seiten in klein Fol * 


Der Verfaſſer war von Melfi, einer Stadt 
tür Rönigreiche Napoli, lebte in Anfange des 
ap ‚Sahrhunderts, war Arzt, and 

ät auch eine mediciniſche Schrift über die Tas 
ranteln gefehrieben. So viel meldet Toppi.("), 
and mehr hat auch Mazzuchelli nicht von hm 
gewuſt (2). Das Bud iſt wohl in wenigen 
teutfchen Bibliotheken. vorhanden, wird auch 
nur felten in Italiſchen Schriften ‚angeführt: 
Toppi giebf das Format in Folio an, abet 
Mazzuchelli in Quart; es find auch wuͤrllich 

et. B > mit 


(*) Bibliotheca Napoletana. In Napoli 1678, 
fol: * p. 305. re 
° (2) Scrittori dꝭ Italia. II, 4: p. 2223. . Im Joͤ⸗ 
cherfchen gel. Leric, iſt ten daher. der a 
el, ©. Brunus genommen. "Haller biblictk. 
practica IL'p. 356. 


[2 50 


. Bibliographie , 418 
weit jedem Wuchfiaben vier Wiätter hezeichnet. 
Die Wahlund Veurtheilung hat der Verf. - 
alles aufgenommen, was ‚er von irgend einer 


Erfindung: worgefunden hat, und ſeinen ganzen ' j 


VBorrath hat er, jedoch nicht ſehr genau, nad 
dem Ulphahes geordnet. Das -meifte ift aus 
a latelniſchen und. griechiſchen Schriften und 
aus Polydor Dergil. geſamlet, baher bier 
die nutzbarſten Erfiudungen der Menern gang 
vermißt werben. Man Fönte vermuthen, daß 
Brutto manches aus Stalienifchen Büchern, 
Sie bey uns ſelten find und noch feltener gelefen 
Serien, gefihöpft hätte; aber fo viele Muͤhe 
bat er ſich nicht gemiaht. 
5FInzwiſchen finde ich einen Namen, den ich 
nie uoqh nicht erklaͤren kan, und zwar bey einer 
Machriht, die ſich mir durch Wichtigkeit vor 
allen andern auszuzeichnen ſcheint. ©. 178 
ſteht: Ik noflro Nitro, che ſi fa da terra ſott᷑ 
vn tetto per mokti giorni riferbato; ouero da 
Herxco di porei,ö pecore, ô di quefli dal limo 
fuperfundendoci acqua nel giorne, che.dopoi 
la nitrofita,. che in eſſe terra fi contiene con- 
trahe duero che la. craflezza d’un certo modo, 
I’ acqua decotta nelle flirie del nitro fi traſmu- 
tiʒ dalche i felopettarii ne fanno la polue, con 
le cofe predette nel lougo della polue, onde 
il nitro di quel modo parato non & altro ch” | 
vna 'nitrofita concreta,d’.aleuna terra; et nel 
noſtro tempo ne’ mauri humidi quelto.nitro fi 
. ‚ik Teil _ 6. . coglie 


4. 9 Bibliöhiapbie. 
oglie et piglia; füinuentes Aieo da vw 
puomo (fecondo Altirel.) di Piaga; che & 
‘chiamaua Artinfico, kuomo mol’. efercitato 
nelle compofitioni dell’ opere di miſturs. Wet 
iſt diefer Ärtirel? iſt der Namen ganz auoge⸗ 
ſchrieben, oder abgekuͤrzt, wie dab Punkt au 
zudeuten ſcheint? In dem vorgefehten Ver⸗ 
geichniffe: Autori dell” opera, fteht Ahirel di 
Prag. Ferner ©, 32. lieſet man: La Bomt 
barda fü ritrouata nella: Alemagna da Te- 
- defchi, ne fi sa il particolare abtore, dire iĩ 
Polidoro: ma poi fi & ritrowato ne" daritteri;, 
‘e hannno [critto .delle coſe alimaneſe, chef 
Altirel di Bragtia, et.i‘primi, 'che la viarsno, 
decondo il Volterano"Rafaele, furano i fignori 
Venetiani coritro' i.Genoueli nella güerra di 
Cioggla lanno di Chrifto 1380. Ift hier der 
oben genante Altirel von Prag zu verfichnt 
Ich erinnere mich nicht, dieſen Umftand. ab 
. ‚biefe Namen in ben vorhandenen. Aufſaͤtzen 
über die Erfindung des Schießpulvers gefuwe 
den zu haben. Go gar der gelchrte Gramm 
hat nichts davon. Die ade: verdient. eine 
weitere Unterſuchung, wozu ich jeßt nicht auf 
‚gelegt bin. . — 
2. Luigi Contarini de gl’ inventori di tutte le 
>" feienze et arti. B , 
- Dieſer Gchriftfteller aus einer vomehmes 
Venedigſchen Familie, hat verſchiedene A 





Be ae 


—— Aalgendein Kiel znfamınen druk⸗ 
ken Jaffen :: Irago e dilettevole giardino, 
Rarcolte‘ dal P. 5 Comtarino ctuciſero. 
Ertin" queſis terza editione: ds infiniti errori 
„emendato, ln Vicenza 1597." Dhne Vorredeu 
und: Regier K04:Gelten in 4. ‚Diefe Aus⸗ 
Habe habe ich aus der Univerfäts Bibliothek: 
vor ·mir, wobey noch eine: Zugabe: ift mir dene 
Zt: —e al vago.e.dilettevole gatdi. 
no dei RP Zusgi Oontarigi ;. dal)’ aſteſſo aut. 
tore noühmehtescompoflä.': In Vicenza I 596: 
Ohhne Worrebe. and Regifter, 124: Blätter ind: 
—Sä a —— ſteht bie 





zeichniß ws Fi ort den alten Griech 
en uͤndLateinlſchen ee —S 
Braga, öhne Orbriung und Weurthettung. 
Bbilini‘ © fügt; der Merfafler habe ums 
J 1578 La 5 Papadopoli aber (*) 
metdet, er feg.X6go. im 48ften Jahre feirles 


Ahers geſtorben, und dieß lieſet man ud in 
Joͤchers Selchin. Lexicon. Sora ) Bas 
gehen 

) Teatro d’ huomini Jetterati. Ir Jenet. bg. 


Hi 





455. ni Bikkogranhie. 
gegen ſagt nux ·en habe au Eiae: her 
‚ zehnten unte Unfange bed folgenden: Jaher hun⸗ 
derts gelebt ‚« habe fihreine ZAt In: Roin auff 
sehälten, von da er 1559. wieder mach Benes 
dig zuruͤck gekehrt fay : Das Fan nun alles zus 
ſammen nicht wahr. ſeym, und da viele Schrift⸗ 
ſteller dieſes Namens heweſen find; ſo ſcheint 
wohl eine Verwechſelung vorgegangen. zu ſeyn. 
Soria führt von Giardino die sie. Austzake au 
Vicenza 1607. in 4.. und eine andere ebenda« 
felbſt von 1616.0 mit. dem Turele Giacdino: 
fiorice, pꝓoetico, geografico&c: ferner nad: 
eine Benedtgfche.pün ss: drey Theile in 18. 
and in bdem Catalogo bibl. Buyauianak. I, 15 
P. 464. iſt einer, Ausgabesion, Bmebig:1683.. 
son einigen Zeellent in n 2. gepacht woren. 





file. Ba} m 
J ‚bus rerum ji Bra 
vxiroxum ‚llufrinir 
, bium,, de primis.r 
\ygntoribus re rerum, 
\„deque magnj| is.i 
„educhus ji in, „Jücem’a a 





De 1547. in 8. apud Scipiöriemn Blon? . 


Bis fellene Bus; habe ihfeiR niewals 


Dev Vesfaffer wird oft Paftregicus, 
s,.aucd Baftrengus und Paftergiens, 


Heiß Palttengg‘ genän, and zwar ma 


“u 







— 2*. Bibtzogreukie⸗· Mia 

en Re ee werke 

‚ Ienfopfeen Shartesı Tarritonio di Veropay 

voten Berons -unb.iben ago; di Garba 0m 

der: Apigeiungemerktiäfk.. Ge hat:ums.Anhn 

1339: 9elebt,: äh Abrooat Ioveſen, jedech. hoe 

er auch ein oͤffentliches Amt gehabt. — 
ruͤhmt ihn als ſei 
Onofrioꝰ Pawwini 
Beh thn) als einen 
ſeinet Zeit. Ich h 
had) den Labbe( 
aber anmerke, baß 
Worte hatt per Ni 
- 0 1547. tn‘. char 
Bogen.” "DaB bad 

gesröhdt' ir, daß et _ 

fophd anfängt, meldet Taffoni (9). Daß 

es ſchrfehlerigaft gedruckt. iſt / ſo daß ſich an 

er Stellen kaum der SEinn errathen läßt, 

ich ſelſt ei Jelien 

Muͤ⸗ 










Uaftrib 
richen von Paz 


” €*)- Bibliochern per Simlerum, 8.060 
+ (9) Bibliocheeae " Vene: muntiſe riptar. Vti 
3 


— ———⏑⏑— 
at 3 


Tara Ph 





Be Bere 

eg es eti zwen Haadſchriſten n. 
u, amesımch heraus zu gebew, wel⸗ 

ches aber nicht sin EP): Sn Frey⸗ 

eag · rechnet ·o A mil Recht: zu'ben feltenften 

wien (2); :Ooge ber hat, eo 8 



















Ra Verum inventum,. koc ins muri Ger 
P Maniac, ah. ‚ipla priwiitus reperta APR. | 
i vw ealumniatoz. * capeice 4 


ſed vi. ani hr 


nt, 
da, 


—5 — raftatuspgeuliari en et tmz · 
iudte Ei ae “Comite im, 





aa —— heist 
fine laude — ER 
0 perutile,. multi fcriptores, ‚ multiqu 
BR ndn nor en wonbtenen un 
in quodamı tibliopokio incidi in; 5* 
icum Veneitii“caflım and 1347 „At 
tus ef 'etkinf Venetiis; ao Amin ve 
di@et lucem; ad haec'mendis ini 
vt vix abe fentensin'erusturs' ‚ak erikare- 
rus inmultis „«ita«vt operat precum düxerim, 
allum ad duas-Romanos, codicen caligatum: et. 
auctuni typis iterum dare inter‘ 


7) Analcda litteracia. Lipſ.1750. 8. * p. 662 











2b ER 


v pesialis confiftoril; Equite; Brempto,.npl, 
et:meiid-E.C; olim Aulieo Caelar. nung 
illuſtciſſ. princip. ac .Dn. NMquritii Alaflar, 
3 Landgewii :&c;- Arahiatro,. :Franepfurti, 
.; Sumptibus Lucae:Jepnis 5619. 249 Selten 





Die Urſchrift, deren ganzen Titel ich angeges 
bein abe; ift dem Rathe der Reichsſtadt Strass 
Burg dedicirt. Dei: Verleger lleß fie glei) ins 
Teurſche tiberfegen ("3). Faſt ſcheint es/ als 
Fr —* oh 
‚Ausführtice Nachricht von ihm und feis 
“hen vieleh gebrudtten und hoch titgedruckten 
| Shift | indet-män in Molleri Gimbri lire- 
Yan EB 376.° und daraus in Jochers Gel. 


* (#8) eruch ſoxentum, das iſt,: don dert höhe 

* —E herlichen Eifindingen Sb Müns 

© "ften, welche von der ldolichen Teuitfchen Nas 
tion, aus fonderbarem Hafen: Werſtandt vnd 

2 &charpffinnigkeit eafich erkunden ur 


an ia 














488 Drotographier 

bite die Spökteneg:deb OGweus Wer die Er⸗ 

fismgen der Keiitfehen und aͤber Ve ihnen zus 

serie ee Nögund ‘zum Trunk, der Verf. 
Schrift verand le Hat; weil «er fie 

in bey jeder Gelegentheit et: e Aber· Owen 
ve wohl nur feinen Wiß anbringen tollen, 
and:.ehne- ernfkhafte Widerlegung wicht- ver⸗ 





* 







Jennis i619.a54 Seiten 
« tion. und Vorrede ber Ur a Te 
„gen hat der en € eine Notre 

Hworin ‚er den Verfaffer, ſeinen a 
Herrn Und Patron nennet. 

¶MWaier hat guf ber. zwe ten See inter 

MOwens ve Gain — 

‚Bio Vasen, ‚Fananfire cet, verum —* Hicis, 
Invenit-werumm Teuto,. fed absgue mero. 

ED Innern polen ‚poliächtn, bellieinn/ ‚ltterasium, 

ologicum, mein, cbymicum, 








—XEX “u 


fe aber Dr, Vuch Hirte ein ſortoeis 

leo Mor kuff genrtheilt hzat um 
tas den, Adepter feiner: Zeit der geldhriefte geh 
weſen iſt. Gelegentlich ¶). wirft eu: deu Ben 
Fe die meidiſchq Geheunhaltnag iher er Sie 

ungen vor 33 dahin rechnet er Din. Vortheila 
ia ader Seibenfaͤrberey „die Verlentigung · des 
Gryſtotgloſedea adahen / Scunelzgiafe nie 


Sand Btate Bleche umint 





N 3 Siheink gwat ten Räte biehir. FR ge 
ven Mae drch nurrneine · karze Sefaniıe - 


Lankb war un: “ers edge 











"5. 


2Vabuogrebhi⸗ 

ded cltelten· Haubels ker Phsnicier Garcha⸗ 
ger und Rburer. Dero genante Vertiiet 
* hat ven Borfag--gehabt;;cibtefe Geſchichee bis 
wifisieinenere Zeit fortzuführen, hat aber hier 
gläch mach der’ Entdeckuug von Amerikar abgsu 
vrochen und nichto weitet gelielert Nr Sad 
Smte.Rupiiel- ©: Zi0. . um Erfinvung · der 
Mia guegia del. verdiem · allenfals —— 
nung, wie wohl nichts vorkoͤmt —— 





* 
nd Der Neapo⸗ 
—— 





Dieß Buch iſt noch. im he⸗ vun in 


Sranzsffge: ühenfene Tonrdens.: Hafteite des 


s despunprtes.falres dans is and 

ciences, fur tout dans les branches im- 
portastes Ju.cammerck, Traduite de — 

lois par M. E. -Lyan. »396 Seiten .in:za, 
Der-üsberfeßer iſt Mares Antoine, — 
Sn iu —A— iioch vlele ahbere 
raus. dem Engliſchen überfegt.hat,, 

= Aal) ‚hat nlan, Liae Jtollſche ‚Meberfehung 
wir. wielmehr, Mtparbeitung dieſes Buchs: 

5 nelle fcienze, :com- 

ne dopo“ il-dikavio. 











Jiano da Yigilio ( —** Br alo delle roh 
ei 


ns ridotta i in dialogo ite | 


3 rer 463 
Io govenw Italiana: Porind1yb6: 1S 
ten in 12.8. Um ein Leſebuch fuͤr Kiader dar⸗ 
and’ gu wachen‘, iſt alles in. Geſprauͤche ‘ges 
bracht worden „-und gwar · nur nach der vorher 
geze nigihn ‚feanzöfffe m Ueberfegung. \ 


6. Kuꝛrye Geſchichie der merlwort ſuſten Ent⸗ 
decungen und nuͤtzlichſten ——— in 
Allen Wiſſenſchaften und Kuͤnſien.“ Erſte 
GSannung von. 318 Artikeln. . ‚Bsnabrit 
284. 5 Bogen in? * 
. ich in Sen Jahr 
* ‚bed Lauenbi 
beſorgte, hatt 
llein eine kurze C 
em, ſo aut fie ſich oh 
ſamlen laſſen wolte, zu 
ana, fand Bepfall; es iſt 
in imehre Apnlice Kalen 
den. Ar.. Cbriftien. 
Sehrer..der Mathemati 
BGomnaſium, von dem 
»orhänten find, und di 
Stifte Son brid und t 
Se edankt/ hat dieſe Ke 
srtie fand, unter jenen 
nen Druckerey, zuſamu 
er war ·gewillet, noch I 
bie.aber. nicht erfolgt fü 


orben. E 
een . 7. Di. 





— 
3 
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44 9 Bibliogrobhie. 
4 Dionnssre:den:oifBings, au cpaques des 
un inveasigms-utiles, . des.:decguvertes simpor- 
ten; et;de, 1’ Etabliffgmeng „denipenples, 
- 3, des.zeligipns, ‚des Veßesr.des herein, des 
loix, ‚des:coutumes,. des. modes, :desicighin 
tes, des monnoies &c, A Paril« 1777: 
2 217 Er 6 
Er wird in di 
’ Brigny. ge 
n feiner Vorgaͤn 
Anführung der 
ner Quellen, alle 
dwo von Erfind: - 
’8 diefeß hat er 
d folche nad de 
inche find jedod) ı 
ndes ohne bie 
: Enitfiehung. ‘ 
igentlich zur Geſchichte der Erfiu 
3 beytragen Tan, ſo kan es doch 
n, weil man eine kurze Erklaͤ 
und weltlichen Orden, der Fefte, 
der frangöfifhen Bedlenungen. 
gaben und vieler Kunſtwoͤrter der 
Jurisprudenz darin findet. Ber 
on 476 Seiten enthält die Buchs 
D; der zweite von 498 Selten 
r dritte von 517 Seiten 5- FT 5 
"512 Säten RM; der fürfs 
) \ "te 





% 2. Aibliogranbit BE 
22 von ‚485 Geiten WB;rber J 
gem —— Maler 
en gelehrten Zei en in Bi 8 
unmaͤſſig gelobt worden. — u . 
8. Curieuſe -Nahricht von Srfinsungen and 
Erfinder des Wiſſenſchaften, Kuͤnſte mb 
Handwerken, mit angeführten Autoren y: ia 
becſuemer Kuͤrze nach alphabettſcher Orduimig 
eingerichtet: Hamburg bey Sqhitern 3707. 
-:167 Seiten in 12.*. FR 
Dieg iſt d 
bie ‚ber. ehem⸗ 
ſchaften, die“ 
unter dem Tit 
zu Hamburg 
aufgelegt word 
macht (7). 
fonen, "die zu 
“etwas mit ein 
ſtens fo viel v 
ten beybringen 
in Gefeiſchaft i 
che Stuͤcke ſin 
gerathen, un 
dient die Auf 
der Studiren! 





er) Die er 
E By % 


— worden, m: : 


[3 3 RWliograͤphie. 
Manbe gu leiten; dte damals · noch "nicht als 
Thene der eigentlichen Gelehrſanikeit angeſehn 
wurden. ¶ Auch Haben Gelehrte daran gear⸗ 
beitet, die damals zu-den angeſehzuſten gehoͤr⸗ 
dans B. das Stoͤck von der Baukunft bet 
Stucm zum Verfaſſer, der ſich zwar nicht ges 
mant;.. aber. dadurch zu zulgungn gegeben hat, 
haft: er von der. von ihm erfundenen fechften 
‚Senlenorbuung usd von feinen andern Schrif⸗ 
ten redet. Die Theile. vom Mänzwefen, von 
exe find von dem 
chte Joh. Bros 
E.opn dem Kies 
“und: die legten 
"ind don Mans 
in Paul Jacob 
ad), wie ich vers 
ten Stuͤcks oder 
inzeli unter dem 
ven, auch oft un⸗ 
yeichniß der Bl⸗ 
t wird. Es hat 
viele grobe Feh⸗ 
anſ. von Alme⸗ 
loven. Onamallico- genommen; gleichwohl hat 
es den Vorzug, daß wenigſtens einige Beweiſe 
„angeführt find. ; 
E*) Aber. im’ Verzeichniffe feiner Schriften, 
welches im zweyten Bande ber Leipziger Sams 
„lung ſteht, findet ſich dieſer Auffatz nich! 


— — 


Beyträge 
zur Gefchichte 
der 


Erfindungen. 








—E — m 





Weitten: Baubepuniertedr Städ. 
u m 





Leipzig, 
im Verlage Paul Gotthelf Kummer 
792% 





Levitas hominum atque neonſtantia hine si 


me perfpici geteft, “qui, doneg. ges li 
fit, cam PH foren poffe ; ER hack falta fe- 


meet, Reha ufirantde'eam fü priuent Ani: 


BD Verslamias de grnai kiue 


Ba 
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L. Spiegel. 5 er 


« Die erften waren von Metall - - ©. (269) 
ob Homer Spiegel gelant hat - 274 
“in Metalle eu Spiegeln am ntauglichflen 6 

27 


*— 
Spiegel aus Silber - - 277 
Spiegel von Kupfer, Sieg, "Std - 283 
die meiften waren aus einer metallifchen Mi. 

5 ſchung gemadt - 284 
ehemifche Unterfuchng eines alten met ou⸗ 

nen Spiegels 
Spiegel von Stein emacht 
vom obſidianiſchen Stein - 


—U 


von Phengit - 
von Smaragd * - 
von Rubin 

Spiegel der alten Amerifaner von.KRieg 


Lava 299 
Glasſpiegel, wie fie zuerſt gemacht worden 301 
Stasipiegel, die zu Sidon gemacht worden 303 
ob dieſe ſchon das Amalgama gehabt haben. 307 
vermeinte Erwähnung der Glasſpiegel bey 
.. Stobäus ‘308 
and) bey Alegander‘ von Apbrodifins - 312 
auch bey Iſidor 316 


Spiegel des zwölften Inhrhun dertb 318 
die erſten wahren am Giadfplegeli im drevzehn · 

ten Jahrhundert 319 
die aͤlteſte —S— der  Oladfiegel 324 
Heine Narnberger erhabene Spiegel 326 


3 älteften Spiraelnäkten i in rantei i 329 
hevart, Erfinder offenen Spiegel 330 
Vortheile und Urbeguentie Iren diefer Er⸗ 


dung 333 
Bi Verbefferung, der. Glaöfpiegel. - 334 
IL. Kunſt 


Tiny arte , 
1. Kynft in Glas zu ſchneiden und zu aͤtzen. 
ei‘ Alten föpnitten Glas erhaben und 
vertieft 33 
> Kehimann, zweyter Erfinder diefer vergeffe: 
nen Ku: 33 
« Stmwanbard , groffr Fuͤnſtler i in Glae· 
chneiden 
Gebtauch des Diamants zum n Glasfehneiben 33 
Kunſt in Glas zu aͤtzen von Swanbard 
erfunden 
er vertiefte den Grund und üeß bie Zei ® 


548 
.s Aebwãffers - 549 

55T 
den iR, dag er er⸗ 


553 
3 des Slußfpate in 
557 


ii Bibliographie der Gerichte der Er 
= findungen. 


9. Joh. Marthaei libellns de rerum inven- 


toribus, 9 
10. FPolydori —2 de rerum Inventor 
& : bus libri VIII. - 564 


"Die älteften, aber verlohrenen- Schrif⸗ 
v2 tenvon der Geſchichte der Erfindungen. 565 
: Alle befante Ausgaben von des Pol. 
AArgilii libel. de rer. inventoribus.‘ 571 


—— 


To 
= Spiegel. ., 


5 7 
E⸗ mag immer ſeyn, daß ein klarer Bach 
der. erſte Spiegel. geweſen iſt (2), aber 
mit ber größten Wahrſcheinichkelt fan inan 
. boch 
“Von denen, bie vor mir eben dieſen Gegenfland 
‚abgehandelt haben, find mir folgende befant 
+ geworden. use \ 
"Eberhartus de Weihe de‘ Zelt origine, 

ufu & abufu: Eine geſchma 

toi, deren ich ſchon Inı zweyten Bande ©. 

395 gedacht habe. _ “ 
, Spenhemii obfervationes. in Callimachi 

hymaum in lavacrum Palladis p, B15, ®.." 
‚ Meurfü exercisar. criticarum Il, 9, 6 in Ope- 
» ribus vol, 5.9 614. * Nur einige Stellen 

+ ber Alten, _ . ‘3 
Hißoise de. I° academie. des. inferiptions, 
Tome 23 p. 140: Recherche: für les miroirs 
“das anciens par. Menard. * Ein furger mage⸗ 


rer Auffat. 

: -Saggi di differtezioni- acesdermiche kette 
‚ .mella mob. aecedemia etrufen deli citta di , 
Cortona. :Tomia 7: in 4 ®.pag. 29: Sopra 
Ju. Theil, ah in gli 


[ofe- Compilae 


doch vermuthen, daß, fo bald man angefaus 
gen hat, Metalle und Steine zu, bearbeiten, 
and 


li anzichs del Rp Cirl. Aus 

Er fs — — uͤberſetzt. — — Abbil⸗ 

dungen alter Spiegel. Eine Erklärung eis 

ner Stelle des Plinius, wo er eines Sri 
gels von Rubin zu erwähnen ſcheint, unb 

eine Vermutbung. über den Spiegel bes Res 

«0. Ein ungenantes —8 der Alademis 


NETTES 


es d antiquists (mar Ina: Tone 
SM 
jungen un ildungen alter 
eine chemifche Belangen — etze 
Amufemens philofophiqner ſe⸗ 
sies, des ſcience & Ir jr dee 7 
e& des mashematiques. Par le pere * 
Venture Abat. Auniterdam 1763. 8. * p. 439: 
far ! antiquit€ des miroirs de verre._ (ix 
lefenswürbiger Auffag wegen des Verfaſſers 
Bekaniſchaft mit den alten Schriftftellern, 
‘ und wegen feiner tedhnologifchen Kentniß; 
aber er ſchweift Aber alle Beweiſe hinaus, 
und unterhält die Leſer mit wortreicher Auds 
ſchmuͤckung feiner Vermuthungen ; die bo 
ur wenig Wahrſcheinlichkeit gewonnes 


‘9 Stellen, wo Dichter Göttinmen und Gchäs 
ferinnen ſich in Waffer fpiegeln — —8 
man geſamlet von Gudiuß, Rigoltius 
andern zu Phaedri I fab..4.. in P. Ds 
Klusgabt, Amſtelodami 1698. 8. P- „ 215 
« 
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auch Mnfllihe Spiegel gemacht find. Dazu 
war nämlich, anfangs jeber fefter Körper, der 
eine gute Politur annimt, gut genug, und die 
‚ Slteflen Spiegel, deren die Geſchichte erwähnt, 
waren von Metall, Die welche bey Hiob (2) 
vorfommen, werden wegen ihrer Härte und 
Teftigkeit gelobt, und Mofes (?) erzähtt, dag 
au dem ehernen Waſchbecken die Spiegel ges 
braucht worden, weiche er den Frauen, bie 
‚Rp. vor der Hütte des Stifte verfamlet hats 
ta, fo abnehmen ließ, wie man vor einiger 
Zeit den Parifern bie filbernen Schnallen zym 
vermuͤnzen abſchwatzte. Wenn. das Frauens 
"zimmer im größten Schmucke zum Gottes⸗ 
dienft- erſchien, muſte es, nach aͤgyptiſcher 
Sitte, Spiegel haben. Mit dieſen foll nun, 
nad der Vermuthung der meiften Auslager, 
das Waſchbecken nur auögefeßt, ‚belegt, oder 
wohl gat nur behangen worden ſeyn; und 
ſelbſt Michaelis (*) war biefer Meyn na 
ber 


E) xxxvn, is. 

, 38, 8. 

(*) Hiſtoria vitri apud Judaeos in Commensar. 
„Jociesar. feienr. Gosting. IV p. 330. 

Ich erfuchte Hrn. Prof. Tychſen um feine 
Meynung, und erhielt die Antwort, welche 
ich bier mit feiner Erlaubniß einräde. 

„ie haben ganz richtig vermuthet, daß 
bie Spiegel der Iſraelitiſchen Damen, Eyod. 
238, 8. nicht zum Verzieren oder Incruſti⸗ 
. J 953 Unten 
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Aber warum will..man nicht lieber. annehmen, 
daß bie Spiegel eingeſchmolzen und 4 


nten des Waſchbeckens, damit bie Prieſter 
„fi darin befhauen-önnten, gebraucht wors 
„den; fondern Daß fie eingeſchmolzen wor 
„ben, um dad Becken daraus zu gieſſen. 
Fenes ift blog eine Spizfindigkeit, Die zw 
> „erft, wenn ich nicht irre, Nicol. de & 
yim 14 Jahrh. aufbrachte, und der der 
„Michaelis zwar im J, 1734. beyiäufg 
„beoftimmte, aber, fie in feinen Ueben 
„feßung des A. X. im reifern Alter zurdfe 
„mabm. Sn den hebräifchen Aus; ik 
„dazu gar Fein Grund, und in einem Behr 
„ben, das zum Wachen der Säffe dienen 
„follte, : würden - incruflirte are! wol | 
ſchwerlich einen ſchiklichen Vlaz finden | 
Indeſſen darf ich nicht verfchmeigen, | 
N „daß das Wort, was Spiegel. bedeuten 
„fol, (Pde M) fonft nirgends in dieſer der 
„Deutung vorfommt. Es gilt daher noch: 
„andre Erklärung, nad) ber beydes 
„und Spiegel aus diefer Stelle verfe 
„ben. Diet ift von einem niederländifchen 
„Gelehrten Herrinann Eid, Clement (in 
„‚diff. de labro aeneo. Groning. 1732. 
„in Vgolini Thef. T. XIX. ©. 1505 flg.) 
„ausgeführt; er überfeht bie Stelle: feeit 
„labrum seneum et operculum.eius geneum 
„cam fgeri ornantibas, quae ornahant afli- 
„um tabernaculi, Allein auch diefe Erkla⸗ 
„rung hat große hermeneutifche. Schwäri, 
„teiten; und da alle alten Ueberfeker und ji 
„diſchen Ausleger bier gg verfanden 
„haben, und die gewoͤnliche Erklaͤrmig ‚fon 
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becken umgegoſſen worden? So bald’ man fig 
beiniihete, gute Spiegel aus Metall ju mar, 
en ;--{p bald muſte man aud) bemerken, daß 
dazu nicht jedes Metall gieich gut ſey, und 
bag die beſten Aus einer Miſchung mehrer Mes 
tafle erhalten werden. Da hätte alfo ber 
Kuͤuſtler an ben zufammengebvachten Spiegeln 
gleich einen hinlaͤnglichen Vorrath von der 
Spiegelmaſſe gehabt, und wäre nicht erſt ges 
ubthigt gewefen; dieſe Mifchung felbft zu man 
hen „. vielmehr hätte.er deſto leichter dem gan⸗ 
zen Becken eine Spieyetflaͤche geben koͤnnen, 
worin ſich die Priefter, wann fie ſich wuſchen, 
uͤberal hätten beſchauen koͤnnen. Wenigſtens 
wäre dieſes Becken. nicht das einzige geweſen, 
welches fiat Spiegel gedient haͤtte. Artemis 
dor () fagt, den träumt, er beſchaue ſich in 
einem Beden, dem wird die Magd Söhne ges 
bähren. Freylich haben Träume gemeinige ' 
lich nicht mehr Grund, als jene Deutung, 
aber man folte body kaum · vermuthen, daß Ar⸗ 
temi⸗ 
„ber Sprache und ben Umſtaͤnden völlig ger 
, „mäß ift; fo muß man wohl glauben, daß 
Moſes, dem ed an Kupfer fehlte, bie Spies 
gel. feiner Landsmaͤnninnen zum Waſchbek⸗ 
5 „fen für die Priefter eingeſchmolzen habe. 
£°) Oneirocr. II cap. 30 p. 176: Asxduy dyua- 
Torrelgsodu Texvaccy amd Jeprralvg: an- 
palvay pelti vice fpeculi vti, ex. femulo 
filiop:proegeare fignificat,.. . 
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temidor fo einen. Traum ſich gedacht hätte, 


wenn ed ganz umgewöhnlic geweſen wärr, , 


fih in einem Vecken zu fpiegeln. Es gab. eine 
Art Wahrfager, weldye das was Eiufaͤltige 
zu wiffen wünfchten, in politen Becken zn zeb 


gen pflegten (*). Es waren and. Trinkge⸗ 


faͤſſe üblih, :die inwendig viele Vertiefungen 
mit Spiegetflächen hatten, worin ſich der Trin⸗ 
kende vielfach erblichte (6). Vopiſcus nen 
net unter bei koſtbaren Gefchenken: des Wales 
rians eine ſchwere filberne. Schale „. die ſolche 
Spiegel inwendig überat hatte (7). . 
. Ka Ze 2 N Nu 


(*) Joh. Sarisberienfis 1 cap. 12: Specularios 
vocant, qui in‘carporibus laevigatis:& terfis, 
ve ſunt Iucidi’enles, pelves, 'cyathi, fpe- 
eulorgmgue diverfa genera divinankes. eutio- 
Ss confultetionibus fatisfsciunt... °" " 

‘(°) Plin. XXXIH, 9 p. 627: Quin’etiem-po- 
cula ita figurantur, exfeulptis intus crebris 

" .cen fpeculis, vt vel vno intuente , populus 
.totidem imaginum fiat.“ Den Ausbrud po- 
- pulus braucht auch Seneca quaeft. nat. I 
—9 5 von ſolchen Spiegein. 

C)Viia Probi cap. 4 p. 926: patinam argen- 

bean braram dern (peeilium." Calıe 
fius will lieber fpecellatam lefen.‘.- Mir fält 
dabey ein, ob nicht eins biefer Wörter bey 
Sueton ſtat fpeeulstum cubicalum, worin 

> Horaz ſich gern aufgehalten haben foll, zu 


r :jefen-fey.. Sueton in vira Horarii: Ad res. 


venereas intermperantior traditur. .Nam-fpe- 
. culato 
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WMexnard und andere vermuthen, daß die 
Spin gu Zeit des Homers noch nicht fie 


culaeto enbiculo forte aieitur habuiffe Aion 
Üita, vt quoe 
eoitua referr 
vermiſchten 
“©. 205 den 
In retten ſuc 
latum eubicu 
ausgeſetztes 
‚xömif, un 
Stelie fey un 
ſchon 663 


auch nid) 
Specillatum 8 
nigſtens nid 
ſpecillata. € 
moaſius und € 
ter, als: op 
u. a. gerechtfertigt. Das Zimmer, morin 
Elaudian bie Venus u, fömäden und von 
: Supido überrafe u auch ganz mit 
Spiegeln ausg Abeval, wos - 
sin, r Blick fiel, * ſonte. 
By. in nupe. Howor. & Mer. 107: 


dr brand gemefen.mänen ,. weil er Ne bey 
Feiner Eelegenhzeit -geunus: hat, night yiiumal 
da (®), mo er den Pugtijd der Juno volftäns 
dig heſchreibt. Aber binwiber..habeicngmegs 
erley zu erinnern; erſtlich iſt es ja nichr er laubt 
Komer alle hm dekante 

m follz. und zwehtens vers 
a, wo er jener Stelle des 
üngeamt hat (2), daß bie 

4 BE Walls, bey Ihrem 
Spiegel gebraucht habe. 
erlaubte dem Dichtermicht, 
den’ Pürgeifch: Biefer: Göts 
ben fo fehr irren Polydor 
?, ‚Menarb er andere 
dleſculap zum Erfinder der 
7 "Spies 









Pan un. 2 
Ach Piad. xiv, i6b6. - Na 
 (°) Hyimas "in: kavacrum: Pahladis. v; 15, ar. 
+ Gheichwohl war die Gewohnheit; and der 
June: den Spiegel-'oorzubalten,, wie en 
beisa bey dieſer Ställe Deweifetz"unb Athanas 
US Draft, contra: Befiteb- cap, T8 Pp, 18 ed. 
* nBenied. fagtz-fie-fey für bie Erfihderinn der 
Kleider md alles -Putses grhatten worden. 
wi ihr a au Bu Aa 
talseug des I; der 5 ren? 
KHat-ihr Callimnihens wieheicht. nie deöwegen 
‚deu Gebrauch deffeiben abgefproden , : weil 
2 ibn in der Homerſchen Befchreibung. ihres 
Vutzzimmers vermiffete? 7— | 
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Spiegel machen, wiewohl Eicero (0) fotdjed 
de ſagen ſcheint. Aber die beſten Auisleget 
baben ſchon laͤngſt die tichtige Bemerkung g& 
macht, daß nicht dee Spiegel, ſenderü 
die Sonde der Wundaͤrzte gemehnt Fey, deren 
Erfindung: man wohl dem Vater ber wi 
die anfanglich nur Wuribärzte waren, ran 
5 kan. ht weis Er über das Aue sA 
Spiegel alt zu ſagen. J 


ghenn man ſich “die: "Drat. und Ge 
Fömwendung, weldye, fonderlid, in Rom; mit 
ben metallmen Spiegeln getrieben werben? 
vorſtellet und. bedenkt, wieviele Kuͤnfller 
viele Jahrhunderte hindurch fir mit ihrer Were 
fertigung beſchaͤftigt, und darin mit einandei 
geweteifert haben, ſo wird man ſich kaum der 
Vermuthung enthalten komon, daß diefe Kunſt 
damals zu:.ehrein. hohen: Grude: der Wolkow⸗ 
gelangt fey. Alsbann wird niano es 


beklagen/ :bäß kein Schriftſteller dieſelbe aus⸗ 


führlich beſchrieben hat, und daß fie deswegraz 
nach Erfindung der viel bequemern Glasfples 
gel, Zanz verlohren gegangen iſt. Man der 
mathete do damals nicht daß iemals Umftände 
De nn yo 
. ei 
. — Fr nat. Deor. I, 22: „Acseulapi iorom pre 
mus -"- qui fpecillum inveniffe y primus 
“ yulnas‘ obligaffe dieitur. Man vergleiche 
lLercedoparũ kumanirascheologi: p 642. 
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vorkommen Eupen, welche dieſe et⸗lleuc 
Spiegel wieder noͤthig machen würden, und 
gleichwohl. ſind ſolche zu unfer Zeiten wirklich 
erfolgt; naͤmlich nach Erfinſang per Teleſcope 
Da haben unſere Kuͤuſtler die beſte Miſchung 
zur Spiegelmaſſe erſt ſelbſt wieder ſuchen muͤß⸗ 
deu. Ich will gern glauben, daß hie, melde 
fie, mit Huͤlfe der nyuern Chemie. erfunden has 
ben, volkommener ift, ‚als. die beſte altroͤmi⸗ 
ſche; aber bey allen dem ſolte doch dieß Bey⸗ 
ſpiel eine Warnung ſeyn, nie eine einmal er⸗ 
furdene Kunſt, welche jemals nutzbar gewe⸗ 
fer iſt, unbekant werden:zu laſſen. Ihre 


volſtaͤndige Beſchreibung ſolte wenigſtens in den 


Archiven menfhlicyer Kentniſſen⸗ in den Bib⸗ 
lothelen „ ber Nachwelt aufbewahrt werden. 


‚ Wenn man die. Metalle in Abfücht ihrer 
Tuͤchtigkeit zu Spiegein vergleichet / ſo · wird 
wan bald gewahr, daß ber dazu exfoderliche 
Ganz am ſtaͤrkſten bey den haͤrteſten Metallen 
ven: weißer Farbe iſt. . In diefem Betracht iſt 
deswegen Piatina allen andern Metallen vor⸗ 
anziehen, wie die vom Grafen von Sickingen 

ten Verſuche beweiſen. :Mächit .bies 

fem neuen Metalle folgt der Stahl, nad 
diefem Gilber ; viel geringer ift aber dieſe Eis 
genföhaft bey Gold; Kupfer, Zinn’ und Bley. 
Noch habe ich inzwifchen kein Zeygniß bey den 
Alten von fäglernen Spiegeln. bemerkt; vers 
ru muth⸗ 
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uiuthlich haben fie ſolche nicht gemacht, weil 

Stahl gar:zu bald anlaͤuft, ober gar roſtet 

Gleichwohl ſoll einmal ein. alter ftählerie 
Spiegel gefanden feyn; aber da man an ihm 
auch eine Verſilberung bemerkt hat, fo. if 
noch die Frage, ob ‚nicht die verfilberte Seite - 
die eigentũche Spiegelfläche geweſen iſt (*"}: 
Uebrigens weis jebtveder, daß Fein ſtaͤhler⸗ 

“mer Spiegel feinen Glang zwiſchen Squn vic 
Zahrhunderte behalten Fan. 


"7 Ya Silber feinen die alermeiften ea \ 
gel gemacht zu ſehn, und zwar nicht ſo wohl 
der Koſtbarkeit and Pracht wegen, tie viele 
meinen, fonbern weil Silber, wie gefagt, von 

-aflen damals befanten unvermifchten Metallen 
zu biefem Gebraude das gefchicktefte und dans 
ertaftefe iſt. Im roͤmiſchen Geſetzbuche wird, 

wenn 


9) Foman.L Licet. de lacerllir aszig. lib. 6 cap. 
.. 92 p. 1086: fpecalum chalybeum,; cuius di- 
... meter 5 pollices aequat ;:.pars averfa laviter 
-  edneara- deargentata värie parerga habet. . 
. Beil diefer Spiegel bey Nimaͤgen gefunden 
werben, . fo ertvartete ich eine befere Nas 
richt in: ‚Auziquisaser Netmagenfes five nori· 
ia rerum antiquarum , ques comparavis” Job. 
Smetius. Norlome i. Bere. 4*, aber ich 
finde daſelbſt nur ẽ 149: Speculum.chaly. 
* integrum, tundum, convexum, cu- ° 
J diamieter Poilkeum quinque. Adhaee 
„ immumers fpeculoruni chalybeorum, & m 
die guorundam deauratorunt ftozmenta. 
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wenn. ben Erbſchaften und Wermaͤchtniſſen von 
Gilbergerätijen : die :Mebe iſt, "der filbernen 
Sperge faft-nia vergefien (72). Pine), 
Seneva (4) amb>andere, welche wider Pracht 
Und. Verſchwendung eifert, ſpotten / daruͤber, 
daß zu ihren Zeiten ſo gar jede Magd einen 
fübernen Spiegel haben wolte. Jnzwiſchen 
mag wohl die ſilberue Platte ober das von 
Silbertblech fin.’ nenug geweſen ſeyhn, 
denn bie mir bekant gewordenen wlten co. 
gel, welche in. Samlungen aufbewahrt worden, 
alle nur důn mit dem foftbaren Metall belegt 
fm folen; ß haben unſere Kuͤnſtler har 


fern ib: 33 tt. 6,3. In ae 
u ‚dien Ueberfegung oder in Ecloga ſ. (ynopfis 
6777 ‚Basıkınay ib. 44 fit 9 cap. 3.p. 389. 
* fleht ro airirAa röu ölnou, wo, wie (de kanns 
"dav.. p. 9ı angemerkt hat, üreuAn geleſen 
werden muß. Un Zenfter ift hiebey nicht zu 
“ denten, weil folch damals noch miat 
» „bräuchlich waren Digeftor 3g:tit. 4, 19, 8 
"nee fpecalum: (argenteum ) vei "parieti 
.afixum „ vel-etiem:quod mulier mondı caus- 
ſa — fi ‚modb non in segenti numero 
. Babite fin. ı Ebendafelbft leg: "25, 10 und 
.Synppfis Bacıknärlib. 44 ii 15: wem 
10 ivoxroov. J 

es Plin: 34 17 p:'669: argemteis Gpeculia 
vii cöepere et’ ancillae. 

"(**) Quacft. mar. am Ende bes eiften Buchs: 
Jein lihertinorum® virguncalis in aum fpe- 
” "eulum.non füfhcit illa dos, guam dedit Tons- 

tüs ‚pro Scipione. 
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bie fülhernen uud goldenen Uhren fp duͤn unh 
Jeicht zu machetz gelernt, ‚ba 
Soldaten tragen. Könuen, , 
bag man anfänglich.zu den € 


‚Silber nahm, weil man, 


Te ſich aus legirtem gar.n 

zuletzt aber nahm man fehl 

fagt. dieß, ausbrüclid (1? 

es ang; einer Stelle de 

As Philematium bey Ihrem Anzuge einen ſil⸗ 
bernen Spiegel genommen hatte, gab ihr bie 
vorfichtige Scapha einen Handtuch, um fi 
die Finger abzureiben, damtt nicht Ihr Liebha⸗ 
ber riechen möchte, daß fie "Silber angefaßt 
baͤtte. Feines Silber aber giebt, ſo wenig 
als Gold, den Fingerh-einen Geruh. Man 
muß ſich hiebey erinnern, daß bie-Alten ch 
beſſer als wir darauf verſtanden haben, die 
Reinheit der edlen Metalle nach dem Geruche 
zu beurtheilen, indem ihnen manche andere Pro⸗ 


ben des Gehalts, die wir zu brauchen pflegen, 


' nicht 
2 lib. 33, 9p. 626. Laminas duci & fpecula 
fieri non Ag ex optimo argento poſſe eredi- 


tum fuerat. Id quoque iam frande run “ 


it ur 
<=°) Mofell: ad. 1. fe. 3. 101. 

Sc. Cape igitur fpeeulum. — — Linteum 
cape, atque exterge tibi manus. 

Par. Quid.ita obfecro? 

Se. Vt fpeculum tenuifli, metyo ne oleant 

argentum.ımanus; ne vaquam argentum te 

accepiffe ſuſpicetur Philolachus. 
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sicht befant waren. So gar bie Gelbwedhfler 
brauchten ben Geruch, wenn fie die Aechthelt 
ber Münze beurthellen wolten (17). Darauf 
bezieht ſich des Veſpaſians witziger Einfall, 
als er den, der ihm wegen feiner neuen Fils 
nanzoperativn Vorwuͤrfe machte, das Gel 
riechen ließ, ob er darin den Urin bemerken 
koͤnte. So wiſſen noch jetzt manche wilde Na⸗ 
tionen durch den Geruch den Gehalt des Gol⸗ 
des zu beſtimmen (1°), on * 


E) Arrienus ie Epictet. I cap. 20 p. 79: 0 
—— 
—0————— 
Argentarius ad explorationem numismatis 
vtitur vifa, te, olledu ——. ’ 

E2) Beweiſe habe ich. bereits in dem Anmers 
kungen zu Ariltot. auscule. wirab. p. Ioo / und 
u.Antigoni Caryftü hif. mirab. $ 234 anges 

het. Die übrigen mir-jegt befanten Gtels 
len ber Alten, mo der filbernen Spiegel ger 
ı badriift, find folgende. Apulejus Apologie_ 
> P. 424: cur exiftimes imaginem fuam cuique 
vifendam potius in lapide, quam in argento, 
das ift: fpeculo argenteo. Eben diefer nens 
net in Floral, p. 790, unter den Schägen 
der Juno auf der Inſel Samos: plurima 
auri, & argenti ratio in lancibus, fpeculis, 
poeulis & huiusmodi vtenfilibus. Bey Phis 
oftratus in ‚Icon. I, 6 p. 773 komt unter den 

der Venus gemweiheten Koftbarkeiten ‚auch 
wärorrpov apyupoüv vor. Chrofoftomus Ser- 
mon. XVIL p: 224, wo er die Verſchwendung 
der Weiber fchildert, fagt: ba müflen bie 

i Bediens 
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Pinins (49) meldet, Praxiteles habe zur 
Zeit des Pompejus des Groſſen bie erſten ſil⸗ 
bernen Spiegel gemacht, und dieſe waͤren ſeit 
dem allen andern dorgezgen worden. Aber 
filberne Spiegel waren ja lange vor dieſer Zeit 
„befant, ‚wie bie angeführte Stelle des Plautus 
beweifet: Diefen Widerſpruch zu heben, merke 
Meurfius an, Plinius rede nur don feinen 
Lamdesienten,; nicht von den Griechen, welche 
lange vorher dergleichen gehabt hätten,‘ und 
bey Plautus ſey der Schauplaß zu Athen. 
. v. . * J Das 


Bedienten deſtaͤndig die Silberarbeiter fra⸗ 
gen, vb denn der Spiegel ihrer Frau noch 
nicht fertig ſey: röis dpyupoxdrags ouvegüg 
dpwrövrug, di To udronrpov arsonsunedr 
Te zuplag. Alſo die beiten Spiegel wur⸗ 
den damals von den Silberarbeitern verfers 
tigt. Es ſcheint jedoch, daß die Spiegels 
macher in Rom auch eine eigene Zunft aus⸗ 
gemacht haben; wenigfiens. hat Muratort 
thefaur. infeript. clas. 7 p. 529 eine Inſchrift 
befant gemacht, worin das collegium Ipecu- 
lariorum genantift. Diefe fommen auch uns 
ter den Handwerkern in Codice Theodos, 

X, tit. 4, 2 p. 57 vor, wi 

aud mehrere Erwähnungen dı 

Führt hat. Aber vielleicht hieße 

welche die Wände mit polirten 

feisten, und in ncuern Zeiten au⸗ 

macher. Griechiſch hießen fie a 

- (2?) Lib. 33,9 p. 627: Praelata ſunt argen- 

tea.” Primus fecit Praxiteles, Magni Pompeiä 
aetste ° Nuper credi- coeptum, certiorem 
ämsginem reddi, auto oppofito averfis. 


22° 1 Synegel. 

Dad ſcheint denn auch den Pinhns zu bechtfer⸗ 
tigen; aber was er gleich hernach ſagt, dad 
finde. ich von keinem erklärt, - Hardouin meint 
awar, die Spiegel .mären nach der neneften 


Erfindung damals hinten mit Goldblech belegt 


worden, fo wie unfere Glasſpiegel mit Metall 
Belegt würden, Aber das Gilberblech war ja 
nicht durchſichtig; wie hätte denn das Gelb 
von hinten auf das Wild würfen koͤnnen! Solte 
wohl · die Meynung fege, def vor. dem Spie⸗ 


gel in einiger Entfernung ein Goldblech ange⸗ 


kracht. worden, von dem das Licht. auf den 
Spiegel geworfen worden? Jedoch Plinins 
ſeloſt ſcheint diefer Erfindung nicht viel gettauet 
au haben. : - 


“Spiegel von Kupfer, Deffüng (2°) und 
Geld (?*) habe ic) noch nur bey Dichtern ges 
i funden, 


: (2°) Callimach. in lavacr. Pall, v. 21 nennet 
den Spiegel der Venus dixuysa xadxoy , nie 
tidum aes. Ein Paar Zeilen vorher wird auch 

"SpäugeAov genant. Aeſchylus bey Stos 
bäus fermon. ethic. XVII p. 164 fagt: Erz 
ift der Spiegel. der Geflalt, und Wein der 
Epiegel der Gefinnung: xdrowrpev sidove 
‚«hndg. Nonnus Dionyf. V p. 174 nennet 
dm Spiegel xaruov dizuyda, mes Iplandi- 
dum; aud) XLII p. 1082 
(@*) Beym Buripides nimt. die Helena aus 
Zlium die goldenen Spiegel mit fi: Da] 
San Övorrpa, apIdumy epitag, aüres. J 


a = 7 v0 
Funden, die dieſe Metalle vielleicht 


ir nupdeöives 
gen; geuant haben, . weil.ihre Namen beffer in 
das. Sulbenmaag. paffeten,. ober weil-fie-gerg 
Borg · gemeinen “abweichen und ‚goldene Spiegef 
äbles fanden.. ‚user ben.chernen mögen auch 
nur ſolche zu verfichen fegn, melde aus ver⸗ 
miſchtem Kupfer gemacht waren, Kaͤmer bie 
golgenen öfter vor, fo würde ich das Beyworn 
ie anf bie Einfaffung, als auf bie ‚Spiegel 
felbft zeuten; fo wie eine gelbene ubr any ein 
has Gehaͤuſe ur . 





J iame 





won wur ruwnt. 


ur Eher Ban SEN, u Fu , 





vorelers E 
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füge Zeit ſcheinen "bie 'melften Spiegel 
aus ner Miſchung von Kupfer und Zinn (22) 
gemacht zu feyn; wie Pfinius (27) ausdruch 
„U meldet, mit Sem Zufaße; doß-bie'befien 
Biefer Art zu Brunbiſtum gemacht worden. 
Diefe Viſchung wilde ſchon bem-"Arifioter 
+ 168 £@4). vbekant -geivefen iſt, giebt ein weißes 
Metall / welches alfo-fhon der Farbe wegen 
In dieſem Gebrauche vorzuͤglich gut fehn konte; 
tole denn auch noch jetzt/ nach ben ſorgfaͤltigen 
Unterſuchungen des Englaͤnders Mudge (27), 
dieſe Miſchung / die beſte Spiegelmaſſe giebt. 
Gleichwohl ſcheint fie. den Alten nicht fonders 
lich gerathen zu few, weil man, tie Pius 
goegmal. verfichert.,; 3u..feiner. Zelt bie flbers 
zen Spiegel vorgezogen⸗ bat. Es iſt auch in 
oma en der 


uni 


mixtis, Praelata funt argentea. -Lib. 34, 1 
77.'p. 669: Specula quoque ex itanno Iaudatil- 
ima, vt diximus,. Brundifii temperabantut, 
donet argenteis vi cpepere & ancillae. 
(**) Ausculr mirabil, cap. 63 p. 131... . 
(@5) Philofophical sransad, vol. 67 Px’256. 





. 
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ber That nicht leicht die hefte Verhoͤltniß der 
beyden Metalle und den vortheilhafteſten Grad 
ber Hiße,: ald worauf beſonders viel ankoͤmt, 
au treffen... Eine her größten Schwierigkeiten 
iſt, die Diaffe ohne Biaſen oder Löcher, ohne 
ale Verkalkung des. Zinus zu gieffen, wo⸗ 
durch ſonſt Knoten oder Gruͤbchen entſtehn, 
welche der Politur nachtheilig find. Won: Dies 
ſem Fehler iſt, wie ich geipiß vermnche „. eine 
Stelle des Lucians (2 0) zu verſtehn, die map . 

No! 1... biße 





eu pe 75% 





a vRSiegel. 


vis her nicht zu erklarogewuſt hat Die fpröße 
Miſchung aus Aupfer und Zinn if dem An 
Laufen feht-nusgefehtz ein ‚Daraus verfertigter 
Spiegelwirb,, "wen er euicht fehr-Torgfältig 
in Acht genommen wird, bald fo-blind,; daß 
er, ohne vorher wieder übgerieben zu vnerdeh, 
‚gar nicht dieen:kan. Chen deswegen hing 
an Spiegel gewoͤhnlich ein Schwamm und zer⸗ 
riebentr Bimſtein E97): Aus eben diefer Urs 

je ſcheiut rise mid) die Spiegel in einer 
Sdhhachtel ober in einem Gehaͤuſe verwahrt za 
haben;, dergleichen. wan bey- den meiſten noch 
Horkanbanen ‚alten Spiegeln antrift. Dieſe 
VUnbequemlichkeit war. gevinger bey: ben filbers 
nen Spiegeln, und ich vermuthe⸗ daß dieſe 
derwesen jen Berbefugt, babdı; FR ae de Pins 





? 


ven) zufepgRv. narozrpov; ein friſch · ober 
neulich abgeriebohen Spiegel. 
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trift, fowire es nicht uͤbel, wenn man deren 
Beſtandtheile chemiſch unterſuchte. Aber die⸗ 
fertigen, die uns bisher davon Nachricht geges 
ben: haben, haben ſich damit Begnügt, ſolche 
nur nach ber Außern Geftalt'zu beſchrelben und 


sGahwen Caylus ar der einzige, fo 
viel 





La. — filtree, jen ai pris une par · 


tie, fi fus laquelle, j'ai vers€ ung infulion des 
Ji 3 noix 


\ 
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„viel ich weis, der eine chemiſche Unterſuchung 
eines bey Neapel: gefundenen Spiegels verams 
— — Fur ſtaltet 


noix de galle,. elle n’ya opert aueun chan- 
- "gement; la diffolution d’or que j ai verste 
[ur une autre portion, lui & fait prendre une 
belle‘ couleur verte, mais il ne s’ eft point 
e qui fuffit pour prouver 
i,&tain dans cet alliage. 
diffolution reftante une 
— Palcali volatil, pour dif- 
ö e qui pouvoit: y ẽtre con- 
r eff devenue d’un beau 
ils’eft feit un precipite 
:la liqueur, & apr&xavoit 
recipit&, j’ai tent& de le 
qu’ il’füt en trop petite 
je n’ euffe pas donne d- 
ma pas €t& poflible; jei 
in autre moyen. 
de deux 'gros de cet al- 
fait rbugir dans un.cren- 
u’ il a &te. rauge- blanc, 
Tpeu quatre gros de fon- 
[ mme a cefft , j'si pouſſẽ 
..le feu, afin de donner une fufion parfaite. 
"ai abtenn, par ce moyen, pn r&gule aigre 
caffant, plus blanc que I’ allige, & dans 
lequel j’ai appergu quelques aiguilles; craig- 
ment. qu’il ne füt refl£ encore un peu 
cuivre,. jel’ai fulfure une feconde fois;. j’ai 
eu pour lors un petitr&gule qui Etoit de Lanti- 
moine presque pur. ” " | 
IH refulte de ces exp£riences, qu& la matid. 
‘re dont les ancichs failoient leurs misoirs, | 
J i etoit 
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Ratte, hat: Hr. Rour⸗der ſie. unternom ⸗ 

men hat;. ‚behauptete,. daß die Mifhung Rus 
pfer ‚ud Spiesglaskoͤnig mit etwas Blen.fep., 
Aber: Spiesglas war den Alten, "von-beysu 
ich bishzer geredet habe, noch nit: bekan 
Iſt dieſes Metall gewiß ein Beſtandtheil ge— 
weſen, ſo muß entweder. der Spiegel ang 
neuern Zeiten-feyn, oder. man muß annehmen, 
daß:der Kuͤnſtler, ohne es zu wiſſen, autimo⸗ 
nialiſcheg Metall gehabt habe; welches leßtere 
doch nicht wahrſcheinlich iſt. Mir ſchien in⸗ 
wiſchen bie ‚von Rou angeſteliete Unterſu⸗ 
Kung die Gegenwart des. Spiesglaſes ‚nit 
ganz fiher zu erweifen; deswegen erfuchte id 
Hr. Hofe. Bmelin;um fein Urtheil, a 
er mir hler einzuruͤcken erlaubt hat.’ 


Nach de 
;Eoimimenen 2 
Zlih, daß Sa 
)hoiten habe 
„ſchen geweſer 
hen sa 


“ etoit un iene a. nimm. & regale ‚d’anfi- 
‚ moine.&: de.plomb.. Le cujvre dominoit,, 
& le plomb en faifoit Is plus petite. partie; 
mais on fgeit dombien U eh -difheile de dẽter⸗ 
B Aminen arec quelgue exeflinde,.: ke’ propor- 
4 tion, des:.fabflanceg cöntenucs dans ‚ces for: 
—*R WERE un 
wur &4 “ 






B 





wur 


Metall nichts weniger als gefätiat:, „und 
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aannwetgen; Brächigen, ſproͤben Konig mit 
Zeinigen Nadeln erhalten habe, ſondern · den 


Betwels weiter gefuͤhrt haͤtte, daß es naͤm⸗ 


kch nichts als Splesglanzmetall fegn Tinte 
¶AIn gwiſchen konte doch dieſer König kein Zinn 
ſryn, das nicht bruͤchig, und leicht von Schwe⸗ 
fei eib iſt; kein ·Eiſen, das vollends mit 
Schwefel Dunkler auogefallen wäre‘, uͤber⸗ 


J Zhaupt ſich ehr als das Kupfer mit den Schwe⸗ 


„fel vereinigt ·haͤtte; und kein Braunſtein, der 
theils in dieſem Feuer, auch’ mit ©: l 
ichti. ſo lelcht· geſchmolzen waͤte ;:theils ſich 
micht in Scheidewaſſer aufgelöfer hatte, :- - 


Mebrigens bin ich" doch nicht Aberzeugt, 
daß das Metall kein Zinn hlelt; da feine Auß⸗ 
97.1 duͤnkt 


ZinkalE, und 
raum. Theil 
n Tkheil des 
w aufgelöfet 
»baben. Denn daß mit Golbauflöfung Fein 


Purpurbalt nfeverfiel; beweiſet nichts: Das 


Scheidewaſſer our nad) allen Anzeigen mi 
„einer fa wenig geſaͤtigten Binanflöfung . giebt 
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Große Aufklaͤrung gewährt auch die Un⸗ 
terſuchung deswegen nicht, weil man das Al⸗ 
ter des Spiegels nicht weis, auch nicht, ob er 
gu ben:beften ober ſchlechteſten feines Betaltng 
aebört ‘habe. 
Die Spiegel, welche fo groß ı ware 
na ſich ganz darin ſehen Eonte, fin! 
ſcheinlich polirte Sitberplatten gereer 
fie aus Kupfer und Zinn zu gieffen, 1 
hört mohl mehr Kunft „ als man. den 
„gen Zeiten zutrauen kanz und ich weis nicht, 
ob fie vielen‘ unferer Kuͤnſtler gerathen wuͤr⸗ 
den 93 
va „Dan tiefet hin und, wieder ‚. daß bie Alten 
außer den Metallen au 
verarbeitet und ſolche ii 
ben. Wahr ift es, da 
nehmlich glagartige, ur 
Yen Farben, allenfals wi 
aber inan wähle, welc 
Den. fie doch in Diefer 2 L 
len nicht Eu fommen. Diefe haben unter 
. allen 





3 Den ſo —9 — Spie eln redet Seneca in 


ar.angeführten Stelle. Dahin 
— auch — des Demoſthenes, 
von dem Pluta can und Qui —8 


"Anfiie. oras. XL; 3568 p. 572 reben: \ 
L ‚guöddam intuens alam, Tampoasikpäie 

az MAR |: . rot " 
Zi ganze ur 
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“allen. Mineralien, ja, „unter; allen: befanten 
Körpern ‚: die voikommenſte Unduschfichtigkeit 
"uud. eben beöwegen auch den größten Glanz, 
heyde find Würkungen der Dichtigkeit und Ur⸗ 
ſachen, weswegen fie bie Lichtſtralen voͤlliger 
er als irgend ein anderer Koͤr⸗ 

en koͤnnen. So gar unſere 

> eigentlich metalliſche. Hin⸗ 

e haben doch wenigftend einige, 

m bemerkliche Durcjfichtigkeit, 

je Lchtſtrahlen gleihfam vers 

ens nicht zurück geworfen wers 

ternen Spiegel komuien aud) 

o felten vor, daß man erkent, 

Praͤcht, als zum: eruſthaften 

nt geweſen. Meiſtens findet 

elten Zimmern polirte ſteinerne 

— oder Felder augebracht dien wegen | ib⸗ 

vs Spiegelglanzes geruͤhmt werden. 

Plinius(8*) lobr in dieſer Abſicht den vbſt/ 
dianiſchen Stein, oder bin fo’ genansen iſlaͤndl⸗ 








vo. a 






ib. 36, 26 p- 758 Ing gene: 
Ob a nümerantur (militudinem. 
lapidis, quem in A it Obfidi- 


° ‚us, nigerrimi coloris,’aliquendo & transta- 
“"eidi, crafliore 'vifü, I in’fpecalis parie- 
‚tum. pro imägine umbras reddente.: Dieß 









. Tentere hat auch . 16,15 Amd 4 
"= Sioepinal wiebe er? ‚poni- 
um 


tur in fpeculis,parietuy 
vmbras reddendag ii, 


| 
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\ fen chat (29). Alles was er · davon fagt; 
ü iſt dem, ‚der: bieſe Steinart oder verginfete 
Lada keunet, gewiß verſtaͤndlich. Das Wild, 
was ich in der daraus verfertigten Dofe, die 
ich ſelbſt beſitze, erblicke, gleicht einem dunkeln 
Schatten. ober Schattenblide, aber mit dein 
Unterſchlede, daß man nicht blos den Umriß, 
fondern das volſtaͤndige Wild deutlich fickt) 


jedoch mit wenigen und ſchatticht verdunkelten 


Farben. Die Verarbeitung zu Bildniſſen und 
Geräthen, deren Plinlus gedenkt, tft, wegen 
der großen: Sproͤdigkeit, "Fehr. mislich. Ich 
habe darans · zu Kopenhagen, "außer andern 
Sachen, eine Schale mit einem Deckel gefehn, 
‚woran ber Künftler vier Jahre gearbeitet bar 
ben fol. - = 
Domitian hielt fi ſich, ade 
fiber glaubte, in einem mit ! 
ten Zimmer auf, um jeden, v 
< Zen, der ſich ihm von hintenzu näl 
Ohue Zweifel ift unter jenem Namen ein Kalk⸗ 
oder r OppeGpat, oder Setenit zu verein, der 
frey⸗ 


(2) Man meigleie, wenn man wit, vB ich 


ſchon Im erfien Bande ©. 374 gemeldet habe. 


30) Sueton.- visa Domis. cap; 14, P- 834: 

5 6 Fempore fufpe@i periculi adpropinquante, 

2... follicitior in dies, porticunm, in quibns (pa- 

tieri confneverat, parietes pbengite lapide 

»diftinxit, e cuius fplehdore , per imagines, 
auidquid “on feret, provideret., 





24 1%. Spiagch 
krevlich wohl ein Milb; wachen kan ;;. AB vbes 
wegen ſolte mar. doch rücht Tagen, daß die Al⸗ 
ten Spiegel aus dieſer Steinart gemacht hat 
ben. Auch verſtehe ih das, was Pliuius (2ĩy 
woner von derſelben redet, hinzuſetzt ulcht for 
ols ob jemals ein ganzes Gebuͤnde aus Phem⸗ 
git / gebauet worden, wozu ber. Steiu aus mans 
. en Urſachen, vornehmlich wegen ſeiner Brüs 
igkeit,, untchtig iſt. Damals waren bie 
Feuſter der Gebaͤude noch offen, ohne durch⸗ 
ſichtige Ausfoͤllung, nur wurden ſie mit Git⸗ 
tem und. Borhängen zuweilen vermacht. Vie 
leicht waren · in bon Waͤnden des Gebaͤudes, 


"@*) Lib. 36, 22 P. 752: In Cappadocia reper. 
tus eft lapis duritia marmoris, candidus at- 
" que transincens,; etiam qua parte falvde in- 
<iderant verfae, ex argumento phengites appel; 
latus. Hoc, conftruxerat aedem Fottanee, 
quam Seiem’appellant‘, a $ervio rege facra- 
tam , auren donio complexus: Quare etiem 
foribus opertis interdiu. clsritas ibi dierna 
rat, alio quam fpecularium modo, tanquam 
neluſa luce, non trensmiffe, Iſidor orig. 
16, 4: Cappadociae lapis, duritie.marmoris, 
candidus atque translucidus 
© "Adin templum confiru@um ei odam rege 
>! foribus aureis, quibus clanfis claritas diurne 
-:"zerat.. Auch unfer Spat ift duschfihtig, 
wenn gleich gefärbte Adern oder Wellen dars 
in: vorkommen, wie 4. ®, ber violette und 
- tabellenfarbige von Andrensberg: Man vers 
«r » gleiche ageine Erklärang mitdem, was Sal⸗ 
maſ. exereit. Plin. ps 184 ſagt. 
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von dem Plinius redet, bie Stellen, wo ſouſt 
‚die: Fenſteroͤfuungen hättet ſeyn ſollen, mit 
Phengit ausgeſetzt oder vermauret, ber ein 
ſchwaches Pre hinderch ließß, —* es daran 
auch. nicht. bey verſchloſſenen · Thuͤren — 
and daß Punius allenfals ſagen konte: 
doc das Licht nicht hinein zu fallen, fonben 
in dem. Gebäude greifen eingeſchloſen u 


"x mochte hie. etwas zu fehlen ſcheinen, 
wenn ich wicht auch einer Stelle „des Pli⸗ 
nius (22) gedächte, wo er von einem Spiegel), 
der ein: Smaragd :gewefen , zu reden ſcheint. 
deſſen fi Nerd bedient haben foll, ran ibie 
Kämpfe anzuſehn. Cary behauptet, Nero 

ſey kurzſichtig, und ſein Swaragd wie ein 
HVohlgkas ‚gebtiset geweſen· ¶ Erſteres meldet 
aus ausdvrklich (#2) abor betzteres, wie⸗ 

weh “ eu Aber Ey nlär ‚uhroaßefipeins 


u erlid 


“er KxxvIL, 5P ‚me: Smurgäi — 
& concavi,. yt yilum, ‚colliganr. - Quaprop- 





ter decreto, hominum,iis pareitur , » Aeagi ve- 





> . 69) Lib. Xi. 37.P-617:. Neroni, nif cum con- 
€ ‚niveret, ad prope Adımots hebetes (ecwli). 

9 Diefen Aufſatz des Abat findet manıubers 

ſetz im neuen bavdum · magazinie.zes. 
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ch · findet, wirh mir ſchwer zu glauben, weil 

gu: viel - Bmwang; dazu. gehoͤrt, des PUnius 

Worte ſo zu beuten, bis ſich viel beſſer anders 

auslegen laſſen. Da man bey den Alten vor 

biefem herlihen Huͤlfsmittel fuͤr Kurzſichtige 
ſonſt feine Nachricht findet, ſo muͤſte man bey 
. ‚jener Erklärung annehmen, daß dieſer Ge 
brand; des Hohlſmaragds zufällig beinerft wor 
den,“ und daß man deswegen feinen Verſuch 
gemacht habe, anderes: natäulihes.ober kunft⸗ 
‚liches Glas zu gleichem Gebrauche eben fo zu 
bilden „weil man in den Wahn geſtauden 
babe, ‚diefe Eigenfchaft fey bem Smargb als 
Tein eigen, dem bamals algemein eine befons 
dere Stärkung: ber Augen zugefchrieben ward, 
Viel wahrſcheinlicher iſt mir die Auslegung 
bed. Italieners, die auch Abat nicht ganz vers 
wirft, daß sämlich der Smaragb,eine grade 
poliste Fläche gehabt-und. dem Nero wie ein 
Spiegel gedient hat (2%). Go fdyeinen auch 

(57 Accademia’ di Cortona VIE p. 34: La fo. 
- ftanza 2, che fecondo’il raeconto di Plirio, lo 









:"„fpecchio ufato dä Netone rion era nd-Concavo, 

"ne oechialino, tha ſpecelijo gtande e lontano 

dall? occhio, e pofto obliquamente ful Terraz- 

zino, e fineftra. ---Dungue lo:fmeraldo ufato 

- daNerone era di corpo, o miole eftefs, grande 

e piana, e collocavafi fupino.o fia"inclinato, 

*: perche- vi A imprimeflero, e rifletteffero. le 

‚ ‚ämagird, come:negli ultei fpeechi ‚ e percid 

“non fi & fondamento alcuno per crederlo oc- 
chialino. Almeno Plinio dice il contsario. 
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Iſider und Marbodaͤus den Plinlus verſtan⸗ 
den zu haben (36), Hierwider laͤßt ſich ein⸗ 
wenden, daß aͤchte Smaragde gu Bein find, 
um Spleget‘ abgeben, zu koͤnnen; aber die Als 
ten reden won-fo groffen-und and) von Eünftlis 
* hen Smaragden (27), dag inan gewiß .ans 
wehmen darf, fie haben auch gruͤnen Flußſpat 
and gruͤne glaſichte Lava oder den fo genanten 
druͤnen Iflaͤndiſchen Achat, gruͤnen Jaſpis, 
‚auch geit-grün gefaͤrbtes Glas dahin gerechnet. 
Rat man doch das grüne: Glas im Kloſter 
Reiche nau, welches ein Schuh lang, :7 Zoll 
breit, 3 Zoll die iſt und‘ 283: Pfund 
wiegt:(2°), Amgleihen das große Gefäß in 
Genua was nody dazn voll Blaſen iſt (39), 
bls auf unſern Zeit fir Smaragd. ausgeben 
moͤgen. Dee 
55" Aberfo gar aus Rubin follen Spiegel ges 
macht fen, wie Plinius verſichert, und —8 
. A Tas Eee “ n..n B 5 “ ds 


‚aing corpus fi extenfum 








» nn ” “ 
.::(34) Orig 'XVI, 


+ Foerit, "Geupdpeculum;, ita umagines reddit. 


2. Quippe Nero Caeſas giadietorum pugnas in 
Smaragdo fpe&tabat.: —* 
(2).Gyguet Urſprung der Geſege und 

Rünfe, U ©. 11. Fabricũ bibliorh, gräcca 


“ .vol.Ep. 70. . 
» (2°3.Rendlers Reifen IS. 17. Andrei Briefe 
aus der Schweiz. Züriph 1776. 4 * ©. 47 
nund eben dafelbft S. 65 des H. von Berols 
Bingen Urtheil aber diefen Smaragd: ı 
2) Keybler 1 ©. 441. Mescure de Frünce, 
Aout. 1757. Pi 149. 


2 
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desfals auf Theophraſt beraft (49); da doch 
iefer Edelſtein niemals von einer Groͤſſe ge⸗ 
funden wird, wobey dleſer Gebrauch nur als 
moͤglich gedacht werden kan. Allein Caty 
and der ungenante Staliener haben richtig deu 
groffen. Srthum des Plinius, den Hardouin 
nicht bemerkt hat, hewieſen. Theyphraſt (41) 
xedet daſelbſt nit vom Rubin,.-fondeen vor 
dem befanten ſchwarzen Marmar ans Chios; 
wiewohl er beyde andem&, avfenxsor, car 
bunculus, nennet; ei. Namen ; ‚ber-bem Küy 
bin wegen der Aehnlichkeit init einer glühen 

ten, und dem ſchwarzen Marmor wegen br 

Wehitlichkeit mit einer auögelöfchten "Kohle ger 

geben worden iſt; und dieſer letzte hat: zus 

len, : wie der Obſidianiſche Stein; zu Spiegeln 

gedient. od 
a * "Keine 





TEN — EHRE 
49) Libr. 97 eap.7 p. 779:  Nafeuntde 
bunculi) &in Thracia.coloris.eiusdem, ignem 
s.. " zwinime fentientes,-- Thpogktäftus «aAdr et, 
. . & in Orchomeno. Arcadike:inveniri, & in 
“ „Chio, los nigriotes, o quibus & fpeculs 
eri. . — 
C di 8 Of du rig EMAddoh ; Aoraddeapg. 












iov ra avIpeinıov vo 3E O'pxopdvov rc Alp | 


wudlag. Esı 8’ durag psÄdurspog röu Kioo; ndr- 
broæ 68 EE-äbröv vaduor. Quae nafcuntur 
in Graecid, ‚vilifimae; vti carbunculus ex 
Orchomeno Arcadiae: eft autem ifte nigrior 
Chio (marmore); fpecula autem ex lo hunt. 

u: De lapid, $. 61. . . 
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Keine geringe Beyhuͤlfe zur Gefdhichte Bei 
Künfte ift die Rachricht, wie ſolche bey den 
eingebohruen Amerikanern‘, ehr fie das Uns 
glück Hatten, ben. Europäern befant zu wers 
den, beſchaffen gewefen find." Auch fie hat» 
ten ſchon Spiegel, welde felbft die Europaͤet 
bergundern -muften. Einige waren aus der 
ſchwarzen, etwas durchſichtigen, glafichten Las 


va gemacht, - welche die Spanier Gallinazo, ° 


Galinace, nennen, und mit dem oben genan⸗ 
ten Obſidianiſchen Stein einerley iſt, den auch 
die Rdiner zu gleichem Gebrauche anwendeten. 
Daraus haben die Peruaner ebene, hohle und 
erhabene Spiegel gehabt. Andere haben fie 
aus dem Mineral gemacht, welches Incaſtein 
genant wird. (?2) Diefer ift, wie bereits Bor 
mare, Sage, Wallerius und andere Mineras 
Togen gemeldet: haben‘, (42) ein berber Kies 
: ober 


(+?) Anton. de Ußoa in feiner Reife, nad) des 
teutfchen Weberfegung, bie den neunten Band 
der algemeinen Hiſtorie ber Reifen ausmacht, 

S. 343. . 3 
+?) Bomare Mineralogie IE ©; 15 und 159: 
Sage Mineralogie. Leipz. 1775.8 * ©. 230. 
Wallerii fyfema.mineralog. 11 p..133. Gme⸗ 
Tin Nagurfoftem des Mineralreichs nach ine. 
ne. Narnberg 1778. 8 II ©. 489; auch 
wird ©. 471. Inkaſtein ftat Jaraftein zu 
lefen ſeyn.  Rechercher fur ler Americains par 
.-Paw II pi 184: Quant 4 la pierre des Incas, 
- et une efpece:de age Hlanche, arfent- 
au. Theil. 13 J eale, 
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aber Marcafit, ber eine vortrefliche Politur 
aunimt, und deswegen auch in Europa oft ges 
ſchliffen, und, pemais unter dem Namen 
GSefundheitöfteine in Ringen getragen worden. 
Bor zwanzig Jahren trug man Heine Stuͤcke 
gefhliffener Marcafite in Rockknoͤpfen und 
Schuhſchnallen und nantediefe: mit Stahl auss 
gelegt; jetzt find fie außer Mode. Ulloa 
fagt, der Incaſtein ſey weich (bruͤchig), ums 
durchſichtig, und etwas bleyfarbig; er habe 
oft Adern,: welche ſich nicht poliren jaſſen, und 
dann zerbreche er leicht an diefen Adern. Die 
daraus verfertigten Spiegel, welche er geſehn 
hat, haben zwey bis drey Zoll im Durchmeſ⸗ 
fer gehalten, jebod hat er auch einen von drits 
tehalb Schuh im Durchmeſſer gefehn. Die 
Vermuthung, welche einige gehabt haben, daß 
dieſe Spiegel gegoſſen wären, hat wohl kei⸗ 
nen andern, Grund, als die Aehnlichkeit des 
geſchliffenen Marcaſits mit gegoſſenem Erze. 
Big ſchickt fi dieſes Mineral zu biefem 
Gebrauche fehr gut, und ich wolte wohl vers 
muuthen, daß die Peruaner beſſere Spiegel als 
bie Griechen und Römer gehabt haben, bey 
denen man von biefer Nußung des Marcafits 
keine Spuhr findet. Inzwiſchen füllen jene auch 
eale, luiſante comme de l’&tain, ou du fer 
reecuit, dont l’anslogue eſt inconnu dans 
\, notre cantinept, Aber letzters if wohl. ge | 
wi falſch· . | 
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Spiegel von Silber, Kupfer und Dieffing gu 
habt haben. (2) 

Ich komme nun zu der Frage, in welchem 
Zeitaiter unſere Glasfpiegel, die aus einer mit 
einem Metalle unterlegten Glastafel beftehn, 
erfunden find. Diefe haben einige mit folder 
Zuverſicht beantwortet, daß man fie längft 
für ausgemacht halten folte ; gleichwohl findet 
‚man flat wahrer Beweife nur Vermuthung 


oder Wahrſcheinlichkeit, und ich merke, auch 


mir wird es ſchwer werben, nichts zu dem, 
was man in den Schriften. ber Alten bisher 
bemerkt hat, hinzu zu denken, fo fehr ich auch 
den. Wunſch habe, biftorifche Gewisheit von 
Vermuthung zu unterſcheiden. Wenn id) das, 
was ic) hierüber zu wiſſen meine, kurz zuſam⸗ 
menfaffen folte, fo würde ich fagen, daß man 
zwar ſchon zu Sidon Glasſpiegel zu machen 
verſucht hat, daß dieſe aber: viel ſchlechter, als 
die metallenen gerathen ſeyn muͤſſen, weil fie 
legtere nicht aus dem Gebrauche verbrängt 
Haben. Die erften gebräuchlicgen Glasſpiegel 
feinen mir, Nachamungen des obſidiauiſchen 
Steins, ein ſchwarz gefärbted Glas und her⸗ 
nad). eine Glastafel mit einer ſchwarzen Uns 
eerlage gewefen au ſeyn (). Viel fpäter hat 
man 
Bo) De la Vega 1a. 
: (&) Wiontamy in ber Abhandlung. von den 


u varben sum Persian: Leipꝛis Ar: Ei “ 
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man die noch glühende Glasblaſe inwendig mit 
"le oder einer metalliſchen Miſchung uͤbergoß⸗ 
ſen; noch ſpaͤter und, wie es ſcheint, zuerſt 
u Murano, hat man Glastafeln mit dem 
imalgama don Zinn und Queckſilber belegt. 
Die neuefte Verbefferung iſt dad Gießen ber 
Glastafeln, und Hie allernengfte die Kunft, eben 
fo große Tafeln, ohne die koſtbaren und mis⸗ 
then Anftalten, melde das Gießen erfobert, 
durch Blaſen und Strecken zu machen. 


Daß auf der. berühmten Glashütte zu Si⸗ 
ö don gläferne Spiegel gemacht worden, ‘das 
ö sfagt Plinius zu deutlich, ald daß man es in 
Zweifel ziehen koͤnte (45). Aber wenn ich dieſe 
Stelle ohne Vorurtheil, ohne das dabey zu 
‘denken, was andere bereits daruͤber gefagt has 
; ben, blos mit -Wergleihung deffen, mas id) 
aus zuverlaͤſſigen Rachrichten der Alten zu 
wiſſen meine, ‚lefe, fo Ban id} fie.nicht anders _ 
als fo verfichnt‘ man hat, fagt er, Glas auf 
allerley Weife-zu bearbeiten oder zu verarbeis 
ten erfunden, vornehmlich zu Sion, wo man 
f 


J ©.. 222, verfichert in Samlungen alter Sels 
tenheiten Glasſpiegel geſehn zu haben, - die 
hinten nur ſchwarz überzogen geweſen find. 
(#5) XXXVI, 26 p. 758. 'Aliud vitrum Auta 
figuratur, sliud törne terktur, .elind 
s ; modo: caelatır,. Sidone quondam i dis Oi ini 
“ , nobili, figupiem. etiam fpecyta ‚excogitare- 
> zato Haee füit antiqua zutlo vitri. 





\ 
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ſo gar auch Spiegel daran zu machen ausger? 
dacht hatte. Alſo ſcheint die Rede von einem’ 


Verſuche zu ſeyn, der nicht ganz geglücdtifl, 


ſondern der (don damals, als er fchrieb, wieder‘ 
aufgegeben und meiſt vergeffen würden. Hätte 
diefer Einfall Epoche in der Kunſt gemacht, fb 
waͤrde ihn Plinigs da, wo er die almälige 
Boerbeſſerung derfelben mie geflffentlicher Vol⸗ 

" mdigkett- erzählt, nicht uͤbergaugen haben; 
aber da gedenkt er dieſes Verſuchs gar nicht (27, 
Alle vom ihm erzählte Erfnhungen: betreffen 
öffenbar nur bie metallenen Spiegel, unter 
denen die ſilbernen · damals die neueften waren. 
Wären die Sidotiſchen belegte Glastafeln yes 
weſen, ſo hoaͤrten bie metallexen, deren Ver⸗ 
fertigung wenigſtens nicht leichtery deren Ge⸗ 
Brauch wegen des Anlaufens, dos oͤftern Abe 
reibens und der noͤthigen Einſchließzung in Fuß 
teralen viel unbequemer, auch⸗ toegeri dir 
"Schwere und des matterern Mildes unange⸗ 


nehmer war, anmoͤglich ſo lange immer noch 


in Gebrauch bleiben Eönnen, als fie doch gewifſ 
geblieben ſind za ſo haͤtten⸗ auch ſicherlich oft 
Umftände und Ausbrüde, sie auf Glas 
deuten lieſſen / vorkommen · mſſen. Da Glas 

az en ; fee 
S I A LEN 5 
.. (*°) XXXUL, 9 p. 627: ’Atque vt omnie de 
”, fpeculis peragantur hoc logo, optima apud 

-*%  maiores fuerunt Brundifine, ftanno & aere 
”  mixtis. Preelatk Int arköncda, ⸗ 
* FIR 


f 
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ſebr lange, zumal: zu Mom, in fehr hohem 
Merthe geblieben-ift, und ba fo viele andere 
Slasgeraͤthe unter Koſtbarkeiten genant wer⸗ 
den, fo kommen Spiegel doch nur unter Sil⸗ 
bergeräthen vor... Bon Plinius bis zum drey⸗ 
zehnten Jahrhunderte iſt mir eine fichere 
Spukr von Glasppiegeln belaut, aber feit den 
eit, daß ihrer einmal guf-chne anzweifelhafte 
eife gedacht iſt, finden wir fie oft durch alle 
ahrhuuderte genant, und bie. metallenen Ders 
ſchwinden enduch gatz.. 


2** . mel, — 
Wie bie Sidonſchen Spiegel gemacht wor⸗ 
den, wiſſen wir nicht; aber ſoll auch ich mir 
eine Vermuthung erlauben, fo meine ich, daß 
fe aus dunkei gefaͤrbtem Slaſe beſtanden und 
dem Obſidianiſchen Steine geglichen haben. 
Sc⸗ pflegt der Gang der Erfindungen zu ſehn. 
Man haite damals noch keine andere Vorſtel⸗ 
lung von Glasſpiegeln, ais die, welche bie natuͤr⸗ 
Uchen Glaͤſer oder bie glasartigen Steine anga⸗ 
ben. Wolte man ſie aus Glas machen, ſo 
Hohe. man ſie wie jene zu machen. So be⸗ 
währteman fi, nach Erfindung den Druckerey, 
die gedruckten Buͤcher den Handſchriften gleich 
aber fo viel möglich aͤhnlich zu machen, weil 
man in dem Wahn ftand, daß dieſe Erfin⸗ 
dung nur in fb fern; ald fie den Handſchriften 
: gleich kommen koͤnte, zu billigen fen, ohne 
gleich zu bemerken, daß fie bie. Saat 
\ e 
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ſehr weit übertreffen Tinte; Da wurden alfo. 
die Sidonſchen Spiegel von den vlelleicht um 
ſelbige Zeit erfundenen oder verbeſſerten ſilber⸗ 
nen ober ehernen / ſo weit uͤbertroffen, daß fie 
ieben deswegen micht in Gebrauch kommen kon⸗ 
tem. Vielleicht wären bie Glasſpiegel früher 
erfunden worden, wenn: man früher Glasfen⸗ 
ſter gehabt ‚hätte, die oft ; wenn fie kein Licht, 
von hinten her hindurch Iaffen Emmen, Spie⸗ 
gel abgeben welche die· beſten metalliſchen übers 
treffen. .: Vielleicht: werde man alsdaun dieſe 
altägliche — Feier beuuhet haben. 
"; 


. Das Gegerthei meiner Meynung hat kel⸗ J 
‚nes mit mehrerm Worigepränge ‚behauptet, 
old. Abar, aber wenn man.feine Gründe ent⸗ 
kleidet, ſo findet man fie fo ſchwach, daß man 
Yayım Peeigung haben kan, fi mit ihnen eina 
zulaffen.. "Die Bemerkung, ſagt er, daß eine 
Glastafel der beſte Spiegel wird, wenn durch 


eine metalliſche Unterlage vabluen iſt, daß 


keine andere Uchtſtrahlen, als die vom Glaſe, 
zuruͤck geworfen werden; ins Auge kommen, 
fo Lit, daß ſie gleich nach Erſiabung des 
Glaſes geinacht werden muͤſſen. Wem 
faͤlt hiebey nicht das. Ey des Columbus ein? 
Mer weis nicht aus der Geſchichte Wenfpiele, 
doß mandes: fo- oft einer Erfiadung nahe ges 
wefen, daß man glauben folte, er hätte fie 
treffen můſſen, ſo ws ger ‚tom mit jenem 
j w⸗ 
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Kayſer wachruſen möchte: ‚teurun! toties nos 


ferire,, .diflicde: eft.(47).. Die Sidonſche Er⸗ 
ffiedung wäre, ſagt er, nicht ber: Erwaͤhnung 
werth geweſen, wenn ſie nichts beſſers gelie⸗ 
fert hätte, als was: man fdonsan dem obſidi⸗ 
anſchen. Steine gehabt hätte. Aber ihrer iſt 
auch nur xinmal ſo⸗n kurz undiabgebrochen und 
faſt. ſpoͤttiſch erwaͤhnt worden, daß man wohl 
erkennet, wie baenig fe geachtet worben· Wenn, 
fährt er.fort,bie Sidoner nicht / die Glasſpie⸗ 
erfunden haben, ſo neuneiisan.einen andern 
finder; er. vrrfichert den Manlen: deſſelben 
bey Neri, Kunkel und Merret vergebens ger 
ſacht za haben Das glaube ich wohl! aber 
merkte denn Abat nicht, daß er auf dieſe Weiſe 
den, Sidonern au: die Erfiudung der Taſchen⸗ 
vhren, des — und auderer Kuͤnſte 
zuſchreiben koͤntt deren Exfinper. in Vuͤ⸗ 
chern, wo man. fie, She als bey Nexi erwarten 
folte, nicht gevant find. Mych armſeliger iſt 
der. Grund, daß, viefe alte Auslegen der Dior 
ſeiſchen Bücher, Nicol. de Lyra und anderr 
gemeint haben, aſchon Moſes habe Glasſpie⸗ 
gel gefant.. Aber. was habap: hicfe:Gemmens 
tatoren nicht! alle: gemeint! Wenn eb baranf 
gnkoͤmt, Schriftfteller zu-nensäitz hie gleicher 
Meayaung gewefen ſind, ſoEdeehenich eine viel 
wife aa viel giuchniere Maͤmer 





Yen Trebell. Pollio oisa:Galien. cap. 1a." 
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wævelche, nad angeftelleter Unterſuchung, das 
Alter der Glasſpiegel geleugnet haben. 

Die Meynung des Abat hat auch der Eng⸗ 
lander Watſon (#*),. aber mit viel mehr 
Britik und weniger Zuverfiht zu verteidigen 
yefüct. ‚Geltte €” 
kraͤftet zu haben; 

Diet hler nicht di 
yrſchla 
Pliniu 
erklaͤr 
er ⸗ 
it hai 
ials n 
egel a 
Amalgama bon} 
gama von Go 
welcheß die Hiten ı 
zum Beraaben anwendeten —J Dabey grins 
x niexyt 
"m Chic far: Vol 4. Cmbridie 1786. 

. 32:%p..246. . er 
u) XXX, 9 27. Naper eredi” coeptum 

eertiorem i inem teddi auro „ppofito . 












amt certe hydebrgyro, legitimum: eraß:; Der 
erfte Nanten i fcheint ‚gedisgenies: Queckſilber, 
" ber.andere aber dad was durch Siumft geſchie⸗ 
den ift, zu bedeuten. Sch Haba hievon ſchon 
‚Im exfien Theile 8 we geredet. 


vo. 
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nert er, daß andy Buͤffon den Einfall’ gehabt 
hat, daß das Amalgama yon Gold wohl bes 
fer zum Velegen, als das jegt, gebräuchliche, 
ſeyn möchte (IT). Sinreich ſcheint mir we⸗ 
nigſtens dieſer Gedanke zu ſeyn, aber wenn ich 
die Stelle noch einmal ohne Vorurtheil leſe, 
fo kan ich unmöglich glauben, daß Plinius au 
eine Glastafel gedacht hat, da er allein, von 
metallifhen Spiegeln redet, und bie Belegung 
aut dem Amalgama iſt gewiß zu kuͤnſtlich, als 
dag ich fie einem Zeitalter ohne völligen Bes 
weis zutrauen mag: ' Mir bleibt es wahr 

ſcheinuich, dag jemand durch ein polirtes Gold, 
blech bie Lichtftrahlen habe colligiren und ents 

weder auf ben Spiegel oder auf den Gegens 
fand leiten wollen, um dadurch bas Wi 

deutlicher zu machen. . ; 


- Hr. Profeſſ. Seeren hat mir in den Ec- 
logis des Stobäus, wovon er jegt eine neue 
Ausgabe veranftaltet, eine Ötelle gezeigt, 
welcho beym erfien Anblick auf einen Glasſpie⸗ 
gel zu deuten ſcheint (*2). ‚Dee Poihage 


(°”) On pourroit tronver le moyen · de faire un 
»  meilleur '&tamage;'& je erois qu’:on- par 
viendroit en employant:de For & da vifar- 
gent.. Hiſt. was; [upplem. 1’ p. 451. j 
(52) OAdAuog d Tludayspsig, daroudf riv 
FArv, daxdusvov. udv rev Ävro niaup we 
eis niv dyrasysıny, diydöovra db Apoc er 


\ 


1. Spiegel, " "309 


raͤer Philolaus ſoll geglaubt haben, bie Sonne 
ſehy ein glasartlger Koͤrper, ber das hinimel⸗ 
ſche Feuer oder das Weltfeuer nur auffange, 
amd wie ein Spiegel auf unfere Erbe braͤchte. 
Aber wenn man auch die Worte beym Sto⸗ 
baͤus mit denen, womit Pinsard) (*2), Achil⸗ 
les Tatius (5%), Euſebius (%$) und andere, 
diefe Dieynung angegeben haben, vergleicht, 
fo tan 'man fie doch nicht. mit Gewisheit vers 
ſtehn. Anfänglidy ſcheint es, als ob. Philos 
Vans. bie Sonne für durdjfichtig gehalten, und 
engenommen habe, daß die Lichtftralen durch 
felbtge verdichtet auf unfere Erde kaͤmen; uns 
gefaͤhr fo ‚wie eine: Glaskugel fie in einen 
Vrenpunkt zufammen- bringt. So haben 5 


#6 78 Düc najriv aldav, des Tpdmev rw 
N irrdug FAloug ylyvaoday, To, ra dv Fü dupa- 
3 wupüdag, ua} To dr’ duröv wupveidis xu- 

w. gr daorrpondic el uf vis na) rplrov Adken 
2: Tv md röu Ävanrpov nur’ dvaniacıy dinawes 
- . gopdvav.wpög Huäc, Kuyjv. Phitoleus vitreae 
natorae folem fecit, qui vt Caeleftis ignis 
radios reciperet, ita lumen fimulcum calore 
adnnos transfunderet; fic vt duo quodam pa&to 
Ant foles, nempe eseleſti⸗ igoien & qui inde 
tanquam in fpeculum transfunditur; nifi quig 








. etiam tertium velit addere, radium a fpeculo 
Ze Sad nos reflexum, Stob. eclog. edit. Antverps 
ı 2875 fol, 9 p. 56. —— 
-" @#) De plaeitis philofoph. a cap. 20% . 
U €) Iagoge in Aratum cap, 19. 
(°°) Lib, 1x0 .. rn 
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auch ‚einige Ausleger verſtanden, bie babey-fo 
gar, wegen ber Verwandſchaft bes griechiſchen 
Wortd,. an ‚einen‘ Trichter gedacht-haben. 
Aber alsdann Hätte bie Vergleihung mit einen 
Spiegel nicht ſtat finden Iönnen,. und will man 
diefe rechtfertigen ud ‚annehmen, Philolaus 
habe die Sonne für einen glänzenden ſpiegeln⸗ 
den Körper gehalten, fü wirdidasjenige unver⸗ 


ſtoͤndlich, was er von. burchfallenden oder bins 


durchgelaſſenen Lichtſtralen und von den Zröbs 
ſchenraͤumen ‚des Sounenkörpers ſagt. Will 


‚man nichts deſto wenlger die letzte Auslegung 


behalten, ſo folgt doch daraus noch nicht, daß 
ber. Phitofoph Glasſplegel · gelaut hat; Es iſt 
nämlich.gewiß, daß dodor, welches man durch 
glasariig ober gläfern uͤberſetzt, jeden ſehr glats 
ten Körper bebeutet, Ber Lichtftralen zurück wer⸗ 
fen fan. Urſpruͤnglich hieß ſo ei naſſer Körper, 
und weil eln folder einen Glanz hat, fo ward 
es für jeben. glänzenden Körper und endlich ins 
fonderheit- für Glas gebraucht Ca. Heſh⸗ 
chius · erklaͤrt Daher ciAdess" und decaoy durch 
Arme, Wenn demnach Philolaus auch die 
Sonne fuͤr einen Spiegel gehalten. hat, fo folgt 
daraus: noch nicht, daß er einen gläfernen ges 
dacht hat, und zu dem iſt nur die Rede von 


Zerüclwe ſung eines ſtarken its‘, un. bag 


azu unter gewiſſen Umftänden das Glas ges 
ſchickt if: das Fonte und wiſte —A 


‚ey Salmas, ad Solin. “PB gun. wi 
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nach deſſen Erfindung bemerken, ohne deswe⸗ 

gem gleich die Kunſt zu erfinden, durch eine uns 
durchſichtige Unterlage daraus bequeme Spies 
gel zu machen (37). Auch Empedobkles fagte, 

die Sonne ſey ein Spiegel, und die Erleuch⸗ 
tung, welche unſere Erde daher erhält, ſey 
sine Reflerion bes Weltfeuers, die Eufebius 

mit der Reflexion, die das Waſſer macht, 

vergleicht (*). 

In 


Ey Mehr über. die Meynung des Philolaus 
. „findet man in Eduard. Corſinus Ausgabe | 
von Plutarchs Buche de placitis philafoph. 
‚. Florentiae 1750. 4 ® p. 61 und pag. XXIII. 
Ich ſetze hinzu, wie Riccioli fie gefaßt hat," 
in Almageftum novum 1 p. 93: Solem non efle 
‘omnino -opacum,. ſed tanquam .cryftallam 
\“ denfifimam, ita diaphanum effe, vt in prı 
fanditatem corporis folaris vifus nofter fe iı 
+  finnet, & radii ad nas prapagentur,:non ex 
ı - ‚Jola fuperficie, fed etiam ex centro folis. Die 
>. Meynung des Empedocles findet man erläus 
\ tert in $. N. Frobefi fpecimen polyhiftoris 
heliographici.. Helmftadii 1755..4 Bogen in 
4. 9p 30. . >, 
43°) Herr Prof. Heeren hat mir feine’ Meys " 
nung über diefe Stelle des Stobaͤus ertheilt, 
die man hier gewiß gern Iefen wird, „Der 
Critiker, fagt er, wird ſich fchwerlich-übere 
zreden, daß die Worte: x) rl. auröu: 
: „eugoeidig xera ro doowrpoeidis, richtig find, 
„wenn fie ſich gleich nothduͤrftig uͤberſetzen 
.Aaſſen. Was die Sacherklaͤrung betrift, fo 
+ „wahrde ich diefelbe bie auf bas bauen, ws 
.. ‘ nin 






* 
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In ben Aufgaben, melde. dem Alexan⸗ 
der von Apbrodifias ne werben, 
wirb ber mit Zinn belegten Glasſpiegel deutlich 
gedacht (5°), und gleichwohl bringt uns dieß 

: j is 


„in den Worten liegt. Philolaus dachte ſich, 
„heißt e8, Die Sonne ald einen Spiegel. 
„Wir möffen uns. alfo einen Spiegel ben 
„dergleichen damals gewöhnlich war; eine 
„ebene metallene Scheibe, eine Kugel. Dem⸗ 
nach fält die erfte Erklärung von der Glads 
stugel weg. Die beftätigt Euſebius, bey 
„dem es heißt deAoadn dlaxov, wiewohl es 
„feyn kan, daß biefes lete Wort eine Gloffe 
„don einem Grammatifer oder auch von Eus 
„febius feldft iſt. Will man in der Erlläs 
„tung weiter gehn, fo muß man, glaube ich, 
„blo& bey der rohen Idee ftehn-bleiben; daß 
„bie Sonnenftralen auf diefe Scheibe fallen, 
„und von diefer zu und reflectirt werben. 
(dıyJoürray-- zur’ dvasAucıy). Webrigens 
Haube ich aber doch, daß öuAor hier durch 

‘ „Glas und daAoesdys durch gläfcen oder glas⸗ 
„artig überfegt werden muß. Denn es iR 
„offenbar die Abficht des Phitolaus die Sub⸗ 
„ftanz des Sonnenkörperd zu beſtimmen; 
„alfo mufte er einen gewiffen beftimten Koͤr⸗ 
„per.angeben.- Das Refultat wäre alfo nur: 
»Pbilolaus hielt die Sonne für eine ‚ebene 
Glasſcheibe, die die Stralen oder ben Glanz | 
„des Atherifchen Feuers reflectirte. Daß er | 
„aber eigentliche gläferne Spiegel gelant habe, 
„läßt ſich allerdings nicht mit Gemwisheit 

daraus folgern. . ’ 

€’) Da alle griechiſche Ausgaben biefer Pro- 
blematum felten find, fo will ich die SE 
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uin der Geſchichte dieſer Kunſt nicht um einen 
Schrutt weiter. "Denn es iſt erwieſen, dag 
* jener 


Aufgabe hieher ſetzen. Ari sa Uwe xir- 
0 werpa Asumouam Ayavı drı Yvdodey: dura 
‚plovos aascıräpy. möpuxns d’avröv y Prcig 
hauyıfc. nal rg ÖdAn avanıyvundug , Aa ur pẽ 
————————— 
c dl ray wÄpmv Täs UeAov Fupuregmovge, 
dimhanıdger vo dwwoiig na) Euros röv an 
vos riis UbAov* Haj Öurag Ylvarıy oPcdpm Ada 
wovon. So findet man diefe Aufgabe fo wohl 
in ber höchft feltenen Ausgabe des Ariſtote⸗ 
les von Aldus, Venedig 1495, in bem 
Xheile, der auf hiefiger Univerfitätss Biblios. 
ther ber vierte hlißt, ©. 23. a. ald auch) in . 
der Wechelſchen Ausgabe von Sylburg S. 
292, imgleichen Im der Parifer einzelnen Auss 
“ gabe der Problematum von 1541 in 12 des 
Conrad Yreobarius: A’lskdvdpou Adpodı- 
Wing Tarpınd Arapjnara nu) Qusixe wgoß- 
" Adpere. In allen diefen Ausgaben folgt nody 
ein Zufaß, der aber zu diefer Aufgabe nicht 
u gehören fheint, und der, mie Sylburg 
t, in den aͤlteſten Handfchriften fehlt. 
eddor Gaza muß diefe ganze Aufgabe im 
feiner Handfchrift nicht gefunden haben; fie 
fehlt in feiner Ueberfegung, die mit den Arie 
ſtſtdoteliſchen Aufgaben zu Paris ohne Jahrzahl 
in 4, mit einer Vorrede des Martialis Cam- 
pü Charrhofini gedrudt iſt, ungeachtet die 
naͤchſt folgende Aufgabe: Quam ob cauffın 
in (peeulis atque aduis dikucidis noftram Tpe- 
<iem confpicere valeamus, da ift. Hingegen 
in der lateiniſchen usgabe des Politianus, 
= - bie einzeln zu Paris in 4 gedruckt worden, 
' " N ron 


. 
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jener Aferander, der in dem Anfange bed.Drits 
ten Sahrhundertö ‘gelebt hat, nicht der Wer 
faffer dieſes Buchs ſeyn far. Denn biefer bes 
hauptet 3. 8. bie Unfterblichkeit der Seele, bie, 
Alexander von Yphrobifias mit dem Ariftotes 

Bu les 


(Proftent in aedibus Nicolai Beraldi) findet 
fie ſich N. 132. Eben fo liefet manfie auch 
‚in der lateinifchen Ausgabe verfchiedener 
Problematum ; Amftelod. spud Joan. Waes- 
bergios 1685. 12 p. 219. in allen dieſen 
gt der Zuſatz, der hingegen in folgender‘ 

usgabe ergänzt ift: Alex.’ Aphrod. proble- 
masa — graece © latine Joannis Dauioni ludio 
ölluftrasa. Pariliis 1541. 12; die zu der oben 
genanten griechifchen deffelben Sahıs gehört, 
"Pag. 39 n. 132. Diefe Ueberfeßung will ich 
gan abſchreiben. Quare vitren fpecula fplen- 

jeant plurimum? Quonism ftanni naturs, 
quo intus illinuntur, cum fit pellucida, vitro 
ex fe perfpicuo commifte, magis refplendet 
& radios ſuos per ‚vitri exiguos meatus trans 
miĩttens ae externam illius corporis faciem 
duplicans, reddit magnopere Iucidam. Qua- 
ditatum porro aliae quidem. vires fuas in 
profundum nequaquam transmittunt ; vtal- 
bum, nigrum , fulvum.& huiusmodi ; alise 
penitus transfundunt per transmutationem, 
vt frigus, calor, ficcitas, humor, quae prop- 
terea ad discrimen & comparationem fupre 
dictarum, effettrices qualitates a philofophis 
& medicis appellanrur. Gute Nachrichten 
von den verfdjiedenen Ausgaben dieſes Buchs 
findet man ©. 289 im erſten Theile ber Ders 
brädfchen Ausgabe des Ariſtoteles, die Hr. 
Prof. Buhle beforgt. 


N 





3, Spiegel. Big 


les leugnete; auch muß ber Verfaſſer der Auf⸗ 
gaben gewiß ein Arzt von Profeſſion geweſen 
.Eben deswegen haben einige fie „dei 
Aiexander Trallianus, der in der Mitte des 
ſechſten Jahrhunderts die Arzneykunſt triel, 
zueignen wollen, aber: dIsß. iſt nur eine Ver⸗ 
muthung, ber man bis jetzt noch keine Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit hat geben koͤnnen, mal be wills 
Aerzte den Namen. Alsyander gehabt haben 
Die Aufgabe, ‚von der ich hier rede, ‚findet ſich 
auch nicht in allen Handſaͤniften und Ausgau 
ben, fo daß noch der Zweifel uͤbrig bleibt, ob 
fie nicht einen juͤngern Verlaſſer, als der uͤbrige 
Theil des Buchs hat, zu dem gewiß viele Bea 
figer alleriey Aufgaben‘, die Ahnen gefilen/ 
hinzugeſchrieben haben. Go viel bleibt gef 
daß derjenige, von dem dieſe Aufgabe iſt, 
ficher belegte Spiegel gekaut hat,unb das 
Mort, deffen er ſich daben Bebiänt. hat/ bruet 
an, daß nicht etwa nur eine Zintafel auterge⸗ 
legt, ſondern daß das Zinn über bie Glasta⸗ 
fel. gewiſcht worden, pr ‚nämlich ‚jene noch 
heiß und dieſes flüffig gewefen iſt. Der alte 
franzoͤſiſche Ueberſetzer ‚gemeint; ber Ver⸗ 
faſſer rede don Se, wᷣchee doch offen⸗ 
bar ſalſhin coh —— 
7 
or Le —* ¶ Alexandre Apkrad. > 
= zmaduis, de Grec en Frencoii 7 par M.: Hernyt. 
"A Parie 2555.8 ®- ers Isa: Pourquoy. 
AL. Tpeik . Ka 
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Micht beſſer, ald.jener Giielle des Aleran⸗ 
ders, geht es der, die man oft aus „dern Iñ der 
fuͤr das Alter. der Glasſpiegel angeführ: hat; 
beyın: erfien Aublick ſcheint fie ein: tuͤchtiges 
Zeugniß zu fepn, ‚aber bey einer genguern Uns 
terfuchung verſchwindet es faft ganz. Nichts, 
fast et, iſt zu Spiegeln ſo tauglich als Glas(82). 
Abat und andere; weiche dieſe Worte als ent: 
ſcheidend angeſehn haben, tragen deſto we⸗ 
niger bedenken; z,fhon dem ſechſten Jahr⸗ 
hunderte, worin Iſidor gelebt. hat, die Kent⸗ 
niß der mit, Zinn und Queckſilber belegte 
Spiegel zuzuſchrelhen, da eben dieſer Gchrifte | 
Keller: an eiuem andern Orte die Anmerkung | 
macht, dag Quepkfilben. ſich in keinem Gef | 
Kaffee, ala in;einein gläfernen, aufbewahren 
laſſe (2). Es iſt wahr, ein mit dieſem Me 
anlle angefületes Ging giebt eineu, ganz guter | 
Spiegel ab „:. oben: ich glaube, das habe mas 
lauge wiſſen⸗ Bonn; sohne berief ” verfalkn, 
u. 
&: "relakint ier fenehres & verre j ort? Bon 
si. »tant" que.ia aatune:de l eſtain, duquel elles 
snifentbafien par ‚drdens, fort slerg,,, melle 
Wege le ver: eier aufli-de, Int mesmed, re 
Y ayft d’ avatage; -& le quel eitain outrepaf- 
fant fes raions par les petüs pores du werze, 
24. auginentant doublemenit la face exterieure 
jüdit verre, larend grandement clere, 
(Orig. üb. 165 15 P- 894. on 
+£2): Orig. XVI is px 996:.'Servatur sutem 
vo" melius in., vitseisarafin; name eaetarar mate- 


rias pesforat. ir Fr 
z 
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das Zinw ult Queckſibber zu Amalgama zu 
machen und damit Spiegel zu belegen. Die 
gie Stelle, ‘auf welche es. hier eigentlich ans 

mt, verliehrt ihren Werth, wenn man ſieht, 
daß ſie aus dem Plinius genymmen und falfch 


(5°) Lib. 36, 36 p- 759: Fit.& album & mir 
shinum , aut hyacinthos fapphirosque imite- 
tam, & omnibus aliis colorib; Nec ef 

alia muoc.materia fequacior, au pidu- 

"> rae accommogstior. Maxinus tamen honoe 

in candido translucentibus, quam proxima 
eryftalli fimilitudine. 

(5*) Inzwifchen muß diefe Lefeart beym Iſibor 
alt fenn; denn ſchon Vincentius Bellov. 
Bi fie fo an lib. 6 cap. 77 p..415. Des 

linius Worte führt eben biefer ib: 7. cap. 77 











474 etwas verändert an: Nec eff materia 
Fequnsior vel pißuree, feilicet acconımadatior. 
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will, daß Iſidor felbft die Erwaͤtnung des in 
"feinem Zeitalter üblichen Gebrauchs bed Glaſes 
zu Spiegeln unſchicklich eingeſchaltet hat, fo 
aͤßt ſich doch daraus nicht abnehhmen, wie bie 
Glasſpiegel im ſechſten Jahrhunderte gemacht 
worden. 
In dem ganzen Zeitraum vom Iſidor bis 
"sum eilften Zahrhunderte find mir noch Beine 
"Nachrichten, die hieher gehören, vorgekom⸗ 
“men. Aber ums Zah 1100, wie man we⸗ 
ohne Wahrfcheinlichkeit vermu⸗ 
Araber Albaı 
m(%), In 
ſpiegel zu finde 
fücht, jedoch r 
ch nicht ganz d 
te catoptriſche _ 
nennet er oft’eiferne Spiegel, worunter wohl 
bie aus' dem; beften Stahl zu verftchn ſeyn 
mögen. Bey Erklärung einer gewiffen Er⸗ 
ſcheinung ſagt er, wenn etwa jemand ben 
Grund derſelben in der dunkeln Farbe des Eis 
ſens ſuchen wolte, fo möchte er es mit fülbers 
. en Spiegeln verſuchen (66)... Solte er bey 
ee Diefer 
(*°) Opricus shefaurus Alhazeni Arabis, - item 
Vitellonis libri 10. Omnes inflaurasi a Frede- 
rieo Rimero. 'Bafileae 1572. fol. ® 
. (6%) pag, 102, 103, 10%. Speculum ferreum. — 
„ Sed dicet eligois, . cauffam huius rei effe ni- | 
gredinem fpeculi fesrei, --- Verum anod 


’ 
\ 


‘ 
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haſer Gaegenbent ‚nicht viel auehr gläferne.gen: 
nant haben, wenn ihn dieſe eben fo ;befaut; 
als jene geweſen wären? Aufͤnglich nenuet er⸗ 
nie Spiegel: ohne, dabey. Bin feßens von Eifen,.. 
Silber, hernach aber nennet er ſie ohne 
ein ſolches Beywort. 
Alles dieß finde ich eben ſo in des vieello 
Optik (67) bie er in der Mitte des dreyzehn⸗ 
sch Jabrhauderts und zwar In Italien, wo da⸗ 
mal die Rünktefaft allein bluͤheten, ſchrieb (88). 
Er ‚hat freglich zwar alles dus dem Alhazen; 
genommen , aber er hat auch manches eigene, , 
auch Werſuche ‚aber. bie, brechende Kraft des 
Glafed; aber nie,: fo viel ich bemerkt habe, der 
Glasſpiegel erwaͤhnt. Ob Jordanus Nemo⸗ 
rarius oder Nemoratius, der auch im drey⸗ 
zehnten Jabrhunderte ein Vuch de ſpeculorum 
natura ſchrieb derfelben gedacht hat, weis ich 
nicht, weil ich ſolches zu fehen nie Gelegenheit 
gehabt habe. Ich vermuthe, es ſey noch | gar 
, wicht gebruct, worden. - 
Inzwiſchen iſt das drehzehnte Jahrhundert 
basjenige, worin ich bie erſten ganz en 
ft 


hoc'non ft in 'cauffe, palam ex eo eft, quod 
fpecüli ferrei, argenteo' pohi to , eadem 

; accidit probatid. . 
mn pn. Tat 195; 196; 197. fpeculum e 


—* —— hifer. Vp. 4ab0. 
—* a 2 1 6 re 
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haſten Erwaͤhaungen der mit Zinn ober Bley 
befegteii Glaſpfgel antreffe. "Johannes 
¶Peckham oͤder Deccam, ein Englifcher Frans 


ciſcaner Moͤnch, der zu Oxforb, Paris und 


Rom lehrte uhben 292 ſtarb; ſchrieb ums 
Jahr 1279 eine Optik, die unter dem Titel: 
Jobunnif Pißni perfpectiva commwais' einiges 
muah gedruckt ift (9°). In dieſer nennet er, 
außer ben Spiegeln von Eifen- mad. Stahl,. 
auch von polirtem Marmor,wicht nur die gläs 
fernen Spiegel oft, .fondern ex fagt auch, ri 


(6°) Zabricius in Biblioth. mefit aevi IV p. 
De 5 fagt, ſie ſey zu Venedig. gedruckt. Wolf! 
Unterricht von mathematifchen „Schriften 
.. führt eine Ausgabe. an, bie 1624 zu Ciln. 
auf ı7. Bogen in 4 gedruckt iſt. Durch die 
Zreundſchaft des Hr. Prof. Reuß habe ih 
Aus der Univerfit: Bibliothet folgende ſettene 
. +. Mudgabe vor mir: Perfpedtiva Joannis pifeni 
- „. angägi viri.religiofi vulgo communis appel- 
ksta = - In gyinnafio Lipzenfi emendata atque 
in fgurie quam diligentiffime reftificate, 38 
: Blätter in -Aleiufol. rgit Michsſchrift und 
breitem Rande, worauf die groben Zeichnuns 
gen abgedruckt find. Am Ende ſteht: Ex- 
plicit perſpectiva pifani communis dia in 
felici gymnafio Kipfenf emendata teviſaque. 
Impreffa arte & füllertia Bagcalarii Martini 
Herbipolenlis. an. dom. 1304.. Man vere 
gleiche wegen, bigfer Ausgabe, und des Na⸗ 
‘mend Pifanus, Ber’ dem Peckham von einigen 
angebichtet zu fegn fcheint, CScheibel) Pins 
leitung zur mäthematifchen Bucher kent⸗ 
niß. St. 9. ©. 280 u. 284. 
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fe hinten wit. Wiley überzogen wuͤrden / ind 
daß das Bild nicht evfolge:,. went man ſolches 
wieder wegkratze (0). Mod) dentlicher rebet 
Vincentius Bellov. (7X, Vr · ſast/ Pe 





‚er radios reflexos, vt.iamı’ patet igitur, p&p 
[picuites, per quam fpecies in profundum 
ingreditur fpeculi, impeditur, non expedit 
vilionem; q . 
primum hui 
quod fpecul: 
Quod fi. vt 
effet- effentis 
de ferro & 
motiffimi. 
cuius. contra 
autem & hu 
‚tedinis, no! 
usdam tamı 
elarior eft ſp 

Propos, 4. 
fo nihil app-. 

(7?) Specul. nasur. I, 78.p. 129: Metalle vi- \ 
demus effe fpecula, quando polita ſunt & 
terfa, ve ferrum, argentum et talia. Idem 

guogue videmus de quibüsdam politis lapidi- 

ui 


co) 42 Si-zei-in fpecnlo oftenduntük 








bus. - ‘Argentum bene politum inter omnis 
me elius eft (pecnlum ; quis in colore 
magis accedit ad dia ” . 


omnia melius eft fpec 
- bo, quia vitrum prop 
lius recipit-sadios, pl 
midum ſolubile ab ipf 
funditur plumbum. v 
in altera patte termin 


1273 
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Gley werde üben hie heiſſe Glastafel gegoſſen. 
Aus dewſelbigen Zeitalter gehoͤren auch hieher 
‚ste, Zeugniſſe des Kaimundus Lullius (72), 
des Rogers Baco (22), des Ansoning 
von Padua (74), and des Nicephorus 
Gregoras ¶ M der nach dem Jahre 1360 
geſtorben it . De . 
[on Daß 


ons) Ars magnä cap..67 p. $17 in Lullil opera 
, Ku ad snvenram ab ipfo artem pertinenn, 
Argentorati. 1607, 8%: Br fpeculo vitram 
umbum & aerem & figurem 

i ei praefentatur, 
!didis S. Jebb. Londini 1733. 
Imago maior fit per reflexio- 
uia fpeculum: denſum eſt, et 
ı ab altera ſui parte, quod 
& ideo fpeculum habet vnde 

m & reddat. 
poſt paſcha pag. 210: Specu- 
eft quam fubtilifimum vi- 
-, tsum,. Sn, Francifei Aflifietis & Antonil 
Paduani opera. Lugduni. 1653..fol, # 

¶ ) Niceptori fcholia in Synefium hinter Sy- 
neſil opera inserprese Dionyho Petavio. Lu- 
tetine 1612. fol. * pag. 419: dei yap najdf 
-, ülkay adrowrpn a) in gidjpoy zur BE EAiyg 
. VAng. „Sunt enim ex vitro fpecula, & ex 

‚ ehalybe & alia.materi, 
I Man: zeigt; in der Samlung zu. Saints 
Benys einen fo ‚genanten alten Spiegel vor. 
der. dem. Virgil gebbnt haben fol, Er if 
voval, hat, ehr ihn Wiabillon fallen Iaflee 
34 Zoll in der. Höhe, 2 Zoll in der Pr 

i oo. ge 





r 
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: Dog wuͤrklich biefe Erfindung nicht viel Als: 
ten ſeyn koͤnne, ſchließe ich auch daraus, daß 
oh. im vierzehnten Jahrhunderte in Franka 
reich die ‚gläfernen Spiegel fehr felten, hinges - 
.. gen; bie metallenen noch algemein gebräuchlidg ' 
gewefen find, ſo gar daß auch ber, den bie 
ginn Anna von Bretagne, Gemahlinn 
oᷣnigs Ludew. XII, hatte, von Metall 
mar (77T). Metallene werden auch noch im 
Drient und Perfien, wo; fich freplich alte Ges 
braͤnche am längfien. erhalten, verfertigt und 
ö ! Ba gebrandt, 


j „gehalten und 30 Pfund gewogen. Cr iſt 
’ dürchfichtig und gelbgrünlich, Nach: anges 
ſtelleter Unterfuchung hat n J 
er ein kuͤnſtliches nut viel 
Glas fey, und da er von 
her in diefer Sammlung g 
der Zuſatz bes Bleves zu 
Alber ob ? und wie? diefer 
den, daß, ungeachtet es d 
au fon (eint,, finde icy 
Auch in der Toſcaniſchen 
ein foldes Stuͤck, auch 
- re: gründe des Virgili 
Le Vieil Kunft auf Glas zu malen. Näcns 
berg.1779. 4. * 1©. 23. und Hiſtoire de P._ 
acad, des fciences’& Paris, Annẽe 1787 pag. 
: 412, . — 
*) Die meldet Villaret in der‘ Zortfehu 
€ der von Velly angefangenen ER % \ 
J Eraciee. Tome X1. Paris 1763; Grosbuodez. # 
pP · 249. 2 i . 
1 „al 5 
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gebraucht, und die glaͤſernen ſind bort erſt feit 
dem Anfange des Europaͤiſchen Handels bes 
Tant. ‚Sp gar zieht man jene biefen vor, weit 
fie nicht. ſo zerbrechlich find,’ und: fi in dem 
trocknen heiffen Clima beſſer ald das Amalga⸗ 
ma der letztern erhalten follen G8). 5 
Von dem Fortgange biefer Kunſt weis ich 
Aue noch folgendes dnzuführen. Anfaͤngke 
goß mah‘gefchmolzenes Bley/ oder vielleicht 
“and Zian, : auf die noch heiſſe Glastafel, ſo 
wie fie.aud dem Streckofen kam. - Diirdiefens 
Berfahren koͤmt dasjenige überein, wie feit 
undenklichen Zeiten in oder um Nürnberg die“ 
erhabenen Spiegel gemacht werden / Indem 
man in bie noch glühende Glasblaſe durch das 
Rohr eine metalliſche Miſchung mit etwas 
Harz oder Weinſteinſalz, welches die Verkal⸗ 
ung verhindert und ben Fluß befördert, bringt; 
+ bie Blafe einigemal herumſchwenlt und fie, nach⸗ 
dem fie abgekühlt torben, zu Kleinen runden 
, Spiegeln zerſchneidet. Dieſe Kunft ift eine 
alte teutfche Erfindung; denn fhon Porta (7°) 
and Garzoni (?9), die beyde im ge 
des fechszehnten Jahrhunderts lebten, haben 
ſie beſchrieben⸗ und beyde ausbräctic, gefagt, 
fie | 
en zug: de Chagdin.: ‚Bouen 1723. 8“ 


@® — mat. XVII, PM p- 618: Zehn oce- | 
* al Herbipoli. 1686. fol. ® IM 


(0) Has vniverfäk, dile. 145 p. 383- | 
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die fey in Teutſchland Fond. Gleichwohl has - 
ben’ oft neugierige Auslaͤnder fie zu erlernen ges 
wuͤnſcht, und ſich eingebildet, die Teutſchen 
machten ein Geheinmiß daraus. Rob. Boys 
le.(3 2) machte allerley Verſuche, das Verfah⸗ 
ren zu lernen, und der Secretair der Engliſchen 
Societaͤt ber Wiſſenfchaften ſuchte es durch ven 
Geſandten des Koͤnigs Carls II, der ſich (Cums 
Jahr 1670?) in Ftautkfurt auf hielt, zu erfah⸗ 
ren, wie Leibnitz (22) erzählt, ohne felbſt 
davon unterrichtet zu ſeyn. Man nante ſie 
die Kunſt, Spiegel vhhne Folio zu bereiten, und 
fchaͤtzte fie deswegen beſonders, weil man 
glaubte; fre‘Fönne von jedem Liebhaber der Cat⸗ 
en " vopptrik 


"er 
men! 
.q 
don 
- (82) M 
F — 
im 
das 


u: _ 
ter. gemeldet ift, als daß dieſe Arbeit noch 
täglich auf den Glashtten gemacht werde. 
Möchte und dody der Herausgeber daruͤber 

» and -hber den jeßigen Handel mit biefer 
Waare eine ausführliche Nachricht gegeben 
haben! Hätteich Gelegenheit dazu, fo würde 
tb, in Erwartung eines guten Erfolgs, als » 

lerley Verſuche anftellen, auf gleiche Weiſe 
auch ebene Tafeln zu. Spiegeln zu machen. 
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optrik gebraucht werben, um fi) erhabene 
und hohle Spiegel nad) Belieben ſelbſt zu mas 
en. Jene Nachricht des Leibnig ſcheint Herrn 
von Murr (®?) zu dem Heinen Irthum yer⸗ 
leitet zu haben, als ob. die. Kunſt erhabene 
Spiegel obne. Folio, zu machen, erſt 1670 zu 
Nürnberg erſunden worden; ich merke dieß an, 
weil id) vexmuthe, es werde Ihm nicht unan⸗ 
, genchu.fegn, dag ic) ſe Verbienft feiner 
Baterftabt anderthalb Jahrhundert älter mas 
che. Diefe Heinen erhabenen Spiegel, welche 
zwar ein verkleintes, aben ein noch beutliheere 
Bild ald unfere gewöhnlichen geben,. werden 
vermuthlich auch noch gemacht; vel 
nicht mehr fo häufig als vor.ungefähr 30 Jah⸗ 
ven in Teutfchland herumgetragen werben, da 
“man fit, ‚wert ich mich recht erinnere, — 
augen nante. Sie waren in ein bemaltes run⸗ 
des Brett eingefugt, hatten einen ſehr breiten 
Rand. Der, den ich noch aufgehober habe, 
haͤlt 15 Zoll im Durchmeſſer. Vermuthlich 
hat der durch die vermehrten Spiegelhätten 
: bewärkte geringe Preis ber Kleinen ebenen 
ı  Spiegeljene umalle Nachfrage gebracht. Nach 
dem Porta foll die Miſchung dazu Spiesglas, 
Bley und Eolopponium feyn; nad” Garzoni 
aber. ift fie vna miſtura fatta di piombo, 
ſtagno, wmarchefita d’ argento, e tartaro, wel⸗ 
he 


(9?) Befchreibung der. Merkwuͤrdigkeiten 
in —E — 8.9 6.737. ist 


’ 
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ches in der teutſchen Ausgabe S. 1028 ſehr 
eiend durch: Biey, dinn, Feuerſtein, Sil⸗ 
ber. und Weinſtein uͤberſetzt iſt. Vielleicht 
iſt hiebey noch folgende kleine Anmerkung nicht 
ganz zu verachten. Das Colophonium, welches 
auch in manchen andern Fällen zum Löthen anges 
‚wenbet wird, hieß ehemald Spiegelhatz, und 
ward unter biefem Namen noch im Aufange 
dieſes Jahrhunderts verkauft. Friſch hat die 
Urſache dieſer Benennung gar nicht, und Jas — 
cobſon unrichtig angegeben, nämlich weile 
auf dem Bruche eine glänzende, ſpiegelnde 
Fläche habe; aber das gilt von allen Harzen. 
Die. wahre Urſache iſt der. oben angegebene 
Gebrauch; und ſeit dem dieſex wenig mehr bes 
kant iſt, ß wird es nach dem Gebrauch; welcher 
jetzt der befa 
Anftat 1 

Metalle zu b 

lang mit den 

Son Zinn übe: 

bekleidet zu | 

Hohlglaͤſer iı 

ſchon Porta 

fo verrichten, 

breitete das zu bünnem Blech gefchlagene Zinn 
ganz eben aus, btgoß es mit Queckfilber; rieb . 

BE FE fl 

: (80) pag. 536. Dieſe Do: bet m. 

= f Be it {A FR "Erbters 

Mahler, Iena 1778. 8 * ©. 421. 


' 


’ 
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ſolches mit. dinem Haſenfuße ober ms der 
Hand &in ;. und wenn das Zimm getränkt war, 
bebeckte man es ganz mit Papier, und legte bie 
kuͤrz vorher ſauber abgewiſchte Glastafel oben 
darauf, druͤckte dieſe alsbann mit der linken 
Haud an, und zog mit der zeiten das zwi⸗ 


hen. dem Zinn und dem, Glaſe liegende Pas 


pier behutfam heyaus, worauf dem bie Ta⸗ 
fel mit Sewichten beſchwert warb (83), Ar 
dere gleichzeitige Schriftfieller erzaͤhlen die Sa⸗ 
che etwas anders (86). Aber ‚fo viel bleibt 
gewiß, daß das Belegen mit Zinfolio bereits 
Am ſechszehuten Jahrhunderte zu. Murauo ger 
braͤuchlich geweſen, und alſo viel aͤlter iſt, als 
ob: Maus; Hoffmann gemeint har 2 


- (°?):Mag. mes. XVII, 22 p. 619. Noch dent 
1; Liper erzählt-Zahn die ganze Sache aa. D. 
. Auf gleiche Weite lehrt, Hartſoeker gebogene 

‚Spiegel belegen in Adtis Berolin. I p. 262. 

. (8%) Wecker de fecretis lib. X, p. 572. ſcheint 
zu fagen, man muͤſſe das getraͤntte Zinblatt 
auf die Glastafel fp vorfhtig legen , daß 
ſich keine Luft dazwiſchen fee. Nach Bars 
zoni wird. das Zinblatt r eine glatte 
Steintafel'ausgebreitet, und nach dem Wer 
quicken imit der Glastakel bebedt. ‘ 

© (87) Alta laborasorii chemici Altdorfini. "Norimb. 

:5 1919.,3,* pag. 245: Amalgama ex partej 


fovis & partibus 3 Merchrii vivi ad poflicam, 


peculorum fuperficiem obducendam vsuel⸗ 
+. habetur, quamris ‚Veneti hodie ex tempers 
> tale conficiant impafitae- füturae Speeuli Fu- 
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Ob abigens dieſe artige Erftudung ben Vene⸗ 
bigern gehoͤre, wie viele neuere, vornehm⸗ 
Uch Italieniſche Schriftſteller verſichern, das 
Yası ich weder beweiſen noch widerlegen; gewiß 
aber iſt es, daß ſie bis zum Ende des ſieben⸗ 
zehnten Zabehunderts ibre Spiegel uͤber ganz 
Europa und nach beyden Indien verkauft: has. 
ben. Nach dieſer Zeit ſind in mehtern Ländern 
le Spiegelhütten nerbeffert und neue angelegt 
worben,. und die in Frantreich gemachte Er⸗ 
ſiadung/ das Glas wie Metall zu viel groͤſ⸗ 
fern Tafeln zu gieffen, als man bis dahin 
burg Blaſen und Gtreden hatte verferfigen 
Tonnen, war dem Abfage der Venediger auf 
mehr als eine Weiſe nachtheilig. 

Schon im Jahre 1634 ſuchte man zwar 
in Frankreich Spiegelhuͤtten zu errichten, wozu 
Euſtache Grandmont ein Priolietum er⸗ 








hieltʒ 
"pe interiori faminse Jjoriali tenniort 
„ Mercutiam vivum fuperaffündendg,‘ iltus 


-meatus in momento fubintrante, etque amal« 
“gam relinquente; sefiduo Auido mox deter- 


u, deucht,, diefer hat fich die Sache fo, 
vorgeftellet, ala ob die Glastafel_erft: mit 
oe: belegt und darauf das Quedfilber aufs 





: gegoffen' würde. .._ Chen. fo befchreibt audy 
Sage bes Berfahren in Algem-Segriie 
r. VPorners Au: 1. 










emie, 

Wan.‘ 48 jetzt Gebräudiich je habe an 
a emologte ©. 348-arzians 

gegeben. 
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hlelt; aber diefe Unternehmung hatte keinta 
Fortgang. Als Colbert ſich bemühete Fabrk 
Zen und Manufakturen anzuiegen, erboth ſich 
Nacolas de Noyer Spiegel nach Venedig⸗ 
ſcher Weiſe zu verfertigen. Seinen Vorfi 
benutzte Charles Riviere, ſieur du Sees 
ni, 6 des Koͤntgs, ließ ſich dazu 
die Volmacht ertheilen und verkaufte dieſe her⸗ 
nach fhener dem du Noyer, der darauf im J 
1665 die Beſtaͤtigung und 12000 Livr. Vor⸗ 
ſchuß auf vier Jahre erhielt, mit der Bedin⸗ 
gung, daß er fih Arbeiter aus Wenebig vers 
ſchaffen folte, die, wann fie adır Jahre im 
Reiche gearbeitet hätten, das Indigenat ers 
halten folten. Mit ihm traten mehrere. in Ge 
felſchaft, vornehmlich. Poquelin, her bis 
dahin ben ftärkften Handel mit Venedigſchen 
Spiegeln ‚getrieben hatte und Arbeiter ‚ans 
Murano verfhafte. Die Hätte ward im 
Dorfe Zourlaville bey Cherbourg in Baſſe⸗Mor⸗ 
wandie, wo genugfames Holz war, angelegt. 
Mac) ðolberis Tode, dem Loyvöis gefolgt | 
war, ‚ward im J. 1684: biefer.. Gefelfchaft, 
deren Vorftcher Damals Pierre de Bagneur 
war, auf 30 Jahre verlaͤngert. 


"Kaum aber- waren fünf Jahre von / dieſem 
Zeitraum verfloffen , fo meldete ſich im Jahre 
1688 Abraham Thevart bey Hofe njit;dem 
ganz. neuen Vorſchlage . Spiegel zu Alien, 


—W 
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und zwar vlel groͤſſer, als man fie jemals ge⸗ 
abt hatte.  Diefer fand, wad) geuauer Muters 
Ge RWeyfal, und noch in demſelbigen 
re ethlelt er zur Vennguüg feiner Erfin⸗ 
Yang: die: koͤnigliche Volmacht auf 30 Jahre, 
die jedoch erſt 1893. und 1694 In die Vuͤcher 
der Gerichtohofe eingetragen warb. - Die er⸗ 
Pen Spiege lwurden zu Paris gegoſſen, aud er⸗ 
Yielten bald, zum Erſtaunen aller Renner, die 
‚Höhe von 84.Zoll bey einer Breite von“ 08⸗n 
Um ‚die ungeheuren Koſten zu vermindete, 
ward die Gießerey nach · St. Gobin, elneni 
Schlaſſſe in Pieardie, verlegt: Um allen Stret⸗ 
gkeicunat · der aͤltern privilegirten Geſelſchaft 
vorzubeugen war ‚de Thebart ausdruͤcug⸗ 
votgeſchrieben, nur Spiegel, welche wenige 
Hemd 60 Zoll hoch und · ¶ KZoll breit waͤren, 
gu verfertigen, da bis —8 Die größten nue 
PR bis 50 Zoll Höhe gehabt:tyatten; vagegen 
folse die alte Geſelſchaft aliein die kleinern Spies 
yel-iieferh ,: audy-fid) nie der von Thevart er⸗ 
fundenen Werkzeuge bedienen. Aber fo wenig 
«8 ehemals den Geſetzaebern gegluͤckt if,: die 
Grkognder Zeugs und Tugmader, dird - 
Beſtimmung der Werkzeuge und Waaren, une 
Frekig:gu machen, fo wenig ward durch jene 
Verordnung serhätet; daß ſich nicht bepbe 
Geſelſchaften beeinträchtigen folten. Deswe⸗ 
= ward endlich im J. 1695 beliebt, unter. 
‚a 


ffiht des Srangeis Piaftzier, beyde Ges - 


Au, tben Mi: ſelſchaf⸗ 


0, vbeoſpugel. 
ina zufanmeanglohrder er 
Schloß St. Gobin verkaufte. 
kam fün,gleich fa Febr bexumen 
re 17o nicht mehr. ihre Schul⸗ 
nte und einige. Oeſan ganz ein⸗ 
iſte. Dabey war; das. ſcliniſte 
deß viele ber. yon ihnen abgebandtani Alcheiter- 
gu, den Auslänpern.glengen; die bereits auf 
A Franzoſitcue Erfin dung eiferſuͤchtig waren, 
aud vun ſolchy zu mutzen ſuchten. ¶ Inzwiſchen 
xLerſichern die, Franzoͤfiſchen Scriftneler, daß 
Ihnen dieß nicht gegluͤekt. ſey, unde dag desw⸗⸗ 
gen die meiſten Arbriter. wiedennach Fraub⸗ 
zeich zgruͤckgelehrt waͤren, «old ſich im 3.1702 
unter Anfuͤhrung des Antoine d\ Aguncpust, 
ne veuenGeſelſchaft gebildet · hatiesa: der durch 
yg3-Spopfatnkeit.die,Einrichtungspick-verkefe 
ſerte und den, Gewinn betraͤchtlich vermehrte, 
Behk werben fenahligu ‚Ste. Cobin,, als bep 
Ehtzerh ourg Spiegel.fp mohl.geguffen als geblar 
‘fen, und imm Sahreıı 768: ward ber Prels der⸗ 
Keiben um in betraͤchtlichesz hrrunten geſetzt, 
bermuthlich um, bie Concurrenz. der auslaͤndi⸗ 
ſchen Huͤtten,unter denen mauche hen; Grand 
ſi ſchen nichts nachgeben; zu fcrwären: 
¶Das iſt · die · aus Savary (oa) amd Eu 
vol Ic Bi ufimegegogene Sefhichte. 
ne.Wahẽr⸗ 
—* Ai: hr N -Gleck. "Dai äud Aberfegt 
x... in gemeimmügigem: Natur⸗ And ' Bun 






Npgasin. I ſSaas⸗. 
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Wahrſcheinlich erioastet,. mon nach ein eiwas 
"ausführlihere: Nachricht: von. dem · Erfinben 
von feinen erſten Verſuchen una Schickſalen, 
aber dieſe habe. ich voch Ningenfiouffinden koͤn⸗ 
“wen, ſo viel ich auch darnach geſucht habe, 
Aeberail findenich nur, ex; ſey Kenn Abrabem 
iT hevart · geweſen,· da doch die efhishte die 
nichtswoͤrdigen · Thaten und. Mebelthaten ;fg 
mavcher· Hoflinge deſyelbigen Zeitalters aufbe⸗ 
wahrt hat. —8 
DE gen TER NER z. . 
Daßs was die: Kunfk:eigentlich. burch dieſe 
— gavapnen har, Senke ine 
Sie, wiegelagt,..mum —— Dr at 
tern kau. Deup wolte mau hemals ſehr gnoſſe 
afeln Clafeca fo: wurden ſie zueduͤnn ‚Uber 
‚Dos: Gieſſen fodent aut. fo-fehe vlele Iphone 
ren ſo viele gaſchichta Vedientg, 
fo ſehr langweilige und mühfame Arkeit, ud 
iſt ‚mit fo viel Gefahr verbunden, dag nur- 
fehr ſelben Spiegel von außgeroa dantlichet SGroͤſſe 
släden end Daß dir meiſten Vafan doch ſat⸗ 
Ice 5 Eee der 
















c : aber alles woͤrtlich ar 
wmen ige Zuſe 
43.Der verweiſete 
t Gobin und Tourlavil 
2.3. and"bir ſechſte ober 
mwit dem BuhftabS nen ns 
Br Mm 2: 


PP ‚@iege, 

: Ser in klenere, die man auch hätte blafen kin 
nen; zerſchnitien werden müffen Die gegofs 
fenen gerathen nicht ſo eben und glat, als bie 
geblafenen; alſo muͤſſen fie hart übgefhliffen 
werden und / deswegen ſehr dick ſeyn. Die ums 
geheure Maffe zu einem ſolchen Spiegel ſteht 
geſchmolzen in einem gluͤhenden gerbrechlichen 
thoͤnernen Hafen, der aus dem Glasofen ge⸗ 
nommen und über die ſtark geheigte metallene 
Platte gehoben werben, muß, um. bie Maſſe 
auf diefe zur Tafel zu gieffen, mit ber man 
% gleich zum. Kuͤhlofen eilen muß, : Wird fie 

Linmal fehlerfrey gefunden, ſo muß fie abge⸗ 

—2 polirt, facettirt und belegt werben, 

ches lehtere gemeiniglich erſt an dem Dee 
hi, wo man für ſo eine theure 


Ainen Käufer erwarten Ean, um nicht noch 


ae ‚wenn fie auf ber Refe sehe 


=: nfe großen Säwieigtetn, maben jeder 
Pr in Erftaunen geräth, amd die ſel⸗ 
tene Gelegenheit für fo ein Foftbares Pracht⸗ 
ſtuͤck einen Abnehmer zu finden, , Ge — 
welche die Ränftler wieder zum 

gerührt haben, umd mande find-fo a j 

- Soden diefe Arbeit dergeftalt zu verbeffern, 
— fie Tafeln blaſen koͤnnen, welche ehemals 
nur gegoſſen werden konten; Tafeln bie 64 

brabanter Zoll hoch und 23 Bol breit A 
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Die dazu nöthige Slasmaſſe vun darhr als 106 
Pfund wird vom Blaſer und ben Schwenkern 
zu einem.groffen glühenben Sacke ausgedehnt, 
vom Fertigmacher und Kanzelfteiger zu einer ho⸗ 
S km ‚Walze geformet, die wenn fie geöfnet worden, 
im Streclofen durch Streichen mit dem Plat⸗ 
— durch Zerren mit byeiten Zangen und 
durch mande andere Handgriffe, die man 
wod) nicht jedem zeigt, zur ebenen Tafel ans⸗ 
gebildet wird. ER Er 


* 





wa Mm; j 2. 
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2. 








“Kunf in Slas zu fgnetden 
Er U 3 ; 





und zu aͤtzen 





EINE} 


FT ang ur Fa ; 


Kunft in Steine zu fi 
welche bereits von einigen 
Kennern bearbeitet iſt; n 
daß ſchon die alten Gried 
in Glas fo wohl erhabene als vertiefte Figuren 
geſchnitten oder gegraben haben, wovon man 
noch Beweiſe in Sammlungen antrift; wiewohl 
manche Glaͤſer wohl nur nach Art der Paſten 


geformt ſeyn mögen; denn auch dieſe Kunſt iſt 


ſehr alt (1). Auch auf Glastafeln und Hoi⸗ 
glaͤſer ſcheinen ſie allerley flache Zeichnungen 
und. Verzierungen eingeſchnitten zu haben, fo 
wie jetzt auf Trinkglaͤſer und Kelche Mamen, 
Wapen, Blumenwerke, Landſchaften und 
ganze Vorſtellungen eingeſchnitten werden An 

° an 


 (*) Traitt des pierres: gräußes par Marietie. 
‚Paris 1750. fol. I. p. 92, 210. . 
C) Benn ich. nicht irre, fo find die benden als 
ten zu Nifmes gefundenen an, —R 
. Recueil "antiquir&s JU.p, 363 befchriebenen 
"> Släfer von diefer Urt, r 


| 


zur Bumftein See Zui dern sr 
Mun as Biber gelehẽterr Ränfiter tin tee 
fchntiden /¶ dech Berähmienitstanebr" glauben; 

Ag dia Aluen dazu eben dieſelbigen · Werkzeuge 
ngematbetihnben, welche noch im Gebeauche 
Mid)": haben ohne Zwelfel auf gleichs 
Weife berneinemn velgerkũſche einẽ horizontale 
ümloufenbeleffetmit Steingeigern, bbenduie 
ftutgen Werkzeuge geljabt, weiches bie Grips 
ſteller· das Rad zuinemmen pflogen C*). : ı 
12 tms hierin · nicht irret, ſo aſt⸗ 16, N 
was Plinius (5) von ber —— — 

Rebeitunig deo Etaſto ſagt ganz venkäkblich:. 

Es wi; ſagt er, um Made: yedrehet und wie 

Suber gegraben. Ich denke. erſteres ſeh ſo gu 

verſtehhm/ batz das Glas⸗ wie Strin, vertieft, - 
and erhaboa am Rade geſchmtten worden; wie⸗ 





wohttes fegmamag / daß man.andy aus. Glass - . 


waffen: mit dem Rode, Holſachtn oder Gefaͤſſe⸗ 
"wie aus Stein/gebildet hat (2). Bey dem 


sh — ab Be 258 Alind AeruAgura- 
9 Fan, gliud-k ihua wand ode 
0:9) 5 J 





0 


ae 2 Buoftin Bieswkten, 


latgten Auadeuck des Plinius rauf. mau uicht 
an Grobſtichel denben, dergleichen die Silber⸗ 
ſtecher brauchen; die Wergleidtung:pebt nicht 
auf bie Werkzeuge, nicht auf die Weife.u are 
beiten ,. welche freylich bey Glas und Silben 
verſchieden fen muß,: fonbeme:auf-bie darge 
Pelieten Zeichnungen; naͤmlich ſolche, die nur 
ie der Oberflaͤche —SBS——— uud 
auch biefe' haben bie. ale Kuͤnſtler, wie unfers 
Glasſchneider, am Werluſche mir bes Ihn 
fen Rade eingefchliffen. - 

Niches defio weniger Sehanpten. viele, daß 
das Glaoſchneiden, nebſt dem bazn gehörigen 
Werkzeugen erſt im Anfangs; bed voriges 
‚Zahrhunderte erfunden woyden ¶ Man nenne 
fo:aar den Erfiuder Caſpar Bobmann, be 

- auffnglich . wur. in Eifen unds Stein ſchnin, 
aber den glücklichen Verſuch made; auf gies 
"de Weife auch in Sryſtail, und hernach fo gar 

in Glas zu ſchneiden. Er war in Dienfien 
Kayſers Rudolphs II, der ip im Jahre 
38069, aufer groffen Schenken , den Titel: 
eines Kammer; Edelgeſtein⸗ nad. Woeſoꝛ⸗ei 
ders, und einen Freyheitsbrief ertheilte, daß 

viemand · die ſe von ihm erfundene Kunſt außer 
ihm treib en ſolte. Er arbeitete in Prag und 
h "hatte 








“ Dahn ehdien Eeitce audacesdty Mar⸗ 

‚al XIV; 'yq und Sie Keibes welche = 
zerbrachen, wenn ber Künftler die lehte Ads 
beſſerung anbringen wolte, - 


\ 


\ 
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Kette ‚care Gehuͤllen, Sacharieg Meyer; 
aber; unter feinen Schuͤlern brachte Georg 
Sawanbard, der aͤltere, bie Kunſt am wein 
"sehen. ¶ Dieſer war der Sohn rined' Tiſchlers 
Bars. Schwanhard zu Rothenburg im Hen⸗ 
vebergiſchen, war gebohren Msoı und reis 
fete 1618 nach Prag zu. Lehmann! : um. bey 
ien das. Glasſchueiden ju erlernen. Diefer 
gewann ihn fo lieb, — er, ald.2r.1622 . 
—eS ſtarb/ den Schwangard zum & 
- ben einfeßte, ‘der darauf auch vom Kayſer Rus 
Boing TI-eben basjenige Priolieglüm erhielt, 
** fein Lehrer. gehabt hatte. JIuztviſchen 
ed nad. Nürnberg, o-Ar für 
—— ehuie Herren arbeitete :und.Daburdy 


. Sefer Stabt den Ruhm verſchafte, "daß fie 


Vt Oeimat diefer vermeintlich neun Kunft fep. 
Zn Jahre 1652 arbeitete er auf Befehl Kay⸗ 
fers Ferdinand HI zu Prag and Neyensburg, 
and erhielt von diefem- den Titel eines füpfers 
* Üben Kunſtfactorz. Er Rarbı667 und hintere 
— wer Söhne, welche beyde das päterlie Ger - 
fortfegten. Der ältere, ber bed Waters Vor⸗ 
warnen hatte, ſtarb ſchon 7675, aber der andere, 
Zeinrich, übertraf Vater und Bruder, Nürns 
Berg hat hernach noch mehr geſchickte Meiſter in 
—_biefer Kuuſt gehabt, die ſolche durch Verbeſſe⸗ 
wang der Werk zenge und Erfindung vortheilhaf⸗ 
zer Handgriffe zu viel einem Vottommey heit 
2. 10 en 
ms “ Diefe 





340 rue . 
Faa ©) 7.12 Saad 6ie guunůrter au babe 
brftärtgt , nf: Zahrlidch ike;. als’. won einen 
gar wendhi&adje ever, Died anıalel onrmehen 
WI · Muͤraberg geiriebeir worben... Erohea 
Fehr: don: Wrekeifch und. vie übrigen ey& 
Kengeiegieh wh alleho eine Beidhnnngj: bieise 
Re Säneregn Attennfipeine (9): Alır = 
od 
Er) Dieſe R fen findet Sec 
v ai Yriähin fi Yen un See 
Da — ga: ma. auch: die — 
des tavſerlicen Prisilegiums.. porkammeng 
Ä Bgm 
itten Haupttheils Ameptem: Bande Wi 











a: Fehtern und : Ringes 

8 Een Kari Er 
n 

18, yeiberläud e 

wm fehr ſchatzbaren ae 
FE ber „teubfherscägfihen; 





di 
en will, ee barchaug. 
eimaye N hi 
©: 4 * 
2 —— 


gunque iwagines — Yo 
‚eunque hguras, notes fecii ipturag cufioſi⸗ 
inet in vita incidendiy —— * tem dir 
oe "poteria Ällo folent omlt. " “Notiinbeigae" 
inogo-fait erdifem, quiimmgines contrafgihu- 
m 2 sitißgiglisime tisdem. ‚ineidendo ex e: am 
di tale vitrum potorium ab: do tom 
que" adeo „mgnum ‚cuiuadem‘ ehe is L23 
“ manise 


. Runſtta Wias zu chen sa 


Be, was Ad"zherfkangeführt: Habe ;-fieht 
man," daß dieſe Erftadung den VNenern micht 
danz getzoͤrt, und bap man den Alten Unrecht 
hat; wenn mail’ fle" mer ganz abſpelcht; 
Ste iſt vergeſſen und wieder erfunden worden: 
So at auch Eaylıs heeriter gtuteile (9 


J Noch merke ich an, Daß es ſchon vor bier 
fee Erfindung · Kuͤnſtler gegeben‘ haty- welche 
tuit dem Diamant: Zeichnungen in GIB gerife 
Ken; oder geſchnitten ‚haben , : Die.älgernein. bye 





wandert worden find. , Ohne-antchiin AG - j 


ſchichte hos Diamants seinzuläffen „nuefhesmehk 
Matetialien ſodert, ald ich noch: zur Zeit: vor⸗ 
⸗aihig: habke⸗. bar“ ch ‚doch ‚behaupten: ba 
ſchon / die alten Künftler Diamantftaub zum 
Schleifen ober Schneiden gubergr Steige gu⸗ 
giwendei bebeg⸗ ‚Dliniup 3) fagsdieh fo 


eine main cheute 





eu 
2} 


mn 
2. VER WO Runner it. Arad 
ey II pag. 363. S 


342 2 Bft in Aheeäum, 


deutlich, daß man. nih daran zrorifeln Tan, 
sap Selinus (11), Iſidot ¶: und Albers 
tus 11. (47) haben es eben fo deutlich wieder⸗ 
holetz auch Mariette · ſieht dieß für ausge⸗ 
mocht on (44). Gleichwohl ſcheint es nicht, 
ba die Riten bereits deu Verſuch gemacht 
haben‘, dieſen Edelſtein mit feinem. eigenen 
- Staube oder bem Diamantbord zu ſchleifen; 
kp meine; Ihm zu facettiren ober zu br 

ten. Aber ob fie bereits damit in Diamant“ 
Figuren gefehritten haben ‚darf ich nicht enie 
ſcheiden/indem die groͤßten Kenuer daruͤber 
Weinig ſiud. Mariette· (10) Teugut'e6} 
Natrer (20) hingegen ſcheint .ed nicht-gang 
gu keugnen/ und KRlot (7) behauptete ed 


“sy Lib, 37,6 .'773:.. Expetuntor a fealp 
. en, Treat inchadontur, nullam' nie 
+. duritiem ex facili eavantes. _ 

(£) Cap. 52 p. 59: Fragmenta feriptoribus 

“ "in vlanı iafigniendas cniuseungue medi gem- 
B —e 57 

2) Ada mantis fraginenti⸗a feel; pro gem 

ec his. inhgniendis perförendisque- viahtur, 
Orig. Xv1,8 © “ 

62 De min, lib. 2, 3: Hic lapie 'penietrat 

‚fertain’ et ceterad gemimag omnes, pfacter 
chalybem, in quo retinetut. 

769 ine 90 unb pr I3b« 

in ee den Ne gefänithnen n4 
BG * 

Steine. ¶ Altenburg 1768..3° ©. 42.Wie 

J nm wenig 





2. 


2. Runſtiin Slas zu ägen? 145 


gewiß. Aber letzteret wuſte von diefem Gi 
Jenſtanb wit mehr, als was er bey jenen 
Schrifiſtellern geleſen hatte. 


BZu meiner Abhßcht gehoͤrt mehr die grege- 
ob bie alten Griechen und Roͤmer bereits ein⸗ 
gefaßte Diamantſphutern oder Spitzen zunn 
Graben..in andern. Steinen gebraucht haben. 
Dog -mande alten Kimftler damit ihrer Arbeit 


wachgeholſen oder die legte. Ausbildung gege⸗ 


ben haben, bad.meinte wenigſtens Vattet 
warden alten Steinen angefehn zu haben (* 9). 
Abber wenn dieß auch iſt, denn ich wentgftend 
möchte fo einem Kenner nicht widerſprechen, 
ſo maß id) doch geflehn, noch keinen Veweis 


gefunden zu haben, daß die Ulten:auc (how 


Sias mit Dianiant geſchnitten haben. Wiel⸗ 
Werbe wien wie no die Mittel, deren ſich 
Wie alten Glafer und Fenſtermacher bedient 
i Aalen, am ‚Ss zu zerſchneiden 3 fe raue 






rackte oder andichtete, mit den Materialien, 


"Ro auch wohl in Käfe! Er alt — in feinem! 
franzöfifchen Gchriftfteller ambre een 
, wufte aber nichts von dem Unterſchl 
. —8* e Pr hy embre j u erfichert 
10, 36 u. ſ. w. el 
- = ante * BE. "nlenfat —* 


wenig —* der ſo gem, ‚andern m Behter dor 


344 a Fanſt in sen 
Yiriefien Staht 


Yen Sgir rigen, 
an afeig. DH ‚Momit fie bie ges 
madıte Rige nad) Belebgnfanieiten (4 “ 


2 ER im —2 — Jahrhunderte flaet 
aman des, Gebreuchs dad Diamantö guimSchreb 
den in Elas erwaͤhnt. Suanz 1, König vom 
Zrankad, welchen ı Raparbande, Kuͤuſte unh 
wog Erihungen:liebte4°), fihrieh micıbein 
Diamaut. Pines Ringes, iauf: feinem. 
Ehmgiprb folgenden Ren in eine Glasſcheibg 
am deine; lüebten, ber. Anne de: Pifeing 
Dudaffen’ Enampes feinen Argwobn wi 2% 
Aeyen jugebent ren 





Be In wur. 
Der Gekötäifhreiten. hat, nicht, fo wehl 
wegen ber Warnung, dia wahrlich nicht nen 
war, fonpern vielmehr deftungen.aufarzgichueh, 
weil man ed damals noch für fehr fünftli) hielt 
bj Glas au füreen, ar), Um, ʒJahr 4562 


wet 









“ ss) rat bie Er auf Slaz;zı 
' mb, 7780. 4. 1 ©. ip» 
63* aniel Gerichte" von. ent. "var © 


Sen fr Vieil UI-S, 19a ber ich. weiß nicht, 
moher er dieß Geſchichtchen genommen bat. 

2." Meseray, Caſtelnau und Labour eur ba 
bex nichts danon; u Aadet Ka wicht in in 


A Bunfeinikeihen ag 


war cArkirsits fehfnigeidäfklidoßaßiang. Bor 
nedigſche · Glaͤſed/nn af rdie: beftgn;i:twelde das 
wals velaut / waven. mit dem Diamqut Laub⸗ 
gerl ant audere Ilerathen geriffenkomerbeit 622, 
Anchin dieſen: Kaufen SGoorgt 

Kag don herz oltere.n ein igroſſer Wieiftm 639) 
ad noch in. neuernt titen hat · KersMfügsbengte " 
ſche Ruͤnſtlex Zobanun. Kopf Raict geſchirne 
mitndan Diomaıtfplänifehr, koͤnſtlich· goſchnit⸗ 
kenn welcha Kanſer Earl Vl gekauft hat (* id. 





ur: Sr 

1437) Matheftus· fagt⸗ in feiner funfzehnten 
Predigt S. 9023: auf die ſchoͤnen und iglat ⸗· 

220 den Venediſchen Glaͤſer reiſſet man mit De⸗ 

>. "Manktalterley: Laubwert und ſchoͤne Zga 





EVDoppelmayr S. 232. 
von Stettenẽ ganſigeſchichte von Augs⸗ 
burg 16. 434. Bau 225 


- x: Bump we he 


veradlafſet hot ¶ Wott · iejeuige Sääre; we 
‚he Riefelerde, and: alſo auch Glas aufloͤſet, 
reſt hm Jahre 177 von dem Ehemiler Schee · 
ke (25) tm Ftußſpate ·entdeckt worden / fo ſoke 
man denken, daß de Kunſt · mit derſelben · anf 
St zu gen, wenigſtens nicht älter fer 
* Eonte 3 leift auch wirklich von vielen als eine 
weue.(Erfiäbang befant 'gerhaiht wordeu (2) 
Steldrwohlitft eo erweiduch vaß ſie fon te 
Jahre/ 1670 von dem oben zenunten Kaͤnſtler, 
Zeinrich Schwanhard gefunden werben. 
Man mei nänlid, daß diefer damals, alt 
bon 'ungefähr Gchelbewiaffer auf feine Brifle- 
defaͤllen, und diefe davon angegriffen war, 
ein. Athwoaſſer keunen geleret hat, mmmit er 
wf er Sohriſt amd A bes 


eh Apendlungen der Shwebifhen At: 
.. dene. XXKIN &. 122. ' Es verdient anges 
merkt zu werden... daß ſchon Henkel in feis 
an Steinen —ãe— 1744 * ih S. 
‚594 und 590 ben at, für" eine ſelzige 
ESubſtang angegeben Pr 3— 
Eeymonatſchrift der Akabemie der — 
su Berlin. Berlin 1788. 4. Schriften d 
Berliniſchen natusforfchendeis : Gef 
fbaft. il S. 319. Ale fortgefinte DR Magie. 
. Berlin.1788. 8 ® I sı6. Er fa die 
> Erfindung. fey aus. England, wo fie. ehr ge 
‚heim gehalten worden; aber die Ehre der 
Dr Sefindung, aehbet. bem * Blap 
vo . 


— — 


2. Kuuſt in Gias zu aͤtzeh. "gr 
wuͤrken konte (2). Mie Schwanhard i bite 
ſes Aetzwaſſer zugerichtet hat, das findet 
-Nirgend gemeldet; aber noch kennen wir · keine 
andere Saͤure, als bie: alis dem Flußſpate, 
welche alles Glas angreift (2°); und es iſt 

are fee 

Er) Sand 
„Heinr. | 
„fubtifen 


P-_ 15% 
Nach, 1 
„feine B 
„tommen un _ 
„ches Glas, geworden, auf gläferne Schei⸗ 
: „ben zu Aen, "auf. welchen fidy der Grund 
+ "mat, dabeg aber jede angebrachte Schrift 
ganz hel.ergab. „ 
(2°) Ich fage: alles Glas; denn manches wirb 
om manchen Säuren‘. nämlich der Salz⸗ 
au. Theil, aa 5 SEE “and 


\ 
’ 


a Aunfeillen e ine. 


e hr wohrtheintich-, daß feine; va 
iejenige geweſen iſt, welche 172% als ein Sie 
einiger Kuͤnſtler befant geworden if. 
Der; Erfinder hat jedoch eine anbere Anwen 
hung danon gemacht, als. bie jegtüblich if. , 


Anftat daß man nun das Glas mit einem 
Virniß bedeckt, und in diefen die Zeichnungen 
ı_zelffet „ "weldie man einägen will, fo hat er 

"Yingegen die Zeichnungen mit Wirnig, bededi, 
und den Grund vom Aetzwaſſer anfreſſen laſ⸗ 
ſen, wodurch denn glatte, helle Zeichen 
:ayf, mattem Grunde haben entſtehen shäfen. 
\ — machte er ed ſo, um feige Erin: 
dung · von der längft vorher bekauten Kuuſt, 
Zeicmungen vertieft einzuſchneiden, zu unters 
Fcweiden. Aber hätte er das, was ihn ein 
Zufall anborh,; Tichtig zu beurtheilen gewuß, 
ı fo: hätte er die Naturkunde mit einer Entdel⸗ 
F kung bereichern koͤnnen, welche hundert Jahre 
hernach einem Chemlker zum größten Ruhme 
„gereiht hat. Es gieng: ihm, wie der Spin 
nerinn tn London, welche bie gefundenen Bank 
yoten nicht beffer,: ald zur Verzierung. ihres 
Wockens anzuwenden verſtand. u 


3 enzaͤhlte diefe alte Weiſe R 
— gen Kim 


ui ” J J Pr 
2. und Vitzloffäure, a fie. . 
od Shane Serie, — 
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worth, dir in dieſer Art Arbeit groffe Ge⸗ 
fihicktichfeit befigt, "und bach ihn, fie ebenfalh 

zu verſuchen. Er zeichnete auf eine, Glastafel 
mit Oehlfirniß und, Malerfarbe einen Baum, 
brachte die Tafel nach der gewöhnlichen Weiſe 
über die Säure, und nahm nachher bie Farbe 
wieder weg, wodurch bann-eine helle glatte 
Zeichnung auf mattem. Grunde entftanden iſt/ 
die viel beſſer ald die vertieften Zeichnungen ers · 
ſcheint. Ich empfehle diefes Verfahren, weil 
ich glaube, daf es zu groffer Volkommenheit 
gebracht werben koͤnne. Diefer Meynung war 
aud ber. berühmte Straſburgiſche Künftler, 
9. Renard, deffen Thermometer mit gläfers - 
nen Skalen, : worauf die Grade und Zahlen 
eingeäßt find, algemeinen Beyfall erhalten 
haben, als ich ihm hier auf feiner Wanderung 
aus feinen unruhigen Vaterlande Davon Nach⸗ 
richt gab. 


Vermuthlich haben Schwanharb und feine 
Schuͤler bie Zurihtung dieſes Aetzwaſſers ges 
heim gehalten; denn erft im Jahre 1725 iſt 
die Vorſchrift dazu befant gemacht worbenz 
doch fan es wohl ſeyn, daß ſchon eine Ältere in 
irgend einem fo: genanten Kunſtbuche verſteckt 
ſtetht. In dem’ genanten Jahre ſchickte Doct.- - 

b. Beorg Weygand aus Goldingen in 
Surland an die Herausgeber der Breſlauer 
Samlung zurfflacur » und Mebicins Ber. - 

Ma ſchich ⸗ 


550 2. Runſt in Glas Ju aͤtzen. 


ſchichte, eine Vorfchrift, bie ſich von dem da⸗ 
‘mals ſchon verſtorbenen Doct. Matth. Pauli 
aus Dreſ den herſchreiben ſolte, welcher, wie 
gemeldet ward, auf dieſe Weiſe, manuigfal⸗ 
tige Figuren, Wapen und Landſchaften im 
Glas geägetgat (2?)., Man ficht daraus, daß 

U damals 


(2?) 1725. Januar. ©. 107: „Invention vor 
„einem fcharfen Aetzwaſſer, womit man ins 
„Glas allerhand Beliebige Figuren radiren 

5. „und carrodiren Tan. senn der Spiritus 
„nitri per deftillstionem bereits in den Res 
„eipienten herunter gegangen, fo treibt mar 
ihn zuletzt mit ſtarkem Zeuer, und gießt 
„ihn wohl dephlegmirt (weil er das ordi⸗ 

©: „naire. Glas angreift) in eine Waldenbur⸗ 

3 ngilche Slafche ; vacachends ſchuͤttet man 
„einen pülverifirten Böhmifchen grünen Emas 

ʒragd (fonft Hesphorus genant, welcher pul⸗ 
„berifivt in der Wärme grün leuchtet) darein, 
„fett ed wieder 24 Stunden in warmen Sand; 
„inzwifchen nimt man ein mit einer Lauge 
„von allem Fett fauber und rein gemachtes 

' „Glas, und verwahret, oder faflet dafielbe 

° „rings um des Glafes Rand mit Wachs faus 

u: „ber ein, baß die Zarge oder Bort ungefähr 

„eines Fingers hoch fey; nachgehends gichs 

„fet man das obige ſcharfe Aetzwaſſer alfo 

„darauf, daß daffelbe fein gleich allenthals 

„ben bedeckt ſey, läffet es darauf je länger 

„je beffer ftehn, fo .greifet ed dann das Glas 

„an, und bleibt dag mit Schwefel und Vers 

„nis gezeichnete erhaben und anaglyphiſch 

„ftehen. „ Eben biefe Vorfhrift hat auch 

9. Bränig in feine dkonomiſche Encycio⸗ 

paͤdie XI S. 678.eingexuͤckt. | 


= Bmpin Glas zu ägn. 'rr- 


vamals eine ſehr ſtarke Satpeterführe gebraheft 
iioorben, die.sierbings auch · dio Flußfpatfäine 
entbindet, wiewohl jetzt dazu gemenigich Wis 
ccxiolſaͤure gebraucht wird (8). Daß der in der 
VWorſchrift genante Boͤhmiſche Smaragd 
‚ober der Heſphorus gruͤner Flußſpat ifh, iſt auf⸗ 
ſer Zweifel, und⸗wird ans. der: Geſchichte die⸗ 
fer Steinart/ bie ic} hier, ſo welt fie mir jetzt 
ibekant iſt, einruͤcken will, noch gewiſſer. 


In ben Schriften N 
iſi Flußſpat nicht ** 
ber gar nicht genant, « 
zen natrliheh Gläfern 
‚In den Schriften der erſt 
"den Qnarzen,- Kalk: un 
geſtalt verfteckt, daß r 
‚finden Fan. Gleichwohl haben ihn- big- alten 
teutſchen Berg⸗ und Hütten: Leute wenigſtens 
bereits im fehezehnten Jahrhunderte unterfähler 
ben und Fluß genant, weil fie ihn nämlich 
brauchten, um. Mensa eG: in Si Be 


bein us 











> dem 
Be Bige Aimsteng „ga dieſet ·unt.· 
«Mi ga Hal i A in 


ws Bin Blas zu azen. 


riagen. — iſt der erſte, welcher hl · 
fes ang, t uud den teutſchen Namen in 
NAvor überfeßt..hat, welche Venennung, fo 
‚pie monche andere, bie er guerſt nach teutfchen 
Woͤrtern gemaqt hat, z. B. aus Quarz Quet- 
zum, aus Spat, Sfpatum;:wismpthum, zia- 

j 


Aiger Bein metallurgiſchen Sebranche f 
ie Sei — behmegen bekant ges 
wor⸗ 


°) Berner "466: les fant gemma · 
;rum ſimiles, fed minus s dur, Auores , liceat 
mihi_verbum e verbo exprimere, noftri me 
- - tallici sppellenit,, nec, meo äudicio, inepte; 
fi quidem ignis. calore, vt ges fol li. 
2.5 gueleunt, & Auunt; Vori naja & 

., eolores eis. ‚ihfident. .; 











0. Yen. os vv teuts 
—— bardber ©. 


2. Rune m Bro heuäken —1* 
worden, weil er Die Farben ehger 
Bat, und ven unkundigen ats ſoiche 
woeniftene: gezeigt werbew donte'?2), un re 
Seswegen/ weiter, wenn er bas erſte mal lin Dun⸗ 
keln erwaͤrmt wird / mit · ine vblaͤulich graͤnen· 
Schimmier —2 Es ban inmer feynbu 
unter ven · manuigfeiltigen Sreinen, von kind; 
die Alten mit großer Vewunderung erzaͤhlen, 
"Daß fie im’ —* au, «andy ſchon der 


Flußfpat gewefen iſt ke die“ map 
derſelben — nut folde'geio fh‘, ot 
che das ben Tage eingendimtnene Ucht nociehtet _ 


Zeit begbehälten, ¶ oder ſo genante a 
find (27). ° Aber die Wenerlung; : dag han 
lußſpat nach der Erwaͤrkmug leuchtet, fchetat 
‚ ft damals bekant geworden zu ſeyn, dis dirn) 
kuͤnſtlichen Phoſphore die Nahhforſchung bir? 
Naturkuͤndiger erventen, undudleſe fich:berkäel 
beten/ au Mm * Vatmant · Stine 
» Yaypı 
we tnniıd 





ne 
— 


"et "legten ah für ls lumiere Fa diemens, " 
J F 
ind, zn Kann, At 
aecce —8 


ner 


; srwelfge: hen: ungefähe-mnd Jabe 
reihen erh: —** Bologneſer Spat in 
leuchten, gleich. fegu moͤch⸗ 
een wird dioſer dazn durch eine 
—e owexcitet. Da verſachte man alſo 
Gteine.; „uab: unter: veſen „auch. den 
ehe der ia Zentſchland nicht felten iſt. 
Vemertung in im Jahre 
3675 ——— Denn in biefem Jahre 
sandte Eioholz ben Mitgliedern bes: natur⸗ 
forſchenden Gefelſchaft bekant, er kenue einen. 
— der ſein Licht weder ven ber Sonne, 
noch pen, ber Flamme erhalte, ſondern ver, 
wn er aufeinem Wlehenbenglühmppen Kohlen 
erwaͤrmt wärbe, „mit einem blaͤnich weiſſem 
., Lihte leuchte, ſol daß man ſo gar, burch Aufs 
ſtreuung deffelben eine lauchtende. ‚Schrift dar⸗ 
fielen;föune, : — MDamls kuͤndigte ex nur dieſe 
neua Erfindung an, und verſprach/ fie dereinſt 
bekant zu machen. Ich zweifle 2 dieß 
inde Hi den Schrif⸗ 
+ do hni ‘eine wei⸗ 
3 Wi Ben. 4681 ‚ie 
Auffages 9°). 












*8 en Be 
— Depho: — 


2. Kunſt is Bias zu-ägen I55 


ESo viel ich weiß, Ib der Wittenberdiſche 
Profeſſor Rirchmaier der erſte, welcher das 
Seheimaig im dabre 1679 verrathen hat (3 5). 

: Beyde 





carbonum ſubtus calore, fplendorem ex cac- 
a Albicantem mpx percipies, adeq vt, fi 
jateriam illam in notas aut literas digeReris, 
Tegeie nitentem.commpde fcripturam poflis. 
. Quare vero tertig huic ( phosphoro) id no- ' 
. ‚men indiderim,, ..& qua ratione. pasandus 
ipſe ſit, alteri fervo occafioni.- 
- os) Geor. Cafp.: ‚Kischmaieri de‘ yhorpherir ®, 
aatura Ancis, nec nen de igme commentatio 
epifiolica. Wittebergae 1680. 4* p. 7. Ante 
anrios paucos admodum inventus mineralis 
,alicuius, vifu & proprietatibus in: quibusdam 
Nmitie ſmaragdo. ab artificibus duobus mihi 
peramice: notis vfus.eft. Conficiends :phos- 
phori & ‚reprsefentandi modus’ levis.atque 
Ba Brevie ille. ıBecips id. v. .mineralis viridis, 
fmaragdum pene teferentis; contere in pul- 
» verem. me — ——* puivi⸗ ur 
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u Bun in Glas zu aͤtzen. 


VBeyde neuaen dieſen Phoſphor den finaragdis 
ſchen/ ſo wohl weil die Alten viel von leuchtenbeh 
Smaragden reden, als auch weil der grüne Fluß · 
ſpat oft für Smaragd ausgegeben iſt. Kirchmaier 
nennet dieſes Mineral auch Heſperus und Veſ- 
erugo, und jener Namen iſt nachher oft dem 
uote jt gegeben worden; fo wie and) oben 
3a der Vorſchrift des Aetzwaſſers. Gleichwohl 
wg: Kirchmaiers Macpricht nicht fehr Befant 
geworden ſeyn. Denn der Jefuit Caſatus 
00 fie noch Nicht," als er 1684 feln Buch 
vom Feuer ſchrleb, ladem er darin nichts weis 
zer als die eigenen Worte bes Elſholzes eins 
ruͤckte (3%). So gar bem fel. Leibnitz und 
den Mitgliedern der Akademie her Wiſſenſch. 
Ze 2 08 


ve fiat: Penĩeillo poſtea in lamina'npres, 
magnitudine vel’orbis, vel maioris Pfini sli- 
cuius manubrio inftrufts literas, quaſeun · 
ue voles, in lamina deferibe craffınsculas. 
Ardentibus fuperimpone prunis vaſculo ex- 
ceptis. Phaenomenon fpe&tabis In obfenro - 
amoenifimum, fine fumo & odore Fucens. 
Sed vt verum fatear, nee vfum, nifi euriofi 
animi ®xplendi, .artiiciam hoc, we diu- 
+. turnitetem habet. Pecius ergo avi fei- 
» endi meliora ſatiare nequit, five 
3° vooetur, file wefperage: Them, Bartholin . 
kau · diefen Heſperus im J. 1668 noch nicht 
— haben; wenigfiens hat er feinerinbem | 
ucde de lace. Hafnisa'ı6ög. 8% gen nicht | 
5. .gebaht. ERS —— ” 
"2,00 Diferse. phgfise. Ar'igie. Feienl. & 
Lipſ. 1688. 4,.%.p. 353. E 


5. Kamp Bias huranen $17 


in Berlin mußedieſe Bemierkung wohin F 
710 neu geweſen Tehn; indem eefterer fie iu 
ben Schriften der Akademie ald eine phyſiba⸗ 
liche Neuigkeit meldet (37). \ 


Zuletzt merke ich noch an, daß bie Verar⸗ 
beitung des derben Flußſpats zu Geraͤthſchaf⸗ 
ten und artigen Zierathen in Deibyſhire im 
Jahre 1755 angefangen hat (28). Man nens 
net die Daraus verfertigten Sachen in England 
{par ornaments, aud) wohl zuweilen blue- john. 
Mande ſchoͤne Farben follen, wie man fagt, 
erſt durchs Feuer hervorgebracht werben. 
Uber dad müfte doch nur eine ſehr vorſichtige 
Erwärmung ſeyn ⸗ da bekantlich dev Flußfpat 
bey einer ftarken, vornehmlich ſchnellen Erhits 
-zung zerfpringt oder decrepitirt, wie er denn 
auch dadurch undurchſichtiger wird. — Nach⸗ 
dem ich dieß ſchon geſchrieben habe, fehe ih 
u von 


e2 Mifcellanes. Berolin. 1710. vol. I. p. 97 
ie fo genante Flußfpaterde ober phofphos 
tefeirende Erbe, Die man in neuern Zeiten in 
Ungarn in der Gefpanfchaft Marmoros ges 
funder hat, welche jegt einige für eine mit 
— etraͤnkte Erde halten, bat 
ſchon der Schwede Hiaͤrne in Prodromo hift. 
nat. Suecid® genant. Henkel hatte fie noch 
nicht gefehn.. ©. deffen Pleine Schriften. 
. 599. 


I) Watfon’s chemical efay. U p. 377. 


18 2 Bunt in Glasza urn: 
von-ungefähr,. daß H. Rafpe-CH) biefe Ken 


Pe der Garden ve Se — 
leuguet· 


Yes 


D 


EEya deferiptive catalogue of; engraved gems 
ey Im Taf fe. London J 2 vol. in 4* 
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3. u | 
- Bibliographie- 
ber 
Geſchichte der Erſindungen. 
Soden. I 


9. Johannis Mothaei Lunenfis libellus de 
verum —E Ex tecogritiore 
ug. quſtinigni episcopi N 
Antoni Yale de Tora 
ventoribus poema. Hambu 
polio Michaelis Heringii.. 
75 Seiten in 8 *. 


. Die BatsftJodanee Matthaͤus (nicht 
Matthät) war aus Luna, einer Stadt im 
Toſcaniſchen ¶ Juſtinianus fagt in der Vor⸗ 
rede, er ſey ein groſſer Redner und. Kenner 
der Alterthuͤmer ‚gewefen, er habe ein Buch 
geſchrieben De mulieribus elaris, weldes, 
nach Lonr. Geſners Biblivrhek; ©. 394: bi 
zu Paris 1523 gedruckt worden? Ab-ivig 
die Ausgabe fey, melde Juftinianus verfpros 
hen hat, weis id) nicht. Sein, Peplus Italiae, 
in quo illuftres yiri recenfentur, der zu Darts 
"4578 gebrudt worden, fteht auch im F. 4. 
Fabrisii conſpectus thefauri Jittererli Itliae, 
Ham. 


560. 3, Bibliographie 


Hamburgt 7730, 8% p 369." Roch andere 
Iateinifche Sehen von —* find in Joͤchers 
Gel. Lexicon genaw. . 


‘ Das Werken de invensaribus hat er, 
wie Juſtinanus in der Vorrede meldet, nur 
angefangen, aber nicht vollendet, und es ſcheint, 
als ob. bezterer es aus der Hanbfchrift zu Parts 
1520 zum erfien mal hat Drucken lafjen « wes 

‚nigftens hat feine Vorrede dieſe Jahrzahi (*). 
Diefe erſte Ausgabe habe ich niemals gefehn, 
und fogar der Hamburgiſche Nachdruck, der 
gar Beine Zufäße oder neue Nachrichten hat, 
iſt jetzt fo felten, daß ich ihn nicht anders ald 
aus ber Herzoglichen Bibliothek zu Wolfenbaͤt⸗ 
tel habe erhalten können. Lefſſing hatte durch 
dad, was er von dieſem Buche in feinen then 
zen Kollektaneen 2 S. 142 fagt, meine 
Neugierde, vermehrt, die Matthäus fühon deds 
wegen hatte, weiler älter ald Polydor. Vers 
gilius und Sardus iſt. JInzwiſchen fehe ih 
xun, DAB das Werkchen eine kunſtloſe Rhap⸗ 
ſedie gus ben alten. Schriftſtellern, ohne Ans 
zeige ber Quellen iſt; jeboch belohnt ein Ab⸗ 
ſchnitt / der. ©. 37. inventa Chrißienerum 


©) Reimmann in Hifforia. litterar., antedilu- 
"" viana p. 212 giebt das Jahr 1620 an, aber 
dos iſt vermuthlich ein Drudfehler. Koͤnig 
2 Bibliatb;. p. 519. uennet. richtiger das. Jahr 
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xſchrieben iſt, bie Nachſuchung, Indem das 
elöft. einige neuere Erfindungen. mit einigen 

* Mebenumftänden erzählt find, welche Achtung 
verdienen. GSroͤßtentheils hat fie Leffing ,; der 
doch von dem Verf. nur dasjenige anfährt, 
was er bey Joͤcher gefunden hAt, excerpitt; 
ämlih 1©. 94, ↄ25, 119, 313, 3715 

- 373, 1©. 171, 174, 351, 392, 403, 
Um aber den Liebhabern der Erfindungenges 
Fhichte das Nachfragen nach dieſenn Matthäus 
"umnäthig zu machen, will ich dasjenige, was 
man bey ihm von nenern Erfindungen: Hefet, 


und nicht ſchon von Leffing beygebracht iſt, hier 
— einruͤcken. 


Alberius cognomento Magnus; ; " ordinis 
—— ſacerdos, ptimus bombardam⸗ 
bombardulam, et felopum mendelopn exco- 
gitavit, B 


‚Branca Siculus Cataneus, ehirurgus et Air 
Beus seutiffimus, ſuo ingenio et arte ad 
naſos, et labra, quibus c#efa fuerane;: infkaus * 
. bill. . Huius di ipulus fuit Baltazar‘ Pavo- 
ii Sicnlus ; quem nos, dum Paduae mörei 
femur, nalum reficientem vidhnys, et pro 
viribus quandoque iuvimus. - - 


orologiam cum ſonitu inventum ea 
Chriflänis, ſicut et eampans: Nam. vetpres, 
mau hahchans nilı aqugrium.ct ſolaicm. xæT 


win. ti. 


623. Bibliographie. J 
Fribola, feu bercuferf um ilud, moi ir 
area teruntür frumenta. 





- Ferreum illud cornu, in quo ad — 


lanera ipſa infeſia reponitur. —— 


Aciiß yerſoria inſtrumentum illud', quo 
ad lapidem ſyderitem (qui magnes enũe) 
navigationem moderantur. 2 


:Campana primum . in: ufbe Nola,- quae . 
eſt Campaniae in kalia, ua cn fait; unde 
hei nugcupatur. 


' -Impreffura literarum. in Germania po 
Chrifti adventum comperta fuit. Nam ante 
fidem Chriſtianam, Saturnus Italos literas im- 

imere docuit, ut refert divus Cyprianus in 
le de idolis. . 


Patinae ligneae. pro caedendis carnibus ex- 
eggitatae fuerunt tempore. Frederici‘ Romani 
egis, et pontificis Gregorii, qui inter ſanctoa 
ſidum · Dominicum vordinis praedicatgrii fun- 
datorem retulit. Non multo poft tempore ig, 
Italia. inventus. eft fe Flagellantium ordo, 
Nam.homines nudi, ac,binj, et longo agmine 
per urbes, oppidaque,, ct villas incedentes, 
loris terga verberabant, qua de cauſa poeno 
omnia pacata funt et ſedata. Hoc virorum 


conſortium Jacobus Columna Rom. fedis Car- 


dinalis infituit. Hoc quoque iempore divins 
7 iudi- 


vw 
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Yndicio factum eft,.. ut Galli ormnes, et reli- 

giofi et faeenlares, in Sicilia una die, unaque 

goce i pareimpti ſint. Hoc etiam tempore 

Jin Sicilia vir. fuit Nicolaus pifeis, Meffanenfil, 
ul vitam ı in mari duxit,'. nec diu ı extra aquas, 

edle Döterat hic multa de inaris fecretis Rate- 

fecit kominibus ‚ poft matris execratiolem 

i hamanom vůütam ſortitus. 

nficere chartas, vela, et vefles'ex cot- 

sone ſeu bombice, Chriftiani € / 

Conficere “undones ex “feı 

Aocuero⸗ nam primi undone: 

gorum ‚facere folehant,, . ficut 

plurimum fiunt,, unde Mattialii 


Non os lana dedit, Je ol 


riti ⸗ 





















“ Candelae ex fevo in urbe Fertaria} primurn 
factae. funt, quibus veteres non ‚ate! iatücz 
um eꝛe neſeirent. 

Aves domare ad Venandum nobis, üt afio- 
octuam, ululam, ef caetera id genus, 
'ituere, 'Naip veteres <anibus 
ur ad aueupandum, unge et 
tores de venatio e feripfere. — 











quae et odularia 
iuktä vülgüs’appellantui tenui vitro, 'chri- 
Ralloyr,.,, ant Keil facate, per que —* 

zu. chei Dany ex 


=. Cobfpi 
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mior vifus melius cernit, inventum magis 
antiquum, quam novum arbitror. — —. ° 


7 rail, Vrbinätis- de rerum 
i VIII; & de pprodigis 
indicibus löcupfetiffi mis, 
tav. apud Franc. egerum, 
Seiten in ı2, und das Bud 
20 Seiten vne Vorreden 
— Bra 
i) gab zuerſt nur drey Buͤchel 
t. heraus, und zwar im Jahre 
och in feiner Vaterſtadt Urbino 
8 iſt die Dedication uhterfärie 
inis Augufli 1499. Er-rühmt 
ih daris der erſte zu ſeyn welcher die Ge⸗ 
ſchichte der Erfindungen zu-bearbeiten oͤber⸗ 
nommen hatz und dieß Verbienft ſcheint ihm 
guzufommen, wenn inan naͤmlich die Yängft vers 








iohrnen Schriften einiger Griechen (2) micht 


mitgählen, will; wenigficne vermag; daß 
Leſſing 
6 8. Diaionngire hiftor, & Aiiguepik Bayk. 


IV p. ‘460. ‘Fabricis ( Schöertgenii ) biblio- 
— A ieri vol. ve Ki EZ Jovi elo: 


Mor Die dr A griechifejen Schriften [72 
PM söpnudrev iſt aröffer, als man vermus 
then folte, Schabe, daß Teine. geblies 
‚ben if! Diejenigen, ‚welche. mir befant ges 
X ‚worden find, find folgende, wovon die eW# 
ſten achte bon Tlemens vor Alerandt. fire- 
mas. I p. 308 genant find; A 
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Eeſſing geirret Hat, ber den Matthaͤus für 
:äfter als dem Bergit angiebt ©) 2 jene 
J breyh 
3. Scamon a Mytilenseor, deſſen Buch auch Atht⸗ 
naͤus und Suidas anführen. S. — de 
\ hiftor. graecis p. 41. 
42. Cydippus Mantinens, : J 
8 · Antiphanes · 
. Ariſtodemus. Bu ' Det 
2 Ariftoteles. \ ' 
"6 Philoftephanüs. “ : 
7. Theophraftus, : deffen- 26 nich — 
To, Eufebiuß preepar. X; 7. tus vıM, 
‚59 und. „einige Scholiaften suführen. ©, 
x. bricä, bibl 1: graepe II p 248. - . 
eripatetieus, den ven auch vliaine in 
Is ed. nennet. 
). Heraclides Pontieus. 
ET BB p. 313. 
" do. Ephotus, deffen Plinius, Uthenaus, Stra. 
bo und Suidas gedenken. 
xI. Philochorus, den Suidas anfuhrt. Vomar 
. 117. 
„2. Simonides Cem junipt, min dem Sudan, 
Vofius. p. 454 . 
+ 33. Dinias. &, \ Vous PB 355. 
. 24 Clemens Alexandr. ftromet. L. 
35. Plinius in Hiftor! nat. VII, ‚gi 
ie legtern Schriftfteller udn gef a 
jaben. 
[9 Bollertaneen MS. 14. 
’ Oo 2 



























Dioten. Liert. Y, . 


1566 ur = "Bibliogräpber. 


drev Vuͤcher gleich mit großein Veyfall anfı 
genommen. wurden, ſo vermehrie er. fie im 
Sabre 15 17, als paͤbſtlicher Bediente in Eng: 

land, noch mit fünf Buͤchern, ſo daß nun das 
Bet aus acht Buͤchern beſtehi. 


Sehr wenige Siäriften haben das Slick 
gehabt, durch einen Zeitraum von mehr als 
zwey Jahrhunderten, In verſchiedenen Ländern, 
fo oft nachgedruckt und überfagt za werden, 
als biefe, und wenn dieß ein Beweis der ins 
‚nern Guͤthe eines Wuchs wäre, fo müfte das 
Wergilifche nicht im fünfgehnten und kaum im 

-feuchtbaren ſechszehnten Jahrhunderte feined 
gleichen gehabt haben. Neu war freylich das 
Thema, und Fonte deswegen die Aufmerkſam⸗ 
keit der, Gelehrten reitzen. Wahr if es auf, 
daß der Verf. zu den gelehrteften Männern 
feiner Zeit ‚gehört, und daß man, wenn man 
auf diefe Rücficht-nimt‘, viel brauchbares bey 
ihm antrift. - Er. handelt vom Urfprange.der 
Religtonen, der Grammatik, Ditkunft, Mus 
at, Mathematik, Arzueywiſſenſchaft, Kriegs⸗ 
kunſt, Mahlerey, des Ackerbaues, u. ſ. w. 
Er erzählt die Verdienſte derer, welche jene 
Wiſſenſchaften und Kuͤnſte zuerſt bearbeitet und 
mit den erfien Erfindungen -bereichert haben. 
Inwiſchen HE doch alles nur aus den Schrife 
ten der Griechen und. Römer ,, bie. er anführt, 
genommen worden, und Ku fehlen bie- wid» 

tigfiee 
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> tgfktn Erfiadungen ber Menern yänzlid ; wits 
_ wohl einige sam ‚Ende des dritten Bude kurz 
genant find,. Die fünf. legten: Bücher enthals 
ten: ‚ausführlicher die Gefdichte- der religioͤſen 


Gebräuche, gornegmlich derer, die den Catho⸗ 
Btan eigen find. oo 


Aber r weder die Zaei bed Thema, nad 
die: Ausführung deffelben ſcheint dem Buche. ale 
lein den ausgebreitelen vieljährigen. Beyfall bes 
wirkt zu haben. Vielmehr ſcheint dieſer ben eins: 
geßveneten Urtheilen über Aberglauben, uͤber 
den Stel; und die Ausſchweifung der ehelofen 
Geiſtlichkeit, uͤber die Abkunft der catholiſchen 
Gebroͤuche aus dem Heidenthum, uͤber den Bil⸗ 
derdienſt und andere Gegenli aͤnde der Religion, 
bie reger und richtiger find, alä.man fie damals 
noch bon catholifchen Schriftftelleen gewohnt, 
wär, zuzuſchreiben zu ſeyn. Selbſt da, wo 
Vergil die durch Luther veranlaffete Religionds 
werbefferung erzählt, vebet er beſcheidener und 
mit mehr, Unparthepligkeit, als damals feine * 
Glaubensgenoſſen zu reden verftanden ober zu 
veben wagten. Dazu Fam, daß ber päbftliche 
Mof , der doch fonft den Verfaffer, dem esin 
England fo gar noch nad) der Reformation nicht 
miößel, - ſchonte, jene freye Urtheile dadurch 
öffentlich ruͤgte, daß er im Jahre 1576 eine 
Ausgabe in Rom veranftaltete,. melde ‘von 
ten xerneiaulich ee Aeußerungen ges 
5 Do seinigt 
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winigt wär; und welche allti ben Rechtglasht⸗ 
gen zu leſen erlaubt ſeyn ſolte, dagegen -alle 
andere Ausgaben in den’ indigem expurgatori- 
um gefegt twurben. Dieß muſte dem Bude 
zur Empfehlung dienen, zumal in einem Zeite 
alter, da man noch nad folden Keimen der 
Aufklärung lüfterner war. - Den Proteftaus 
gen muffe: es deſto angenehmer fegn,, je mehr 
es bie einfältigen zu verbrängen ſuchten (*), 
and wuͤrklich ſcheinen die meiften Ausgaben 
von Proteftanten veranftalter zu ſeyn. Das 
mals Eonte and) ein Buch feiner Güte nach leich⸗ 
ter bemerkt werben, als jet, da, bey. bee 
Ueberſchwemmung , neuer Vuͤcher, vielerley 
zum Theil merkantiliſche Kuͤnſte noͤthig ſind, 
‚einem auch wuͤrklch guten Buche elnen ausge⸗ 
breiteten und dauerhaften Veyfall zu verſchaf⸗ 


fen ( ). 
en, Wirk 


¶) Dabin gehört das viel zu. harte Urtheil, 
welches fchon Bayle aid Petrus a [ano Ro- 
* "mwaldo continustio chronici ‘Ademari p. 326 
angeführt Sat. Imperitfimum vocat eum 
«(Vergilium) et vanitatis redarguit do&tiffimns 
Lindaugs Ponop. evang. fer. cap. 98, atque ho- 
minis huius feripto, quod de rerum inventori- 
bus finzit, nihil extare noſtra aetate in Iucem 
editum pluribus quod fcateatniagis, aut fatili- 
bus perfluat conieturis. Bayle fett hinzu: 

. left certain qu’il ne plalt pas aux bigots. 
EC) Kambec hat ber dieſes Buch zu Hams 
. burg in den Jahren 1657 u. 58 Dann 

B . gel 


3: Mbhograepbin 669 
Miraͤus (0) ſtellet ſich, als ob eriglane 
Be, daßz vie vom Pabſte gemisbilligten Steb⸗ 
Sen: Inden Wergiliſchen Schriften von Kegera 
eingefchöben wären ; aber das iſt ein: Argwohn 
oder Vorwand, womit man den Keßern den 
Yon 'gefgeiisen"dreiften Eathotiken gpäußerten 
Beyfall zu verleiden pflegt. Ich finde die: be⸗ 
‚rücjtigte Stelelib. ¶ cap. 13: 0, vocem me- 
imorabilem atque folutarem! - fi bene mul 
hodie' fefe · quoque homines tantum efle per» 
refd, qui" propterea, quod facerdotio 
Prhediri funt x: unverändert. in allen mit 
vorgefommenen Ausgaben - Wahr abes:ift 
88, baßleiuige yeoteftantifche Ausgaben: diefe 
Worte recht bemerklich zu machen geſucht ha⸗ 
ben. In der Frobenſchen Ausgabe von 1525 
S. 136 ſteht dabey am Rande: vocem riota. 
noſtria pontiſicibus non contemnendam. In 
der Frankfurter Ausgabe der teutſchent Ueber⸗ 
ſetzung von 16rz ficht ©. 474 ſor o, wie 
ein loͤbliche vnd heyiſame Red, wann ih⸗ 
rer viel (vnd ſonderlich du Bapſt) heu⸗ 
eer piet Cono RE tiges 
“gehalten, wie er felbfk in der Vorrede zu 
Prodromus hift, litterar. meldet. u 
» 1 ():Libras. de invent.. rer«. haeretici corrupe- 
4 . zunt; fed purgsti prodierunt Romae 1575 & \ 
2585. Auflarinm de ſcript. ecclef. in Fabricii 
bibliocheca ecclefaft.: Hamburgi 1718. fol. # 
p · 9%. — 
Oo 4 
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eiges- Tages ſolches ermeſfeten. — . Die 
derbe Parenthefe.ift allerbings ein Zuſatz, der 
fFch weder in der Urſchrift, noch in den aͤltern 
aliasaben der Ueberſetzung findet. . 


Wie⸗ lbrtzens die verſchicbenen Ausgaben 
San. einander abweichen, wie der Verf. vom 
Seit zu Zeit Verbefferaugen und Aufkge geinacht 
Hat;: das genau zumterfücen, habe ich nicht 
der; Mühe, werth gehalten „und bey dem bis⸗ 
herigen Gebrauche des Buchs finbanir, bergleichen 
Aenderungen nichtvargekommen. Dir kurze De 
inventoribus rerum diverſarum catelogus, der 
in / den nenern Ausgaben vorau ſteht, fehit in des 
aͤltern, auch nodrin’der Homifg. 1.58. Det 
_ tentfehe Veberfeger Atpinus if, rach Joͤchers 
Gel. Lexic. Profeſſor der, Rechte zu Jugolſtadt 
geivefen. Sein Teutſch iſt ſelbſt fuͤr fein. Jahr⸗ 
hundert hoͤchſt elend/ kan aber zur Geſchichte 
des: ———— dieret (̃). Viel beſ⸗ 
ſer 


6) Ich will wundershalben die ie erfte Deriode 
“abfchreiben. „Wie irdifche Teuffel, das if, 
. „der lüften, oder Die helliiche Geyſter, wöl 
> gliche Die hepligene Lerer, Zürften bifer welt 
hayſſend, wie fie vor zeyftene ihre warſa⸗ 
„gung trybend, durch bie Goͤtzen, "fo den | 
‚ „tödlichen menfchen F geaignet warend, 
nond niit Zauberſchen kuͤnſten, jetzt für gut N 
‚„aeifte, dann für himmlifche götter, oder 
„für feelen der Sanfferfen leuten, vend j 


J 
u „PM 
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” Peesfier in ihrer Art einige Holzſchnitte in der 
Ausgabe von 1537. Unter dieſen tft auch 
elne · Landcharte von Griechenland and Syrien. 


sfr, die, ba für andre, fich ſelbs auß⸗ 
 Fugabend, da habenn ſy fo ein groffen irtfal 
„in der menfchen heryen gepracht, . das fie 
„‚inn ‚einer Furzen zeit, den mereren thayl 
„der menſchlichen gemüthern, von des waren 
„Gottes ehere gentzlich abgewendt habend. 
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aller mir befanten Aus 








‚ . AR 
© 1499. Polyderi_ Vergilii Urbinatio &e inventori: 
us rerum libri tres; opus Chriflöphoras de 

* Penfis impreſſit, pridie Eulendes Septembris. 
4. So wird def Titel Diefer Ausgabe, die 
*von allen die erfte' ift, in des Mettaire anal. 
» sypograph. nach der beſten Amſterdamer "Auds 
# gabe son 1733. I p. 6h2 angegeben,: auch von 
Bayle und Freytag in Apparatu litterar. Il 
“ 3,P, 1249 und von’andern wieberbolet. Gleichwohl 
:gagt, Schöttgen in bobrieni bibl. lit ned. aevi 
ZVip. 5, daß dieſe Ausgabe in 8 ſey, und. 
Denis fagt in Annal. typograph. fupplemento, 

Vjennae ĩ789 in 4.* I p. 476: B. Vergil, de 

rerum invent. libri 8. Praefatio "ad Luder. 

Odexium, e qua logus & annus editioxũs inno- 

. veleit, Yrbini 1499. 8. ülber ſicherlich find im 

a Do 5 " die⸗ 
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dieſer Ausgabe nur dreh Bücher, und den Drake 

- ort eft auch nicht Urbino. Das, Fermat mag 
das ehemals gewoͤhnliche Grosoctad oder Klein⸗ 
quart ſeyn. 


1503. de inentoribue repum;- ‚per Jahapnem de 
. Eeresa de Tridino, aligs Taniwum, Venet. in 4. 
* Mettaire II; p. 168... , 


1509.. Argentoraci 66 Blätter in g und 6 Blaͤt⸗ 
ter Vorbericht“ Dieſe Ausgabe, eben biejchige, 

welche Sreytag IT p. 1244 genau angegeben. 
hät, babe ich aus hiefiger Univerfitätds Biblios 
thek vor mir. \ 


ı 2513. Der’ Titel iſt gänzlich wie In ber vorigen 
Ausgabe, nur liefet man nod) daſelbſt: Ex fe- 
cunda recognitione. S3 fehlen die Vorreden 
des Hieron. Gebwiler und des Verlegers 
Matth. Schurerius.. „Ganz am Ende fieht: 
Argentorati, in oflicina Mathise Schurerit Se- 
leftenlis. Art. .Do&. menfe Junio anno 1512. 
: Regpante Caef. Meximilieno. P. F. Aug. Die 
Anfangabuchftaben find, wie in den erſten Drubs 

ken, nur Hein, um.auögemahlt zu werben. 
Titel, Vorrede des Verf. und inhalt machen 
.4 Vlätter, und das Buch felbft Hält 64 Blätter 
in 4... Diefer Ausgabe, die ich felbit beftke, 
gebenten Nettaire II p. 232. und Sreptag 
S. 1245. Bar 

Aber auf unferer Univerfitätss Bibliothek iſt 
ein noch neuerer Abdruck, deffen ich fonft nicht 
edacht finde. : Der Inhalt ift ganz, wie in der 
.g lusgabe von 1. 309, aan Ende fenft Bi sen 

reytag angegebene ußformel; nirgend it 
“eine Jahrzahl zu finden. Das —S iſt 
„gang mit geblämten Leiſten eingefaßt.: Die Ins 
angsbuchſtaben find in diefer bunte ae 

- Fu wel 
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ewolche — en in bee 
‚an — wo 
2 mat elwas gröffer, ſe 
gus 6 unb:5a Slktren 
drey Ausgaben ift des S 
“um. duvensoribus: angehen B 


isie. Argentorati ex aedibus Schurerisnis. in 4. 
he ‚uögabe finde ich nur noch von ‚Sad 
«gen gemant. 
3316. Polyd. Vergil. döinwentoribus serum; pro 
me Parvo commorante in vico Divi' Jacobk 
"Tab interfignio lilüi anrei. Parif, in 4. Mersaire 
‚Alp. 287. 
3527 iſt die erfie Ausgabe der fünf Ten Bücher 
— worden, oder die erfte, welche acht 
ücher hat. Jene fünf Bücher haben-eine Des 
dication an des Bruder bes Verfaſſers, die zu 
"London d. 5 Decemb. 1517 unterfchrieben ift, 
wie Bayle in Diction. IV p. 460 nıeldet. Sie 
"findet fi) auch vor dem vierten Buche in dem 
neuern Ausgaben; in der von 1644 fleht aber 
„unter berfelben nk , wie in andern, 1517; 
* fondern 1518, welches ein Druckfehler iſt. 


ızat,, Polyd. 
eiusdem de 
aedibus Joa 
ire AL pe ı 
"merkwürdige 
Bayle in L 
dieſer Ausg 
. 857. Auch | 
von biefem sayre ‚genant.. BR 


1538. Polydori Vergilii Vebinatis de rerum ihren. 
toribus Jibri oe, ‘per autorem fümma‘cnra re- 
„eoguki & loeupletati; Dices: Aafremuih: ma- 

. num 
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num icpoſitam. Eme ledor nen. te poenike- 
bit impenfae. Balileae.gpud Joan. Fraoh, anno 
1515. Diefe Ausgabe, die auch Maittaire 
im Regifter ©. 320 nennet, befindet fich auf 
der Gditingiſchen Bibliothel, Das Titelblatt 
if mit einem Holzſchnitte eingefaßt. Dieles 
and der Inhalt nebft des Verf. Dedication mas 
"hin. 6 Ffätter-aus, das Bud) felbft aber hält 
255 Seiten in Fol’ Am Ende’ficht: Bafılene 
‚05 sedibus Joan. Frobenii ‚menfe Julio, anno 
„1525. ® 

1529. Paris, ex offieinn Aob. Sephani % Meere 
Up 725. Schoisg. p. 5. : 


a22: — — libri 8, per, auftorem tertio ĩam sc 
diligentius recogniti & locupletati; qua re ille 
contentus tum demam fupremam manum im- 
; eiusdem in dominicam Precem com. 
jolum. Bafilene per Foan. Bebeline. 5 
Mettaire Regiſter 320, - 


1536. Bafilene apud Bebelium., Conr. Geimd 
biblioch. 


1537. Paris. apud ‘Rob, Sephanıin. 4 Men. 1 
p- 275: 
1537. Polydorus Vergil. Vrhines. "Von den er⸗ 
Inden der dyngen, wie vnd durch wölts 
e alle ding, nämlidyen, alte Bünften, 
" andtwerfer, auch all andere „ande, 
geyftlihe vnd weltliche fahen, all Polis 
ceyen, Neligiones, Orden, Ceremonien, 
"nnd anders betreffende, Yon dem imayı 
en; bie auff das mynefte,' nichts außge: 
laffen, von Anfang der Welt ber, biß 
-auff dieſe vnſere Zeit, geuͤbt vnd gepraucht, 
Durch Polyd. Derg. von Vrbin in 8 Ba: 
— srgentlich im Katein beſchr ieben 
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= und jetzund newiich · durch· Martum Tarie 
um Alpinum, gruͤntlich, vnd auf ſteiſ⸗ 
fiaft. ine. Teutſch transferlrt vnd gepracht 
mit ſchoͤnen Figuren durchauß gesyeret., jer 
dem Nienihennäglic, und Furgweylig zu 
leſen. Getruct zu Augſputg dur Hain⸗ 
rich Stayner. Außer Titel, :Vorrede und 
„5 Regifter. hätt das Buch zıo mit Rbmifchen Zie⸗ 
- fern bezeichnete‘ Blätter in Folio. Nach dem 
. Kayf. drivife iv. folgt..deg Ueberfeers Dedicas 
"fon at den Wagiftrat von München, die Yugfs 
burg 1536 d.-27 Dec. unterfchrieben ift. Ein 
wohl erbaltened Exemplar Hat imſere: Univerſt⸗ 
taͤts⸗ Bibliothek. une 
33548: iſt zu Bentdig eine italienifche Ueberſe 
“ in-8 Serausgelommen „. von. Piero. Lane B 
1544. follen die drey erften Baucher franzdſiſch 
überfegt beſonders zu Paris in-8 gedrudt feyi. 
Bayle. en, 
1544. ift die teutfche Ueberfegung ‚bey. Hain. 
Stayner zu Augsburg wiederum gedrudt wors 
© ben, wovon die hiefige Bibliothek ein (hönes 
Exemplar hat. Das Privilegium und des Ues 
berſetzers Vorrede ift weggelaffen; das Buch 
halt ızı Blätter... S. Paula Schranf Bai⸗ 
erſche Reife ©. 229. . me *0 
1545. de rerum inventor. Bafıl. apud ie 
I Pam.8.f. Lippen. Bibl, phil. Bingri “ 
"1555. die italienifche Ueberfetsung zu Wehedig. bey 
"abe. Giolito: 8. Bibliorh, Bodkj. 
"1546. Lugduni apud S..Gryphium, 
.. 308 111 ©. 497.. — 
3346, Baltege, %. „Schgersgen. und Biblioth, ‚Pi- . 
nelll. ” fi 












©. Sreye 


1548. Lion. 8, Halleri bibliosk, prä. 1-p. 482. 
* 1550, 
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1590. gie ‚ütndbenifche Mebenfehung: zu Mendig, 


1851. Abrfdgermentof Pol; Vergil, of the inren- 

"tions of things by’ Th. Langley. Lond. 8. 

"1554. Antwerp. 8. Lippen. . n 

1557. Gandar. 8. .. . 

2558 „Ersdani apud S. Gryphii heredes 8. 

3558. Lügduni apud Fon." Toranıfum & Gul, 

„. Gazeium. 527. Seiten ins.® . . . - 

567: Lugduni spud.hered..S. ‚hii. 719 Seit. 
in 12, ander Vorrede und et 2 ä 

3562. neue’ Ausgabe von des Th. Kangley ur 
liſchem Auszuge. Londen. 8. S. Old. Engli 

. printers by Ame⸗ p. 275. 

1563. Bafl. per Guarinum. 8. 

1566. Lugduni. 8. J 

Beßßleae per Thom. Gnarinum. 12. ® 

‚1575. Balılege per Thom. Guarivum. 8. Freytag 

©. 498, . 

“21576. if die auf. Befehl Gregor. KIEL veränderte 
v Wußgabe.gedruft worden. Romee per haere- 
+. des Ansonii Bladii. 9. Bayle nad. Biblioth, Chi- 

5. BRD Aber Schoͤttgen giebt das Jahr 1575 an. 
1532. Memoires & hift. de P.origine , inventiona 

. &.anteure des.chofes. ‚Diefe-zu Paris gedrudte 
Ueberfeßung if von Frangois de Belleforef. 













Bayle di£tion. Melange: hifforigues p. so. Sol 
: uch ſchon 11576 zu u in Fi debrucktfenn. 
1585. ift bie Römifche beſchnittene Ausgabe wies 
derum gedruckt —S—— Miracas " 
3586. Lygäuni Batı 14.. ', ur 
aa . 1590% 


... 2672. 


yerʒeichnĩ. sr 
SHOStypis Jacoki Seoer, impenfis Nieolei,Bafej. 
RN. PS J nn 
1599. Francof. 12. .vid, ‚Wilifch bibliosk. Alten- 





Ang een er . 
1613. Argentorati 16. Lippen. ET Tah 
‚2615. die teutfche Ueberſetzung des Tatius — voi 
nerpen überfehn, gemehrt und gebeffert. Durch 
bh. Bringern. 735 Seiten in 8. ® Keine 
olzfepnitte, and) Feine Kupfer. 

1618. Argentor. 8. ' \ 

1624. eine neue: Ausgabe der teutſchen Ueberfets 

, zung, Frankfurt in 8. Lippen. 3 , 

1626. cum anctatio. Tabbe bibl. bibliochecarum 

ı 309° 
1626. Colonise. 8. Lippen. 
1644. de inventoribus & de predigüis libri 3. Lug« 
en Bat. apud Francifc. He, rem. 12 fr eine 
ber bequemften und beften Husgaben. 

2671, Noviomagi Batavorum ex typogr. Reiners 
Smerii. 12.* Diefer Ausgabe rt mit einem bes 
fondern Titel beggebrudt: Alex. Sardi de rerum 
invens. lib. 2. S. Freysaglllp. 499. 

? 





1671.| de inventor. & de, prodigiis. Amftelod, 
apud D. Elzevirium. 12. *. 


3726. de rerum inventione. Acceſſit pars altera 


au&orum, qui a Polydoro reli@ii funt, Colo- 
ine 8. Georgii Büchers Lexicon. 


NZ bne 


8 Versen. 


Ohne Jabrzahl: Eigentlig 
ber aller ding. durch N% 
verdenifchi. und vom newer 
. 490 Blätter in 8. ® Auf d 
Gedruckt zu_Franff. a. 9 
Yan in ber, Schnurgaffen 
berkan iſt warklich in 6 
fert worden; - überall fin 
eingedruckt. 
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der ängeffheten Bücher, 








Dutch ein 
gt, mn 
bie 346 
ae m 


STEHE ang pn 
Die Sariften gele 
men. —X odet Bei roh word 
A. 
Aline‘ Amufemens philofophigaek “u. 
Abel redivivus 430 \ 










Aber —— —* 
Achmet introducio in —— 298: 
Ackeri hiftoria Behnarum 7 

Ada conciliorum 338 ° . 
Ademari chtonici continuät 
Aelfric diioharium '429 °- 
Aelianus 6. 280. 3 244, | ae)“ 








—— Bermannus 552 
de miraculis F 
reus Mag. 391 398. (342) ' 
ulbinye Meifnifcre Bergel 
Aldrovandi 'ornithölog. 240 
Al. Tpeil, 9 













Al⸗ and metallic. 63° "ie mefie ve 
Alıxanı Ipbrodis.. ablemapa ie ſchiel 
nen Außgabki (Sp: H Ei 

Pedemont. die, verſchiebenen 

Ausaaben Tog' 


„109. 46.34 235% 


— Beife aus Bi Sqchweih CORE 
Angeleritis de antiquitat. vebis Ateftinde Z43" " 
Angeli la hiftoria di Parma 331 
. Antigonus Caryflius: hiftor. mirab. 242. 424 (280) 
Ansonius von, Padua (322): c si 
Appianus de bellis Punitis 118 | ,,.. 
—— de bei R Mihnidat a h in R 
Apulejus (2 " 
de Aqui . itar. 
Archaeo oem miteellen, 
tig. 123. 153. 1254 
dArdenm sralte —————— 308 in 
Arethas in ie 193. 194 
Aretini hilt. Flos 
A bibtiotneen Me 
- Ariflophanes 14$; 
Arifloteles PAS? 1 ! " 
ba, 38 150, 2 204: E- 


Antiel heid * Ürtertbigiier 154 
Arneldus Eubeceufis 15 “ . 
Arrianus: Indifg ao. ..5 
— in Epi‘ Aa tie) j 
Arsedi ichthyglgpje.Al7 ,A8T. 

Artemideri onetrocrit, 130.,864., Ga)‘. 
„Alciani montes pietatjs.g19 urn am 
A 




























der :angeführten Buͤcher. gr 


oA 


Afle the origin of writii ce Amer au 
A ae a Pr 198. 

Aftruc hift: natur. de Languedoc 17 
‚Arbenaei deipnofoph. 277. 4 rg 
Safer: 49. 54. 142 Sun 
d’Aufy hilt, de la vie prii 
Avicenna23. ° -. “ 
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Bellonii; itigerarium 7 


an 
Beltrami il foreftiere inftr 
Ben 


iltory änd art o| 


Bergius, Boljicy- urn Same 
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\ , oo. j nn Brian Regiſter une 





Bergm * opuſeuls 4 Dann 
Beine nur 0 —2* 89-6346). 
9 45 . 
— Mi ass). — ** 
—— rif kadem. ber Koͤnſte ( 940) 
—— ir bamiane 338. 834 
nib iotneca ‚hiftor.. Hamburg; 4z11 

„— Ciftercienfium 4: 


‚ von Bibra Journal —— Li 


Biogtsphia Britannjea 430... .... 
Bioenpd Al —— 
Biringoceio pyrotechi 


Fr —* — 
Si Fiſche Te 


Ye 
Bochart hierozoicott 6." di A 


—— Chansarı 160.15 _ 
Bock Naturgefoichte von aufn a3, 


Boerhaave elemente gh 
Boll e privilegi mh" m — Koma 


Rin r ben 














Boyle de Aammse —— 40 in 
— de eotoritin 
de stilirel ie 


der angifhliitn then. 383 


Britonie phitip id. librĩ ri 1 seien echt 
von Brocke eobachkinge Son! Blue: 
Brooks difcovery of errors in the eatalog..oh: 



















litx Asa Zeit wen ai nie. mi 
Broson effai für los erreurs poguleites 202; \ 
Browns Riſen 6 >; —9* 
Bruce philofapfe: 359 .o ı: : 


Brackmann ma; an dei 3955 396: daß tv.“ 


Brůnich Mineralogie 26: 
Bruge Wineitde. SU ii £ 
Ja Bruyere- Champier de re ei a 285 
uͤffon Naturhiftorie 239771 2. 
.— hift. nat. fupplement (308) \ x 
Bullarium Cherubini 338 it 
34 ſtoris dalla tiita di Wera: Bi 
de Bufis, Bernardi opera 337. N 

13 











Caefarius de mirdcı 
Cajetanuf de Mont! 
Gaie: Daldı ef 
alpdr: Maſchinenweſen 
Nachricht ‚non ah are 1 


"202. 007 





seh Re Beste 
Caffioderi variar. Jibr. Li 
. kogts bibllol 









139 
Celtes Conr. Norimbergee elcriptio" 76 
Chardin: voyage 8.56 29. 162: 269; 
batlerium 


— —— 
Chifh 






ke 
ftafis — — 
Cbigiana bibliotheca 572: : 
gr Weizchhmißi ze Rippess Dacia, 

brofoflomsus K280J:.x. 21 21. © 

ek bibliotheca 198. 
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